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Was gegenwaͤrtiges Werk von der Idee vollbringt, 
in der es unternommen worden, iſt freylich ſehr 
gering, doch, wie ich hoffe, nicht zu wenig, um 
nicht bey Kennern einige Ruͤckſicht, bey ſtrengen 
Beurtheilern viele Rachficht, bey denen aber auch 
einigen Dank zu verdienen, denen der Gegenſtand 
zugleich neu und anziehend war. 

Schon die Zeit, in die es eintritt, giebt ihm 
Anſpruch auf dieſes Alles; noch mehr die gute Zeit, 
welche ich auf die Vollendung dieſer Arbeit gewenz 
det; am meiften vielleicht die lange Zeit, in der ein 
Unternehmen, wie diefes, nicht zü Stande gekom⸗ 
men iſt. In dem leßteren Umſtande hat es zugleich 
feine ganze Entfhuldigung, der Kühnheit forwohl, 
womit es fo zuverſichtlich die Loͤſung einer hoben 
und ſchweren Aufgabe verheißt, als aller feiner Fehr 


Be. 
Ver und Mängel: denn ich laſſe gern auf mich anger 
wendet ſeyn, was man von Jedem fagt, der in ſei⸗ 
ner Art der erfte ift, daß er namlich auch der uns 
vollfommenfte fey. 

Die Idee der Symbolik, jowie fie in der Eins 
leitung bier genugſam entwickelt worden, ift, wie 
die practifche Ausführung derfelben, womit in bie 
fein erften Theil der Anfang gemacht worden, aus 
Vorleſungen erwachfen, die ic; feit mehreren Jah— 
ven über Plancks Eleinen vortrefflihen Abriß der 
Syſteme gehalten babe, nur, daß ich noch die dort 
nicht angefügten eigenthümlichen Grundfäße mit zu 
berühren pflegte, durch welche die Fleinere Secte 
der Herrenhuther, der Duäder und a., wie auch 
die griechiſche Kirche ſich unterfcheidet: wie nuͤtzlich 
und weſentlich in einem wohlgeordneten theologiſchen 
Studium dergleichen Vorleſungen ſind, laͤßt ſich 
am beſten auf ſovielen Univerſitaͤten erkennen, wo 
dergleichen gar nicht gehalten werden. Was mich 
dann beſtimmte, zunaͤchſt das katholiſche Syſtem mit 
befonderer Genauigkeit zu durchforſchen und ausfuͤhr⸗ 
licher darzuftellen, war nicht nur der eigenthuͤmliche 
Reitz, der an hiftorifhen Unterfuchungen diefer Art 
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haftet, die fo an allen Seiten bie höchſten Intereſſen 
der Menfhheit, den Glauben an Gott und göttliche 
Dinge berühren, fondern aud und vornehmlich die 
große Unkunde deſſelben, die ſich neuerlich wieder 
bey Gelegenheit der VBereinigungsplane an fo verz 
ſchiedenen Puncten bey Katholiten fowohl als Proz 
teftanten zu Tage gelegt und die heillofe Verzerrung, 
womit ed nicht nur in den alltäglichen Anſichten, 
fondern aud) in den wiffenfchaftlihen der neuern pro: 
teftantifhen Theologen und Ranoniften, die Alles 
an demſelben nur außerlih zu nehmen gewohnt find, 
fo greulich entftellet worden, daß es ein Sammer ift. 
Befeelt von dem reinen Triebe nady Wahrheit, aber 
hier nach einer unter Schlacken und Verunftaltuns 
gen verborgenen, aus denen fie oft nur mit fhwerer 
Mühe bervorzugeaben war, kann ed auch mir dann 
wohl begegnet ſeyn, daß ich hie und da den rechten 
Punct verfehlte und auch in meinem Urtheil nicht 
ſelten irrete: denn da ich hier viel auf die Verſiche⸗ 
rungen katholiſcher Theologen bauen mußte, deren 
aͤchte Katholieität fonft and im Allgemeinen unbe 
zweifelt ift, fo konnte ich auch Teiche den Irrthum 
mit ihnen in einzelnen Puncten theilen und außer 


— 
dem vielleicht nicht immer die verſchiedenen Stand: 
puncte gehörig aus einander gehalten haben. Der 
Gegeuſtand diefes Werkes an ſich ift von der Art, 
daß das einzelne Streben Eined Menfhen ihn ganz 
zu ergründen und zu umfaffen nicht hinreichend iſt 
und es war auch einer meiner weſentlichen Zwecke, 
durch dieſe Schrift mehr nur im Allgemeinen den 
Ideengang und Schematismus des Syſtems vorzu⸗ 
zeichnen, als alles Einzelne deſſelben zugleich aufs 
Reine zu bringen: in welcher letzteren Beziehung ich 
wegen der endloſen Ruͤckſichten auf die Anſichten 
Anderer oft an meiner eigenen, beſchraͤnkten und 
auf andere Amtsgeſchaͤfte vertheilten Kraft verzwei⸗ 
felte. Ich darf es daher kaum erſt noch beſonders 
bemerken, wie ich jede Berichtigung und Belehrung, 
wenn ſie anders nur gruͤndlich iſt und motivirt, mit 
Vergnuͤgen und Dank aufnehmen werde, "Es follte 
midy freuen, wenn ih durch dieſen erſten Verſuch 
in diefer Art einfihtsvollere Bearbeiter diefes Ge- 
genftandes veranlaßte und befonders junge Männer 
ermuntern Fönnte, der tieferen Erforſchung einzel⸗ 
ner Puncte ihre Zeit, Kraft und Liebe zu widmen: 


denn belohnender für fie und nuzvoller für die Wiſ— 


ee 
ſenſchaft möchte nicht leiht eine andere Bemuͤhung 
feyn von diefer Art, und es wird daher auch diefes 
Fünftig ein Hunptgefihtspunct der hiefigen theologis 
{hen Facultät bey ihren Preisaufgaben feyn, wenn 
mic) fie aufzugeben die Neihe trifft. Ich für mein 
Theil habe an die Vollendung diefes ganzen Werks 
über Symbolik meine befte Lebenszeit gefeßt und 
von dem erften Augenblicke an, wo id) Yon ber 
Idee defielben mich ergriffen fühlte, es auch erfah⸗ 
ven, was ed heißt, von einer Idee getrieben, bes 
unvubigt, ja verfolgt und ohne fie auch ohne Fries 
den und Ruhe gelafien zu ſeyn. 

In der Entwickelung des katholiſchen Syſtems 
ſelbſt habe ich mir, wie ich glaube und wuͤnſchte, 
überall die bewaͤhrteſten Lehrer der Kirche zu Fuͤh⸗ 
rern ausgeſucht und um der noͤthigen hiſtoriſchen 
Vielſeitigkeit und doch zugleich Oeconomie willen 
aus dev unuͤberſehlichen Maſſe alter und neuer Schrifz 
ten von jeder der verfhiedenen Partheyen den einen 
und andern mir zum MRepräfentanten genommen. 
Man wird daher hier fehr oft einen Pallavicini 
neben Fra Paola, einen Boffuet neben Vellarmin, 
einen Febronius neben Barruͤel finden. Den ſchlep⸗ 
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penden Gang des Conziliums zu Trient habe ich 
vielleicht mit gar zu viel hiſtoriſcher Kunſt in meiner 
Erzählung ausgedruͤckt; die gedraͤngte Ausfuͤhrlich— 
keit aber in Vergleich der fruͤheren Geſchichte des 
katholiſchen Lehrbegriffs ſchien mir wegen der Wich⸗ 
tigkeit der dogmatiſchen Reſultate und wegen der 
mit Benutzung der Actenſtuͤcke von le Plat und 
Planck vorher noch nicht verſuchten kritiſchen Vers 
gleichung der beiden Hauptſchriftſteller, des Pallaz 
vicini und Fra Paolo, (zwiſchen denen ſchon le 
Courayer ein guter Vermittler war) leicht einer Ent⸗ 
ſchuldigung bey dem Leſer werth zu ſeyn. 

Ueber die Tendenz dieſer Arbeit duͤrfte kaum 
noͤthig ſeyn mich zu erklaͤren gegen ſolche, die eine 
Idee wiſſenſchaftlich zu faſſen wiſſen, gegen bie ans 
dern aber möchte es gar uͤberfluͤſſig und unnuͤtz ſeyn. 
Ich habe nur die Wahrheit geſucht und die Wiſſen⸗ 
ſchaftz weiter nichts. Sch bin mich bewußt, Feiner 
der beiden Hauptpartheyen mit Miffen Unrecht ge: 
than zu haben und man wird hoffentlich wenigftens 
an manchen Stellen in Zweifel gerathen, ob ein 
Katholik oder ein Proteftant alfo gefhrieben. Das 
Zeugniß fol man mir laffen, daß noch Feiner vor 
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nie die Polemik fo ohne Polemik vorgetragen, 
Wenn ed gottlob laͤngſt dahin gekommen ift, daß 
wir den andersdenfenden Brüdern im Leben und 
Umgang mit Liebe begegnen, fo läßt ſich dieſes eben 
nicht fo von den meiften Schriftſtellern der Prote⸗ 
ſtanten und Katholiken ruhmen, welche nur gar zu 
oft noch die Pflicht der Gerechtigkeit und Billigkeit 
aus den Augen gefeßt haben. Gie aber ift eben zus 
gleich der Beweis und das ſchoͤnſte Reſultat des Ber 
wußtſeyns einer guten Sache und ſchon darum follte 
man ſich ihrer befleißigen; 

Mit großer Ruhe werd’ ich bey fo rechtſchaffe⸗ 
ner Bemühung den verfchiedenen Urtheilen entgegen 
fehen, die ja wohl, wenn bey irgend einem Werk, 
gewiß bey diefem fehr verfchieden feyn werten, 
Kann es fehlen, daß der Standpunct der Urtheilen⸗ 
den mehr oder weniger einfließe in die Beurtheilung 
diefer Schrift und könnte es mir noch unerwartet 
ſeyn, daß indeß Katholifen behaupten, daß ic) ihr 
Syſtem misverftanden oder meinem Proteſtantis⸗ 
mus aufgeopfert, die Proteftanten hingegen ınich des 
Kryptokatholicismus befhuldigen werden a. ſ. mw. ? 
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Zwar läßt vielleicht in der Anfiht des Publi— 
eums die Stärke diefed erften Theiles ein bändes 
veihes Merk fürchten; wer aber bedenkt, wie viel 
ih ſchon in diefen beiden Bänden des erften Thei— 
les geliefert habe, wird mir den Eleinen Ruhm nichr 
nehmen, daß ih mich zufammenzunehmen gewußt 
und nur überall das Unentbehrlichte beigebracht habe 
zum Verſtaͤndniß des Ganzen und wird ed mit mir 
ebenfo planmäßig ald möglich finden, daß ich mit 
bem folgenden zweiten Theile ſchon die Unterfuchune 
gen über alle einzelne Kehren des Syſtems vollenden 
ind fomit die ganze Exrpofition der Earholifchen Lehre 
beſchließen werde, 

Heidelberg. Im Februar 1810: 
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die Symbolik überhaupt, 





DIL vormals unter dem Namen Polemik die Form 
und Farbe einer eigenen theologiſchen Wiſſenſchaft trug 
und ſich nach und nach zu Tode gejtritten hat — dieß 
ift es, was dem Mefen nach und mit Abtrennung alles 
bisherigen Ferm als Symbolik wiedererweckt und hier 
als eigene theologiſche Wiſſenſchaft aufgeſtellet werten foll. 
Nicht ihr Gegenjtand oder die Maffe, aus der fie fich 
bildete, hat die alte Polemik fo verächtlich gemacht, ſon— 
dern die Urt nur, wie fie ſich wiſſenſchaftlich gebehrdete, 
Unvermögend, ihren an fich polemifchen Gegenitand in 
ruhiger Glarheit zu zeigen, wußte fie den inneren Streit, 
wie er aller Gefchichte eimvohnt, nicht anders als ſtrei— 
tend darzuſtellen. Gie hat den dogmatifichen Streit in 
die Hiftorie hinaufgewunden und Alles hier heillos ent= 
ftellet und verwirret. Von der Hiſtorie und einer neuen 
und ganz von vorn anfangenden Unterfuchung kann daher 
auch allein der verwahrlofeten und ſelbſt mit ihren beffern 
Lebenstheilen nun fo ganz untergegangenen Disciplin neues 
Leben aufgehen, und nichts anderes ſoll die Symbolik 
1” 
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ſeyn, als hiftorifch = Dogmatifche Entwickelung des einer 
jeden der getrennten chriftlichen Kirchenpartheyen eigen: 
thumlichen Lehrbegriffö, wie er in ihren Eymbolen aus: 
geiprochen ift. Was in diefem Begriffe liegt, wollen wir 
jezt genauer entwideln, 

In welcher Urt und auf welchem Wege man auch den 
dogmatifchen Lehrbegriff einer Kirchenparthey hiſtoriſch zerz 
legen oder chemiſch auflofen mag, man muß fein inneres 
Leben berübrend zu einem gewiſſen Punet gelangen, wel— 
cher der Kern und die Wurzel oder gleichfam der Nerven- 
geift aller feiner Bejtandtheile ift. Zwar nicht mit finnlis 
em Auge zu faffen oder mit Händen zu greifen, aber 
dem Geifte doch clarer und dunkler offenbar ziehet der 
ewige Geift der Religion durch alle Syſteme und mwohner 
oft fill und verborgen in jenen Xehrgebäuden, die einer 
blos äußerlichen Anficht nicht viel verfprechen : hier kommt 
ed, wie in allen Dingen, vornehmlidy darauf an, den 
Geift zu erfaffen und zu beſchwoͤren, daß er nicht von dir 
weiche. Nur die Quelle, aus der ein Lehrbegriff entfprang 
und das Ziel, zu welchem er fuhren follte, darf man 
genau betrachten, um feiner religiofen Natur und Ten— 
den; inne zu werden, Gleichwie von dort religiöfes und 
na) dem Ewigen fehnfüchtiges und heilbegieriges Leben 
quillet, fo flieffet bier am Ziel der Strom des gefundenen 
feligen Xebens durch die oft engen Ufer befchränfender 
Horte und Buchftaben, ausgefprochner Gedanken und Em— 
pfindungen, Mer dem Gange des Geiftes der Religion in 
der Gefchichte nachgeforfeht, dem ift nicht unerwartet, fon= 
dern gleich ruͤhrend und heilig, wo und wie er ihn walten 
fieht, ob in der Verkettung großer Weltbegebenheiten oder 
auf der Kippe eines Betenden, ob in einem- unausfprechlis 
chen, mit der Sprache fehmerzhaft ringenden Gefühl oder 
in dem verfteinerten Mortgebäude, in welches verwandte 
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und gleichgeſinnte Geiſter freudig einziehen, um dort eie 
genthumliche und fpecififch beffere und reinere Lebensluft 
des Himmels einzuathmen, Es iſt ein befonderer Trieb 
des Geiftes der Religion, eigenthümlich zu ſeyn und ſich 
immer neu zu geftalten, jede Art, Form und Wendung 
zu verfuchen, ob er fo oder fo vielleicht wahrer und fiches 
rer fih an die Menfchen bringen möchte. Und es ift 
"ganz derfelbige Trieb, der ihn oft mit hartnädiger Bes 
harrlichkeit hefret an eine beftinnmie Form, entichloffen, 
fie nicht eher wegzuwerfen und zu verlaffen, als bis er 
fih und fie von allen Theilnehmern Daran verlaffen 
Sieht, fo, daß ſodann nichts, als die entfeelte Form 
noch übrig bleibt. Dieß it der erhabene Standpunct 
wahrer und heiliger NHiftorie, in allen Formen dem 
ewigen Geifte nachzugehen und feine Spuren feibit da 
noch aufzufuchen und anzuerkennen, wo er fchon gänzlich 
ſcheint erloſchen zu ſeyn. 

Alle chriſtliche Kirchenpartheyen haben dieſes mit ein— 
ander gemein, daß fie in ihrem Lehrbegriff nicht nur die 
allen ihren Gliedern gemeinfame religiofe Ueberzeugung 
an fich ausfprechen, fondern Dadurch zugleich ihre volls 
kommene Webereinftimmung mit dem Chriftenthume und 
der heil, Schrift beurfunden wollen, fowie weiter eine 
Kirchenparthey in ihren Symbolen nie die hriftliche Fehre 
allein und an fich, fondern auch infofern darſtellen wollte, 
als fie zur Confeſſion geworden und ein eigenthumliches 
Leben und eine bejtimmte Geftalt in ihnen gewonnen 
hatte, Die Religion des Chriftenthums ift ihnen allen 
der gemeinfame Mittelpunct und ob fie gleich alle fich 
näher oder entfernter im Umkreiſe deſſelben bewegen, fo 
wollen fie doch nichts jeyn durch ſich, fondern durch 
Ehriftum allein ihre Wahrheit einpfangen haben und in 
feinem Namen ftandhaft behaupten, Es ift daher auch 
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die Art genan zu beobachten, wie eine jede ihren Glan: 
ben und die beftimmte Geftaft, welche die Religion in 
ihnen angenommen, ans Chriftenthum knuͤpft oder auf die 
heil. Schrift grundet oder alıs dieſer entwidelt. Mögen 
fie auch fonft noch mehr als eine Erkenntnißquelle anneh— 
men, bald unbeweglich glaubend an die Autorität einer 
Kirche, welche religiöfen Lehren erft Kraft und Geftalt 
verleihen Fann, bald einem innern Lichte folgend, bald 
felbft der Vernunft als Princip des religioͤſen Glaubens 
gehorchend hie oder da jene entjcheidende Norm zu vers 
dunkeln feheinen: es ift auch dort wie bier zulezt das 
Chriſtenthum, Durch welches jene Autorität aufgerichtet, 
dieſes überirdifche Licht entzündet und mit welchem felbit 
die Vernunft als fchlechthin eins genommen ift. Ein in 
feiner Wurzel fo frommes Beftreben fann, unter welchen 
Verirrungen ed auch vielleicht fein Princip und Ziel verlies 
ven mag, doch feiner wahren Natur nach nur fromm ges 
nommen und der heilige Ernft nur mit religiofer Ehrerbie— 
tung betrachtet werden, mit der hier eine Parthen gegen 
die andere ihre heiligfte Ueberzeugung und ihren Glauben 
niedergelegt hat, auf welchen vertrauend fie felig zu wer— 
den hoffet und wirklich fchon felig ift, fo lange er felbit in 
ihnen wahr und lebendig iſt. Denn in welche Art und 
Geſtalt von Confefiton der hriftliche Glaube einer Parthey 
hineingewachfen feyn mag, wunderbar und dunkel it im— 
mer die Nothwendigreit, mit der ſich das innere religiöfe 
Leben einer Parthey an eine beftimmte Geftalt der chriſt— 
lichen Lehre gebunden fühlt. Wenn, wie es immer gefihah, 
wo es zu einer Kirche kommen follte, eine Parthen Theil: 
nehmer on einer Idee und Religion fid) uber eine beftimmte 
Anficht derfelben vereinigt und um die Hauptidee, als ihr 
ven Mittelpunet fich herum verfammfet hat, fo drüdt 
diefe Idee Allen, die alfo zu ihr fich halten, ein eigens 
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thuͤmliches und gleiches Gepraͤge auf und die Einheit jener 
Idee, in Allen auf gleiche Weiſe lebendig, ſtrahlet auch 
aus Allen in der Einheit des Bekenntniſſes und der Lehre 
zuruͤck. Nur aus der Gewalt einer religioͤſen Idee und 
dem Enthuſiasmus, den ſie uͤber eine Parthey verbreitet 
und von welchem ſich Alle ergriffen fuͤhlen, iſt zu begreifen, 
wie eine Religion oder eine religioͤſe Idee als Mittelpunct 
einer Geſellſchaft Gleichgeſinnter, in den verſchiedenſten 
Gemuͤthern ſolche Einheit des Sinnes bewirkt, daß dieſer 
Sinn ſich bey Allen in jener Einen Idee wieder finden, un— 
zerreißbar mit ihr ſich verknuͤpfen und dann aus ihr wie— 
der mit ſolcher Gewalt auf Alle gemeinſchaftlich ſich vers 
breiten Fann. Die eine Idee hat in Allen, die nur mit 
ihr in Berührung getreten find, eine befondere Eriftenz ges 
wonnen, die Religion hat in einer beftimmten Zahl von 
Gläubigen ein fubjectives, zerfplittertes und auf Diele 
vertheiltes Leben angenommen und die in Allen auf gleiche 
Meife wirkfame und Alle treibende Idee ruhet nicht eher, 
als bis in Alten das Beduͤrfniß und die Sehnfucht entr 
fanden ift, fie wieder objectiv zu machen und fie in der 
Einheit des Bekenntniſſes gleichjam vor Aller Augen hinzu— 
itellen. Was aljo in Allen ein verborgenes und zerſtreutes 
Leben führt, wird durch die gemeinfame Gonfeffton in ei: 
nen Punct concentrirt und im öffentlichem Bekenntuiß aus— 
geiprochen. Diefe Beziehung des innern Sinnes auf Die 
anfere Lehre oder die Nothwenpigkeit, was und innerlich 
treibt und bewegt, auch äußerlich Klar und lebendig zu 
machen und mitzutheiler,, nennen wir das Bekeantniß, 
einen Actus des Geiftes, der die engſte Verbindung zwifchen 
einer dee und dem innern Sinn vermittelt, und der die 
auf alle Einzelne vertl;eilte Straͤhlen des religiofen Glau— 
bens ſammelt und in einen einzigen Punct vereinigt, in 
weichen nun ale jich glanbend und befennend wieder finden, 
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Sonach iſt es der Geift, der fich in einer ausgefprochenen 
Idee oder Lehre wiederfindet, der zugleich das innerfte 
Lebensgefühl an die gefundene Wahrheit Inupft, Diefer 
Zuſammenhang ift von unergründlicher Art; in ihm ift 
das Geheimmiß aller Philofophie, alles geiftigen Lebens und 
alter Kiebe enthalten. Mas den Geift an eine Wahrheit 
bindet, ift weder die Wahrheit für fich felbft, noch der 
Geift, fondern die Nelation zwifchen beiven, deren Wir— 
fung und Produet dasjenige ift, was wir fonft Ueberzeu— 
gung nennen. Wie die Wahrheit in einen Geifte aufge 
gangen ift, fo gehet der Geift auch in feiner Wahrs 
heit auf; feine Exiftenz, fein ganzes Leben, feine Seligfeit 
liegt einzig in ihr und im Denken derfelben, ohne die er 
nichts wäre und daher ift er auch fo leicht im Stande, 
Alles, felbft feine zeitliche Eriftenz an die Erhaltung feis 
ner Wahrheit zu fegen, da diefes ſpannenlange Dafeyn 
nebft allen feinen hinfälligen Vortheilen mit dem uͤberir— 
difchen und zeitlofen geben des Geifies in feinem Verhaͤlt— 
niß fteht. Gilt diefes von einer untergeordneten Wahrheit 
fhon, fo muß es im hoͤchſten Grad von der religiofen 
gelten, die unter allen möglichen Wahrheiten die höchfte ift. 
An unferm innern Sinn werden wir inne, daß eine Lehre 
von Gott fey; dieß wunderbare Gefühl, welches mit den 
unzerreißbaren Banden der Ueberzeugung uns an eine 
Mahrheit Inupft, nannten die Alten das Zeugniß des 
heil. Geiftes und ohne dieß höhere Band wäre auch in relis 
gioͤſen Dingen Feine wahrhaftige und lebendige Confeſſion 
moͤglich. 

Das Product und Reſultat der Confeſſion, das Sym— 
bolum, iſt der Einheitspunct der in einer Zahl von Gläus 
bigen zerftreuten Confeſſion, das Ziel, zu welchem das auf 
Alle vertheilte Bekenntniß nothwendig binftrebt, ein 
außerlicher Lebens = und Mittelpunct, in welchem der 
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ſubjective Glaube objectiv geworden, alſo der wahre Reflex 
der Religion oder der beſtimmten Lehre, die den Gegen— 
ſtand des Bekenntniſſes ausmacht. Ein ſolches Symbol 
iſt jeder religioͤſen Geſellſchaft, ergriffen von einer gemein⸗ 
ſamen Idee, das dringendſte aller Beduͤrfniſſe, nicht etwa 
blos zu einem aͤußerlichen Zweck, um ſich als kirchliche 
Geſellſchaft zu conſtitniren oder ſich vor dem Staat zu 
legitimiren, welches alles nur zufaͤllig iſt, ſondern zu— 
naͤchſt um ſich gegenſeitig ein Zeugniß von der Wahrheit 
zu geben und einen Beweis, Daß es die eine und name. 
liche Idee und Gefinnung ift, die in Allen lebt, daß Feiner 
für fich ftehe, einfam oder im Irrthum, fondern daß jeder 
bereit fey, in dieſer einen Idee völlig aufzugehen, fich 
im Allgemeinen und im Zufammenhange mit Gleichge— 
finnten zu denken und fich auf diefe Art nicht nur der 
Wahrheit der Idee, von der fie befeelt fich fühlen, ſon— 
dern auch fich einander felbfi als theilmehmend daran zu 
verſichern. Sp wie daher die Religion einer Parthey in 
dem Symbol, welches fie unter fich aufrichten, vefulgirt, 
fo ergreift auch der Geift des aufgerichteten Symbols alfe 
Theilnehmer daran noch ungleic) Eräftiger: denn in ihm 
finden fie Alle fi) und ihr religiöfes Leben wieder und 
wenn fie unverbunden auf diefe Art noch wie in der 
Fremde umherirrten, fo haben fie nun in ihrem Symbol 
eine gemeinfame Heimath und einen beftimmten Mittel: 
punct gefunden, fühlen fich ungleich lebendiger von dem 
aus demfelben ſtroͤmenden Geifie bewegt und gezogen und 
werden uniberwindlich in ihrem Außerlichen Verein und 
durch ven in demfelben herrfchenden Gemeingeift. 

Das Symbol ift an ſich ein myſtiſches Band, welches 
Urbild und Nahbitd, die geiftige und die finnliche Welt 
zu einander in fo nahe Berührung ſetzt, daß jene dadurch 
zu Diefer berabgezaubert und diefe zu jener erhoben wird, 
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Ohne das Symbol, welches den Abglanz eines uͤberirdi— 
fchen Lebens auf die Zeitlichkeir wirft, müßte die Sinnen: 
welt arm, Falt, öde, todt und furchtbar fenn. Die ſym— 
bolifchen Verhältniife und Beziehungen find es allein, die 
dem Leben Neiz, Wärme, Licht und Würde geben. Unſre 
wahren Gottesanfchauungen find nicht antbropomorphiftifch, 
fondern ſymboliſch, Verfuche, durchs Nachbild der Ideen 
zu feinem Urbild zu fteigen oder im Abbild ſelbſt fein Ori— 
ginal anzufchauen und zu erfennen. Auch das Firchliche 
Symbolum, ſofern es ein theologifcyes ift, hat Feine an— 
dere Beftimmung, als die religiofe Weberzeugung einer 
Mehrheit in einer getreuen Darftellung abzubilden oder in 
einem adaquaten Abbild darzuftellen, Die Beziehung aber 
oder daS Band, welches zwijchen der Ueberzeugung eines 
Seden und feiner Wahrheit befteht, ift ein uͤberſinnliches 
Berhältniß, welches nur ein von allen gemeinfam oder 
aus dem in Allen gemeinfam lebenden Glauben verfüßtes 
Symbol äußerlich darftellen fann. Dieß ift auch) fihen in 
der etymologifchen Bedeutung des griechifchen Wortes 
gvußokov angezeigt. Denn ovaBoAoy bedeutet («mo rov 
ovußxAkeıv, a conferendo) was die Kateiner Collatio nen= 
nen und wir im Deutfchen nicht wohl auszudruden ver= 
mögen a). Unter den Chriften diente das Wort fehr früh 
und moftifch zur Bezeichnung de3 geheimnißvollen Ver— 
hältniffes eines finnlichen Zeichens zu feinem überfinnlichen 





a) Symbolon graece Collatio 
dici potest, hoc est, quod plu- 
res in unum conferunt. Rufin. 
in exposit. Symb. p. 543. Daher 
rast der Verf. der Schrift de arti- 
culis Adei unter Gerſons Werken 
Tract. r. init, Symbolon est om- 


nium credendorum ad salutem 


spectantium compendiosa colle- 
ctio, quoniam (wie cr nach Cas- 
sianus collat, 1. V. hinzuſetzt) quid- 
quid per universun divinorum 
voluminum corpus immensa dif- 
funditur copia, totum in Sym- 
bolo colligitur breuitate perfecta, 
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Bezeichneten, wie denn nicht nur im weiteren Sinn die 
Sacramente evaßoAx, fondern auch deren fichtbare Zeichen, 
nicht nur Taufe und Abendmahl Symbole genannt wur: 
den, fondern in dieſem auch wieder das Brodt und der 
Mein, ls nicht an und für fich felbit ihren Sinn habend, 
fondern vorftellend und andeutend im Öinnlichen ein Ueber- 
finnliches, wie Brodt und Mein den Leib und das Blut 
des Herrn b). Verkehrt hingegen ımd nur erfonnen zu 
Gunften einer falfchen Ableitung des fogenannten apojtos 
lifhen Sumbolum von den Apofteln ift jene Auslegung 
des Mortes Symbolum, nach welcher e& gar ein geijtiges 
Eſſen, eine Collation im fpirituellen Sinn anzeigen folle): 
denn auffer der gezwungenen Beziehung fieht diefer Wort: 
fügung auch eine grammatifche Schwierigfeit entgegen und 
eine Verwechfelung jehr verfchiedener Dinge d). 

Das alfo finnvolle Symbol, ein eigentliches Sinnbild, 
ift Ausdruck desjenigen Sinne, den eine Gefellfchaft 
Glaubender in einer beftimmten Lehre gefunden hat und 





b) Dionys. Areop. de hierarch. summa Ttrinit. et Fide, nnd man 
eccles. e.V. p. 508. veßxcunx- fieht es ganz deutlich, wie diefe ety⸗ 
mologirche Entwicelung blos ger 
ſchehen ift, um den alten Irrthum 
zu beftätigen, nad welchem jeder 
. der z1völf Apoſtel einen Sa zu ie 
svußoloy aysxopLov, Disput. nem Eymbolum bergeschen haben 
contra Arium. Tom. J. p. 141. fol, das unter dem Namen der 
Mehreres f. bey Suicer. II. p. 1084, Apoſtel nachher fo bekannt gewors 

c) Sene hybride Wortsildung, ven. Baron. Annal. ad a. 43, 
nad) welcher ovußoAov aus eyv, d) Denn offenbar hat man hier 


EN F Yev ’ 
weiches ioviel als simul ſeyn foll, —— — — — 
ſelt. Die Alten nannten eine coena 


ra ouusAx veneranda symbola 


und Athanaſius nennet die Taufe bes 
ſonders ein Zeichen der Heiligung 


und bolus beſteht, quia nempe 
ad epulum hec spirituale Apostoli  sollatitia nie symbolum, ſondern 
singuli contulerunt bolum, vers symbolam ( oveßoin), ©. 
dankt mar einem Gloſſator der Jo. Gerh, Vossius de trib, symb. 
Decretalen des Innocentius de dissert. I. p. 15, 
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als ausſchließlich geltend anerkennt. Als Reflex einer be— 
reits beſtimmt und poſitiv vorhandenen religioͤſen Lehre, 
ſtellet es dieſe nur in einem beſtimmteren Sinn und infor 
fern dar, als fie den Weg durch die Weberzeugung Vieler 
genommen und ald Lehre derfelben auftreten fol. Das 
Symbolum fan ı daher nie an fid) einen eigenen oder neuen 
Inhalt haben, fondern nur einen eigenthämlichen Sinn, 
Nie follte ein chriftliches Symbolum eigentlich neue Kehren 
aufitellen oder folche, die nicht fehon explicite oder im- 
plieite in der heil, Schrift felbjt enthalten waren. Wenn 
aber jemals in einem Symbol ein neues Dogma zum 
Vorſchein Fam, fo follte fich diefe Neuheit jederzeit nur 
auf die Form, entweder die Deutlichfeit, Popularität 
ober die MWiffenfchaftlichkeit beziehen und nie eiwas an— 
deres bezeichnen , ald den Sinn, den eine Parthey Gleich- 
gefinnter in einer Lehre des Chriſtenthums gefunden hatte, 
Selbft die fich einander entgegengefehiten Symbole nehmen 
die chriftliche Lehre dem Inhalte nach ganz gleichmäßig 
an, fie wollen alle das eine Chriſtenthum rein und an fich 
befigen, nur nicht in gleihem Sinn, d.h. fie weichen 
infofern von einander ab, als jede Varthey fich und ihr 
religiofes Glauben und Leben auf eine eigene und bes 
ſtimmte Art in jenen Lehren wiederfindet und erfennet und 
das Product diefer individuellen Ueberzeugung einer aleich- 
geſinnten Parthey, dem Inhalte nach zwar enthaltend 
hriftliche Lehre, der Form nad) aber zugleich den einzigen 
und augfchlieglichen Sinn, nennet man eben das Sym— 
bolum oder auch Glaubensbekenntniß (confessio fidei, ro 
rn: mıorewg ouwßohov), das man daher weit bezeichnen= 
der ein Sinnbekenntniß und Sinnbild nennen kann. 
Gerade daraus aber wird leicht begreiflih, warum 
ein Symbol, zumal in den erjien Zeiten der Abfaffung 
beifelben , wo der Enthuſiasmus des Glaubens noch frifch 
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und lebendig ift, fo viel Werth und Wichtigkeit haben 
Kann, Es hat feine ganze Bedeutung nur durch die Zus 
ruͤckweiſung auf diejenigen, deren Glauben und Ueberzeus 
gung ed ausdrüdt, es iſt für Alle, die ihren Sinn bins 
eingelegt haben und alfo fi) darin wiedererfennen, ein 
heiliges Product ihres lebendigften Glaubens und relis 
giefen Charafters, ja ein Theil ihres religiofen Lebens 
ſelbſt; es ift ihnen der Mittelpunet, in welchem die Ras 
dien fo vieler fubjectiven Anfichten objectiv zufammengebn 
und um den fich Daher alle, die gleichen Sinnes und Glau— 
bens find, herumverfammeln, ein ihnen unendlid) heili— 
ges Depot ihrer zerfienten gemeinfamen Ueberzeugung. 
Ja, weil fie durch eine fo vieljeitig concentrirte Eonfejfton, 
niedergelegt in einem: folchen Symbol, oder durch Die 
Sinnerflärung, welche fie in einer gewiffen Lehre gefunden, 
eine fo aͤußerſt innige Verbindung zwifchen ſich und jener 
Lehre geftifter und fie dieſes Bekenntniß mit fo vielen ges 
mein haben, die ihnen eben jo viele Sengen der Wahrheit 
find, fo wird ihnen leicht und unmerflich ein ſolches Sym⸗ 
bol theurer und heiliger noch, als die Lehre an ſich, ehe 
fie in das Symbol übergegangen war. Es ift nun ihre 
Lehre, e8 ift die Lehre ihrer Parthey, die ihnen aus 
dem Symbol refulgirtz nun erft find fie kraft eines leben= 
digen Befenntniffes an die Lehre geknüpft, fie ift in den 
Nationalcharafter eingegangen und reprafentirt dieſen, 
an welchen Alle Theil haben, in dem oͤffentlich ausges 
ſprochenen Symbol, 

Das Symbolum einer religiöfen Parthey kann jedoch 
wieder , je nachdem die Verbindung ihres religiöfen Lebens‘ 
mit ihm urfprünglich enger oder weiter geknüpft worden 
ift, in verfchiedner Beziehung ftehen zu ihr. Es fann ent= 
weder ein normatives oder conftitutives Verhaͤltniß haben 
zu feiner religiofen Gejellihaft, Senes tritt ein, wenn 
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eine Parthey, zunaͤchſt durch Negation conſtituirt und 
durch Abſonderung ſeine Symbole beſonders nur als Graͤnze, 
Form und Umriß betrachtet, deſſen Inhalt an ſich frey— 
gelaſſen iſt und nur beſtimmt durch das in jenen Graͤn— 
zen und Umriſſen markirte Verhaͤltniß einer beſtimmten 
Lehre zu jeder fremden. Dann ſtehet eine beſtimmte Lehre 
nur als das Mahrzeichen, al$ die Norm in dem Sym, 
bol, nach deffen Andeutung und in defien Geift gelehrt. 
und geglaubt werden foll, fie ift fodann auch) innerlich in 
weiter Allgemeinheit ausgefprochen, damit Feine Verſu— 
chung entftehe, nur ihre Worte zu wiederhohlen, fondern 
freyer Raum für jede Art befonderer Darftellung im Geiite 
des Allgemeinen verfiattet worden: das Symbol hat for 
dann hauptfächlich eine nach außen gewendete und nega= 
tive Beftimmung, daß namlich nichts dawider gelehrt 
werde. Daß nun aber auch alle, befondere Darftellungen 
innerhalb der Sphäre des Symbolum im Cinzeinen unter 
einander übereinftimmen, iſt fodann durch das Symbol 
nicht gefodert: denn das Geſetz, Daß nur im Geifte deſſel— 
ben gelehrt werde, Läffet von felbft dig verfchiedenen Geifter 
frey wieder in ihrer Art, innerlich vollig unbefchränft und 
an den weiten Inhalt des Symbols, nämlich ans achte Chri: 
ſtenthum gewiefen, nur in dem einen Punct unfrey, 
namlid) in der nothwendigen Harmonie in den Prinzipien, 
in dem Geift des Bekenntniſſes, ſofern es nad) außen ger 
richtet ift. Die Symbole des Protefiantismus haben, da 
fie die andere Beziehung als conftitutives Element nur 
für die Zeit, in der fie abgefaßt wurden, beſaßen, zn uns 
nur allein noch diefes Verhältnig. Das conjtitutive. Ele: 
ment nämlich iſt, da es zugleich die Formen und Umriffe 
mit Beftimmtheit erfüllet, immer zugleich ein polemifches 
und fomit an feine Zeit und deren beftinmte dogmatifche 
Gegenfäge geknüpft, Iſt diefe Zeit mir ihren Gegenſaͤtzen 
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voruͤbergegangen und das polemifche Intereffe fo geſchwaͤcht, 
wie jeßt, fo haben feibft die wichtigiten vormals confti= 
tutiv fombolifchen Elemente Feine Beziehung mehr: denn 
der Mangel eines beſtimmten Gegenſatzes loͤſchet von felbft 
den andern aus, der fich auf jenen bezog. Sit hingegen 
ein Symbolum nicht auf folche vorübergehende Zeitverhält- 
niffe gegründet, fondern als eine rein Dogmatifche Conſti— 
tution, felbjt unter göttlicher Autorität promulgirt, wie 
im Katholicismus, ſo hat es auch fortwährend conftitutive 
Gültigkeit und nicht nur fein Innhalt, fondern feine Form 
fogar ift bleibend und unveränderlic) Element aller oͤffent-— 
lichen Religionsdarftellung, 

Soviel iſt das Symbolum innerlich, für die Partheyen, 
aus deren Mitte es hervorging und von denen e5 unters 
ſcheid n fol, An einer andern Seite, an feiner äußern, 
ift es auch dem Staate zugewandt und fein Verhältnif zu 
diefen gehet zum Theil auch aus feinem Weſen und feiner 
Beitimmung hervor, Seder Staat ift befugt, feinen’ Buͤr— 
gern den Glauben abzufordern d, h. ihr Bekenntniß zu 
diefer oder jener Keligionsparthey, um gewiß zu werden, 
daß nichts feiner Idee und feinen Zweck entgegenlaufendes 
in demfelben enthalten jey. Obgleich, wenn ſonſt Froͤm— 
migfeit ihm einwohnt und eine wahre religiöfe Anficht der 
Dinge, ſtets achtend auf die Rechte eines fremden Ges 
wiffens und die freyefte Keligionsubung feinen Unterthas 
nen vergönnend, auch entfernt davon, in die höhere theos 
logiſche Darftellung der Neligionglehren der Einzelnen ſtoͤ— 
rend einzugreifen, Fann ihm doch nicht gleichgültig ſeyn, 
wie die Geſamtheit ſeiner Buͤtger oͤffentlich glaube und 
lehre oder worin charakteriſtiſch die Hauptlehren verſchiede— 
ner Partheyen beſtehen, die unter ſeinem Arm Schirm und 
Schutz gefunden haben. Es iſt in jedem Symbolum et— 
was Nationelles ausgedruͤckt: denn es iſt die Mehrheit und 


Maffe einer Nation, deren Charakter zugleidy fich in dem 
Symbol adfpiegelt, Die Befugniß des Staats uber die 
Firchliche Gefellfchaft erfiredi fich jedoch nicht nur auf 
bloße Kunde ihrer befonderen Lehren, die er einzuziehen be— 
rechtiget ift und auf die eingezogene Wilfenfchaft, daß 
nichts dem Staatszweck zuwiderlaufendes in den Symbolen 
einer Kirche enthalten fey, fonderwnuch auf die Beurtheis 
lung, in welchem Verhaͤltniß das wirkliche Glauben die— 
ter Gefellfchaft zu ihren Symbolen ftehe und er ift nicht nur 
befugt, fondern durch feine Idee felbjt verpflichter, das 
wirkliche Glauben einer Religionsparthey zu ihrer einmal 
inden Symbolen firirten Lehre im Gang und in der eng— 
fien Verbindung zu erhalten, und wo das gute und ge: 
naue Verhaͤltniß etiva geftort und unterbrochen worden, 
auf alle dienliche und äußere Art es wiederherzuftellen, ohne 
deswegen im mindeften in das Innere einzugreifen. Denn 
die ueſpruͤngliche Abfaffung eines Symbols geſchah jeder: 
zeit mit Genehmigung und Approbation des Staats, ale 
ein öffentlicher Act befondrer Firchlicher Conftitution und 
als eine beftimmte Erklärung, daß eine Parthey von nun 
an auf dieſe beſtimmte Art ihren religiöfen Charakter fuͤh— 
ren und immer behaupten wolle, wodurc) alfo das Sym— 
bolum nicht mehr allein innerlich zum Ausdrud der relis 
giöfen Gefinnung, fordern zugleich auch des Nationalchae 
rakters wurde, fofern nämlich die Gefamtheit oder eine 
gewiffe Maffe der Nation ſich in diefem Symbol objectis 
virte und ihr inneres religiöfes Keben und Denken auc) 
aͤußerlich dargeftellt erblidien und anerkannt wiffen wollte, 
Iſt nun die alfo geftiftete und vom Staat approbirte 
Verbindung zwifchen dem wirflichen Glauben einer Nation 
und ihrem Symbol matt, Falt oder gar an allen Seiten 
zerriffen und alſo dns Symbol feloft zerlöchert, fo hat 
auch der Staat von dieſer Seite die Gewisheit verlohren, 
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weſſen er ſich zu einer ſolchen Religionsparthey verſehen, 
was er von dem Glauben einer Parthey denken und in 
welchem Verhaͤltniß er ſie zu den andern Partheyen be— 
trachten ſoll, die gleichfalls mit jener unter ſeinem Schuz 
vereiniget ſind. Er iſt daher auch befugt und verpflichtet, 
die Lehrer beſonders als die Organe des religioͤſen Glau— 
bens und Characters einer Nation an ihre Verbindung 
mit ihrem Symbol zu erinnern und uͤberhaupt ſtets ſo 
gegen eine Parthey zu handeln, als ob ihr Symbol noch 
immer die fortdauernde Declaration ihres Glaubens ſey, 
jede laute Stimme dagegen, jede wefentliche Abweichung 
davon in ihre Gränzen zurüdzumeifen, obgleich er fich 
niemals zugleich ein Urtheil über den nrateriellen Gehalt 
ihrer Lehren, fondern nur über ihre fombolifche Form und 
Verpflichtung erlauben wird. Solcher Beachtung und 
Aufficht muß die fombolifche und öffentliche Lehre der Re— 
ligiongpartheyen um fo mehr unterworfen feyn, da fie 
fombolifch geworden immer zugleich polemifcy ift und 
leicht Zwietracht, Krieg und öffentliche Unruhen ers 
wecen Fann, 

Als Mittelpunct und Glaubenserflärung einer gewiffen 
Parthey wird jedes Symbolum nothwendig zugleich unter= 
feheidend und abfondernd von Allen, deren religiöjes Glau— 
ben und Lehren ihren Sinn in demfelben nicht findet und 
feine fefte Haltung daran gewinnen kann. Denn jeglicher 
Mittelpunet ift zugleich fein Unterfcheidungs= und Abfons 
derungs= Punct von Allen, welche nicht in feiner Peri— 
pherie ſtehen; jeder aber hat feine befondere Stelle im Ums 
reis nur durd) fein Verhältniß zum Ganzen und Mittel— 
punct, Eine lange Reihe von Schidfalen muß erſt eine 
religiöfe Varthey beftanden haben, ehe fie zu dem Ziel 
gelangen Tann, wo dad Eymbol als undurchdringliche 
Scheidewand fich zwifchen getrennten Partheyen aufrichtet, 
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Es liegt ein viel zu lebendiges Streben nach Einheit, nicht 
nur der Kirche, ſondern auch der Wahrheit und religioͤſer 
Einſichten, in jeder Art von Kirchenthum, als daß irgend 
eine Parthey den Ausgang der andern von ihr ruhig und 
ohne Haß, Kampf und Zuckungen betrachten koͤnnte. 
Jede ausgegangene Parthey fuͤhlte, ſo gut, wie jede ver— 
laſſene, ſich von einem Gewiſſensbande gefeſſelt und ange— 
zogen und durch die Religion ſelbſt verpflichtet, ihr Heil 
und ihre Seligkeit auf einem andern Wege zu ſuchen und 
wie moͤchte noch Kampf koͤnnen vermieden werden, wo 
ein Zwieſpalt gerade in den hoͤchſten und wichtigſten Din— 
gen, die das ewige Heil betreffen, die Gemuͤther getheilt 
und die Partheyen in feindſelige Stellung zu einander ge— 
ſetzt hat. Das Symbol, weit entfernt, in dieſes Ver— 
haͤltniß ſtreitender Partheyen Frieden zu bringen, bringt 
nur in die eine Parthey, aus der es hervorgeht, Feſtigkeit, 
Haltung und Frieden: aber es belebt den Kampf nach 
außen nur um ſo mehr, je mehr es die Trennung an ſich 
bleibend und unvergaͤnglich gemacht. Außer ſeiner Theſis 
hat es daher auch und oft ſchon in jener, nothwendig zu— 
gleich ſeine Antitheſis und beide zuſammen machen die be— 
ſondere Conſtitutionsacte einer religioͤſen Geſellſchaft aus. 
Jedes Symbol iſt immer zugleich polemiſch, verwerfend 
alles damit unvereinbare und ihm widerſprechende, ſtreng 
bezeichnend die Graͤnzen und an allen Seiten ſorgſam be: 
achtend, daß nichts fremdartiges einfließe, wodurch die 
eigenthuͤmliche Lehre in ihrem Weſen zerſtoͤrt und aufgeho— 
ben werden koͤnnte. Das leztere koͤnnte man die defenfivs 
polemiſche Seite des Symbols nennen, eine Eigenſchaft 
und einer der Hauptzwecke, zu welchem es urſpruͤnglich 
dienen follte, Wenn aber einmal die Gegenfäge fo fehneis 
dend und ſcharf gavorden find und das Entgegengefeßte 
zu feinem Entgegengeſetzten in fo feindfeliger Stellung 
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fteht, fo entftehet auch unfehlbar, wenigftend auf ber eis 
nen Seite das Beftreben, das Eutgegengefesre auszulöfchen 
und zu vernichten und fo wie denn jedes heimlich und feiz 
ner Natur nach auf Vernichtung des andern ausgeht, fo 
kann auch unmöglich fehlen, daß die innere Oppofition 
auch Außerlich ausbreche und es zu einem offenen Kampfe 
komme, der fidy von jedem andern Kriege Durch nichts 
unterfcheidet, als durch die ungleich größere Heftigfeir, 
womit jede Parthey für dasjenige Fampft, was ihr das 
Höchfte und Heiligfte ift. Der Proteſtantismus, nach— 
dem er ein eignes, vom Kathelicismus abgefondertes Les 
ben zu führen angefangen und nicht fowohl von der dee, 
die verlaffene Kirche zu vernichten, ald die urfprünglichfte, 
ältefte und ächtefte in Jeſu Geift darzuftellen, beſeelt, fich 
eigends und ſymboliſch conjtituirt hatte, führt dieſer 
feiner Natur nach nur einen defenfiopolemifchen Character 
in feinen Symbolen, gleichwie hingegen der Ratholieiss 
mus von jeher feinen Grundfäßen von der Einheit der 
Kirche gemäß, ohne Unterlag offenfiopolemifh zu agiren 
pflegte, fieis bejtrebt, die von ihm ausgegangene Parthey 
entweder durch Weberredung und fanfte Mittel in feinen 
Schooß zuruͤckzubringen oder fie mit Gewalt zu vernichten. 
Wenn daher der Proteftantismus jemals einen ähnlichen 
Geiſt athmete, fo ift es nur in den befinnungslofen Zei⸗ 
ten der wildeſten Polemik und mitten im Feuer des Kriegs 
geſchehen: denn er laͤſſet, was der Katholicismus freylich 
niemals kann, dieſen durchaus beſtehen in ſeiner Sphaͤre, 
er kann ſich ſelbſt durch ſich ſelbſt bis zur Anerkennung 
deſſelben erheben und conſequenterweiſe nie, wie jener, 
auf den voͤlligen Untergang der ihm entgegengeſetzten 
Kirche ausgehen. Wir moͤchten wiſſen, ob es noch einen 
groͤßern Ruhm geben koͤnne fuͤr den Proteſtantismus, eine 
erhabnere Stellung und eine hoͤhere hiſtoriſche Wuͤrde. 
3* 
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Kraft ſeines polemiſchen Charakters werden in das 
Symbol nie alle Lehren des Chriſtenthums aufgenommen, 
deren gegenſeitige Annahme ſich ſchon von ſelbſt verſteht, 
ſondern nur die controvers gewordenen, die dann zugleich 
als Unterſcheidungslehren herausgehoben werden. Dieſe 
in ihrer characteriſtiſchen Eigenthuͤmlichkeit aufzufaſſen, iſt 
bie eigentliche und genau beſtimmte Aufgabe aller Sym— 
bolik. So wie fie aus den Antithefen eines ſymboliſch 
fixirten Lehrbegriffs ſein aͤußeres Verhaͤltniß zu dem ent— 
gegengeſetzten und aus dieſem wieder henen zu begreifen 
hat — weil ein Gegenfaß niemals für fich hiſtoriſch be— 
griffen werden Fann; — fo erfennet fie auch aus chen 
den Antithefen die Thefis oder den Lehrbegriff einer Par— 
they für ſich und innerlich), oder den eigenthimlichen 
Geift, welcher die eigentliche pofitive Conftitution ift von 
einer Parthey, Einmal verfest in diefen Geift und Mir: 
telpunct Fann ihr jede an fich noch fo befremdende Er— 
ſcheinung auf diefem Gebiet Fein Raͤthſel mehr feyn. Die 
Hauptidee eines ſymboliſchen Lehrbegriffs theilt nothwen— 
dig jedem einzelnen Punct, der nur mit ihr in Berührung 
fteht, ihr eigenthumliches Licht und Leben mit und innere 
und aͤußere Verfaſſung, Cultus und Disciplin werden 
nur in ihrem Zufammenhange mit dem Ganzen und jener 
Hauptidee in ihrer Befonderheit verftanden; vor allen aber 
empfängt die ganze Maffe der einmal controverö gewors 
denen Dogmen von jenem Punct das nöthige Licht, Form 
und Geftalt. Durch die Aufitellung und Behauptung 
der Unterfcheidun,;siehren erhält daher auch das Symbol 
erft feine volle Bedeutung, aus der befondern Analogie 
nämlich mit dem Mahrzeichen, der Sahne, der Parole 
und der eidlichen Bekraͤftigung der Krieger, durch welche 
diefe nicht nur an einen bejtimmten Punct gehefter, ſondern 


auch von Fremden, Ausgetretenen oder Feinden abgefon: 
dert und unterfchieden werden *). 

Mas alfo die geirennten Partheyen font noch mit ein= 
ander gemein haben, fchließt die Spmbolif mit Necht von 
fih aus, denn es beftimmt eben fo wenig die Hauptidee, 
von der eine Varthey befeelt iſt, als es auf die einzelnen 
Puncte weientlichen Einfluß haben kann, wenn es nicht 
aus der Hauptidee gefloffen ift. Wenn eine chriftliche 
Religionsparthey jemals dergleichen in ihre Symbole auf: 
nahm, fo gefchah ed nur, zu zeigen, daß fie in allen übri= 
gen Lehrartifeln des Chriftenthbums mit ihrer Gegenparz 
they einig fey. Bey Entwicelung des Fatholifchen Lehr: 
begriffs Fann daher die Symbolik mit allem Recht 3.8. 
den ganzen erften Hauptartikel der Dogmatik übergehen, 
der von Gott, feinem Mefen, feinen Eigenfchaften, dem 
Geheimniß der Dreyeinigfeit, den Perfonen in der Gott— 
heit u. ſ. w. handelt, weil diefer Punct zwifchen der ka— 
tpolifchen Kirche und den zwey proteftantifchen Hauptpar— 
theyen niemals ftreitig geworden ift, da fie hingegen dies 
jen Artilel von einer feiner veichtigften Seiten bey der 
Darfiellung des Socinianismus fich zum Hauptgegenftand 
machen muß, der jedoch wiederum als reiner Gegenfaß 
ohne die Erpofition der orthodoren Lehre hierüber ganz 
unverftändlic) bleiben müßte. Bey Erörterung des refor— 
mirten Lehrbegriffs Fann die Symbolik ganz füglidy alle 





*) Symbola, quia his veluti sam inde appellationis arcessunt, 


tesseris ac signis mihtaribus om- 
nes, qui Christe se militari sa- 
eramento vere obstrinxerunt, ab 
desertoribus et emnibus , qui 
doctrinam salutarem adulterant, 
nullo negotio liceat discernere, 
Suicer. Thesaur. II. p, 1084. Cav- 


quod indicio horum capitum fidei 
veros Christianos liceat dignoscere 
ab iis, qui adulterinae se doctri- 
nae fuco tales ementiuntur. 1]. c. 
Vergl. Jo. Gerh. Vossius de trib. 
symıı diss, J. Ppı I% 
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andern Lehrartikel des gemeinſamen proteſtantiſchen Lehr— 
begriffs uͤbergehen; nur die genaueſte Entwickelung der 
Divergenz dieſes Syſtems von dem Lutheriſchen an einigen 
ſehr weſentlichen Puncten muß ſie dafuͤr ſich deſto mehr 
zur Pflicht machen, 

Nachdem bı8 dahin die dee der Symbolik ihrem ma= 
teriellen Gehalte nad) entwicelt worden, fahren wir jezt 
zur Beſchreibung der Form fort, welche die einzig noth— 
wendige scheint für diefelbe und durch welche ihr erft ein 
wiffenfchaftlicher Charakter verliehen wird: denn auch dies 
ſes hat die Hiftorie mit der Philofophie gemein, daß, wo 
von Wiſſenſchaft in jener gereder wird, nicht genug ift, 
daß etwas und was da gezeigt werde, fondern daß Alles 
vorzuglid) darauf ankommt, wie und auf welchem Mege 
man dazu gekommen ift. Soweit auch die einzelne That 
hinter der Idee zurucbleiben mag, fo erwachfen doch aus 
ihr für die Symbolif hauptfächlich folgende unumgänge 
liche Forderungen. 

Erſtlich ſie muß critifch verfahren, Menn irgendwo 
auf einem Gebiete der Gefchichte, fo ift die Critik auf 
denjenigen unentbehrlich, welches die Symbolik befchreibt: 
denn wo hat blinde Leidenfchaft, Partheygeiſt, Vorur— 
theil von Sugend auf, und Sektenhaß einen fo weiten 
Tummelplatz gefunden, das Reinſte fo fehr verfälfcht, das 
Clarſte trübe gemacht und das Heterogenfte vermifcht 
und Alles verwirret, als auf diefem Gebiet. Nur einen 
dag ganze Feld uberfchanenden Blick darf man auf alle 
die ftreitbaren Clemente werfen, auf alle die harten und 
noch im Kampf begriffenen Gegenfäße und die zu ewiger 
Dunkelheit verurtheilten Gegenden diefes Gebiets, um 
fich zu überzeugen, daß nirgends, für die Gritif noch fo 
unendlich viel zu leiften übrig, an manchen Seiten felbft 
die angeſtrengteſte Mühe der Eritif vergeblich und unbe: 
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lohnend und hie und da erſt fir die gemeinfte Eritif noch 
fo viel zu ſchaffen ift, daß an die höhere und feinere 
kaum vor der Hand zu denken übrig bleibt. Den aͤch— 
ten Lehrbegriff zweier entgegengefeßter Partheyen aus 
den zufammengefloffenen Maffen beranszufcheiden, hat 
man nicht nur erft ihre eigenen vortheilhaften Ausfagen 
von fich, ihre natuͤrliche Vorliebe für ihr Syſtem, Die 
anſteckenden Vorurtheile des Partheygeiftes und foviel 
Anderes forgfam zu prüfen und für nichts anderes anzu— 
fehn, als was fie an ſich find, fondern noch weit miss 
trauifcher muß man gegen ihre eigenen Darftellungen der 
entgegengefetten Lehre feyn und har man dann endlich aus 
dieſen fchroffen und feineren Gegenfägen controvertirter 
Kehren die Wahrheit ans Licht gebracht, fo muß nod) die 
harte Rinde aller jener fpäteren Darftellungen der Pole— 
mit durchbrochen und abgeftreift werden, die faft nichts 
jind, als eine Reihe der gröbften und häßlichften Verfaͤl— 
ſchungen. Denn was foll man fagen von einem Beftre- 
ben, das dadurch allein die Wahrheit zu ehren d, h. der 
individuellen Weberzeugung am beiten dienen zu Tonnen 
glaubt, daß es mit Wiffen die Unmahrheit aufftellt und 
hiſtoriſch beſchuͤtzt, von einer dogmatifchen Weberzeugung, 
die fich nur fo lange gegen die Uebermacht der fremden 
halten kann, alö fie, oft gegen befferes Wiſſen, fich von 
der fremden die heillofeften Vorftellungen macht und von 
einer Verachtung gegen die Mahrheit, die ed Feinen 
Kampf koſtet, die clarſte Hiftorie felbft einer dogmatifchen 
Dbftinacität aufzuopfern. Wie fehwer ift nicht, in folche 
Gegenden das Licht der Eritif zu tragen, wo ed von Ne— 
bei und Dunft umfangen oft augenblicklich erlifcht, wie 
unmöglich oft, durchzudringem durch den dien Dampf 
der Vorurtheile, des Haffes und des Aberglaubens, der 
ung aus manchen Darfiellungen verfchiedner Lehrgebäude 


ſchon am der Schwelle entgegenzieht und — was unftreis 
tig noch von Allem das Bedenklichſte ift — wie unmög- 
lich oft und mislich, bindurchgedrungen felbit bis zum 
hoͤchſten Grade der Gewisheit und bis zum letzten Puncte 
einer Dogmatifchen Ueberzeugung, felbft in jene heiligen 
Höhen des religiöfen Glaubens die Fackel der Cririf zu 
tragen, wo fie nur irreligios um ſich greifend fo 
leicht zur verheerenden und vernichtenden Flamme wird, 
Solcher Eritif der Gritif darf die Symbolik fi) am wer 
nigfien ſchaͤmen oder entfihlagen: denn fie befaßt ſich an 
den feinfien Puncten mit dem höchfien und heiligiten 
Gegenftande, deffen edlen Stamm ſchon jede unzarte Ber 
ruͤhrung verbiegt und deffen heilige Reinheit jeder unſcho— 
nende Griff beſchmuzt. Der Glaube ift wie die clare blen= 
dend glatte Fläche des Spiegels, den jeder mäßige Anhauch 
verdunfelt, die Gritif aber ihrer Natur nach graufam, 
hart, ihrer Begierde Alles opfernd, felbft nicht unbereit, 
den glänzenden und fein gefchliffenen Diamant dem Vers 
brennungsproceß zu unterwerfen, um feine innere Natur 
zu erforfchen. Von der wahren, gerechten, durch höhere 
Ruͤckſichten gebührend temperirten Critik kann man nicht 
hoch genug denken: ohne fie wäre efelhaft und widerlich, 
das Gebiet der Wiffenfchaft nur zu betreten und Wahrheit 
und Irrthum würden zu einer unerträglichen Maffe zufams 
menfließen. Aber nur zu leicht wird auch der negative 
Gewinn der Critik für einen pofitiven genommen und 
wenn es ſich auch im Speciellen alfo verhielte, im Allge— 
meinen und Ganzen der Wiffenfchaft hat fie die entgegen= 
gefezte Wirkung hervorgebracht. Denn wir wollen nicht 
einmal diefes berühren, daß der Sinn nnd das Gemuͤth 
fo bitter an ihr verarmt ift. Aber weil fie die höchfte der 
theologifchen Disciplinen durch ihre eregetifche, hiftorifche, 
pſychologiſche Sichtung arm und nackt und bis zur Durchz 


fichtigkeit Ieer gemacht hat, To hat fie, ftatt in energifcher 
Speculation Neues, Edleres und Befferes auch nur erres 
gend zu veranlaffen oder zu fchaffen, nur dem fadelten 
Eyneretismus ein weites Feld frey gemacht und folche 
Lehrgebaͤude, Die aus allen Winkeln das Berfchiedenfte, 
alies aber einzeln durch Eritif beleuchtet und rein gemacht, 
zufammenfuchen und durch die unnatürlichfte Merhode zu: 
fammenheften, find uns die einzigen Früchte davon geblies 
ben. Was dem Katholicismus bisher bis zum drucende 
ſten Mangel gebrad), hat der Protefiantismus bis zum 
Uebermaaß erfahren: nirgends ift hier Verhaͤltniß, Gleich: 
gewicht oder Ebenmaaß: die hiftorifche Unterfuchung und 
Würdigung beyder, die Feind der Syſteme, objectiv ges 
nommen, an feiner aͤußerſten Spite und im Ertrem, 
fondern in der Mitte ergreifen foll, findet fich hier von 
allem Maaßſtab verlaffen und nur durch die gerechtefte, 
billigfte und religiofe Eritif Fann die Symbolif zu diefem 
Ziel gelangen, 

Sie muß zweitens biftorifch ſeyn, zugleich im ſtreng⸗ 
fien und höchften Sinn, Alle Forderungen an eine Ge- 
fchichte ergehen zwar auch an die Symbolik, aber in einem 
umwieviel höheren Sinn an eine folche, durchaus heilige 
Hiftorie, diefe innere Gefchichte des religiöfen Glaubens 
und Lebens! Gründlichkeit und Sorgfamfeit in Auffur 
chung aller, auch) der fpecielleften Spuren, die auf den 
wahren Glauben einer Parthey führen, ihn bilden und 
beleuchten, Treue in Darftellung deſſelben und die heiligfte 
Unpartheylichkeit find ihre wefentlichften Pflichten. In 
der innern Verknüpfung religiöfer Erfcheinungen und 
Thatfachen einer Secte foll fich auch Kunft beweifen, Ge: 
faltung und eine Beleuchtung, welche Glanz und Schatten 
nach Wahrheit vertheilt, in Erörterung und Beurtheilung 
entgegengejeßter Lehren Gerechtigkeit, Schonung und 


Achtung Bor fremden Gemwifiensrechten und vor dem oft 
wunderbaren Wendungen, den umergründlichen Tiefen und 
Originalitäten des Geiftes und religiöfen Sinnes; in dem 
Ganzen aber foll ein Sinn und ein Geift walten, dem es 
Ernft ift ums Höchfte, der alles im Zufammenbange mit 
dem Allgemeinen und Ewigen auffaffer und dem diefe 
ganze Reihe religiöfer Erfcheinungen eine wahre Dffenbas 
rung des Heiligften ift und eine Manifeftarton Gottes, 
In ſolchem Kichte angefchanet und dargeftellet wird die 
Gefchichte des heiligen Glaubens jeder Parthey zugleich 
ven Character ihres Gegenftandes führen und der Mittels 
punct der inneren und überfinnlichen Thatſachen fidy von 
ſelbſt zur äußeren Darftellung herausheben, Zwar wird ' 
fich hier Alles an fi) in gegenfeitiger Durchdringung und 
feindfeliger Berührung befinden , der lebendige Streit der 
innern Elemente verfchiedener Glaubensarten wird fih an 
allen Seiten hervorbrängen und darftellen, aber die Dar— 
ſtellung, fo fern fie das Werk des Geſchichtſchreibers ift, 
ſoll die hoͤchſte Ruhe und Stille verrathen:; denn er hat, 
als folcher nicht befangen in alle die Gegenfäße der Sy: 
fteme, auch ven Streit für Feine Parthey gegen die an— 
dere mit zu führen, fondern in immer clarer Betrachtung 
der Dinge felbft über den wildeften Sturm ftreitender Ele 
mente in der Gefchichte an fich den Frieden der Hiftorie 
außzubreiten,. Diefer durchaus unpolemifcye Character 
muß die Symbolif aufs ftrengite unterfcheiden von der 
Polemik, der fonft bisher ihr Gegenftand anvertrauet war 
und nur durch folche Hiftorifche Würde Fann jene fich noch 
einem Zeitalter empfehlen, welches nicht mehr in den 
heißen Kampf felbft verwicelt ift; nur dadurch kann fie 
Anfpruch auf Achtung gewinnen, daß mit dem an fich 
höchft polemifchen Gegenftande fich eine durchaus und 
rein hiftorifche Methode und_Darftellung verbinder und an 
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dieſer auch die letzte Spur und Farbe jener unnatuͤrlichen 
Feindſeligkeit und Erbitterung ausgeloͤſcht wird, durch 
welche fonft Alles in dieſen Dingen verfaͤlſcht und verkehrt 
worden ift. Befchräntt wird allerdings diefe hiftorifche 
Form nicht wenig Durch den dogmatifchen Character, den 
eine folche Gefchichte immer zugleich mit führen muß: 
dern eben der dogntatifche Kehrbegriff der Partheyen, fo 
fern er fo zu fagen recht officiell und in ihren Symbolen 
firirt, ſtarr und ftehend geworden ift, macht ihren wefent- 
lichſten Inhalt aus und nur zu leicht gefchiehet daher, daß 
der innere dogmatiſche Geift fi auch in der Form und 
Dorftellung abdruͤckt und nicht verleugnen läßt, alfo, 
daß leicht jede treue Expoſition des fremden religiöfen 
Glaubens auch zugleich die Ueberzeugung ded Hiftorifers 
felbft zu feyn feheinen Fönnte, zumal, wo er ihn felbft ge= 
gen ungerechte Befchuldigungen zu vertheidigen hat. Hier 
ift ein wenig Kunſt vonnöthen auf Seiten des Hiftorifers 
und ebenfoviel Nachficht von Geiten des Leſers; beide aber 
dürfen nur nie vergeffen, daß jener fich im Mittelpuncte 
der Sache befindend und von innen heraus um fich ſchauend 
oft ein Wort der Gerechtigfeit und der Billigung nicht 
eben feiner eignen Dogmatif und Veberzeugung, fondern 
der Sache ſchuldig ift, die er in Behandlung genommen 
und dag, was von einem folchen Standpunct wahr ift 
und nothwendig, es darum noch immer nicht ift von einem 
fremden, von welchem felbft jener Standpunct als der 
richtige und nothiwendige geleugnet wird. Selbſt folche 
dogmatifche Beftimmtheit hat in der Symbolik, wo man 
nach und nad) an allen Syſtemen voruberfommt und aus 
allen fo reden hört, nur hiftorifchen Werth, und diefe hifto- 
riſche Anficht bleibt immer die höchfte in diefer Sphäre. 
Daher muß auch hier oft felbft weit zuruͤckgegangen werden 
in die frühere Gefchichte des Dogma, wenn die fymbolifche 
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Entwickelung deſſelben ohne jene nicht wohl verſtaͤndlich 
iſt: denn nicht ſo beſtimmt und begraͤnzt iſt Anfang und 
Ende in der Geſchichte. Die Symbole ſind zwar Quelle 
zugleich und Ziel oder Graͤnzpunct, aber nur dogmatiſch, 
nicht auch hiftorifh. Die Symbolik muß, wo ſich das 
Symbolum nicht aus ſich felbft erklärt, wo es fich ſelbſt 
beruft auf frühere Erpofitionen oder diefe ftillfehweigend 
vorausfest, zurücgehend bis an die Duelle die ganze vor— 
bergehende Geichichre der in einem Syſtem vorfommenden 
Dogmen mit der Expofition der ſymboliſchen Lehre felbft 
nothwendig verbinden. Dieß giebt ihr zwar ein überaus 
weit ansgedehntes Gebiet, aber auch einen beträchtlichen 
Heiz mehr und die Hauptruͤckſicht dabey wird nur die Bes 
obachtung des nöthigen Verhältniffes diefes Theils der 
Symbolik feyn, der allerdings auf den Hauptgegenftand 
nur propadeutifche Beziehung hat. 

Sie muß ferner dogmatifch vergleichend ſeyn d. h. die 
Nehnlichkeit, VBerwandifchaft und Identitaͤt, fo wie die 
Divergenz und Abweichung der Dogmen verfchiedner fich 
unmittelbar entgegengefetter Confeſſionen genau bezeichnen, 
Dieß folgt fhon daraus, weil alle fombolifche Lehre auf 
Gegenſaͤtzen beruhet, die neben einandergeftellet ſich gegen— 
ſeitig illuſtriren: denn nicht leicht ward je in einem Glau— 
bensbefenntniß eine Lehre in diefer beftimmten Form aus— 
geprägt, ohne daß fie ein befonderes günftiges oder uns 
günftiges Verhältnig gehabt hätte zu einer andern, aber 
ähnlichen entweder fireng oder fein von ihr unterfchiedenen, 
So unbemerfbar auch oft die Unterfchiede in einander laus 
fen, fo darf fich doch die Symbolik dem Geſchaͤft nicht 
entziehen, hierauf beſonders NRücficht zu nehmen; dieſe 
Miffenjchaft erhält dadurch einen befondern Reiz, ver— 
breitet ein helleres Licht über das Verhaͤltniß der fich zu— 
nächft sutgegengefeßsten Syſteme und erleichtert fich auch 
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ihr Gefchäft dadurch, dag fie zeigt, wie hier oder da die 
seine Antithefis oder nur eine Schattirung oder völlige 
Identitaͤt ſich finde, 

Auch geographiſch endlich und ſtatiſtiſch muß die Sym— 
bolik ſeyn, denn alle Geographie und Statiſtik der chriſt— 
lichen Kirche ift nur ein Theil der Symbalif und nichts 
für fih, ohne diefe, im Zufammenhang theologifcher 
Disciplinen. Nach vollendeter Erpofition des Lehrbegriffs 
der verfchiedenen Glaubensarten muß fie daher auch die 
Ausbreitung ihrer Anhänger in den verfchiedenen Ländern 
der Erde, ihre Firchliche Einrichtung, Verfaſſung und 
Polizey, ihre religiöfen Sitten und Gebräuche, fofern fie 
aus ihrem befondern Lehrbegriff fließen, auch dns Ver— 
bältniß derfelben zum Staat, den vormaligen und gegen= 
wärtigen Standpunct ihrer Gultur und Wiffenfchaft ges 
nau bezeichnen, Die Aufgabe hiebey ift offenbar, zu zei— 
gen, wie die Confeſſion, fo fern fie in den Symbolen lebt, 
nun auch jich nationell beweifet, wie der Character des 
Lehrbegriffs, hervorgegangen aus dem Character einer 
befondern Maffe oder Nation, fich wieder äußerlich aus: 
drückt und der ganzen kirchlichen Verfaſſung, dem Eultus 
und der Disciplin, den bürgerlichen Sitten, der Kunft 
und Wiffenfchaft gerade diefen und Feinen andern Character 
verlieh, wie mit einem Wort der innere religiöfe Glaube 
bey ihnen ins Leben übergegangen fey. Das innigere und 
nähere Verhaͤltniß einer ſolchen Firchlichen Geographie und 
Statiftit zur Religion und zum Lehrbegriff, als zur blos 
Auferlichen Kenntniß der Völker und Staaten = Gefchichte 
bedarf Feiner Beleuchtung, da es aus der Idee einer Firch- 
lichen Geographie und Statiftif von felbft und nothwendig 
entfpringt: denn das theologifche Element einer folchen Erd= 
befchreibung und WVölkergefchichte erlaubt Faum eine andere 
und höhere Beziehung, als diefe, Jeder umgefehrie 
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Gang, die Beſchreibung der Elrzhlichen Einrichtung 3. B. 
nad) dem verfchiedenen Ländern und Bölfern ſetzt diefe 
offenbar uber den Lehrbegriff, macht die Kenntnif von 
diefem nur zum Mittel der Kenntniß jener, ift alfo dem 
Zweck nach rein äußerlich, ‚einer Geographie uud Statiftik 
im Allgemeinen mehr vorarbeitend und dienend, als der 
Hauptaufgabe, um derentwillen es fich doch einzig der 
Mühe verlohnt, danach zu forfihen *). Dagegen iſt es 
ein ungemein anziehendes Schaufpiel und höchft belohnen 
der Gewinn für jede Bemuͤhung von diefer Art, alle Mit: 
bewohner der Erde, fofern fie mit und des allgemeinen 
riftlichen Glaubens Ieben , nur in ihren Confeffionen gee 
trennt, fid) auf einem großen Gemälde vorzuführen, ih— 
ven innen Zufammenhang, ihre DVerwandtfchaft eder 
Aehnlichkeit durch den Glauben vermittelt und die einzel: 
nen Fäden zu bemerken, an denen fie mit einander durch 
religiöfes Glauben verfnupft find, zu fehen, wie überall 
nad) der eigenthümlichen Geſtalt, welche das Chriften- 
thum in ihrem Befenntniß angenommen, ſich auch aͤußer— 





*) Diefen Gang hat freilih Hr. 
Ständlin in feinen ſchätzbaren Werk 
über die kirchliche Geographie ges 
nommen , aber ev hat es doch auch 
fir nöthig gefunden, feiner geogras 
phiſch · ftatiftifcheu Beſchreibung der 
kirchlichen Verfaſſungen In den vere 
fchiedenen Ländern der Erde eine 
allgemeine kirchliche Geographie 
und Etatiftif voraufaehen zu laſſen, 
in der er der Hauptidee nad, ob» 
gleich fehr Fury, auch die oben hins 
geſtellte Aufgabe vollbringt, wie 
fie allein aus der Idee der Sym— 
bolik refultivt. Was er daſelbſt 
gegen die von und vorgezogene Me: 


thode ſagt, fiheinet eben ihre höchſte 
Zierde zu ſeyn und ihr unbezweifels 
barfier Vorzug. Bey dieſer Mes 


thode wide mehr Licht auf die 


einzelnen Religionen, als aur die 
Geographie derfelben fallen, man 
wirde mehr eine geographiihe Be 
ſchreibung der Neligionen, als eine 
Religionggevgraphie der verfchiede 
nen Völker erhalten.” Gegen den 
Umftand aber, daß eine ſolche Mer 
thode viel Unbefriedigendes und Ev 
midendes haben möchte, lichen fich 
denn zur Noth ſchon einige Anftals 
ten treffen. Kirchl. Geogr. n. Sta⸗ 
tiſtik. J. S. 16. 
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lich um fie ber Alles fo eigenthuͤmlich geſtaltet, wie fie 
zu ihrer Lehre fich überall den angemeffenen Himmelsſtrich 
gefucht und wie überhaupt ihr inneres Reben in einer bee 
ſtimmten Confeffion fo fichtbar in ihrer ganzen Verfaffung, 
in ihrer Cultur und Wiffenfchaft, und feldft in ihrem 
Verhaͤltniß zum bürgerlichen Leben und Staat herausge- 
treten ift und fich fortwährend bewährt, Denn weil dieß 
Alles mehr aus ihrem einmal firirten und bleibenden Lehr⸗ 
begriff fließt, als Außerlichen Veränderungen, welche das 
Ganze berührten, unterworfen ift, fo wird das Schaufpiel 
dadurch noch) unendlich gehoben, dag diefes Bild und zu= 
glei) ihre einmal beftimmte und der Hauptidee nach bis 
auf den heutigen Tag perennirende Berfeffung vor die 
. Augen ftellt, Hier erfcheinet alfo die Symbolik an ihrer 
geographifch =ftatiftifchen Seite als die eigentliche Vollen— 
dung, der Echluß und Endpunct des Firchenbiftorifchen 
Cyclus, obgleich nicht eben darum auch als Ziel und 
Zwe aller Kirchenhiftorie., Denn alſo hat ed Einigen 
ſcheinen wollen, als wäre die Zeit und Gegenwart, in der 
wir felbft ftehen, der wahre Zielpunct aller Vergangenheit, 
um deffenhwillen alles Frühere da geweſen, als habe die 
ganze Gefchichte nur den Werth einer Erklärung der Ge— 
genwartz fie haben daher auch diefes, zumal das prote— 
ſtantiſche Zeitalter der letten Decennien, in welchem nach 
einem Zeitraum von fiebzehn und einem halben Jahrhun— 
dert voll Irrthum die Wahrheit ang Licht gelangt fey, in 
ihren Darftellungen der Vorzeit, zumal der Firchlichen, 
zum Maafftab der Beurtheilung derfelben genommen und 
dadurch natürlic) eine gar wunderliche Anficht der Ge— 
fhichte bewirkt, Uns feheinet folcher Egoismus aller 
wahren Mirdigung der Worwelt und aller wahren Ges 
ſchichte unnatuͤrlich zu widerftreben: denn aud) diefe Ge: 
genwart wird einem Fünftigen Zeitalter eine Vergan— 
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genheit ſeyn, ‚und Tange noch nicht ald das rechte Ziel 
erfcheinen und überhaupt, um eine Zeit, wie Die gegen= 
wärtige ift in allen Dingen, bervorzubringen, verlohnte 
eö ſich fürwahr nicht der Mühe und Anftrengung fo vie 
ler Jahrhunderte. 

Es fey daher nur genug, nur diefe veinhiftorifche Anz 
fiht zu faffen, daß es allerdings fehr Iehrreich, anzie— 
hend und wichtig ift, zu erfahren, was denn mun bey 
allen den früheren Veränderungen bis dahin herausges 
fommen und zu welchem bleibenden, unter uns noc) bes 
ſtehenden Zuftande das Chriftenthum ſich in feinen vers 
fchiedenen Gonfeffionen durch alle früheren Ereigniffe und 
Umwaͤlzungen durchgearbeitet und entwicelt hat. 

Es mag vielleicht unerwartet feheinen, aber es ift 
nichts weniger ald uberflüffig, wenn zulest noch verlangf 
wird, daß die Symbolif auch müffe theologifch feyn. 
Die Forderung hat einen zwiefachen Sinn, je nachdem 
fie nämlich bezogen wird aufs Aeußere oder aufs innere, 
In diefer Beziehung darf fie nur nie auch bey noch for 
viel äußern Verfchiedenheiten den Zufammenhang aufge 
ben, durch welchen fie dem innern Weſen der Theologie 
felbft verknuͤpft iſt, theild durch die Form der Hiftorie, 
die ihr wefentlich ift, theild durd) die Materie der Dog— 
men, deren Gefchichte und fombolifche Conftitution ihre 
Aufgabe ift. Es ift alfo ein doppeltes Band, welches die 
Symbolik der Theologie verfnüpft. Und eigentlich wies 
der doch nur eins, Denn jene Trennung zwifchen fpecus 
lativer und hiftorifcher Erfenntniß ift, die Wahrheit zu 
fagen, doch ziemlich äußerlich fehon und untergeordnet: 
an ſich find beide aus dem innern Wefen der Theologie 
felbft abgefloffen als lebendiges theologiiches Wiſſen, dei 
jen innere Einheit Feine dußerliche Verjchiedenheit unters 
brechen und aufheben Fann. Diefe fo aus dem Innern 


in zwey Strömen fich ergießende theolögifche Erfenntniß 
mag denn immer und unfchädlich fo in der außern Tren= 
nung beftehen, denn die Trennung felbft ift wiederum ir 
der Natur des Berhaltniffes mannigfaltiger Erfenntniffe 
gegründet. Aber fo im Zufammenhang mit dem innert , 
Lebenspunct der Theologie felbft aufgefaßt kann auch die 
Symbolik nie eine blos aͤußerliche Erſcheinung werden, 
oder eine blos aͤußerliche Richtung gewinnen: denn dann 
bewahret fie ſich auch als Hiftorie ihr theologifches Leber 
und auf alle näher oder entfernter. liegende Puncte diefes 
Gebiets firömer ſich mittheilend von jenem Mirtelpunck 
wahrhaft theologifche Erfenntniß aus. Und eben durch 
diefes vermittelft ihres Zufammenhangs mit dem Innern 
der Theologie feldft in ihr entwickelte theologifche Leben 
verdienet in Beziehung nach Außen auch die Symbolik 
einen befonderen Platz auf dem Felde der Theologie und 
ift berechtiget felbft durch jene in ihr entwickelte Idee, 
eine befondere Provinz auf. dieſem Gebiete für ſich zu 
verlangen, Denn in diefer Beziehung ift die Abtrennung 
einzelner Disciplinen von einander eben fo nothwendig, 
als der innere Zufammenhang aller mit dem Mittelpunct; 
alfo, daß eine theologifche Idee für jede wiederum zum 
befondern Mittelpunct erhoben wird: Durd) die biöher ers 
ponirte Idee der Symbolif, glauben wir, kann fie ſich 
ſchon hinlänglich berechtiget halden zu dem Verlangen, 
als ein befonderer Zweig theologifcher Erfenntnig anerfannt 
zu werden amd danach den Verſuch wagen; in ihrer 
Art auch als eigene theologifehe Diseiplin organiſirt aufs 
zutreten. 

Dazu gehoͤret denn hier noch vor allen Dingen, daß 
fie ſich zu den näher oder entfernter mit ihr verwandten 
in daS rechte Berhältniß fee; welches um fo noͤthiger 
ift, ba, was wir bisher zür Symbolik gerechnet, in Dres 

Marheinecke Eyſt. d. Katholiciemus. Ir 3 


ober vier verfchiedenen Disciplinen, in jeder aber nur 
theilweife, zerftuckelt, einfeitig und unvollfommen, ja 
meiftentheild jehr zerrütter fichtbar geworden ift. Durch 
die ihr windicirte Methode fcheinet fie zwar der Kirchene 
gefchichte am nächften zu ftehen; denn mit diefer hat fie 
den rein hiftorifchen Character gemein und im befondern 
iſt ihr jener Theil am nächften verwandt, der unter dem 
Namen der Dogmengefihichte die ganze innere Seite der 
Kirchenhiftorie ausmacht, Uber Feine von beiden ift fo, 
wie die Symbolif, zugleich an ihr beftimmtes Object ges 
bunden: denn in den allgemeinen Kirchen= und Dogmen— 
Hifkorien ift die Ruͤckſicht auf die Symbole, zumal nur 
der getrennten Partheyen feit dem fechözehnten Jahrhun— 
dert nicht die einzige und die höchfie und in beiden ift 
durch die grenzenlofe Fülle und Mannigfaltigkeit ver 
Dinge, die dort zur Sprache müffen, ſchon dafür geforgt, 
daß, wie es fih denn auch in allen bisherigen Kirchen— 
und Dogmen= Hiftorien befindet, uber den dogmatifch- 
fombolifchen Xehrbegriff der neueren Kirchenpartheyen eine 
große Dunfelheit übrig bleibe. Zwar ift die hiftorifche 
Unterfuchung und Methode der Symbolif gemeinfam mit 
jenen Disciplinen, aber die Form diefer Methode, ver 
ganze Gang und die. freyere Wendung in ihrem Kreife 
unterfcheidet fie wieder fehr von ihnen. Was hier diefels 
bige Wichtigkeit hat, ald das Symbol, 3. B. der Lehrbe= 
griff der Kivchenvater, hat in der Symbolif und für ihren 
Zweck nur propadeutifches Verhaͤltniß und überhaupt koͤn⸗ 
nen Kirchen= und Dogmen= Gefchichte, da es ihnen an 
einem beftimmten und hiftorifchen Object, als Mittels 
punct, gebricht, nicht fo begranzt und gerundet ſeyn, als 
die Symbolik, obgleich nach allen Seiten offen und kei— 
neöweges gefchloffen, aber doch in allen, auch den ent— 
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fernteften Puncten beftimmt durch die im * et 
Hauptidee, 


Noch weniger Fann dann hier fehr in Betrachtung kom⸗ 
men, was in einer Dogmatif, wenn fie fehr pofitiv und 
hiftorifch ift, zwar aus der Symbolik hingenommen, 
aber nicht als Symbolik aufgeftellet wird. Denn felbit 
wenn bier die Hauptideen der verfchiedenen Gonfeffionen 
und Kirchenparthenen an den Dogmatifchen Vortrag an— 
gefchloffen find, werden diefe doch nicht erſt critiich und 
von ihrem Mittelpunct und im Zufammenhang mit allen 
übrigen Grundfägen entwicelt, jondern nur als dogmen— 
hiftorifche Theile fragmentarifch auf die verfä)iedenen Urs 
tifel der Dogmatik vertheilt. Wenn fie nicht endlich 
ganz ihren wahren Character aufgeben und in Dogmenhiz 
ſtorie übergehen will, kann fie von diefer Freyheit nur eis 
nen ſehr befchränften Gebrauch) machen; die eigentliche 
Unterfuchung über den eigenthümlichen Glauben der. vers 
ſchiednen Kirchen muß fie von ihrem Gebiet ganz entfer= 
nen. GSelbft in den älteren, halb dogmatifchen und halb 
polemifchen Werfen diefer Art ift jederzeit, was fie aus der 
Symbolik fich angeeignet, fehr übel zurecht gefommen: 
dern es war meiftentheild noch nicht durch anderweitige 
Forfhung gefichter, aber zu ihrem Zweck freylich nur defto 
willfommener. Obgleich überhaupt in jenen älteren und 
neneren Werfen, in denen die Dogmatif mit einer Dar 
ffelfung der verfchiedenen Cantroverslehren, aber frenlich 
felbft.erft wieder controvertirt und polemifc) verbunden ift, 
manche ſchaͤtzbare Notiz für die Symbolik zu finden ift, 
fo ift doch Fünftig, wenn die Symbolik erft als eigene 
Wiſſenſchaft anerfannt und bearbeitet worden ift, der um— 
geehrte Gang ungleic) natürlicher , daß namlich die Dog: 
matik zweckmaͤßig Gebrauch mache von dentjenigen, was 
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die Sumbolif dur Critik, Forſchung und treue ee 
aufs Reine gebracht: 


Cs Fönnte leicht fcheinen, als fen die reine Idee ber 
Snmbolif am beftinmteften fchon in demjenigen aufges 
treten, was man fonft immer ſymboliſche Theologie 
genannt und in welche Joh, Franz Buddeus eine in ih— 
ser Art vorzügliche Einleitung gegeben hat a). Allein 
entweder befaßte fie fich) nur dogmatiſch mit dem Innhalt 
und der Theorie einzelner Symbole gewiffer Kirchen, fo, 
daß die eigenen Werke diefer Art nur Erläuterungsfchriften 
de3 Inhalts beftimmter Confeffionen waren b), oder fie 
erörterte die verfihiedenen Symbole nur literariſch, alfo 
ganz Außerlih ©). Dieß ift es denn auch allein, was 
die eigentliche Synbolif von diefem ausgedehnten und breis 
ten Gebiet fic) aneignen und entweder unter dem Namen einer 
Geſchichte der Abfaffung beſtimmter Syntbole für eine ges 
wiffe Kirche, oder, nur etwas allgemeiner genommen, wie 
bey der Fatholifchen, unter der Form einer Gefchichte der 
Sanction des Lehrbegriffs der eigentlichen Darftellung von 
dieſem vorausgehen laffen kann. Die fogenamnte ſymboli— 
ſche Theologie hatte demnach nur allein entweder reinhis 
frorifch = literarifchen oder nur fubfidiarifchen Werth für die 


a) Isagoge, pP. 394 -- 477 

b) Etwa in der Urt, wie Joh. 
Buf. Reinbeck Betrachtungen iiber 
die in der Augsburg. Eonfeifion ents 
haftenen und damit verknüpften 
göttt. Wahrheiten u. f. w. Berlin 
1731--41. 4 Thle. 4. welches Werk 
bis zum 9. Theil Iſr. Gottl. Ganz 
fortaefegt hat- und Peter Ablwardt 
in den Betrachtungen über die 
Augsburgiſche Eonfefiont, Greifsw. 
1741 — 48. 7 Thle. 4. 


ec) Wie dieſes z. B. für die luthe⸗ 
riſchen Symbole beſonders geſchah 
von Walch, Baumgarten und Sem— 
ler; mit Ruückſicht auf alle Symbole 
aber von Buddeus (a. D.), Bob. 
Georg Walch (Bibliotheca theol, 
selectä, Vol. II. Tom. I p. 302, 
sgg.) Chriſt. Wilh. Franz Wald 
(Bibliotheca symbolica) und Kö⸗ 
cher (Biblietheca theolögiae sym- 
bölicae er cätetheticae. deutich. 
1751. P, alt, Jen. 1769 $.) 


Polemik, fofern fie den Zugang zu dem Innhalt der Symbole 
eröffnete, daher ed denn auch gefchehen ift, daß fie mit 
dieſer faft gleichzeitig untergegangen ift. 

Obgleich dem Schein, aber nicht der Wahrheit nah 
wer der Gegenftand unfrer Symbolik bisher faft allein bey 
der Polemik, welche vormals eine fo wichtige Stelle bee 
bauptete unter den theologifchen Miffenfchaften. Denn 
wenn jene in treuer Darftellung der verfehiednen Syiteme 
bejteht ohne Ruͤckſicht darauf, ob es ein eignes oder frems 
beö, ob es für wahr zu halten oder für falfch, fo beftand 
hingegen jene Polemik allein in der Kunſt, den fremden 
-Lehrbegriff mit Vorausſetzung feiner abfoluten Verwerflich— 
feit durch den eigenen zu überwinden. Dabey mußte fie 
dann zwar nothgedrungen die fremden Syfteme fo gut wie 
das eigne zur Sprache bringen? aber es gejchah dieß von 
ihr nie aus reinhiftorifchen Intereſſe und ihr eigentlich 
Weſen beftand weder in treuer Erpofition ber verjchiednen 
Syſteme, noch in der Relation derfelben oder der genauen 
Vergleihung, fondern in etwas ganz anderem, eigentlich 
reindogmatifchen , namlich in der Kunſt, mit dem eignen 
Lehrbegriff den fremden zu beftreiten, zu welchem Zwecke 
ihr felbft jene Erpofttion und diefe Vergleichung nur die 
nendes Mittel war. Dieß ift der Geift nicht nur aller 
jener einzelnen Kontroversfchriften fondern auch jener pole— 
mifchen Arbeiten , die einen Fünftlich dialectifchen und wiſ— 
fenfchaftlichen Unftrich haben und deren man aus der katho⸗ 
lifchen, Iutherifchen und reformierten Kirche fo viele hat. 

Eine Wiffenfchaft, wie die Symbolif, war gar nicht 
eher möglich, als bie ihr Gegenftand zu einem reinhiftos 
sifchen Intereffe gediehen war. So fange die Hite des 
Kampfes, die Erbitterung der Partheyen gegen einander 
dauerte, fo lange die ſchmerzhaft lebhafte Erinnerung daran 
und die ernenerte Meflerion darüber auch immer die wirfe 
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lich ſchon vernarbten Wunden von neuem aufriß, war an 
eine unbefangene, klare und gruͤndliche Erkenntniß frem— 
der Syſteme gar nicht zu denken. Es hat aber die Ge— 
ſchichte der polemiſchen Behandlung und eben dadurch ge⸗ 
truͤbten Anſicht des fremden Lehrbegriffs drey Perioden 
durchlaufen, ehe ſie einen reinhiſtoriſchen Boden faſſen, 
auch das Gute und Wahre in jedem Syſtem unpartheiiſch 
‘anerkennen Fonnte und dadurch eine Symbolif möglich 
machte. Der erfte Zeitraum ift durch den lebendigen Streit 
im Leben und in der Gejchichte, der zweite ift durch den 
Streit der bloßen Reflerion und fcholaftifcher Begriffe oder 
durch den Uebergang des urfprünglichen Streits in eine be= 
fondere Kunft, der dritte endlich durch die in eine befon= 
dere Wiffenfhaft um diefe Kunft verwandelte Streitfer— 
tigfeit hinlänglich bezeichnet. 

Als durch die Kirchentrennung zwey bis dahin vereinigte 
Syſteme von einander gefchieden und in eine feindfelig dro= 
hende Stellung gegen einander gefommen waren, mußte 
jede der getrennten Partheyen auf characteriftifceyen Aus— 
druck ihrer eigenthümlichen Lehre bedacht feyn, die Gren— 
zen und den Unterfchied beider an allen Seiten verwahren 
und an jede ihrer Theſen zugleich die Antirhefis heften, 
Ganz das nämliche geſchah und in derfelbigen Art, als die 
eine der getrennten Partheyen wiederum mit fich felbft zer— 
fiel und fich in zwey characteriftifch unterfchiedene Secten 
foaltete. Das ganze fechszehnte Jahrhundert ift der Schaus 
plaß diefer großen und [ebendigen Streitigkeiten. Es war 
ein Kampf um Mahrheit und Recht, um Freyheit und 
Ehre, um Leben oder Tod, den die Heroen aller Partheyen 
durchzufampfen hatten. Sich felbft im alten oder neuers 
worbenen Beſitz eigenthumlichen Dafeyns und Gebiets zu 
ſchuͤtzen, die Unrechrmäßigfeit des Fremden und die Zalfch- 
heit der entgegengefeßten Lehre durch Wort und That zu 


beweifen,, war Aller Hauptbeftreben ; es wurde gehandelt in 
allen Dingen, wie durd) die Wiffenfchaft, fo durchs Les 
ben; jeder Dogmatifer war auch ein tapferer Streiter; die 
Polemik wurde gelebt von jedem, weil fie felbft in Allen 
noch unmittelbar lebendig war: denn gegen einzelne oder 
alle Lehren der entgegengefeßten Kirche zu Felde zu ziehen, 
war eine practifche Fertigkeit, die jeder fchon durch feine 
ganze Stellung ald Mitglied einer abgefonderten Kirche 
lernte. Alfo trug Alles dazumal den polemifchen Character: 
aber es entitand noch weder die Kunft der Kontroverfe, 
noch die eigentliche Polemik, jenes abentheuerliche Wefen, 
das nicht etwa die Lehren der verfchiedenen Partheyen, fie 
zu widerlegen, fondern nur die Methode allein, dagegen 
zu ftreiten, in ein Syſtem bringen wollte, Wielmehr 
wurde dazumal noch der Streit allein unmittelbar geführt, 
durch Symbole a) und Predigten, und von diefem leben= 
digen Streit hat die Gefchichte der erften Halfte des ſechs— 
zehnten Sahrhunderts große Refultate aufzuzeigen. 

Zwar dauerte diefer Gang des Streitö auch noch über 
diefen Zeitraum merklich hinaus, aber nach und nach nahm 
er doch einen ganz andern Character an. Die zweite Pe— 
riode ift durch die Erfcheinung und Wirkſamkeit der Jeſui— 
ten und durd) die Publication der Concordienfornel, durch 
den Ausbruch des dreyßigjährigen Kriegs und durch Die 
Geſchmackloſigkeit einer neuen ariftotelifhyen Scholaftik 





a) Weil Melanchthon in der Ayo: 
logie der Augsburg. Eonfefiion auf 
die Confutation derſelben von Geis 
tem 2er rom. Kirche, antwortete, 
fo foll er deswegen der Urheber der 
polemiihen Theologie unter den 
Proteſtanten und diefe Schrift ſelbſt 
ein Syſtem der Polemik feun. Sehu- 


bert Institut. theol. polem, IT. p. 32. 
Wie gänzlich verfchicden aber in Ber» 
anlaſſung und Zweck jene Schrift war 
yon der fpätern amd wahren Pole: 
mie, gehet aus der geringften Au— 
fiht und Bergleichung beider her⸗ 
vor; 
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durchs fiebzehnte Jahrhundert hindurch characteriftifch bes 
zeichnet. Kaum fühlten die verfchiednen Partheyen fich 
auf immer amd ohne Hofnung einer Berföhnung getrennt 
und fich in dem ihnen geſetzmaͤßig eingeräumten Befig auch 
außerlich gefchügt, ald die bloße Neflerion an die Stelle 
de3 unmittelbaren Lebens und Streitens trat und der Streik 
des Lebens fi) in einen Streit der Schulen verwandelte, 
Unter den Jeſuiten, wie unter den proteftantifchen Dogmaz 
tifern traten berühmte Controverfiften auf; die practifche, 
bisher nad) Zeitung der Natur, Veranlaſſung und Umſtaͤn— 
de geübte Fertigkeit, zu flreiten, ward eine befondere Kunft, 
die oft nur eine blinde Uebung polemifcher Kräfte war — 
ein Scholafticismus in anderer Art, den es oft nur um 
formellen Gewinn, um eine Motion des Denkens, der 
Dialectif und Syllogiſtik zu thun war, nicht aber darum, 
daß durch die Anftrengung felbft etwas gefördert, veraͤn— 
dert oder wefentlich Neues und Befferes hervorgebracht 
würde, Die Dogmatik und die Kanzel waren die gewoͤhn— 
lihen Zummelpläge für diefe Athleten der theologifchen 
Eontroverfe; alle Predigten hatten dazumal gewöhnlich 
einen usus elenchtieus; in Ermangelung eines neueren 
Ketzers zog man auf der Kanzel gegen einen alten Gnoſti— 
fer oder gegen Simon Magus zu Felde und unter den pro— 
teftantifchen Kehrern gab es fo gut, als unter den Fathos 
liſchen eigene Controver&prediger in verfihiednen Städten, 
Der drenfigjährige Krieg harte auf lange Zeit alle edlere 
Beſchaͤftigung unterbrochen, aber, obgleich die Kraft der 
Theologen zum Streit im Leben ziemlich gelähmt, fie da= 
für deftomehr nur mit Friegerifcher Wildheit in ihren Schulen 
und Schriften erfüllt; die neue barbarifche Scholaftif des 
fiebzehnten Jahrhunderts befchranfte faft die ganze Futheris 
fche Dogmatik auf ein geift= und feelenlofes Wiederfäuen 
der Koncorbdienformel und alles theolsgifche Willen faft 
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ausſchließlich auf die fpikfindige Kunft der Controverfe: 
denn feit dem Regensburger Gefpräch vom Jahr 1601. wo 
drey der vornehmften Jeſuiten fich mit den Iutherifchen 
Theologen befprachen, Fam eine Menge metaphnfifeher Die 
ſtinetionen und ariftotelifcher Kunftwörter in alle theologi= 
ſche Syfteme, und eine neue Scholaftif breitete fich über 
das ganze fiebzehnte Jahrhundert aus *), unter der, wie 
immer, die Hiftorie faft zu Grunde gieng. Unter der un— 
geheuren Menge unberühmter Controverfiften haben in der 
proteftäntifchen Kirche nur wenige der edlen dogmatifchen 
und an der Hiftorie gebildeten Streiter, wie ein Chemniß, 
Gerhard, Calixtus, ihr unbeholfenes Zeitalter überlebt und 
nur durch Männer von diefem Geift und Sinn aus allen 
Confeſſionen ift auch dieſe fonft traurige Veriode für das 
theologiſche Wiffen nicht ohne ſchaͤtzbaren Ertrag geblieben. 

Lange Zeit betrieb Jeder, deffen Beruf es war, auch 
diefe Runft noch auf feine Art und wie es ihm recht duͤnkte; 
nad) und nad) machte man gewiffe Vortheile und Hands 
griffe im Streit, die man befonders zweckmaͤſſig gefunden, 
allgemeiner; fie nahmen zu dieſem Zwecke bald mehr die 
Hiftorte, bald die Dogmatik in Dienft, bald trieben fie 
diefe Fertigkeit auch abgefondert für ſich, gewöhnlich auch 
nur gegen die eine und andere Kirchenparthey, mit der fie 
eben in eine befonders feindfelige Berührung gekommen 
waren, meiftentheild immer noch ziemlich roh, aber zu= 
gleich practifch, durch die That der Widerlegung, des 
Syllogismus, der Hite und Keidenfchaft. Diefe Streits 
Zunft erforderte zwar allerdings Geſchicklichkeit in der Bes 
mwegung und Wiſſenſchaft; aber fie jelbft war doch noch 
nicht in eine befondere Wiffenfchaft übergegangen. Der 








2) ©. Elfwich de varia Aristo- tuna. 9. 75% 
telis in scholis Protestantium for- 


Moment des Kampfes leitete noch die Mendungen der Konz 
troverfiften ziemlich ficher: nun aber trat die kaͤlteſte Res 
flevion ein- über die befte Art des Streits gegen alle Par: 
theyen, eine ordentliche Wiffenfchaft um die Kunft der 
Eontroverfe, die man erlernte, um nur im Notbfall auf 
dieſe gerüftet zu jeyn. Dieß gefchah noch im fiebzehnten 
Ssahrhundert, und zwar zuerft in der reformirten Kirche 
und etwas jpater dann in der lutherifchen. Dort naͤmlich 
wurde mir dem Namen der polemiichen Theologie zugleich 
eine befoudere Wiſſenſchaft erfunden, welche die Kunft und 
rechte Methode des Streits methodiſch lehren, die gefchick- 
tefte Art der Widerlegung des fremden und der Befchugung 
des eigenen Lehrbegriffs gegen jeden Angriff und die voll 
ſtaͤndige Kunft der Controverje gegen alle Partheyen zus 
gleich in ein Syſtem bringen follte. Alſo verlohr fich nun 
noch die practijche Beweglichkeit des Gontroverfiften in die 
blos theoretifche des Polemiferd. Durch die weitläuftigen 
Gontroversartifel war die Dogmatik zu einer unverhälts 
nißmäßigen Größe angewachſen; neueniftandene Secten 
hatten ohnehin feit dem Ende des fechözehnten Jahrhun— 
derts die Materialien des Streits fehr gehäuft und dieß 
gab vermuthlich den nachften Grund zur Trennung jener 
von diefer und zur Aufftellung einer, eignen Wiffenfchaft, 
die man Polemik nannte, oder auch Streittheologie. Im 
Vortrag folcher Polemik beobachtere man immer nod) eis 

nen fehr verfehiedenen Gang: bald wurde fie nach der Ord- 
nung der dDogmatifchen Artifel vorgetragen, jo, daß unter 
jeder einzelnen Rubrik die entgegengeſetzte Lehre der vers 
fchiedenen Partheyen polemifc) abgehandelt ward, wodurd) 
dann befonders der innere Zufammenhang ber Lehren eines 
jeden fremden Syſtems gar unangenehm unterbrochen ward, 
bald nad) den verfehiedenen Syſtemen der einzelnen Kir- 
chen, welche Methode fich durch viele Vorzüge vor jener 


empfahl, weil hier die Eigenthuͤmlichkeit eines jeden mit 
den Gegenfäßen fogleich am klarſten ins Auge fiel und der 
Seind fogleich in feiner letzten Verfhanzung, in feinem 
Princip, angegriffen werden Fonnte, 

Der Werth folcher Polemik ftieg noch im fiebzehnten 
Sahrhundert fo hoch, daß bald die ganze Theologie mit 
ihrem giftigen Geifte angeftecft war; fie wurde über jede 
andere theologifche Disciplin weit erhoben und jede andere 
hatte kaum einen höhern Werth, als den der bloßen Vorz 
bereitung und Hulfswiffenfchaft zu diefer, in die Alles 
hineingezogen wurde, Polemifche Vorlefungen auf Univer: 
fitäten dauerten oft drey, vier und fünfahre. Die Streis 
tigfeiten wurden mit der ermüdendften Meitfchweifigfeit 
abgehandelt, die Handgriffe des Angriffs oder der Widerle— 
gung mit der forgfamften Genauigkeit gelehrt; von ver— 
fehiedenen neuen Methoden, die fich durch ihre Kürze, 
Neuheit und Zweckmaͤßigkeit empfehlen follten, erhielten 
mehrere ihrer Erfinder den befonderen Namen der Metho— 
diften; die Nothwendigkeit folcher Polemik baueten fie 
felbft auf ausdrückliche Ausfpruche der heiligen Schrift ) 
und alfo mußte ſich dann der proteftantifche Lehrbegriff 
nicht nur gegen Katholifen und Socinianer, fondern auch 
gegen Deiften und Naturaliften, gegen Juden und Muha: 
medaner mit gleicher Gedehntheit vertheidigen laſſen. 

Alfo konnte diefe Polemik felbft ohne Ziel und Gegner 
ftreiten und gegen folche felbft, die es der Mühe werth 
achteten, den Kampf mit Ahnlichen Waffen zu erwiedern 





) Hauprfächlic auf die beiten  (uasrousavriheyovrageisy. 
Stellen 1. Tim. 1, 9. wo Paulus die em); und 2. Tim. 3, 16. we 
iſchöfe € t ächtig zu ſeyn 
FUBHR vmabnt, age ig zu fen diefer Nuten Tpog EAexeıv, 
im Ermahnendurd) die heilfame Lehre sur ſtrafenden Widerfegung be— 
und zu widerlegen die Widerfüher ſtimmt if. L 


konnte doch immer von folcher Art zu ftreiten der Gewinn 
und Erfolg nur Außerft dürftig feyn. Nach fo feltfamen 
Gebehrden und Wendungen, als man diefe Polemif auf 
ihrem eignen Grund und Boden machen fieht, nach fo 
heillofen Entiteliungen der fremden Lehre und der unver: 
antwortlichen Ungerechtigfeit, welche fie gegen dieſe fich zu 
Schulden Fommen laffen, muß billig der Zweifel entftehen, 
ob es ihr wirklich Ernſt war um Wahrheit und Wiffen- 
ſchaft, oder ob e& nicht blos bey ihrem Streiten auf ein 
leeres Spiegelgefecht und eine reinblinde Motion und logis 
ſche Uebung der Streitfraft und der polemifchen Syllogiſtik 
abgefehen war. Die Symbolif, eingedenf ihrer Idee, 
kann mit einem folchen Beftreben Faum in Verkehr treten, 
ohne ſich qufzugeben, fie kann daher auch nicht nur folche 
Darftellungen fremder Syſteme, fondern auch) die verfchies 
denen Gründe, deren man fich dagegen bediente, durchaus 
nur auf ihrem Werth oder Unwerth beruben laffen, auch 
hierin reinhiftorifch verfahrend und höchftens anführend, 
wie diefe Polemik geftritten, nicht aber, was fie denn 
eigentlich nun erftritten. Denn wenn ja fonft fchon in 
allen bürgerlichen Richterfiuhlen niemals ein Richter ges 
duldet wird, welcher zugleich felbit als Parthey auftritt 
und fo leidenfchaftlich, wie Fönnte denn diefe Polemik ein 
wirklich vichterlich und entfcheidend Anfehen gewinnen und 
üiben, oder von uns ernfihaften Glauben verlangen an das, 
was ihr felbft fo fihtbar ein Spiel war, was fie felbit nur 
durch Verlegung aller Pflichten hiftorifeber Treue und Ges 
rechtigfeit erhalten Fonnte und was ihr felbft fo noch nicht 
einmal jemals von einem ihrer Gegner eingeräumt worden 
ift. Jeder Sieg, den hier eine Parthey über die andere 
errungen zu haben glauben Fonnte, war nur ein eingebilde- 
ter und kaum ift zu denken, daß bie fcharfinnigeren unter 
diefen Polemikern ſich diefes hätten verhehlen koͤnnen: denn 
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immer nehmen wir ja gemahr ; da die polemifihen Morts 
führer, nachdem fie ſich lange genug entweder in der Luft 
oder mit einem beitimmten Gegner berumgeftritten, amt 
Ende doch Niemand, als fich felbft und nur von derjenigen 
Mahrheit überzeugt harten, von der fie ed ohnehin ſchon 
waren und ehe fie fich zu dieſem vergeblichen Kampfe ruͤſte— 
ten. Durch alle mündliche Neligiensftreitigfeiten ift dieſe 
Erfahrung genugfam befiätigt worden und wie märe wohl 
von den fihriftlichen zu erwarten, daß felbft ein wirklich 
dogmatifch uͤberwundener, feine Unwiſſenheit und feinen 
Irrthum geftehend und dem Ueberwinder die Freude des 
Sieges gönnend, über beides ihm ein fchriftlich Zeugniß 
ausfertigen follte? Daß alfo ſchon in der ganzen Stellung 
der beiden Partheyen einandergegenüber und in der Art der 
Fuͤhrung des Streits ein Fehler lag, gehet fichtbar auch darz 
aus hervor, weil es auf Feiner Seite doch jemals zu einem 
entfcheidenden Refultare kam. Dieß aber ift es vorzüglich, 
was die alte Polemik fo verächtlich gemacht hat, daß fie es 
niemals redlich meinte, weder mit der eigenen, noch weniger 
mit der. fremden Lehre, Daß ſie weder den Sieg, noch Die Bes 
fiegung ‚ fondern das Streiten nur fih zum Hauptzweck ges 
nommen und alfo den Krieg endlos machte, indem fie, 
ohne von der Stelle zu kommen, ihn immer wieder von 
vorn begann, ja daß fie es felbit fhon in ihrem Namen 
beurfundete, fie wolle nicht mit den Waffen der Wahrbeit 
und der hiftorifcher Treue und Gerechtigkeit, fondern mit 
bloßer Gewalt einen ihrer Gewalt waffenlos hingegebenen 
Gegner ununterbrochen überwinden und felbft noch nad) 
feinem Untergange lieber gegen feinen Schatten und ein 
bloßes Phantom kaͤmpfen, ald den Kampfplaß verlaffen. 
Nicht ohme gerechten Unwillen fann man ſehen, wie diefe 
ftolze Polemik in ihrem Gefühl der Ueberlegenheit fich den 
Sieg fat immer fo leicht gemacht, nicht nur Durch den 


Gebrauch der feichteften poſitiven Grunde für ihre eigne 
Kehre, ſondern befonders durch eine fo gränlich verfälfchte, 
oft boshafte, immer aber höchft unhiftorifche Auslegung 
der fremden. Keiner der alten Polemiker hat die Lehre 
der Gegner rechtfchaffen und treu vorgeftellet; Alle haben 
das Vorurtheil der ausfchließlichen Richtigkeit ihrer und 
der abfoluten Falfcıhheit der fremden Lehre zu jeder Dar: 
ftellung beider mitgebracht — worüber denn diefe felbft 
nothwendig zugleich falfch geworden ift. 

Doch diefer Hochmuth, der ihrem verdienten Falle vor: 
angegangen ift, war noch die ärgfte Verblendung nicht, 
Jedes Kampfes Ziel ift fonft in allen Dingen der Friede, 
Aber auch dieſes Ziel hat die Polemik fich immer nur blos 
zum Schein vorgefteckt, nie redlich, nie mit Wahrheit 
und Gewiffenhaftigkeit. Denn was ift jene Irenik anders, 
als ein befonderer, aber durchaus untergeordneter Theil 
der Polemif, deffen Anträge zwar gehört und unterfucht, 
auch im allgemeinen Tobenswerth gefunden, im einzelnen 
aber doch immer verworfen werden ; was ift fie im Grunde 
anders, als eine Polemik in anderer Art? Nicht von jenen 
irenifchen Arbeiten der fruͤhern Zeit ift hier die Rebe, die 
ins Leben eingriffen, meiftentheild gut, fromm und edel 
gemeint, auch nicht von jenen Beſtrebungen, die in der 
Periode der Eontroverfe meijtentheil felbft eine Lieblings— 
beſchaͤftigung der berühmteften Controverfiften waren, ſon⸗ 
dern von jener Irenik, die fich gleich der Polemik wiſſen— 
ſchaftlich gebehrdete und ald ein Theil von diefer auch 
alle Mängel mit diefer theilte. - Diefe fogenannte Fries 
denötheologie hat eigentlich) Köcher zuerft in einigen 
wiffenfchaftlichen Zufammenhang gebracht, ein feltfames 
Gebilde und eine wunderliche Miegeftalt *). Er nimmt 





*) Abbildung einer Sriedenstheoe welche den Frieden in der Kirche ar» 
fogie oder Her Gottesgelahrtbeit bält und Hefördert. Sera 1704. 8. 
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keinen Anſtand, fie als einen Theil der Polemik zu be 
trachten: denn jeder Ssrenifer muß vor altem die Wunde 
kennen, die er heilen fell, den Iwiefpalt, die Trennung, 
die Unterfcheidungslehren und erft nachdem er die Reli— 
gionöftreitigfeiten alle genau Fennen gelernt, Fann er Mit« 
zel und Rathſchlaͤge zum Firchlichen Frieden verſuchen. 
Er theiler fie ferner ein in die allgemeine, befondere und 
befonderfte. In der allgemeinen Unterfuhung über die 
Nothwendigkeit, Vortheile und Art des Firchlichen Fries 
dena geht Alles ohne Schwierigkeit ab; nichts fcheint vor= 
trefflicher, als fo fchöne Verträglichkeit, Eintracht und 
Liebe, Dieſe allgemeine Irenik beſchaͤftiget ſich mit nichts 
Geringerem, als der Vereinigung aller Religionen und 
bier ift auch Alles ganz Furz abgemacht mit dem einzi= 
gen Sag, wenn alle Religionen Theil haben wollen am 
Chriſtenthum und chriftlicher Geſinnung, fo müffen fie 
nothmwendig auch den Frieden lieben und fich gern vereis 
nigen laffen, welches mit vielen Ausfprüchen Chrifti und 
der Apoftel belegt und erläutert wird, Alles verändert fich 
aber plößlicy und auf die fonderbarfte Weife in dem bes 
fondern. und ganz befonderften Theil diefer Friedenstheolos. 
gie. Denn hier giebt eö gleich eine ächte und eine falfche 
Irenik: jene ift in der That Feine andere, als die allge- 
meine, als diefe erprobt ſich hingegen aleich die befondere 
und ganz befonderfte, Aus den geringften Schritten und 
Anſtalten zur Vereinigung der Katholifen und Proteſtan— 
ten, der Zutheraner und Neformirten unter fi) und mit 
den Socinianern (denen in dieſer Sriedenstheologie felbft 
der Ehriften - Name abgefprodyen wird S. 115.) gehet 
nur die unüberwindlichfte Schwierigkeit und die Unmögs 
lichkeit jelbft hervor. Alle befondere Mittel und Verfuche, 
die man bisher bei dieſem Wereinigungwerfe angebracht, 
werden als untauglicy befunden und abgewieſen und das 
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Reſultat dieſer Friedenstheologie iſt — die Entdeckung, 
daß im Allgemeinen eine Vereinigung wuͤnſchenswerth, im 
beſondern aber nicht wohl moͤglich fen. 

Obgleich nun feine hohe Meinung von der Wichtigkeit, 
Nothwendigkeit und Vortrefflichfeit dieſer fogenannten 
Friebenstheoldgie ganz ernfthaft und fanft fortbehauptend, 
geht der Ireniker defto zorniger auf alle Verteidiger einer 
falfchen Frievenstheologie ein, von der fid) die feinige in 
der That durch nichts, als den Namen und die Allgemein— 
heit unterfcheidetr. Die Theologen des jiebzehnten Jahr— 
hundert? haben das falfhe Treiben jener JIrenik längft 
durch befondere Ehrennamen Fund gemacht, Sie nantiten 
fie Babeliemus, weil fie, gleichwie an Thurmbau zu Bas 
bel, die Sprachen verwirret; Samaritanismus, weil fie, 
den Samaritanern gleich, welche die heidnifche und juͤdi— 
ſche Religion mit einander verfnüpft und vermifcht haben 
follen, gleiche Mengerey einzuführen gedenkt; Neutraliss 
mus, weil fie, eö haltend mit allen und Feiner der Reli— 
gionspartheyen in allen Stüden, es mit Feiner verderben 
will, gegen alle gleich freundlich und wohlgefinnt,; Indif— 
ferentismus, weil fie feinen Unterfchied mehr ſtatuirt zwis 
fchen einer wahren und falſchen Religion und gegen die 
eine fich fo gleichgültig verhält, als gegen die andre und 
Syneretiömus endlich , weil fie, obgleich innerlich den 
Zwiejpalt der fireitenden Elemente nicht aufhebend, doch 
um eines außerlichen Zwecks und Vortheils willen, einen 
momentanen Frieden beabfichtiget a), 





a) Das Wort Syncretismus hi 
ben fie don der befonderen Ger 
wohnheit der Einwohner der Inſel 
Greta hergenemmen, nach welcher 
ſie, in beſtändiger Zwietracht und 
uneinigkeit unter einander lebend, 


immer nur, wenn ein gemeinſamer 
Feind von außen fie überfiel, ſo lange 
Stieden unter einander maächten , 
bis fie ihn mit vereinter Kraft übers 
wunden hatten: Daber die Worte 
zegrigew;,  BUyapyrigev, 


Sehr vieles vereinigte fich feit dem Anfang des achte 
zehnten Sahrhunderts, der fogenannten polemifchen Theo— 
logie, ſamt ihrem irenifchen Theil, den Untergang zu bee 
reiten, obgleich fie ihr mattes Leben noch über die Mitte 
diefes Sahrhunderts hinaus friftere, Schon die Arminias 
ner hatten den Werth aller Polemif gänzlich geleugnet, 
ganz gemäß ihrem übrigen Lehrbegriff, der im fich ſelbſt 
fein polemifches Sintereffe hat, nod) heftiger aber die An— 
hänger des Pietismus, die mit der barbarifchen Polemik 
zugleich alle fombolifche Bücher und Firchliche Orthodorie 
tief herunterfegten. Es nahmen ſich dann auch die Wit: 
tenberger , ein Calov, ein Aegidius Strauch), ein Fecht zu 
Roſtok a) der alfo verachteten an: aber nichts vermochte 
feitdem ihren Fall mehr aufzuhalten und fie befchleunigte 
ihn felbft auf mancherley Weife. Der rauhe Ton, die 
leidenſchaftliche Sprache, die ganze Art ihrer Aufführung 
konnte fich nicht erhalten bei liberalerer Bildung und bey 
den beffern Geſchmack, der feitdem in alle Wiffenfchaften 
drang; ihre Verfündigungen an der Hiftorie kamen jchon 





Man hält unrichtig dafür, daß der 
heidelbergiſche Theolog Pareus das 
Wort zuerſt in den theologiſchen 
Syprachgebrauch eingeführt habe, in 
feinem Irenicum c. XII. p. 66. c. 
XIV. p. 77. ©. Rango de orig. 
et progr. Syncretismi ce. 1. p. 4. 
p. 2. 12. Denn ſchon ben den Res 
formatoren ift es nicht ungewöhn⸗ 
ih. Sehr motivirt ift die Ber 
achtung, die jederzeit diefem heillos 
fen Syncretigmus wiederfahren ift, 
da er die Lineinigfeit und Unvers 
einbarkeit innerlich beftehen läßt 
und nicht zu heben vermag und doch 
äußerlich Harmonie und Eintracht 
einführen will, die in dieſem Fall 


nichts als Gleißnerey und Heucheley 
bewirft. Er ift daher das wahre 
Widerſpiel einer wahrhaft religidfen 
Anficht des kirchlichen Ziviefpaltesr 
nach welcher die äußere, nothwen— 
dig beftehende Trennung darum noch 
Feine innere vorausfegt. Den Urs 
ſprung bdeffelben haben die Theolo—⸗ 
gen nicht ungründlich fchon im 
Paradieh, in der Unterredung der 
Schlange mit der Eva gefunden. 
@. Rango hist. de or. et progr. 
Syncretismi. cap. IV. p. 35. 

a) Studium theol. polemicae 
contra fanaticos et noyatores, no- 
minatim Arnoldum, 
1704, 4. 


defensum, 


Marheinete Syſt. 9. Katholicismus. I. 4 
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bey der mindeſten Beleuchtung der Critik ans Tageslicht: 
es iſt noch ungewiß, wer am aͤrgſten mit der Geſchichte 
umgegangen, ob die Polemik oder Irenik, denn dieſe ging 
immer von der Vorausſetzung aus, daß die Trennung nicht 
groß genug fey, um nicht noch eine Vereinigung zuzu— 
Yaffen und zu diefem Zwecke haben alle Verfuche von diefer 
Art die Geſchichte hinlänglich verwirrt und entftellt. Dem 
bis zur Sintoleranz toleranten und allen Religionsftreitigs 
Zeiten abgeneigten Geifte der neuern Zeit erfchien die Pole— 
mik bald in ihrer ganzen Leerheit und Nichtigkeit. Den 
Iezten Stoß aber brachte fie felbft fi) bey dadurch, daß 
fie den religiöfen Grund und Boden, auf welchem vor Zeis 
ten Religionöftreitigfeiten geführt worden waren, und 
einzig geführt zu werden verdienten, verlaffend, fich ſelbſt 
für eine blos leere Sophiſtik und blos Logifche Uebung der 
Dialectif auszugeben anfing. 

Die Veranlaffung dazu gaben die gehäfligen Anfeins 
dungen der chriftlichen Neligion von Seiten der Deiften 
und Naturaliften; fie warfen ihr unter andern aud) die 
große Anzahl und Heftigkeit ihrer Streitigkeiten vor und 
fuchten daraus, daB fie diefelben theils felbft veranlagt, 
theild nie unterdrückt, zu beweifen, daß, fie unmöglich 
göttlichen Urfprungs feyn koͤnne. Start nun in diefer 
hochhiftorifchen Entwidelung des Chriftenthums durch 
Streitigkeiten aller Art und zu allen Zeiten felbft einen relis 
giöfen Grund zu fuchen, den Chriſtus felbft angedeuter, 
gaben diefe Polemiker, jtreitend alfo wider fich felbft, zu, 
daß durchaus nichts Meligiöfes an diefen Streitigkeiten ges 
wefen und hinuͤbertretend alfo felbit auf den Standpunct 
jened Deismus fuchten fte noch von diefem aus nur durch 
die klaͤglichſten Gründe jenen Vorwurf abzulehnen. Cie 
übernahmen num felbjt den Beweis, dag alle Streitigkeiten 
der Chriften weder aus Frömmigkeit, noch aus Chriftene 
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thum, fondern aus Naturfehwachheiten der Menfchen, aus 
Hochmuth und Ehrgeig, aus vorgefaßten Meinungen und 
Erziehungssrthümern oder aus gar zu großer Neugierige 
Feit entftanden ſeyen a). Sie gaben zu, was fie nie hättert 
thun follen vom Standpunet einer Polemik, daß, wenn 
fich zeigen ließe, die Religion fey im irgend einer Rüdficht 
Quelle und Urfach folcher Streitigfeiten gewefen, davon ein 
ftarker Beweis gegen die Wahrheit und Göttlicyfeit des 
Ehriftenthums hergenommen werden Fonne. Sie raͤumten 
ein, daß wenige oder gar Feine Streitigkeiten geführt wor— 
den wären, wenn die Partheyen nicht meiftens über leere 
Worte und ungeſchickte Nedensarten geftritten hätten — 
foldy’ einen fchlechten Sinn fanden fie in jenen groshergigen 
Streitigfeiten, in welchen vormals die Religion ganzer 
Sahrhunderte und Welttheile fo gewaltig als rührend fich 
offendarte, in jenen Bewegungen, welche an allen Seitert 
die Welt erfehätterten und Staat und Kirche anders ges 
ftalteten,, in jenen durch religiofe Tapferkeit bewirkten 
Umwälzungen, die jezt als erhabne Epochen in der Ges 
ſchichte ſtehen und in jener Schwierigkeit tınd Unmöglichs 
keit, fic) einander zu erflären und zu verftehen über die 
höchften Angelegenheiten des Glaubens und Lebens, in der 
fich fo oft daS wunderbare und tiefe Verhältniß der Spra— 
che zur Religion, das Ringen der Idee mit dert Wort und 
Ausdruck und der innere Zwang des religisfen Glaubens 
auf eine fo erhabene Meife beurfundet hat, | 
Aufgebend alfo felbit ihren religiöfen Character, der 
fie bis dahin allein noch ehrwuͤrdig gemacht hatte bei 
allen Schwächen, brachte die Polemik fich vollends hoch 
um ihr einziges Anſehen. Nun fuchte fie dann das inarte 
und hinſchwindende Leben diefer Wiffenfchaft durch allerley 





a) Joh. Lor. von Wosheim Streit; ba von hr. Ernſt v. Windheilit: 
theologie der Chriſten, herausgege⸗ 1. ©. 88: fi: 
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ſeltſame Ausflüchte und die wunderlichiten Gründe zu ſu— 
fentiren und wiederemporzubringen a). Aber die allge= 
meinfte Verachtung traf fie noch ehe fie gänzlich unterges 
gangen war. Und man weiß nicht, ob man jich mehr des 
Laͤchelns oder des Unwillens erwehren foll, wenn Mosheim, 
zugeftehend die völlige Nuzlofigfeit aller polemifchen Beftres 
bungen, fofern dadurch einer der Gegenparthey überzeugt 
oder gewonnen werden foll, ganz treuherzig verfichert, dag 
doch wenigftens die, welche einmal in unfrer Kirche find, 
dadurch unterrichtet würden, die Wahrheit mehr einzufehen 
und dadurd) vor dem Uebertritt zur römifchen oder zu einer 
andern Kirche zurückgehalten würden b); — oder wenn 
Baumgarten feine polemifche Theologie für ein malum 
necessarium halt, welches aber eben dadurch zu einem 
bonum extraordinarium werde c). — 

Daß eine folche Wiffenfchaft und eine thenlogifche, die 
fich foweit vergeffen Fann, auf immer untergehe! — nur 
ihr eigentlicher Gegenftand und hiftorifcher Character nicht: 
denn um deffetwillen allein verdient fie in einer neuen und 
beffern Geftalt unter uns aufzuleben und fortzudauern, 








c) “Wenn alfo aleih, fährt er 
fort, die Veranlaſſung einer folden 
Nothbwendigfeit unrechtmäßig und 
ſtrafbar it und aus dem natürli⸗ 
chen Berderben herrührt, fo iſt doch 
der Gebrauch der Mittel dagegen 
um deswillen nicht auch ftrafbar, 


a) So ftellte z. B. der ſonſt fo 
feharffinnige und gelehrte Moshein 
folgendes Prinzip an die Epike ſei⸗ 
ner Polemik. ** Unter vielen Mei— 
nungen kann nur eine die Wahre 
ſeyn, weil unter entgegengejeiten 


Dingen nicht mehrere zugleich wahr 
ſeyn Eünnen. Da nun Gott eine 
gewiſſe Wahrheit den Menſchen ge 
offenbaret hat, vie ihnen zur Ges 
ligfeit nöthig it, ſo find die Chri— 
ften verpflichter , dieſe Wahrheit zu 
vetten, zu verteidigen u. f. m.” 
&treittheof. I. ©. 102. 
b) Streittheofgaie I. ©. 138. 


Wie Arznenen ebenfalls um eines 
Uebels willen nöthig find, ohne daß 
fie ſelbſt übel oder böſe und vers 
werflich genannt werden fünnen: fo 
verhält es fich auch mit dev vole 
mifchen Theologie.” ©. Unterſu⸗ 
Kuna theolog. Streitigf. I. ©. 18. 
Vergl. Schubert Institut. theelog. 
polem. I. p. ı7. 
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Mare Katholicismus. verfteht man im Allgemeinen ge— 
wöhnlich das ganze Gebäude des Farholifchen Kirchenthums 
mit allen feinen Lehren, heiligen Gebraͤuchen und disciplis 
nariſchen Einrichtungen, wie es an ſich it und feit Jahr— 
hunderten in der Zeit geftanden ift. Doctrin, Cultus und 
Disciplin find in dieſem Sinne. di: drey integrirenden 
Theile deffelben. Sofern jedod) in jeden: einzelnen diefer 
drey Stuͤcke das eine und erfle, die Lehre, wiederkehrt, da 
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auch dem Cultus wie der Disciplin mehr oder weniger klar 
die Idee zum Grunde liegt, ſo wird auch oft in der Er— 
ſcheinung dem einen und andern dieſer drey PR der 
Name Katholicismus befonders beigelegt. 

Diefer Begriff giebt indeß nur die Form des Gegen: 
flandes an die Hand, mit welchem fich die katholiſche 
Kirche befaßt, wie jede andere; fie felbjt und ihr eigentlich 
Mefen ift durch diefe Merkmale noch nicht characteriftifch 

bezeichnet. Der wahre Begriff des Katholicismus muß 
hauptſaͤchlich die diefer Kirche eigenthuͤmliche Form bezeiche 
nen, fofern fie zugleich ihr Weſen ift und die wir unter 
den allgemeinen Namen de& Farholifchen Glaubens fihon 
näher bezeichnen — eine Form, die nicht blos am der 
Lehre, fondern auch am Cultus und der ganzen Verfaffung 
diefer Kirche wiederfehrt und ausgeprägt ift. Denn Alles 
weifet zulezt auf den innern Glauben zurück, der eigentlich 
das wahre Element einer Kirche ift und fich innerlich theils 
in der Lehre ( Doctrin) und Andacht (Cultus) offenbart, 
theils Außerlich geworden nnd von innen hervorgedrungen 
in der Eirchlichen Verfaſſung (Disciplin), die wiederum 
ohne den Glauben, deifen Ausdrud und Erfcheinung fie 
ift, eben fo wenig etwas für fich ift, als der ganze Reich— 
thum von Gereimonien ohne den in ihnen waltenden oder 
mit ihnen fich verfnupfenden Geifi. Die Trennung alfo, 
in der fo oft der Eultus und die Verfaffung und die Ge 
fchichte der einen oder der andern, haufig nur zu defto bes 
auemerer wiffenfchaftlichen Einficht und Ueberficht betrach= _ 
tet wird, findet keinesweges ftatt an ſich und im Geifte 
des Fatholifhen Glaubens, deſſen Aeußerlichkeiten alle 
zulezt doc) in der Idee und dem Ausdruck derfelben, der 
Lehre, ihre Haltung haben. Im genaueren und engeren 
Sinn wird daher unter Katholicismus der Lehrbegriff oder 
der Glaube ver Farholifchen Kirche verfianden, 


So gewiß aber die Lehre der einzige und nothwendige 
Ausdruck des Glaubens ift, alfo, daß im Nothfall von 
allen Theilen eines befonderen Kirchenthums, auch von 
Eultus und der Disciplin die Bedeutung und Erklärung 
vermittelft der Lehre gefordert werden kann, fo iſt doch 
darum noch nicht auch hiftorifch der ganze unendliche 
Raum, den der Glaube einer Kirche erfüllet, in ihre Lehre 
übergegangen. Dieß ift am Katholieismus und jedem 
Kirchenthum der Fall, das in ſich felbft Feine befondre Tens 
denz hat, an allen Seiten auch dem Verſtande klar zu 
werden und in die Lehre einzugehn,. Allerdings muß man 
daher der Idee nad) noch unendlich mehr zum Katholicismus 
rechnen, als davon offenbar geworden: denn alle die moͤg— 
lichen, unendlichen Beziehungen und Acte der Froͤmmig— 
keit, nur in feinem Geifte vollzogen, obgleich nie in be= 
fimmte und bleibende Form und Lehre gefaßt, gehören 
ihm an, zum Theil felbft unter der Form der Myſterien, 
die aller befondern Erpofition nothwendig entweichen. In⸗ 
fofern wäre auch ein fehr vergeblich Beginnen, den Katho— 
licismus in einem Syſtem aufzubauen, wenn die Aufgabe 
feyn follte, fein ganzes Wefen auch dem Umfang nach zu 
umfpannen nnd vom Mittelpuncte aus jedes einzelne Theil- 
chen in der Peripherie an feinen rechten und nothiwendigen 
Ort zu ftellen. Doc) in diefem Sinne fann der Katholi= 
eismus niemals hiftorifch genommen werden, da zur Ger 
ſchichte allein gehört, was irgend einmal und irgendwo 
Far geworden; daher Fann auch hier nur infofern vom 
Kat holicismus die Rebe feyn, als er fich felbft in der Zeit 
entwicelt und dargeftellet hat als anerfannt Fatholifcher 
Glaube. 

Schon frühe verftand man unter Fatholifchem Glauben 
(Aides catholica) der Form nach, die zugleich das Mefen 
diefer Kirche ausfpricht, denjenigen, welcher zunaͤchſt inner⸗ 
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lich eins, dann als ſolcher auch aͤußerlich ſtets ſich gleich 
und eins geblieben iſt: in welchem Falle dieſe Einheit in 
das Bekenntniß des innerlich einen uͤbergegangen, auch 
Allgemeinheit genennet wird. Einheit und Allgemeinheit 
waren die erſten und weſentlichſten Charactere des Katho— 
licismus a), wozu dann ſehr bald noch der Character des 
Alterthums Fam oder der unverfälfchten Ueberlieferung 
aus den alteften Zeiten b). Zur Eatholifch im höchften, 
ja nur idealifchen Sinn ift man alfo nur das zu halten 
berechtigt, was zu allen Zeiten und an allen Drten von 
Allen gelehrt und dafır erfannt worden ift und man muß 
geftehen, daß eine Kirche, gebauet aufs Chriftenthum, 
von der ſich Dieß auch hiftorijch erweifen ließe, daß fie naͤm⸗ 
lich daffelbe rein und Acht, eins und unverfälfcht ftets in 
fid) bewahrt und an allen Orten geprediget hätte, un— 
fireitig müßte die wahre und ausfchließlich achte und zu— 
verläffige feyn. Die Idee alles möglichen Kirchenthums 
iſt erfihöpft in der Idee des Katholicismus; jede wahre 
Kirche muß als folche eine innere Tendenz und Anlage ha— 
ben, eine fatholifche zu feyn; fie ift zugleich das Verwer— 
fungsurtheil über jede andere nicht Eatholifche Kirche; in 
ihrem Namen bat die Fatholifche Kirche einen Vortheil vor— 
aus, von welchem fie auch zu jeder Zeit fehr geſchickt Ges 
brauch zu machen verftand c). 





a) Irenaeus ady. haeres. 1, I. 
«. 10. 1. IV. c. 35. Tertull. Prae. 
script, adv. haer. c. 52. p. 218. 
ed. Rigalt. 

b) Iren. 1.1. ce. ıc. IV. 43. III. 
a. a0. V. 20. Tert. Praescr. c. 
21. 3%. 35. Clem. Strom. VII. 
p. 399. ed. Potter. Origenes de 
Princip. I. p, 47. ed. de la Rue. 
Cyprian. p. 70. p. 124 Cfr, Sui- 
ser, tkesaun S. Vv. na$oA. 


ec) Schon in den älteften Zeiten 
fehe oft gegen Sectirer aller Art, 
weiche dieſen Kamen und Character 
am fich nicht aufzeigen und durch die 
That bewähren fonnten. Tert. 
Praescr. c. 37. p. 2ı5. Lactant, 
Institutt. div. 1. IV. c. 36. & 
auch genen den Proteſtantismus, 
der feinerjeitd zwar nicht den Var 
men und die Nothiwendigfeit jener 
Eharactere zu jeder wahren Kiveier 


Zu diefem Namen, wie überhaupt zu diefer Lehre dar⸗ 
über und zur ganzen Eriftenz war die Fatholifche Kirche 
durch Diejenigen gefommen, welche , durch fectirerifche 
Grundſaͤtze fich auszeichnend fehon in den erften Zeiten die 
kaum angepflanzten Gemeinden verwirreten und denen ges 
genüber die Rechtgläubigen nur defto eifriger beforgt und 
bemüht wurden um die Einheit des Glaubens und einer 
einzigen großen und Achten Gemeinde; gleichwie hinwiederz 
um, je mehr die orthodore Parthey fich in Einheit und 
Liebe verbunden zufammenhielt, die Sectirer nur defte 
mehr, frecher und häufiger die Fahne des Aufruhrs und der 
Zwietracht gegen die Einheit der Fatholifchen Kirche aufs 
pflanzten d). Die DOrthodorie derer, welche das Chriften- 
thum in feiner Achten und gefchloffenen Pofitivität zu bes 
wahren ftrebten, bildete und entwidelte ſich an der Heteror 
dorie jener Sectirer, wie diefe an jener e), Der große 
Eonföderationsgeift, von welchem feit dem Anfang des 
zweiten Sahrhunderts die Fatholifche Secte befeelt war, 
erzielte auch Einheit in den Glaubensbegriffen; ja Diefe 
von Allen angefirebte Einheit der Lehre war der Punct, 
von welchem fie ausgingen bey Allem, was fie fonft noch, 





aber dafür deſto ftärfer nur die 
Behauvtung in Anſpruch nahm 
daß der fich alfo nennenden diefer 
Name wirklich gebühre Ba man 
un alſo, ohne fich ſelbſt zu vers 
dammen, den Nanıen einer Fathoks 
ſchen der Kirche nicht laſſen konnte/ 
von der man ſich abaeiondert, 
10 nannte man nicht nur die Yin 
hänger der alten Kirche weis lieber 
Papiſten, fondern eignete fich auch 
eine Zeitlang felstt die Würde und 
Sie Anſprüche einer Eatholifchen 
Kirche an, wie dieſes ſchon das auch 


im Proteftantigmus wörtlich ange⸗ 
nommene fogenannte apoftoliiche 
Symbolum deutlich zu erkennen 
giebt. ed. Rechenb. p. I. 

d) Bingham Origg. ecclesiast. 
1.1. c.r. Wales. in Annotatt. ad 
Euseb. h. e. VII. c. 10. p. 146. 

e) © m. Abhandlung über den 
Urſprung und die Entwicelung der 
Orthodoxie und Heterodorie in den 
eriien drey Sahrhunderten des Ehris 
ſtenthums; in den Studien von 
Daub und Creuzer. III. BI, IWW 
S. 68. fi. 


ar EL 


bie Einheit der Fatholifchen Kirche fichtbar und im ber Era 
fheinung darzuftellen, unternahmen f). Aber dazumal 
fehlte eö der erft heranmwachfenden Kirche noch gar zu fehr 
an Eräftigen Mitteln und aͤußern Anftalten, den in ihr 
gährenden Geift des Widerfpruchs und der Sectirerey mit 
Erfolg zu befämpfen und zu dämpfen; dazumal war den 
Anhängern Chrifti noch eine fo unbefehränfte Freyheit im 
Denken und Lehren, wo nicht vergönnet, doch möglich, 
wie niemals mehr in der folgenden Zeit. Selbft unter den 
Lehrern, welche den theologifchen Zeitgeift regierten, und 
die Fatholifche Rechtglaͤubigkeit begründeten, herrſchte noch 
jest wie in vielen Stüden die größefte Einheit, fo in an— 
dern die größefte Verfchiedenheit, obgleich fie eben ed wa— 
ren, welche dem Katholicismus den erften dogmatifchen 
Stoff und die wefentlichften Materialien zubereiteten. 
Schon vom zweiten Zahrhundert an beeiferten fich die 
vorzuͤglichſten Geifter, die wefentlichen Lehren des Chri— 
ſtenthums eregetifch zu erläutern, dogmatiſch zu begründen 
und fpeculativ auf die höchften Principien der Erfenntniß 
zuruͤckzufuͤhren. Diefes befonders, feitdem der heidnifchen 
Dhilofophen jo Manche zum Chriftenthun übertraten, 
nicht befriedigt durch die Popularität der erften Geftalt 
des Chriftenthums, Arm und gering war die Einficht des 
Volks und nur auf wenige meiftentheils hiftorifche Säge 
des Chriftenthums eingefchranft: ihm war der Firdhliche 
Glaube blos eine lebendige Wahrheit und Tradition, in 
der man mehr lebte und handelte, als fpeculirte g). Aber 








f) Planck Sefchichte der Fircht. 
Seſellſchafts + Berfaffung. L S. 68. ff. 
s) Gewöhnlich waren e3 mur eis 
nige hiftorifche Notizen von Jeſus 
und feiner Lehre, die Lehre von der 
Reue und Buße, vom Glauben, 


von der Auferſtehung der Todten 
und dent allgemeinen Weltgericht, 
die man zu Anfang des zweiten 
Jahrhunderts den Gatehumenen 
mittheilte. Was auf dierem Wege 
in die Hrffentlichkeit trat und im 


ſchon kannte der freyere philofophifchgebildete Geift Feine 
Schranken mehr und wie fehr aud) der finftere Tertullian, 
davon das größefte Unheil beforgend, gegen Alles eiferte, 
was philofophifches Wiffen hieß h), fo war hingegen in 
dem platonifch= chriftlichen Syſtem der hohen Alerandris 
ner jede Grenzfheidung einzelner Fächer des Wiffens nie— 
dergeriffen, Alles als in fi) Eins und zufammenhängend 
betrachtet und in diefem Kichte eines erhabenen Univerfa= 
liömus auch das Chriftenthum angefchaut i). 

Mas diefe Männer, was Srenäus und Tertullian, Ju— 
fiinus, Clemend, Drigenes, Cyprian und A. dogmati— 
fches hinterlaffen, geht allerdings, aber Doch in fehr ver— 
fchiednen Richtungen in das wahre Syitem bes Katholicis= 
mus ein. Zwar find fie zu allen Zeiten hochgefeierte Nas 
men, als vollgültige Zeugen und Autoritäten, aber auch 
nicht ganz ohne Critik und unbedingt zuzulaffen. Denn 
ber Aufenthalt des Tertullianus bey den Anhängern Monz 
tans und die philofophifchen Zweideutigkeiten , in die fich 
Drigenes verwicelte, haben ihren hohen Ruhm und Glanz 
nicht wenig verdunfelt und ihre Orthodorie felbft der fpä= 
tern Zeit zweifelhaft und verdächtig gemacht k). 











engern Sinn katholiſcher Kichene IV, 20. p. 317. auch ſchon I. 10. 
glaube war, nannten fie regula p. 48. Cfr. Tertull. de veland, 
fidei, Hauptfumme der allgemeinen virg. c. 1. de Praescript. =. 36, 
chriſtlichen Lehre. Auſſer der pol» Justin. Opp. Pp. 466. Euseb. V. 
mifhen Seite faßte fie Alles in 13. Orig. de Princ. p, 47. 48. 
fi, womit fich das Wolf begnügte. ed. de la R. 


Irenäus rechner zu dierer noch von der h) Tertullian, Praescr. c. 7. 8. 
Apofteln hergefonimenen Tradition, 15. 
in deren Annahme alle chriſtliche i) Clem. Alex. Sttomata I. c. 


Gemeinden einig find, den Glauben 1.7. p. 338. IV. 8. p.773. Orig. 
an einen Gott, Schöpfer de Sims  Philocal. I. p. 30, ed. de la R. 

meld und der Erde ‚ nu Jeſus Chris k) Bey feiner Lebzeiten ward zwar 
ſtuten. ſ. w. II. 4 P.4178. und Origenes einmaf verfolgt von De 


Wenn diefer überaus ſchaͤtzenswerthe Ertrag dogmati⸗ 
fiher Forſchung, eregetifcher Erläuterung und affetifcher 
Auslegung die unmittelbare Frucht ihrer frommen Uebung 
und Privatbefchäftigung war, fo erhielt hingegen der Lehr— 
begriff nun noch einen viel größern Gewinn und Zuwachs 
von ihren polemifchen Beftrebungen gegen die Sectirer der 
Zeit. Zwar ift an demjenigen, was fie gegen dieſe erftritz 
ten, nicht immer auch der wahre Character des Katholis 
cismus Ausgedrüdt und am wenigften wurde durch folchen 
Miderfpruch die Flamme des fectirerifchen Beiftes gedämpft. 





metrius, den Bifhof von Alerans 
dria und im $. 230. feiner Lehr 
ſtelle entfegt und bald darauf aar 
noch der Würde eines Presbyters 
beraubt. Aber theils entfiand dieſe 
Berfolgung aus Privathaß und Neid 
amd wurde nur durch der einzigen 
Borwurf motiviert, daß HDrigenes 
ſich in Paläſtina, al in einer 
fremden Diöcefe habe zum Presbo⸗ 
ter weihen laſſen, welches den Kivs 
chengefegen zuwider war, theils 
wurden auch diefe Schlüſſe von den 
Gemeinden in Paläftina, Arabien, 
Phönizien und Achaia nicht ange 
nommen. Unter die Keher geſetzt 
wurde Origenes zum erſtenmal von 
Epiphanius, haeres. 63. p. 520. 
Augustin. de haeresib. c. 42. 
Walchs Kegergeich. VIL ©. 376. ff. 
In der früheren Zeit, wo noch der 
heftige heilige Hieronnmus Sreund 
und Bemunderer des Drigenes war, 
fchrieb er über ihn: der Biſchof 
Demetriug verdammte ihn, die Etadt 
Ron trat diefem Urtheil bey und 
hielt geaen ihn eine Verſammlung⸗ 





nicht wegen der Neuheit feiner Seh, 
ren, nicht wegen einer Keberem 
wie jest die würhenden Hunde fich 
gegen ihn verftelfen, fondern weit 
fie den Ruhm feiner Berediamfeit 
und Wiſſenſchaft nicht ertragen konn⸗ 
ten, weil fie, fo bald er ſprach, 
fie ſtumm gehalten wurden. Opp- 
Tom. IV. p. II. cp. 29. p. 68. 
ed. Mart. &päterhin aber fagte er 
ſelbſt geradesu: Drigenes ift ein 
Keßer. cp. 36. p. 275. Vergl. 
Semler vor Bauntgartens Unterfich. 
theylog. Etreitigf. II ©. 161. f. 
Wie er dann ſpäterhin faſt um afle 
Ehre gekommen ift in der Fathofis 
ſchen Kirche, iſt befannt. Denn 
auch ter eifrig Farholifche Vincen⸗ 
tius von Lerins vedet von feinen 
Schriften als einer ſehr gefahrvollen 
Verſuchung, er, der doch auch, von 
der Wahrheit fortgezogen, ſagen 
konnte: man möchte beinahe lieber 
mit Origenes irren, als mir den 
andern der Wahrheit zugethan ſeyn. 
Commonitor. &, 23. p. 78. 


Aber es geſchah doch hauptfähhlich auf dieſem Wege, daß 
die Gegenfäße von den Sectirerlehren fchärfer, beftimmter 
und Hlarer, denn zuvor, ausgedrüdt und dasjenige mehr 
erläutert wurde, was an fich vielleicht dunkel und uner— 
kannt geblieben wäre und num al3 Lehre der Fatholifchen 
Kirche betrachtet werden ſollte. Daher find alle von Sectis 
rern diefer Zeit aufgeftellte Irrthuͤmer als eben foviele Ers 
regungen des der Fatholifchen Kirche bewußt und unbewußt 
beimohnenden Lehrbegriffs anzufehen. Durch fie erft wur— 
den die orthodoren Katholifer auf die Lücken ihres Syſtems 
aufmerffam gemacht, durch fie gereist und genöthigt, die 
ſchwachen Seiten deffelben auszubeffern, es tiefer zu bez 
gründen und mit neuen Beweifen auszuruften und wie da= 
her der polemifche Theil ihrer Schriften an Umfang der 
größefte ift, fo ift auch überhaupt ihre Dogmatifche Ueber= 
zeugung hauptfächlich erſt an dieſen Widerfprüchen der 
Sectirer gereift und in der Tiefe gründlich geworden, 

Es ift wahr, fich felbft überlaffen und ungeftert von 
außen und innen hatte die Fatholifche Kirche Fein Beduͤrf⸗ 
niß in fih, im Namen Aller und als Kirche den ihr gleiche 
fam eingebohrnen Lehrbegriff zu offenbaren und zu ents 
wideln und mehr, als jeder andern nichtfatholifchen Kirs 
che, genugte ihr das unmittelbare Leben, Denken und 
Handeln im Geifte deffelben. Aber gegrundet auch, wie 
jede Kirche, auf den Gegenfaß, begab fich fehr früh, daß 
fie durch eine freiere Philofophie, durch die natürliche Wi— 
derfetzlichfeit der Menfchen gegen jeden Aufern Zwang in 
Glaubensſachen, auch durch den lururirenden Nenerungs— 
geiſt, der ſich in ſelbſterdachten Meinungen wohlgefiel, 
gezwungen war, gegen dieſen aus allen Kraͤften zu ſtreiten 
und das reine Chriſtenthum durch ihre Erlaͤuterungen, 
Vertheidigungen und alſeitigen Entwickelungen in ſeiner 
urſpruͤnglichen Aechtheit und Poſitivitaͤt zu bewahren. 


Ohne alfo nur im mindeften dankbar dafür zu fern, daß 
auf®eranlaffung folcher Keßerenen die rechte Kehre der Kir= 
che erft recht an den Tag und fie felbft in den Beſitz eines 
immer mehr erweiterten Lehrbegriffs kam a), warf fie die 
Anhänger der ihnen entgegengejeßten Meinungen aus aller 
Gemeinfchaft mit fich heraus und ſprach ihnen, von einer 
Fatholifchen Kirche ausgegangen oder ausgefchloffen , alle 
Anfprüche auf Chriſtenthum, Wahrheit und Seligkeit ab b). 

Eins der wichtigſten Denkmale nicht nur der Sorgfalt, 
die reine Lehre gegen die Anmaßungen der Keßer zu fchüs 
Ben und die ächten Anhänger des Chriſtenthums von allen 
falfchen zu unterfcheiden, fondern auch eigener dogmatis 
ſcher Darftellung ift jenes uralte Symbolum, welches, ob⸗ 
gleich nicht von den Apofteln abgefaßt, fondern urfprüng= 
lich eine feierliche Taufformel, dann in der Folge nach und 
nad) , befonders auf Veranlaffung fectirerifcher Meinungen, 
mit neuen Zuſaͤtzen vermehrt, dem Jahrhunderte fpäter 
entftandenen fogenannten apoftolifchen Symbolum zu 
Grunde gelegt ift: ein Auffag von wirklich fombolifchvers 
bindender Autorität in der älteften Kirche, Sowie Diefe 
Slaubensregel an verfchiedenen Orten ben den Alten c) 
verfchieden ſich findet, leuchtet aus allen Abfchriften ein 
serlohren gegangenes Driginal hervor und um ihr von Anz 
fang an gleich defto mehr Brauchbarfeit zu geben zur Stif— 
tung Firchlicher Einigkeit unter den Diffentirenden und 


-. 





p. 9. cp. 52.55. de unit. eccles, 
c.$.6.10, Lactant. Institutt. div. 


a) Doh Maren ed ja nit nur 
Origenes Homil. 9. in Num, Tom. 


I. p. 141. fondern ſchon Zertuflian, 
Prasscr. p. 262. aber frenlich beide 
aus Bitterer Jronie. 

b) Tert. Praescr. c. at. 32. 3$. 
37. Iren. III. 3. Orig. homil, 
4L in Josusm, Cyprian. cp. a. 


11I. so. IV. 14. 

c) Iren. I. c. 2. 10. Tertull. 
Praescr, c.13. de veland, virginib. 
ec. 1. advers. Prax, c. 2. Orig. de 
Prince. I. p. 47. 


Katholifern, nahm man die Sanction derfelben noch von 
den Hpofteln her, da die noch nicht zu Stande und Kraft 
gefommene Kirche noch Feine geben Fonnte: was auch in 
der That um fo leichter gefcheben Fonnte, da ihr Inhalt 


doch wirklich apoftolifcd) war d). 








d) So Frückt man wohl noch am 
ſicherſten und beſtimmteſten das 
wahre Berhältniß der alten Glaus 
bensreael au dem jpäteren ſogenann⸗ 
ten apoſtoliſchen Symbolum aus, 
defren Unächtheit / als ſelbſt nämlich 
noch von den Apoſteln abgefaßt, 
nicht erſt bewieſen werden darf. 
Rufinus (in exposit. symb. Isidor. 
de cffic. 1. 1I. ec. 22.) auch Leo M. 
und nach ihnen Baronius verfichern 
zwar, dal; die Aroftel felbft noch 
deshalb eigends conferirten und nach 
einer dem Auguſtinus untergefchos 
benen Homilie foll jezer der einzel— 
nen Apoitel ſeinen Beitrag dazu ges 
geben und jeinen eignen Artikel 
ausgeiprochen haben. Sermo de 
temp. ap. Augnstin. Opp. T. V. 
Leo M. ep. 95: ipsius catbolici 
symboli brevis et perfecta con- 
fessio, quae duodecim apo- 
stolorum totidem est si- 
gnata sententiis, tam in- 
structa in munitione coelesti, ut 
omnes - haereticorum  opinionss 
solo possint gladio detruncari. 
Woran fogar Barynius einige leichte 
Zweifel nicht unterdrücken Eann. 
Annal. ecclesiast ad a. 44. n. ı7, 
Denn dan es Wort für Wort von 
den Apoſteln abgefaßt worden, wie 
man lange Zeit in der vomifchen 
Kicche behaupter hat, dagegen fireis 





Und foweit man von 





tet nicht nur das gänzliche Still— 
ſchweigen des Lucas in der Up. G. 
und aller kirchlichen Schriftſteller 
vor dem fünften Sabrbundert, fon” 
dern auch der Umſtaͤnd, daß ein 
von den Apoſteln auch wörtlich 
verfäßter Aufſatz gewiß nicht ſo bald 
in ſo verfibiednen Erempisven ir 
der Weir: herinngefommen ſcyn 
würde, als man wirklich finder: 
Noch im vierten Jahrhundert vers 
glich Rufınus drey alte Symbola 
der Kirchen von Aqudeia, vor 
Kon und vom Orient mit einarns 
der und ınit dem ſogenannten avos 
ffolischen Symbolum und nicht eing 
von jenen lauter diem in alleıt 
Stücken aleib. Davon Gat Du Pin 
eine eigene Vergleichungstafel, wo 
man die großen Moweichbungen mie 
einen Biif überiehen Fann. Biblio. 
theque des aut. ecclesiast. I. p. 3. 
Ale Einwendungen dagegen und 
ste Berufungen auf Irenäus, Ters 


tultian, Ambroſius u. A., welde 


das avoftol. Enmbolum den Apoſteln 
zuſchreiben, verlieren ſogleſch ihr 
ganzes Gewicht, wenn man die 
Aus ſprüche dieſer Väter nicht auf 
die Zorn, ſondern nur auf den In— 
halt deſſelben bezieht, S. Gerh, 
Joh. Vossii de trib. symb. diss. r, 
p- 2. sqg. Nach Laurentius Valle 
sweifelte ſchon Erasmus an den 


Marxheinecke Syſt. d. Ruthoticiemus. 1. 5 


———— 


einer religioͤſen Normalſchrift ohne aͤußere kirchliche Auto— 
ritaͤt eingefuͤhrt ſagen kann, daß es eine dogmatiſch ſymbo— 
liſche Vorſchrift ſey, laͤßt ſich auch dieſes mit Recht von 
jenem Aufſatz behaupten e). 

Gleichwie man nun dieſe Glaubensregel allen Sectirern 
entgegenſetzte zur Abſonderung, fo war auch das Bekennt— 
niß dazu den Katholikern ein zuverlaͤſſiges Zeichen der 
Katholicität: denn fo liberal man auch dazumal noch an 
einander die verfihiedenften Kehren duldete, fo durfte doch 
feine der Glaubenöregel widerfprechen f). Daher vermies 
den fie auch mit großer Aengftlichkeit, nur im mindeften 
gegen die Glaubensregel zu verftoßen; aber durch die auf 
ihre Freyheit wieder berechnete Unterfcheidung zwifchen dent 
firchlichen Glauben und der nicht populairen Lehre oder 
der tiefern Erfenutniß (Gnofis) wußten fie auch das Vers 
ſchiedenſte noch mit jenem zu vereinigen g). 














apoftolischen -urfprung dieſes Eyms Secıs TYS MISTEWG, nypUyuo 
bolumz, in praefat. ad lector. pa- 
raphras. Matth. — quod {symb.) 
an ab Apostolis proditum sit, 
nescio. Calvins Urtheil war fon 
entfcheidender: Apostolicum sym- 
bolum nuncupo, de autore mi- 
nime sollicitus. — Neque vero 
mihi dubium est, quin a prima 
statim ecclesiae origine , adeoque 
ab ipso Apostolorum seeulo, instar 
publicae et omnium caleulis re- 


(praedicatio ecclesiastica, Orig. 
de Princ. praefat. $. 3. pP. 47.) auch 
yasyun genannt, weil die Gates 
chumenen fie auswendia lernten: 
Vales. ad Soer. h. e. L. I. c. 8. 
Euseb. h. e. V. 24. 

f} Orig. de Princ,. praefat. 9, 
Sernetur ecclesiastica praedicatio 
per succcssionis ordinem ab Apo- 
stolis tradita et usque ad praesens 
in ecelesiis permanens. Illa sola 
credenda est veritas, quae in 
nullo ab ecclesiastica et aposto- 
lica discordattraditione, Cfr. Iren, 
I. ıo. 


ceptae confessionis obtinuerit , 
undeeunque tandem initio Äuerit 
profectum. Quo intellecto de au- 
tore vel anxie laborare, vel cum 


aliquo digladiari nihil attinet. r a $ 
Instit. rel. chr. 1. II- c. 16. $.18. g) Drisenes läßt mit großer 


e) Darum ward fie auch regula Aengſtlichkeit feinem großen Wert 


Adei, Aid Navy, TIOTIC, EU von den Prinpipien die Glaubens 
€ vis fl . Eit- x r 
RE . Vegel vorangehn, anf welche er die 


Die unter ſchwerer Verfolgung dazumal heranwachfene 
de Kirche wollte ſich nun auch nach Umftänden und Möge 
lichfeit einem gleichfermigen Cultus einrichten und unter 
der janften Leitung ihrer Vorfteher und Priefter wußte fie 
felbjt bey dem härteften Druck des Staats auch in der Ge= 
meinfamfeit Nahrung für ihre Andacht und Erbauung zu 
finden: denn außerordentlich fromm war Diefe Zeit; dieß 
war in Betracht des Eultus die goldene Periode der Kirche, 
noch nicht irregeleitet durch den Wahn und Eigennus eines 
herfehfüchtigen Clerus, fondern erbaut durch das Märtyrers 
Blut der Priefter, welches für Chriftum floß, geſchmuͤckt 
mit fehöner Einfachheit nur mit den nothwendigften For— 
men eines chriftlichen Cultus, noch nicht beladen mit vie— 
len Aeußerlichkeiten, aber belebt durch den inwohnenben 
Geift der Frömmigkeit und getröfter durch ein unendlich 
Maaß des Glaubens an Gott und Ehriftus, der im Leben, 
Kummer und Tod felig macht. Wie diefer heilige Glaube 
es eingab und oft eine augenblickliche Fromme Empfindung, 
fo fügte fich eine Eultusform zur andern, bis dann nur 
zu bald der Glanz und Reichthum derfelben fich immer 
mehr ausdehnte, alfo, daß felbft die Lehre almaͤhlich vor 
ihnen fehweigend zurüdtreten mußte. 

Mit ähnlicher Frömmigkeit und nach den Umftänden 
der Zeit und des Orts, wie auch dem Beduͤrfniß fic) rich— 








chriſtliche Lehre bauen und über (BuSvrepoy aumovsıv HERE 
weiche er nicht hinausgehen will. 2 


Aber er unterfcheidet auch wieder 
genau die Borftellung dev gemeinen 
Leute und Ginfältigen, die fich 
mir den Kirchenglauben begnügen 
(Amhovorsos: pigriores ad in. 
Quisitionem diuinae scientiae) von 
der Vorſtellung derer, die tiefer fehen 


INrwTı . Coramentar. inMatth, 
Opp- p. 852. Clem. Alex. VII. 
10. pP. 356. Von jener regula fi. 
dei und dieſer Gnoſis if ausführs 
lich aehandelt worden in der Abhdle 
über den Urſprung der Orthed, u. 
Heterodoxie, a. O. ©. 153. fi, 
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tend bildeten fie verfchiedene Seiten der Kirchenverfaffung 
aus, die Disciplin entwidelte ſich, ſowie das Inſtitut der 
Kirche fich weiter verbreitete und befeftigte und, Alles wur— 
de im Sinne des Katholicismus vollbracht: denn alle diefe 
disciplinarifchen Formen find nur allein aus der dee der 
Einheit Eatholifher Kirche zu begreifen, Diefe Idee war 
das treibende und zu Allem bewegende Pıincip in den 
Herven der damaligen Kirche, daß nämlich Einheit möchte 
herrfchen innerlich, im Geift und in der Lehre und fo auch) 
äußerlich werden an allen Puncten der Kirchenverfaffung. 
Bon diefer Zdee geleitet Famen fie bald unter mehreren an= 
deren a) auf eine Einrichtung, welche dem Katholicidmus 
ſchon jetzt und noch mehr in allen folgenden Zeiten unfäg= 
lich nuͤtzliche Dienfte leiſtete und durch welche fich feltft 
ein neuer und wefentlicher Zug im Charakter deffelben 
entwicelte. 

Aus den älteften Zeiten der Kirche ftammet das Inftitut 
her, welches man in der griechifchen eine Synode, in der 
Inteinifchen ein Goncilium nannte; von der Mitte des 
zweiten Sahrhundert3 an war diefe Sitte fihon ziemlich 
gebräuchlich geworden b). Unvollfommen zwar dazumal 
noc) diente eine Synode fehon als das brauchbarfte Organ 
und jede durch Diefelbe communicirte Lehre erhielt ebenda— 
mit eine höhere, aus dem ächten Charafter des Katholi— 
cismus felbit fliegende Sanction dadurch, daß fie nur im 





a) Plan Seh. ». kirchl. Ger 
ſeliſch. Verf. I. ©. 68. ff. u. m. 
Abh. ©. 139. ff. 

b) Aguntur praeterea per Grae- 
eias illa certis in locis concilia ex 
universis ecclesiis, per quae et 
altiora quaeque in commune tra- 
ctantur et ipsa reprassentatio te- 


tius nominis christiani magna ve- 
neratione celebratur. Et hos 
quam dignunm, fide auspicante con- 
gregari undique ad Christum. Vi- 
de, quam bonum et quam jucun- 
dum, habitare fratres in unum, 
Tertull, de jejun, c, 13, 
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Namen Aller und der Kirche felbft publicirt ward, Se: 
desmal alfo, wo die Kirche als folche als ein aus vielen 
Gliedern beftehender Korper uber einen ftreitig geworde— 
nen Gegenftand der Lehre, des Cultus oder der Disci— 
plin zu reden hatte, nahm fie zu diefem Mittel ihren 
Regreß und da fie auf Feine andere Art fo in allgemei— 
ner Verbindung und Uebereinftimmung und jo im Nas 
men Aller und für Alle fprechen und mit Autorität ent: 
fcheiden Fonnte, als auf ſolchen Synoden , fo ift man 
auch berechtiget, erft dasjenige, wo nicht allein fur ka— 
tholiſch, doch fuͤr oͤffentlich, feierlich ſanctionirt katho⸗ 
liſch zu halten, was auf ſolchen Verſammlungen uͤber 
eine Lehre entſchieden ward. In ihren Decreten, Cano— 
nen und Anathematen ward ſodann immer nicht nur die 
rechte und wahre Lehre der Kirche ausgeſprochen, ſondern 
auch gewoͤhnlich der Gegenſatz der Sectirer feierlich noch 
dazu verdammt und oft gejchah das letztere ganz allein c). 
Das Anfehen und die Heiligkeit folcher Synoden war 
um fo größer, je größer die Zahl der darauf verfammel- 
ten Bifchöfe war. Mas fie, als Repräfentanten ihrer 
Gemeinden, doch im Namen des heiligen Geiftes auf fol 
hen Kirchenverfanimlungen feſt ſetzten, ward für einen Schluß _ 
der geſammten chriftlichen Kirche angefehen, obgleich durch 
die provinzielle Beſchraͤnkung der Synoden auch ihre Ent= 
ſcheidung dazumal noch eine große Befchränfung erlitt. 











c) Wald Hat hier mit niehres 
‚ren Andern eine durchaus arımds 
loſe und durch die Gefchichte nicht 
beftärigte Unterfcheidung zwifchen 
Deereten, Canonen und Anathemas 
tismen feitgefeßt, die man zwar in 
der Idee alfo frennen, aber auf 
mehrere 5. 8. gleich auf eins der 


Hauptionzilien der Fathofifhen Kir« 
de, aufs Teidentinunm, aar nicht 
anwenden kann. Entwurf einer 
volltändigen Hiſtorie dev Kirchens 
verſamml. Vergl. Buddei 
Isagoge l. I. e 1. $. 1. Salmon 
Traitéẽ de Petude des conciles; P. I, 
ch. I artı%, 


©. 2E. 
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Nachdem nun aber almaͤhlich die Prieſter aus Vorſte— 
hern und Repraͤſentanten ihrer Gemeinden ihre Geſetzgeber 
und Regenten geworden waren, fingen ſie bald auch an, 
was ſie vorher als delegirte gethan, in ihrem eignen Na— 
men, obwohl immer unter den Auſpicien des heil. Gei— 
ſtes und der Kirche ſelbſt zu verrichten und nachdem es 
endlich Gott gefallen, Durch Conſtantinus Uebertritt die 
chriſtliche Kirche aus Leiden und Verfolgung zur herr 
ſchenden im Reich zu erhöhen, nahm vollenda Alles ploͤtz⸗ 
lich eine ganz andere Geſtalt und Farbe an. Das ein— 
fache Inſtitut der Provinzial- und Particularſynoden er— 
weiterte ſich im vierten Jahrhundert ſchon mehr als ein— 
mal zu dem einer oͤcumeniſchen Kirchenverſammlung, zu 
der man alle Prälaten aller chriftlichen Kirchen in der 
Welt, wenigftens im römifchen Reich, in Ölanz und Herr— 
lichkeit Fonnte zufammenfommen fehen, unt, verfettet fchon 
unter fich durch gemeinfame Bande, Gefeße und Einheit 
der Firchlichen Regierung aud) in großer und vielumfaf- 
fender Gemeinfamkeit über eine controverägemwordene Lehre 
zu richten und zu entjcheiden, Neprüfentirt waren auf 
diefen Conventen aller chriftlichen Biſchoͤfe alle Kirchen der 
romifch=chriftlichen Welt und ein ungemein hohes Ges 
wicht erhielten die Befchlüffe derfelben, als religiöfer Ge— 
meinwille des ganzen Reichs und als Gottes Ausfpruch 
angejehen d). Aber in eben dem Grad häufiger, weiter 
um ſich greifend und oft uber das ganze Reich fich erftre- 
dend waren nun auch die Spaltungen, die ſich entweder 
vorher fihon uber eine fireitige Lehre gebildet oder aus 
jenen Enticheidungen vollends entwidelt hatien: denn je 


— — 








d) Nam quod trecentis placuit hil aliud existumandum est, quam 
episcopis, fügte der Kaifer Conſtan— dei sententia et insidentis in eo. 
tinus M.. in feinem Schreiben an rum mentibus Sp, S.. ©. Socrat. 
die Aleyandrinifchen Sirden — ni- h.e,l.9. 
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beſchraͤnkender feſſelnd, je mehr mit buͤrgerlichen Strafen 
verbunden, je furchtbarer und vernichtender der Ausſpruch 
einer oͤcumeniſchen Kirchenverſammlung war, deſto haͤrter, 
unbeugſamer und fanatiſcher war auch der Trotz und 
Widerſpruch der alſo gerichteten Ketzer; Kirche und Staat 
legten zugleich ihre raͤchenden Haͤnde an Jeden, der den 
Schluͤſſen einer allgemeinen Kirchenverſammlung wider— 
ſprach und mehr denn einmal begab ſich ſeit dem vierten 
Jahrhundert, daß die katholiſche Kirche, entzuͤndet durch 
den Haß, die Verfolgung und Synodalentſcheidung gegen 
einen widerſpenſtigen Ketzer, verwirret und beſtuͤrmt durch 
ungeheure Maſſen ſolcher verzweiflungsvoll und wild ge— 
gen den Untergang ſich ſtraͤubender Ketzer e) auf eine 
ſchaudervolle Art in hellen Flammen und am Abgrund 
ihres eigenen Untergangs ſtand f). 

Keine Zeit hat fo tragifche und Entfeken erregende Aufz 
tritte aufzuzeigen, als jene, wo das Bekenntniß der chriſt— 





Kirche. An den Vannfluch der Kir 
che knüpfte fich feit den vierten 
Jahrhundert immer zugleich bür— 
gerliche Strafe und Excommunica— 
tion: denn die damit belegten Ketzer 


e) Keiner der chriſtlichen Kaiſer 
übertraf an frommen Eiſer gegen die 
Ketzer, zumal die Manichäer, den 
Theodoſius, den Jüngeren; denn 
er ſah jeden fir einen Empörer ge— 


gen die höchſte Gewalt im Himmel 
und auf der Erde an. In einer 
Seit von funfzehn Jahren erließ er 
nicht Weniger als funßzehn äußerst 
harte Edicte aegen die Reber. Cod. 
Theodos. XV]. tit. V. 1.6 —22. 
amd überzeugt, daß die verlaffene 
Heerde defio gewifter in ben Schaaf 
ſtali der katholiſchen Kirche zurück 
kehren würde, waren fine Straf— 
geſetze immer zuerſt gegen ihre Leh— 
rer gerichtet, wie es einſt auch ge⸗ 
ſchah von Seiten der heidniſchen 
BVerfolgungen gegen die katholiſche 


wurden ais ehrlos ausgeſchieden aus 
der geſammten Chriſtenheit und der 
bürgerlichen Geſellſchaft. Sozome⸗ 
nus verſichert nur noch dabey, daß 
gene grauſamen Geſetze der from— 
men Kaiſer weniger dazu dienten, 
die Ketzerrebellen wirklich zus bes 
firafen, als unr fie durch heilſame 
Furcht auf den rechten Weg des 
Glaubens zurückzubringen. H. e. 
N. #2; 

f) Gibbon hist: of the dec!. and 
fall of the Roman empirc. chap. 
XLVIE 


—— 


lichen Religion noch in der vollſten Gaͤhrung und erſt noch 
in Begriff war, in irgend einer beſtimmten Urt in die uns 
beftändigen Formen eines orthodoren Katholiciemns und 
den Charafter der Nationen einzugehen. Ale Welt, auch 
der gemeinfte Haufe, theilnehmend an den Angelegenheiten 
der Kirche , ward auch in ihre Neligionsftreitigfeiten ver— 
wicelt g); die Biſchoͤfe eilten alle Uugenblide zu einer 
neuen Kirchenverfammlung h) und mitten unter einer 
Menge fid) widerfprechender und gegenfeitig fich aufbeben- 
der Slaubensbekenntniffe i) gelangte der Fatholifche Glau— 





g) Euseb. in der vita Constan- 
tini 1. II. c, 61. Socrates he. 
1.I.:c. 7. Theodoret h.. e. 1.-I. 
c. 65. 

h) Ammianus Dierceflinus macht 
eine lebhafte Beſchreibung davon, 
Indeß, fagt ev, die einfache Chri— 
ftusreligion mit altem Weiberaber— 
glauben vermifchet wurde, kam es 
dahm, daß die Straßen mit Haus 
fen von Birhöfen erfüller waren, 
die mit verbaängten Zügeln den 
VBerſanmlungen zueilten und durch 
ihre öfteren Reiten auf vie Ennoden 
das öffentliche Poſtweſen zerrütteten 
— ut catervis antistitum iumentis 
publicis ultro citroque discurren- 
tibus per synodos, quas appellant, 
dum ritum omnem ad suum tra- 
here conantur, rei vehiculariac 
concideret nervos. L XXI. c 16- 

ji) ueber dieß Verderben flaate 
Niemand lauter und wehmüthiger, 
als dir freymüthige Hilarius zur 
Zeit des Arianiemus. Es ift, ſagt 
ev, ein eben fo aeführlichet, als 
trauriges Ding, daß es jo viele 
Slaubensvorihriften als Meinun⸗ 


gen, eben jo vielerley Pehren als 
Keigungen, eben fo viele Quellen 
der Gottesläſterung als Fehler uns 
ter uns giebt. Denn unfere Glaus 
bensvorſchriften werden willkührlich 
gemacht und willkührlich erklärt, 
ir sehen dag Wort Homoufiog 
durd auf einander folgende Ennor 
den verworfen und augenommen 
und wieder hinwegerflärt, — Wtr 
fielten mir jedem Jahr, ja mit je 
dem Monat neue Glaubensformus 
are auf, um unlichtbare Gebeims 
niffe zu erfiären, Wir bereuen, 
was wir aetban haben, wir vers 
tbeidigen Diejenigen „ welde eg 
gleichfalls beveuen und jprechen am 
Ende den Fluch uber diejenigen aus, 
die wir vorher vertheidigten. Wir 
veruribeilen entweder vie Lehren 
Anderer in unyeren eiaenen Behaup— 
tungen, vder die unfrigen in den 
Behauptungen Anderer und indem 
wir uns einander in Stücken zere 
reifen, baben wir uns insgeſamt 
ungtiteklich gemacht. Hilar. Pictav. 
de Trinitate ad Constant, Aug. 
1. II, c. q4. 5. sqq. 


' 


be zu immer fefterer innerer Conſiſtenz und äußerer Groͤße 
und Fuͤlle k). 

Es war einer chriftlichen Theologie, die fich aus den 
Principien des Chriftenthums fpeculativ erbauen wollte, 
im höchften Grad würdig, fogleich beydem Höchften und 
Letzten anzufangen: Daher mußte die erhabene Lehre von 
dem Göttlichen in Chriftus , feiner Gleichheit mit dem Bas 
ter und feinem rechten Unterfchiede von ihm, Furz die ewige 
Lehre von der Gott: Menfchheit Ehrifti ſchon fehr frühe 
angefochten und ftreitig werden: denn ed war aller Philo- 
fophirenden, wie das Ehriftenthum auch ohne Philofophie 
nur in feiner urfprünglichen Pofitivität behauptenden Theo= 
logen gleich würdig, Darüber den Kampf zu beginnen mit 
denen, welche von diefer Lehre fich abgewendet oder eine 
erniedrigende Anficht davon gefaßt hatten. Die erften 
Zweifel daran famen von Seiten derer, die mit dem fonft 
behaupteten Monotheismus der Chriften die Lehre von der 
Gottheit Chrifti nicht zu vereinigen wußten und die erften 
Beſtrebungen der Speculation waren nur darauf gerichtet, 
jene Zweifel zu heben und die Lehre von der Gottheit de 
Sohnes mit der von der Gottheit des Vaters in Ueberein- 
ſtimmung zu bringen. So lange der Geift und Glaube 
der Apojtel noch auf den erjten Generationen nach ihnen 
ruhete, verwifchte fich auch noch hinreichend die Dualität 
‚in der Gottheit, welche dann bald darauf den reflectirens 
den Geiftern entweder als ein zweifelhaftes Gefpenft, oder 
als eine Abfurdität erfihien: jene, welche bey tieferem 
Eindringen aus dem Ganzen die Idee der göttlichen Drey— 
einigfeit nach und nad) fic) entwickeln fahen, machten 
am Ende des zweiten Jahrhunderts die größere Parthey; 








k) Eine furze, aber doch volftänse Hunderte liefert Du Pin am Schluß 
dige Ueberficht der ganzen Summe des erften Theils ſ. Nouv. biblioth. 
von Dogmen der erjien drey Jahr— des aut. ecclesiast, p. 221. sq, 


biefe erhielten fich ununterbrochen durchs dritte Jahrhun— 
dert neben ihnen, Gar tiefes lehrten die fpeculativorthos 
doren Gnoftifer diefer Zeit, welche fich diefe Lehre fait 
einzig zum Thema nahmen, über die göttliche Idee (Aoyos), 
durch deren Projicirung (A. mpo@opnos) die göttliche Ver: 
nunft (A. evöseryIos) fo wenig Abbruch gelitten, als 
unfere, wenn wir fie durch Rede gleichfam erzeugen, oder 
als ein Feuer, fo ein anderes an demſelben angezündet 
wird. Der Fatholifche Lehrbegriff erhielt durch die eingreis 
fenden Bemühungen der erften Theologen diefer Zeit, bes 
fonders zunachft in diefem Artikel, einen außerordentlichen 
Zuwachs, obgleich num eben diefes das hiſtoriſche Intereffe 
fehr vermehrt, daß der Eine nicht lehrte, was der Andere, 
Mas Suftinus, Athenagoras, Tatianus der Syrer, res 
naͤus, Theophilus von Antiochien, Clemens und U. hier— 
über vorgetragen, ftimmet, was auch der Katholicismus 
immer gegen diefe Bemerkung haben mag, fo wenig an 
allen Seiten mit den fpäreren fumbolifchen Beftimmungen 
darüber zufammen, al3 Die Gegenfüße jener Sectirer, eis 
nes Prareas, Noetus, Sabellius unter ſich; es läßt fich 
mehr als ein Punct aufzeigen, in welchem ver fonft fo 
geiftreiche Juftinus den fpäteren orthodoren und ſymboliſch⸗ 
gewordnen Beftimmungen widerfpricht, was die älteren 
Vaͤter noch von einer numerifchen Verfchiedenheit des 
Sohnes und Vaters ftehen gelaſſen, loͤſchte der ideenvolle 
Drigened vollends aus, behauptend eine ewige Zeugung 
des Logos, was aber der fonft orthodore Irenaͤus hierüber 
vorgebracht, ift von der Art, daß es nicht nur der ſpaͤte⸗ 
ren Orthodoxie, fondern aller wuͤrdigen Betrachtung der 
Sache anftögig und für einen fo erhabnen Gegenftand 
fehr erniedrigend fcheinen muß a). 











a) Zu merfwürdigen Reſultaten fuchung darüber leiten, warum ges 
minte uͤberhaupt eine tiefere Unter rade die erhabeniien Ideen des 


Inzwiſchen beruhigte ſich die Rechtgläubigkeit der Faz 
tholifchen Kirche, ſchon hinlänglich verwirret durch ein 
Heer unvereinbarer Glaubensfüße und Meinungen über 
diefen wichtigen Gegenjtand immer noch mir den wenigen 
orten , welche die circulirende Glaubensregel darüber 
enthielt. So fehr auch darüber zwifcyen den Lehrern 
ſelbſt gejtritten und fo oft auch ein einzelner Sectirer mit 
feinen Anhang aus der Kirchengemeinfihaft geworfen und 
fo oft auch für einzelne Kirchen und Provinzen ein neues 
und bejtimmtes Glaubensbekenntniß aufgefeßt worden war, 
fo findet man doch wenigfiens bis aufs Ende des dritten 
SSahrhunderts weder in diefen Symbolen die ächte Lehre 
der Kirche mit Beftimmtheit und Schärfe dargelegt, noch 
überhaupt Durch allgemein angrfannte Tirchliche Autorität 
irgend etwas janctionirt b). 











Orients fait immer in den Köpfen 
der vccidentalifchen Väter aleich eine 
erafiere und gemeine Geftalt annahr 
men, wie man aufallnd nah ans 
gefiellter Vergleichung der Anſich— 
ten eines Irenäus, Tertullianug 
und Laetantius uber dieſen Gegens 
fand allein mir der genuinen Lehre 
des Drients finden wird. 

b) Auf die zwey Glaubensbefennts 
nifie, welche auf den beiden Syno⸗ 
den zu Antiochien vom 5. 265. u. 
270. gegen Paul von Samofata auf 
gelegt worden find, wird ſich nach 
den kritiſchen Beleuchtungen der 
Neuern Niemand nıchr berufen kön— 
nen. Denn wenn man aud ven 
Bier der ſechs Bildöfe, worin 
das erite enthalten ift, nicht geras 
dezu für unächt erklären kann, jo 
fehlt doch dem Bekenntniß 


ſelbſt, 


bey dem allgemeinen Stillſchweigen 
der älteſten Schriftſteller, durchaus 
alle ſymboliſche Gültigkeit. S. das 
Schreiben in Mausi Concil. Col. 
lect. Tom. J. p. 1033. In dem 
zweiten Aufſatz aber, ariehiih und 
Iateinifh ben Mansi Tom. V. p. 
175., iſt da3 Geheimniß der Pers 
fonlichfeit Ehrifti in einer ſolchen 
Art und Errade dargeſtellet, dab 
er feinen fpärern Urſprung auf den 
eriien Blick verräth. Vales. ad 
Euseb. p. 363. ed. Read. Basnage 
Annal. politico-ecceles. Tom, II, 
p 418. und obgleich ihn Baronius 
noch für ächt erfannt, fo bat ihn 
Doch fchon Pagi aus guten Gründen 
verworfen. Critica in Baron. ad 
a. 271. Das befannte Zymbolum 
des Märtyrer Lucian it, den Wins 
gel einer altgeneineren Anerkennung 
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Zu Anfang des vierten Jahrhundert3 war die theolor 
giſche Welt über die Lehre von dem Verhaltniß des Soh— 





abgerechnet, nicht einmal Ausdruck 
der Lehre jener Zeit, denn es iſt 
in ſo unbeitimmter Allgemeinheit 
verfaßt, daß fih nachher die vers 
fchiedenften Vorftellungen damit ver» 
einigen ließen, eine Sormel, in 
der fih Athanafianer fo gut als 
Arianer nachher wieder gefunden 
Haben. ©. Hilar. de Synod. Tom« 
TI. p. 462. Athanas. de Syn. I. 
P. 2. p. 735. Mansi II. p. 1390. 
Soerat. II. 10, Doch dieſe Zeit 
hatte überdem ſchon einen großen 
Reichthum folcher Glaubensbefennts 
niffe: denn geleitet von der Idee, 
daß ohne fie die wahre Lehre ſich 
nicht behaupten könne, waren in 
verfchiednen Provinzen oft nur aus 
einem augenblicklichen Vedürfniß ger 
gen einen aufgejiandenen Ketzer 
dergleichen entfiauden, in Umlauf 
und Anfehen gekommen, aber frey 
lich verfchiedene — ein Umftand, 
der ihre ſymboliſche Geltung ehr 
beſchränkt und fie mir dem Geiſte 
des Katholicismus in einen harten 
Widerſpruch fest. Dieß ift nur eine 
der Diffonanzen , deren der ante 
nicänifche Katholicismus noch mehr 
rere hatte. So hat nıan von dent 
verühniten Gregorius Thaumatur— 
aus eine expositio fidei s. confes- 
sio de sacros. trinitate, die er 
unmittelbar vom Himmel erhalten 
haben will und uns Grcaorius von 
Nyſſa aufsewahrr hat. Opp. Tom. 
II. p. 976. Auch bei Manſi I. 
p. 1030. mit Gerh. Voſſius latein, 





Ueberfeßung und bei Walch bi- 
blioth, symbolica p. 18. Diefe 
Schrift eines Vifchofs aus der zwei⸗ 
ten Hälfte des dritten Jahrhunderts 
fonnte aus innern Gründen wohl 
ächt feyn, auch ift fein Zeugniß der 
ältern Echrififtelleer dagegen. ©. 
Du Pin biblioth. des aut. eccl. I. 
p. 185. Deſto mehr find äußere 
Gründe dagenen, daß 3. B. Atha⸗ 
naſius nicht3 davon erwähnt, auch 
Bafılind M. nichts. S. Martini 
Gefcha des Dogma von der Bortheit 
Chriſti I. S.231. ff. Es hatte fer 
ner die Kirche zu Rom ihr eigenes 
Glaubensbekenntniß, deſſen Rufinus 
gedenket bey ſeiner Auslegung des 
apoftolifhen Symbolums und wel« 
che3 unter den Echrirten des heil. 
Gyprianug ftehr ed. Baluz. p.154. 
Es giebt überdem noch verichiedene 
Sormulare de3 römiſchen Symbo—⸗ 
lums, theils lateinisch, theils aries 
chiſch, welche Uſſer befannt gemacht 
hat. Jac. Vsseri Armachani de 
zomanae ecclesiae symb. aposto- 


lico vetere, aliisque fidei formu-. 


lis, tum ab Occidentalibus, tum 
ab Orientalibus in prima Cate- 


chesi et Raptismo proponi soliti: 


Diatriba. Oxon. 1660. 4. p. 3. 
12. sqg. Nufinus führt noch em 
anderes der Kirche zu Aquileja an 
und vergleicht noch damit ein an— 
deres ovientalifchee, wobey man 
nur, wie ſchon Voſſius ſehr gelehrt 
gezeigt, nicht gleich an das Nicänis 
ſche oder Conſtantinopolitaniſche den⸗ 


er a 


nes zum Vater in zwey große Partheyen getheiltz; jede 
derfelben zerftel jedoch wieder nach befonderen Modiftcatios 
nen derfelben in zwey oder drey befondere Partheyen; Feine 
fonnte, lebend in ihrer Ueberzeugung, Die fie entweder 
durch das Anfehen eines verehrten Meifters oder durch ein 
unuͤberwindlich Wahrheitsgefühl errungen, fich in ver 
Ueberzeugung der andern finden und in Xegypten, und 
zwar an jenem uralten Sit der Gelehrfamfeit und plato= 
nifcher Vhilofophie, aber auch dem Schauplaß vielfältiger 
Streitigkeiten, in Alexandria, brach zuerft die lange ver— 
haltene Flamme theologifcher Zwietracht aus und 309g fich 
mit umwiderftehlicher Eile aus den Lehrfälen der Theolo— 
gen über die gefammte Geiftlichfeit, daS Volk, die Regie— 
rung und bald uber den ganzen Orient hin, Der Zwift 
eines Presbyters, Arius, mit feinem Bifchof, Alerauder, 
über die innern DVerhältniffe des göttlichen Sohns zum 
Vater brachte den langfi glimmenden Funken zum völligen 
Ausbruch; Jedermann von den fehon befiehenden Partheyen 
fühlte fich alfobald zur Seite des einen und andern fieber- 
haft hingeriſſen; Alles erflärte fi) mit eben fo großer 
Begeifterung für als gegen Arius: denn durchaus eigens 
thuͤmlich und neu war feine fehwärmerifche Lehre, womit 
er offenbar aus der gewohnten Bahn der Firchlichen Recht— 
glaubigfeit herauswich, Die Art, mit welcher Alerander, 
als Biſchof und Richter fich gebehrdend, feine Anficht als 
Norm und Glaubensregel aufftellete c) und den Arius ver— 
dammte, entrüftete gleich gar Viele, zumal die aftatifchen 
Biſchoͤfe, welche längfi an ähnliche Lehren gewöhnt, ſich 





fen darf. De trib, symb. diss.I. in Gebrauch. &. Walch bibl, 
thes. 30. u. 45. Diefe und andere symb. p. 59-- 74: p. 217. syq. 
Glaubensbefenntniffe biieben, was c) Sozom. h. e. 1. I. c. 15, S0= 
merkwürdig iſt, ſelbſt noch nah erat, h. e, LL c5,7 

der Synode au Nieäg eine gute Zeit 


1, — 
in Yrius mit verbammet fahen und Männer von Geift und 
hohem religiöfen Gefühl ftelleten fid) an die Spitze der ge— 
trennten Partheyen, Rom und der Dccident behaupteten 
ihren Platz auf der Seite der aͤgyptiſchen Parthey des Bis 
ſchofs Alerander und auf Anrathen eines occidentalifchen 
Bifchofs gefchah ed, daß der Kaifer Conftantin der Große, 
die Streitfache beizulegen, zu einer ganz ungewöhnlichen 
Maaßregel fhritt. Eine Synode, wie fie noch nie gewe— 
fen, follte, den Streit fchlichtend, zugleich die wahre und 
ächte Lehre dagegen auf alle Zeiten und für die ganze Chris 
ffenwelt fanctioniren, Alſo ward im J. 325. jene beruͤhmte 
oͤcumeniſche Kirchenverfammlung zu Nicaa gehalten auf 
eine außerft feierliche und glänzende Weife, Die Conſub— 
fanzialität des Sohns ward hier mit mehreren wichtigen 
Gegenfägen gegen die arianifche Lehre ſymboliſch gemacht d). 
Gleihwie noch im dritten Sahrhundert die orthodore 
Kirche, fürchtend, ed möchte durcd) Prarens und Sabellius, 
oder Paulus ven Samofata eine Verwechfelung des Vaters 
mit dem Sohn begünftiget werden, ſich mehr an den Un— 
terfchied, denn an die Gleichheit der göttlichen Perſonen 
fih hielt, fo nahm die katholiſche Orthodorie, fih nun 
gegen Arius zu behaupten gezwungen, eine ganz andre 
und umgekehrte Richtung, Ein Wort, nicht lange vorher 
noch im Munde des Paulus von Samofata als heterodor 





d) Theodoret. 1, I. c. 7. u. 12. 
Athanas. Opp. Tom. I. Mansi II. 
p. 636. sq. befonders p- 666. Man 
findet überdem diefe und die andern 
Hauptentſcheidungen der katholiſchen 
Kirche über Enden des Glaubens 
in ihrer Abfonderung von den die 
kirchliche Disciplin betreffenden Bes 


fiimmungen, fo ziemlich alle zuſam ⸗ 
men in Isenbiel Corpus decisionum 
dogmaticar. eceles. cathol. Con- 
fluent. 1777. 8. Das Nicäniiche 
Enmtolum bat Joh. Caſpar Suis 
cer in einer eignen ſehr gelchrten 
Schrift aus den Altertbiimern der 
Kirche erläutert. Utrecht 1718. 8. 


verworfen e), ward nun zum feierlichften Ausdruck der 
orthodoren Lehre gemacht f). 

Dieß und der Sinn, in welhem Athanafius das Nicä= 
nifche Symbolum nahm, der wilde Zorn der Orientalen 
und die Art, wie fie den Hof in ihr Intereffe zu ziehen 
wußten, entfiammte num erft recht alle Gemüther, alfo, 
daß nicht nur auf diefes Sahrhundert Ruhe und Frieden 
aus dem Reich verfcehwunden zu feyn fehien, fondern auch 
die Kirchengemeinfchaft zwifchen der morgenlandifchen und 
abendländifchen Kirche gefchwächt und an ihren erften Fäden 
zerviffen ward g). Des heiligen Athanafius Leben, ein 








e) Die angeblihe Urkunde des 
Streits mit Paul findet fi bey 
Mansi I. p. 1031. sqq. 

f) Socr.h. e. 1.1. c. 8. 32, Ra- 
sil. epist, 360. us bloßer Hiftos 
rifcher Gerechtigfeit muß man doc 
aber daben fagen, daß Feinesmweges, 
wie Viele den Neueren vorgegeben, 
fich die Fatholifchen Bäter hier einer 
Ineonſequenz haben betreten laſſen. 
Denn wenn die Kirchenverſammlung 
zu Antiochien den Ausdruck 61.00U- 
GG vorwarf, fo geihah es ums 
ftreitig nur, weil Paul von Samo— 
fata fich deffelben bediente, feine 
Srrthümer zu unterſtützen und die 
Rechtgläubigen dieſen Uusdruck Lie 
ber gar nicht gebraucht wiffen, als 
durch Billigung deſſelben Beranlafı 
fung zu alleriey Misverftändniffen 
geben wollten. Aber es läßt fich 
aud noch eine andere Anficht neßr 
men. Es ifi ja no lauge nicht 
fo ausgemacht, als Biele glauben, 
daß Paulus ich überhaupt des Wor—⸗ 
tes im Sinne feiner Irrthümer bes 





diente. ©. Feuerlein diss. dei fi- 
lium patri esse Ömoovcıov anti- 
qui ecclesiae doctores in cone, 
Antioch, utrum negauerint? Got- 
ting. 1755. 4. Wenigſtens kann 
des Hilarius Zeugniß (de Synod. 
contra Arian. p. 309.) nicht foviel 
gelten, als das des Athanafiuz, der 
es ausdriicklich Hezengt, daß Paulus 
den Ausdruck nur im Sinne der 
Orthodoxen beſtritten. Athanas. 
Tom, I. p. 919. sqq. Blos alſo 
weil er aus dem bey den Rechtgläu⸗ 
bigen üblichen Ausdruck unrichtige 
Solgerungen gespgen, gaben fie diefe 
Sormel gänzlih auf, Vielleicht ik 
hierauf auch zu beziehen , was Ams 
Brofius fagt: die orthodoxen Wis 
fehöre bedienten fi) des nämlichen 
Schwerts, welches die Ketzerey ſelbſt 
aus der Scheide gezogen, um den 
Kopf des verhaßten Ungeheuers da, 
mit abzufchlngen. De fide 1. III, 
c, ult. 

g) Socrat, h. e. 1, II. ce. 22. cfr, 
Vales, adSecr.1.c.p. 198. Sozsım. 
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halbes Jahrhundert an die Spitze der Orthodorie geſtellet, 
ift ein einziger langer Kampf für die Fatholifche Orthodorie: 
denn fünfmal vertrieben von feinem Primatenſitz Fannte er 
fein andres Vergnügen, als die Vertheidigung der Ho= 
moufie — dieſer erhabenen Idee, die das einzige Glüd 
und der Stolz feines unglücfeligen thatenreichen Lebens 
war. Das härtefte Schickſal erwartete die Fatholifche Or— 
thodorie, ald im J. 350. der Kaifer Conftans geftorben 
und alfo der Dccident dem Kaifer Conftantius zugefallen 
war: denn er war ernfthaft gewillet, dem arianifchen Lehr: 
begriff auf den Trümmern der Katholifchen Kirche einen 
vollftändigen Sieg zu verfchaffen, Auf mehr denm einer 
Synode ward Athanafius verdammt, zum zweitenmale 
verjagt, unter Androhung des Erils einer großen Zahl 
auf der Synode gegenwärtiger Bifchöfe die Losfagung von 
Athanafins abgezwungen; nur drey widerfprachen, entfchlofz 
fen, um feinen Preis in den Abgrund des Arianismus 
hinabzufinfen und fie wurden ins Elend geſchickt h). 
Selbft die beiden einzigen Bifchöfe, die den Athanaſius 
und deffen Nicänifche Orthodorie nicht finfen zu laffen 
entfchloffen waren, Hoſius von Corduba, ſelbſt ein roͤmi— 
ſcher Bifchof, Liberius, wurden zur Unterfchrift des ariani— 
ichen Glaubens bewogen, Es war ein furchibarer Augen— 











Kehrbegriffs immer weiter von eins 
ander getrennet wurden. Vergl. 
Gibbon hist. ehap. XXI: p. 148. 


1. III. c, 13. Die Synode u Sau 
Dica vom 3. 344. befonders, auf 
der man zwiſchen den Orientalen 


und Hkceidentalen Srieden machen 
wollte und auf der 94 abendländis 
ſche und 67 morgenlänpdifche Biſchöfe 
ſich einfanden , zeigt die erften Spu—⸗ 
ven und Epaltungen der griechischen 
Kirche, die denn nachher theils auch 
durch wejentliche Verſchiedenheit des 


h) Die Leiden dieſer Zeit hat der 
Fromme Athanaſius felbit beſchrieben. 
Apol. ad Constant, p: 307. sq. 
hister, Arianor. ad monach. p. 
373. sq. de fuga sua p. 334. ed. 
Montfaucon. ®ergl. Vincent. Li- 
rinens. c. % 
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blick fuͤr die katholiſche Kirche; der orthodoxe katholiſche 
Lehrbegriff ſchwankte unſicher und wankend an einem 
ſchaudervollen Abgrund hin: denn dieß war der kurze, 
aber traurige Zeitpunct, wo der Zahl nad) die meiſten Bie 
ſchoͤfe der chriftlichen Welt dem arianifchen Lehrbegriff zus 
gethan waren und wo der Katholicismus, vom Arianismus 
uͤberwaͤltigt, in Begriff und Gefahr fiand, von dieſem 
völlig verſchlungen zu werden i). 

Durch eine vounderbare Fügung der Dinge geſchah, daß 
dennoch am Ende der Nicanifche Glaube fiegte, Die Aria— 
nen zerfielen zum Gluͤck für die orthodore Kirche bald 
unter fic) in viele Partheyen, von denen wiederum eine 





i) Diefe traurigen Schickſale des 
katholiſchen Glaubens find von den 
Gegnern deſſelben schon oft benust 
worden, zu beweifen, daß diere Kivs 
che fein Recht habe, den Ausſpruch 
Jeſu, in welchen er feiner Gemeinde 
verheiät, daß die Pforten der Holle 
fie nicht überwältigen follen, atır ſich 
anzumenden. Allein wenn es nur 
fonft mit den übrigen Umftänden bey 
dieſer Beziehung jener Eentenz auf 
die Fathofifche Kirche (eine Richtigkeit 
hat, fo hat eg mit dieſer Ehwirrigs 
feit in ver That nichts auf Nic. 
Senn überaus glaublich ift, was 
Athanaſtus, den diefer Gedanke auch 
ſehr beunrubigt zu haben fcheint, 
nicht oft genug verfichern Fan, daß 
der erthodore Katholicismus dennoch 
bey dem größeften Theil der gemeis 
neu Cyriſten, die nicht gerade ın die 
theologijchen Händel verflochten wa⸗ 
zen, erhalten worden und daß ſeldſt 
die meiften der orthodoxen Bifchäfe, 
se fih zum ariar iſchen Lehrbegriff 





befanntert, dieſes nur heucheltenz 
im Herzen aber dev atbanafifch« nis 
caniſchen Drthodorie freu geblieben 
waren. De deeret. Syn. Nicaen.- 
6.4.p. 24. Dieß hat aud der (Fu 
folg erprobt. Denn als fie nachher 
bey den inneren Streitigkeiten der 
Arianer einigermaaßen Wieder zu 
Athem und Kraft gekommen waren, 
ſchon im J. 259. derſuchten fie eg 
auf einer Syndde zit Rimini, die 
Nicaniſche Formel wieder zu Ehren 
zu bringen, hoffend ſelbſt, daß die 
bedrängten Anhänger des Baſtlius 
von Ankyra oder die halben Arianer 
ſech mit ihnen vereinigen würden. 
And obgleich ihnen dieſes nicht ges 
lang, fo entſchied dod der Tod des 
Kaiſers Conſtantius, der im J 361. 
erfolgte, vollends Über dieſen Vers 
fach zu ihrem Gluͤck und zugleich über 
thre wahre Gefinnuma. Socr. I, III. 
c. 1. Sozom, V. 9. Hieronym, 
ad Lueif. c. 7. 


Marheinede Ent. d. Satholicismu®, I 6 - 
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die andere verfolgte, ' Synoden wurden bey dieſer Gelegen= 
heit Schlag auf Schlag gehalten und ein Glaubensbefennt= 
niß verdrängte das andere k). Endlich gab Theodoſius 
der chriftlichen Welt zwar nicht den Frieden, aber doch die 
von der orthodoren Kirche fo lang entbehrte und erfehnte, 
Einheit des Glaubens, Auf einer zweiten scumenifchen 
Kirchenverfammlung, im J. 381. zu Conftantinopel gehals 
ten, ward das Nicänifche Glaubensbefenntniß mit einigem 
Erweiterungen beftätigt und dadarch nebft andern nüßli= 
chen Verordnungen aud) der Fatholifchen Kirche der voll— 
Fommenfte Sieg über ihre Feinde in die Hände gegeben 1). 

Auf eben derfelben Kirchenverfammlung ward noch ent= 
fehieden über einen andern wichtigen Punct des Fatholifchen 
Lehrbegriffs. Bis dahin namlich war die chriftliche Lehre 
von der Trinität in der Fatholifchen Kirche noch nicht zu 








de Syn. $. 8. Soecr. II. 30. 37, 
Sozomen, IV. ı7. Hilar, de Syn. 
odis $. 2. ©. Pet. Zorn nova 
collectio plus quamı sexaginta sym- 
bolor. in ej. Opusc. sacr. p. 188.sggq. 

1) Socr. V. 6. sq. Theodoret. 
V.7. Sozom. VII. 7. sqg. Die 
Schlüſſe dieſer allgemeinen Kirchen 
verſammlung f. bey Mansi J. Suppl. 


k) Dergleihen machten bie Geg⸗ 
tier der Nicänifchen Drthodorie eine 
Menge theils gegen dieſe, theils ars 
gen ſich ſelbſt unter einander. So 
festen die vrientaliichen Biſchofe auf 
einer Synode zu Antiohien vom J. 
341. und auf der andern Antioche⸗ 
—— vom J. 345. nicht weniger 
als vier neue Symbole auf, worin 


fie zugleich den Vorwurf, dar fie 
Arianer feyen, von fi ablehnten, 
und welche fie auf einer dritten Sy⸗ 
node zu Philivpopolis wieder erneu⸗ 
erten. Athanas. de Synodis $. 22. 
Sozom. III. $. Socr. II. ro. 19, 
19,20. Außerdem circulirten allein 
vier Formulare der Eynode zu Syr⸗ 
mich, im deren. zweitem beide Auss 
drücke, ſowohl 440000. als IyoL- 


0YG. verworfen waren. Athanas. 


concil. p. 247. und das dogmatiſche 
Decret beſonders bey Isenbiel p. IL, 
Das hier erweiterte Symbolum ift 
eben dasieniae, welches unter dem 
Namen des Nicänifchen eine allge 
meine Normalfchrirt des chriftlichen 
Glaubens, auch für die proteftantis 
fhe Kirche, geworden iſt. Berge. _ 
Gerh. Jo. Voss. de trib. symb. 
diss. UI, $, 6. 7. 9. sqq. 


ihrem vollen Glanze durchgebrochen: denn bis dahin mar. 
die Lehre von der Gottheit des heiligen Geiftes noch nicht 
zur vollen Clarheit gefommen; felbft unsefcholtene und 
fonft große Lehrer der Kirche winfchten den Namen der 
Gottheit nicht Hffentlich gebraucht vom heil. Geift m). 
Damit num auc) daruber nicht länger ein Zweifel herrfchen, 
vielmehr eine allgemeine Lehre und Anficht davon begruns 
det werden möchte, mußte ein Keßer entftehen, ver fie 
öffentlich Teugnete. Macedonius, Bifchof von Conftanti= 
nopel, war nur der Nepräfentant diefer in der That nicht 
fo Eleinen Parthey, welche die Perfühnlichkeit und Gottheit 
des heil, Geifted aus dem Stendpuncte des Semiarianigs 
mus verwarf n). Und wie hätte ſich auch von diefem aus 
eine andere Anficht faſſen laffen, alö die der Pneumato— 
machen, einer Parthey, die ſchon längft, ja feit der Ente 
ſtehung des Arienismus eriftirte, ehe nur noch an Mace— 
donius gedacht und feiner Parthey der Name dieſes Haupt— 
anführers beigelegt ward 0). Sobald indeffen die Sünde 
ruchtbar geworden war und immer weiter um fid) gegrifz 
fen hatte, vereinigten fi) nicht nur die orthodorefien Leh— 
ter, den Irrthum den Pneumatomachen mit allen Maffen 
des Katholischen Glaubens zu widerlegen, fondern auch eine 








m) Dieß ift 3. 8. von Bafıliug c, II. Augustin, de haeresib, 
M. ganz auſſer Zweifel. S. Gar- G 52% 
nieri praefat. ad Basil. Op». Tom. 
III. $S. 3. p. Tt. Semler Einleis 
tung zu Baumgartens Unterſ. theos 
log. Etreitigf. Th. III. ©. 173. 183. 
Petavii dogmat. theol. de trinit. 
#2011.'31.1. 1. c 10. D. 45.64. 


o) Epiphan. haeres. 73. 74. 
Athanas. Fragmentum contra Ma- 
cedonianos, von Montiaucon aus 
einem Manufcript ans Licht gezogen 
in der Collect. nova patr. graecor. 
Tom. II. p. 102. ep. adSerapionem 

n) Socr, 1. IL c. 45. Sozom. 6. 10. Opp. Tom. I. P. II. p. 659. 
1, IV. c.27. Theodoret. hist. eccl, wobei die Anmerkung der Benedicti— 
1. Il. c, 6. Fabul. haerst, 1, V. ner zu vergleichen. 
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Synode zu Alexandria vom J. 362. p) und eine Verſamm⸗ 
lung von Bifchöfen zu Illyrien vom 5. 375. q) gab ihren 
Abſcheu gegen die Lehre deutlich zu erfennen; die große 
Scumenifche Kirchenverfammlung zu Gonftantinopel verurs 
theilte dieſelbe aufs beftimmtefte, fie erweiterte, offenbar 
gegen Macedonius, das Nicänifhe Symbolum eben durch 
diefeh einen Zufaß, der die Lehren von der Gottheit und 
Perſoͤhnlichkeit des heil. Geiftes betrifft r), und warf alle 
Anhänger derfelben als fluchwürdige Ketzer aus der rechts 
gläubigen Kirche s). 

Durch die reichhaltigen und vielfeitigen Unterfuchuns 
gen uber das Verhältniß des Sohns zun Water, welche 
fih) num ſchon auf Seiten der Orthodoren und Aria— 
ner fehr angehäuft hatten, war auch der Weg gebahnt 
worden zu tieferer metaphyfifchen Ergründung der wahren 
Natur des Sohns: denn diefe Speculationen durchkreuz— 
ten fich Eraft ihres inneren Zufammenhanges auf verfchies 
deneh Wegen und waren vom hüchften Neitz fir die mor— 
genländifche Kirche. Bey der aber dazumal ſchon immer 
ftarrer und permanenter werdenden Lehrform des Katholis 
cismus war immer für ein hohes Unglück zu achten, auch 
bey dem redlichiten Nachdenken uber Sachen des Glau— 
bens von irgend einer religiofen Idee in jolcher Form er— 
griffen zu werden, in der fie nicht aleich auf den eriten 
Blick oder an fich in das einmal vorgezeichnete Schema 








p) Mansi III. p. 347. 355. s) Gfeich in erjien Kanon. Mansi 
q) Mansi 1. c. p. 385. Auch l.c. p 559. und im fiebenten p. 
einige orientalifhe Gemeinden in 563. Gegen die Macedonianer wur⸗ 


J. 372. Mansi l. c. p. 472. den ausdrücklich auch mehrere fcharfe 
r) Mansil. c. p. 566. Isenb. 1. Geſetze von großen und jingern 
c. p. 12. Suicer. de symb. Nice- Theodoſtus gerichtet. Cod, Theo- 


no - Constantinopolit. illustr, p. dos. 1. ıc. 12. 13. 59. 60. 65. de 
316. haerst, 


der Rechtglaͤubigkeit eingehen wollte, Apollinaris der Juͤn⸗ 
gere, Philoſoph, Dichter, Biſchof zu Laodicea, Liebling 
aller Vertheidiger ver athanaſiſch-nicaͤniſchen Drthodorie, 
auf deſſen edlen Character ſelbſt die ſchmaͤhſuͤchtige Zunge 
der Härefiologen nichts Uebles zu bringen weiß t), mußte 
diefe Erfahrung mit der Ruhe feines Lebens erfaufen, 
Seiner platonifirenden und fehnell verbreiteten Lehre wider— 
forachen die rechtglaubigen Lehrer aus allen Kräften; auf 
mehrern Synoden u), auch auf der großen Hcumenifchen 
zu Conjtantinopel ward fie verbannt und jeder Anhänger 
derfelben aus der Kirchengemeinfchaft geftoßen x). 

Bon der Hauptidbee des Apollinarismus ward jedoch) 
nur der Uebergang gemacht zu einigen fürchterlichen Häres 
fien, welche mit ihrer vollen Begleitung auf länger denn 





vernunfrioen Gott oder Ehriftus 
(xvsvv zupiaxov). Tom.I. 


orat. SI. p. 737. 


t) Epiphan. haercs. 7. $. 2. 
24. wo er auch der großen Ach— 
tung gedenft, die ihm der heil. 


Athanaſius beiwi:$. Theodoret. h. 
e.1.V.c. 3. der jedoch ſchon Apol— 
linaris große Frömmigkeit für lau—⸗ 
ter Heuceley erklärt. Philostor- 
gius h. e. 1. VIII. c. ır. Vincent. 
Lirin. Commonitor e KVI. Der 
große Baſtlius weiß nichts auf ihn 
zu bringen, als — daß er zuviele 
Bücher geichrieben. Opp. T. II. 
ep. 263. und Alles jage. ep. 129. 
Und weil er lehrte, an die Gtelle 
der vernünftigen Mienichenfeele fey 
in Chriſtus die Gottheit getreten, 
ſo wußte Gregorius von Nyſſa nichts 
beſſeres gegenihn vorzubringen, als 
die elende Witzeley, er lebve einen 
fleiſchernen Gott (FxpxivoY Jeov); 
Tom. II. p. 47. sq. und Gregos 
rius von Nazianzus, er lehre einen 


vn) Wie zu Rom unter dem Bis 
ſchof Damaſus. Sozom.h. e. 1. VI. 
c» 25. Theodoret. V. 9. Mansi 
Ill. p. 427. und zu Antiochien im 
Jahr 379. Mansil. c.p. 5II. 

x) Mansi can. 7. p. 563. Nach 
Kings Vermuthung ward eben auch 
auf dieſer Synode die Lehre von der 
Hölienfaher CHrifti in das Symbo⸗ 
lum eingerückt, um die Fatholicche 
Sehre dariiber genen Apollinaris zu 
ſichern. Hist. symb. p. 200 Durch 
beſondre Geſetze der Katſer, zumal 
des Theodoſius M. wurden die Apol— 
linariſten auch als infam aus der 
menſchlichen Geiellſchaft ausgeſchloſ 
fen. Cod, Theod. L XII. sa. de 
haeret, 


ra 


ein Jahrhundert die Fatholifche Kirche zerrütteten, von 
denen die eine zwar fat ganz ohne allen Ertrag für die 
ſymboliſche DOrthodorie fich endigte, die andere aber ihr 
dafur mehr als eine neue DBeftimmung ihres Lehrbegriffs 
einbrachte. Zu Anfang des fünften Jahrhunderts geſchah, 
daß Neſtorius, der Biſchof von Conſtantinopel durch den 
von ihm verworfenen Ausdruck: Mutter Gottes ſich in 
den Verdacht einer Trennung beider Naturen, ja ſogar der 
Lehre von zwey Perſonen in Chriſtus geſetzt und nicht allein 
bey ſeiner Gemeinde Aergerniß, Spaltung und Haß ver— 
anlaßt hatte. An die Spitze feiner Feinde ſtellete ſich der 
herrſchſuͤchtige und zweideutige Heilige Cyrillus, Patriarch 
von Alexandrien und reizte durch Briefe an Kaiſer, Bi— 
ſchoͤfe, Mönche und Volk, alle Melt erſt recht gegen den 
armen und unverfiandenen Neftorius auf y). Er wußte 
felbjt den romifchen Bifchof Eoleftins und viele Perfonen 
am Faiferlichen Hof für fi) zu gewinnen, zumal die Eu— 
nuchen und Weider. Aber Neftorius Flagte dagegen ihn 
felbft einer Berfälfchung der reinen Lehre an und des Apol- 
linarismus; auch fiel er in Ungnade bey dem Kaifer, weil 
er den Frieden geftört in der Faiferlichen Familie. Nefto- 
rius war e8, der den Kaifer Theodoſius II. felbjt um Ent: 
ſcheidung feiner Sache auf einer allgemeinen Synode bat 2). 
Sie wurde im Jahr 431. zu Ephefus gehalten, aber auf 
eine Meife, welche fie der Ehre einer allgemeinen Kirchen- 
verfammlung ganz unwuͤrdig macht. Alles ward hier mit 





y) Socrat. h. e. 1. VII. c. 29. 39. 2) Das Faiferlihe Ausfchreiben 
Euagr, h. e.1. I.c. 3. Die ver⸗ einer allgemeinen K. V. nad Ephe⸗ 
ſchiednen Schriften des heiligen Gy»  fuß f..ben Mansi griechiſch und las 
rillus gegen Neftoriud hat man alle teinifh IV. p. 1112. und noch ein« 
aufanımen im 4. Bd. der Manfiihen mal eimaefchalter lateinisch V. Pr 
Gammlung. P. 587. sqg. und im 531, 5qq, 

J. Bd. p. 1. 5gg. 
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unglaublicher Eilfertigteit betrieben. Noch ehe der Patriarch 
von Autiochien mit feinen orientalifchen Bifchöfen anges 
kommen war, eröffnete der Aegypter feine Synode, foderte 

als Kläger den Neftorius vor und alfo ward diefer ‚gleich 
in der erfien Sitzung als Keker verflucht und abgefekt a). 
Thevdofius caffirte die Acten diefer Verfammlung b), die 
Morgenlander hielten fogleich aucdy eine Verſammlung; 
Aufruhr und ThätlichFeiten begleiteten faft jeden Schritt 
diefes Conziliums. Der Kaifer erklärte hierauf durch neue 
Commiffarien den Neftorius, Eyrillus und Memnon, den 
Stadtbifchof von Epheſus für abgefegt, worüber aber des 
Cyrillus Parthey in die hoͤchſte Wuth geriet), zumal eine 
ungeheure Menge von Mönchen, die auch wirklich ihren 
Eyrillus vettete, Zu Chalcedon, wohin fid) der Kaifer 
felbft begab, wurde die Verweifung des Neftorins wieder— 
bohlt, Enrillus aber und Memnon wieder in ihre Aemter 
eingefetzt ec). Dieß war der Ausgang einer durchaus ſchis— 
matifchen Synode, die nicht nur Fein wefentlicy Nefultat 
gab über die Streitfrage, fondern felbft die Entfcheidung 
über die beflagten Verfonen einem bloßen Machtſpruch des 
Kaifers überlaffen mußte d). 


— — 








a) Mansi IV. p. 1123. fat. V. p. 
$31.sq. Cfr. Socr. VII, 34. Euagr. 
2:4: 

b) Mansi IV. p. 1378- sq. 

c) Soer. I. ec, Liberat. breuiar, 
7. 

d) Wontit dann fehr wohl beftes 
ben kann, daß fie doch ein Entfcheis 
dungsurtheil über die dogmatiſche 
Frage abgeben konnte. Isenb. p. 51. 
Die fo übel beigelegte Streitigkeit 
machte dann nod) einen gewaltigen 
Riß in die morgenländifche Kirche: 
denn der geſchloſſene Srieden ſelbft 


veranlaßte eine Trennung unter der 
Orientalen, die durch vierzehn Fahre 
hunderte fortdauernd ſich bi auf 
unſre Zeit Gerab erhalten hat. Es 
behauptete fich die Parıhey der es 
ſtorianer in eigener kirchlicher Vers 
faſſung, breitete fihb mächtig aus 
und pflanzte fi unter mancherley 
Druck und Slor ſelbſt in Die fernen 
Seaeuden von Sndien uud China 
fort. Assemani biblioth. oriental. 
II. P. III. de Syris Nestorian, 
c. 3. p, 67, III, P. UI. p. 217, sgg: 


FSolgenrercher und tiefer eimwirfend auf das Syſtem 
der Fatholifchen Theologie war die damit zufammenhäns 
gende Ketzerey des Eutyches, nebft allen den unuberfehlie 
chen Greneljcenen des Monophyſitismus e). Ned) immer 
waren die Gemuͤther in der heftiaften Gahrung. Des Cy— 
rillus Lehre von Einer Natur lag feitdem im beftändigen 
Kampfe mit der Lehre von Zwey Naturen; Eutyches, ein 
alter Archimandrit, ward auf einer Synode zu Conftanti= 
nopel im 5. 448. von Flavianus jener Xehre wegen als 
Ketzer verdammt S). Das Haupt diefer Monopbyfiten 
und Vertheidiger des Eutyches war der Patriarch von 
Alerandrien, Divsfurus, der, was Cyrillus unvollendet 
gelaſſen, vollenden wollte. Schon waren auch wieder bie 
Meiber und Eunuchen am Hof in fein Intereſſe gezogen 
und Theodofins fah fich bewogen, die Sache vor eine neue 
Synode zu bringen, Diefe im Jahr 449. zu Epheſus ges 
haltene g) und ſchon von Leo M, durd) den Namen der 
Raͤuberſynode infamirte Kirchenverfammlung war allein 
von Diosfurus fürchterlicher Fauft geleitet und das ſchaͤnd— 
liche Organ, dur) das man , den Eutyches nur benugend 








e) Worüber, wie über alle diere 
Härefien, die gigantiſchgelehrte Ge, 
ſchichte dev Keßermen von Wald 
nachaulefen im VI. VII. u. VIII. ®2. 

f) Mansi VT. p. 649. sqq. Li. 
berat. breuiar. hist. Eutych. . ı2. 

g) Mansi VI. ven p. 587 an, 
die Arten p. 605, auf der Synode 
zu Chalcedon vorgelefen umd in dem 
Protocolle der erſten Handlung dieſer 
ocumeniſchen 8. B. enthalten. Auch 
jene Synode follte eine ocumeniſche 
Fyn, ift aber machher in diefem 
Sharafter nicht anerkannt worden. 


Es iſt befannt, wie die verworfes 
nen Notten vpn Geiſtlichen bier auch 
ohne nur den Schein von Gerech— 
tiafeit und Wohlſtand zu behaupten, 
den Patriarchen Flavianus mit Füf 
fen zu Tode traten und die anderen 
Biichöre jo lange prügelten und im 
Kerten und Banden warfen, bis fie 
jeine Berdammung unterfchrieben 
hatten. Man ſehe nur den Brief 
des Diaconus Hilarius an die Prins 
zeſſinn Yulcheria in der Eorrespons 
denz des Biſchofs Leo p. 925. im 
1. Bd. der Opp. ed, Ballerin, 


als Beranlaffung und Vorwand, die ägyptifche Orthodorie 
der gefanımten Chriftenheit aufzwingen und Cyrillus Lehre 
ſymboliſch machen wolite h). Auch diefe Periode herr- 
fehender Keterey war für die orthodoxe Kirche, wie einft 
die Zeit deö herrfchenden Arianiemus, eine harte Prüfung: 
doch dießmal rettete, wie fo oft, ein römifcher Bifchof 
die Fatholifche Orthodoxie i). Den furchtbaren Irrthum 
zu vernichten drang Leo vor und nach Theodoſius Tode 
auf eine. andere Kirchenverfammlung und die mit ihrem 
Gemahl Marcianus auf den Thron erhobene Puldyeria gab 
der Sache bald eine andere Wendung. Die Synode wurs 
de zuerſt nach Nicaͤa ausgefchrieben und hierauf zu Chal— 
cedon gehalten im J. 451., die vierte der oͤcumeniſchen 
Kirchenverfammlungen k). Hier wurden zuerft alle Acten 
der zweiten Synode zu Ephefus caffirt, der Patriarch 
Dioskurus ward feines Amtes entfegt und ein fruberhin 
von Leo an Flavianus gefchriebener Brief 1) in einer ihm 





— 


h) In den Lehrbegriff aufgenoms 
nen wurde rreylich auf dieier zweis 
ten epheſiniſchen Kirchenverſamm⸗ 
lung nichts Neues, weder dogma— 
tiſch, noch polemiſch. Aus den 
Handlungen aber, aus dem Urtheil 
über die Orthodoxie des Eutyches 
und der Verdammung des Flavia— 
us, gehet unzweideutig hervor, 
daß dem Geiſte nach hier die Lehre 
von Einer Natur die kirchlich recht—⸗ 
gläubige war. S. Walch a. O. 
©. 264. Tillemont Memoir, pour 
serv.ä Phist ecclesiast. Tom. XV. 
p. 560. Die Schlüſſe diefer ſchänd⸗ 
lichen Kirdhenverfammiung wurden 
euh von K. Theodofius formlich 
beſtätigt. Mansi VII. p. 495, sqg:, 


i) Merfiwiirdige, obgleich etwas 
dunkle Worte f. in dem Briefe des 
Hilarius an Pulcheria, Der in dev 
Sammlung der Brieſe Leo's der 
46 iſt. Opp. I. p. 925. 

k) Liberat. breuiar.c. 13. p. 681. 
Euagr. h.e.1,Il. c. 1,2. p. 259. 

1) Tomus, ed Henke, Helmst, 
1731. Diefe dogmatiſche Abbands 
lung, nachher faft in alle Leetiong—⸗ 
rien aufgenommen, hat in der Lehre 
von Ehrifius klaſſiſche Autorität une 
diefem Dogma zuerft die Sorm ge 
geben, die eg nachher immer behal— 


ten hat. Es ift der 25. Brier in 
Leo's Briefſammlung. Opp. ed. 
Ballerinor. I. p. Sor. Griechiſche 


Mönche wußten fid die Vortrefflich⸗ 
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gleichlautenben Lehrformel zum Symbol: der Rechtgläubig« 
feit in diefem Artikel erhoben m). 

Auf diefe Entfcheidung folgten die entjeßlichiten Unrus 
ben und Greuelthaten der Monophpfiten. Ungerecht zwar 
ift, was da erfolgte, auf Leo's Rechnung zu ſetzen, doch 
nicht unhiſtoriſch, ihn mit feiner Formel, die Niemand 
von ihm begehrt hatte, als erſte Veranlaffung aller der 
monophyſitiſchen Unmenfchlichkeiten anzufehn. Seinen 
Eieg zu Chalcedon mußte die Kirche mir Jahrhunderte 
lang fortgefeisten Zerrüttungen “und vielem und theurem 
Maärtyrerblut bezahlen, Durch Paläftina, Alexandrien 
und Antiochien erhob fich ein fürchterlich Mordgefchrey 
gegen die Chalcedonifche Kirchenverfammfung n). Indeß 
im Dceident diefe Chalcedonifche Kirchenverfammlung Leo's 
ununterbrochen in Anſehen blieb, lief im Orient eine uns 
überfehliche Rotte von Mönchen und Bifchöfen , entbrannt 
vom heillofeften Fanaticismus, fortwährend Sturm dagegen 
und an dem Kaifer Bafıliscus, durch den Zeno I. vom 
Thron geftürzt war, erhielt die Monophsfitenparthey einen 
furchtbaren Gönner und an feinem Enkyklion die Chalcedo- 





— 





tifher Hinfiht war die Lehre, daß 
in Ehriftus zw) Naturen KOUYXı- 
— ATPEMTRG, RÖRIPETWG 


Yeit diefez Briefs nicht anders, denn 
durch eine göttliche Eingebung und 
durch ein Wunder zu erklären. 
Tillem,. XV. p. 539. 


m) Die Acten der Chalcedonirchen 


und EXXOPITTWE vereiniget feyen. 
Mansi VII. p. III. sq. Much die 


Synode f. bey Mansi VI. p. 563 — 
1101. und VII. p. 1 — gar. sy. 
Sie bearriren zualeich die von Ephe— 
ſus, welchen wiederum die von Con— 
fantinopel unter Flavianus einvers 
leibt find. Diere Verwirrung und 
Einſchichtung iſt leicht ſtörend und 
muß mit Sorgfalt beobachtet wer— 
den. Der Hauptgewinn in dogmas 


Schlüffe diefer Hcumem KR. B. wurs 
den durd Faiferliche Gefeße beftätiat. 
Mansi VII. p. 478. Cod. Justin. 
1. III. de s. trin. cath, 

n) Euagr. 1. II. c. 5. p. 263. sg. 
Das Schreiben vom faiferlichen Hof 
und andere j. bey Mansi VII. p. 
4833. sq. und Leo's Briefe Opp. I. 
p. 1189. Liberat, breu, c, 14,18. sq, 


nifhe Synode und ihre Lehre von zwey Naturen eine wils 
de Verdammung 0), Mit Hülfe der Anhänger jener Syne 
ode aber eroberte Zeno das Reich wieder im 3. 476.5 des 
Baſiliscus Edict wird annihilirt und alle Greuel der Mos 
nophyfiten fangen wieder von vorn an p). Zeno's Heno= 
ticon q) riß nur die der Kirche gefchlagene Bunde von 
neuem auf und machte den Schaden nur ärger; die durch 
die Eintrachtsformel entzundete Fackel der Zwietracht r) 
flug unter dem Kaifer Anaftafius vom J. 491. an ihre 
wilde Flammen nad) allen Seiten hin. Doch da die Ber: 
wirrung bereit3 aufs hoͤchſte geftiegen war, nahte fich auch 
das Ende des Gluͤcks der Monophyſiten; Die Bekenner der 
Chalcedonifchen Lehre waren fchon unter. Zuftinus I. die 
ftärfere Parthey geworden und unter der Regierung des 
fürwigigen Suftinians ward vollends das Neich von ber 
verderblichen Landplage der Monophufiten gereimigt, haupt— 
fächlich durch, ein in diefen Fällen fon oft angewendetes 
Mittel. Zuerft befahl er auf gut Faiferlich das Bekennt— 
niß zu den vier Hcumenifchen Kirchenverfammlungen s) 
und fihrieb dann felbft noch eine fünfte dazu aus, nach 
Gonftantinopel, aufs Jahr fünfhundert und drey und 
funfzig t). Alle Lehrvorfihriften der vier vorhergegan- 





0) Diefe epistola encyclica f. bey 
Euagr. h. e.1. III. c. 4. 

p) Euagr. 1. III.c. 8. Liberat. 
©. 16. SQ. 

4) Griechiſch bey Ewagr. III. c. 
13. Sat. bey Liberat. c. 17. Vergl. 
Paul Ern. Jablonsky diss. de he- 
notico Zenonis. Francof. 1737. 

r) Euagr. l. I. c. 16. Liberat. 
128. 16.717.,50, 

s) Das Gefeß ift zwar nicht mehr 
vorhanden: denn wen auch J. V. 


c. de summa trinit. wie Baronius 
will, ada, 522. Nro. 27. in den 
Anfang der Regierung des Kaiſers 
zu feßen wäre, fo iſt doch darin der 
vier Synoden nicht gedacht. Die 
Sache ſelbſt aber berichtet Vict, 
Tunun. chron. p. 3283. Bersf. 
Euagr. h. e, 1, IV. c. 9. Io. 

t) Es fann uns wohl verziehen 
werden, wenn wir, bey Diejer ges 
dränaten Darſtellung, nicht, wie 
wis Anfangs gewollt, hier der vers 
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genen oͤcumeniſchen Conzilien, zu Nicaͤa, Conſtantinopel, 
Epheſus und Chalcedon wurden daſelbſt wiederhohlt und 
beſtaͤtigt und ſtreng als Norm des Glaubens anbefohlen, 
Sie felbft har Feine neue Lehrvorfchriften hinzugethan, aber 
kraft jener Beftätigung ber vier erften allgemeinen Ennos 
den ift hauptfächlich gefchehen, daß fie zufammen in der 
morgenländifchen und abendländifchen Kirche bis auf den 
heutigen Tag als der Inbegriff gefgmmter Eirchlicher Or— 
thodorie betrachtet und refpectirt worden find, 

Außer diefen größeren Kirchenverfammlungen ward noch 
eine Menge Eleinerer Synoden gehalten, auf denen noch 
mancherley über den Ertholifchen Glauben verhandelt und 
entjchieden ward. Auch ward nicht leicht eine Synode 
gehalten vom dritten bis zum fechöten Jahrhundert, auf 
der nicht ein neues Ölanbensbefenntnig zum Vorfchein 
gekommen wäre, bald von Häretifern u) bald auch von 
orthodoren Lehrern x) ausgeftellet, zur Bezeigung ihrer Ka— 
tholicität. | 








Kirchenverſammlung zu Epheſus von 
den Presbyter Charifius überaeben 
ward, als von Nefrorius gefanne 
und gebilligt. Tıevdorus von Mops 


wicelten Gtveitigfeiten über die Or— 
thodorie des Drigenes oder über vie 
Lehre der Theopafchiten, über den 
berühmten Zufas su dem Trisagion 


oder der gar ſeltſamen Etreitigfeit 
über die drey Kapitel d. h. über 
die Hrthodorie oder Heterodoxie 
des Theodorus von Mopsveſte, 
Theodoretus und Abus erwähnen, 
obaleich fie, genau genommen, der 
wahre Gegenftand und die Icktere 
veſonders die nächſte Veranlaſſung 
der fünften allgemeinen Synode wa⸗ 
ren. Die Acten derſelben, nur noch 
Lateiniſch, ſ. bey Mansi IX. p. 
173. sgQ. 

u) Eins dee merfwirdigften iſt 
vas Symbolum, welches auf der 


veite war ohne Zweifel Verfaſſer 
davon, Wwiewohl Einige es dem Nes 
ftoring ſelbſt aufchreiben. Es ſteht 
in den Acten der K. DB. von Epheſus 
bey Mansi IV. p. 1347. und blos 
lateinisch noch einmal in den Acten 
der Chalcedon. Eynode Mansi VI, 
p. 889. und der zweiten. Epolitanis 
fhen Mansi IX. p. 271. 

x) Dahin gehören vornehmlich die 
von Hilarius, Baſilius M., Epis 
phanius und dem ehriwürdigen Cy⸗ 
rillus von Serujalen. Der erfiere 
ſtellete zwey aus, von denen das 


Zweites Kapitel, 





Sm Deeident. Pelagianigmus und Auguſtinismus. Semipela⸗ 
gianismus. Reichthum der Eultusformen. Fall der Wiſſen⸗ 
fchaft. Streitigkeiten, Papſtthum. Scholaſtik. Kanoniſches 
Recht. Freyere Secten des dreyzehnten Jahrhunderts. Drang 
nach Licht und Freyheit im vierzehnten und funfzehnten Jahre 
Bundert, Reformation. 


> 


Soweit gedieh vorzuͤglich der Form nach das katholiſche 
Lehrſyſtem in feinen weſentlichſten Beſtimmungen auf orien⸗ 
taliſchen Grund und Boden. Ganz anders hingegen er— 
ging es ihm feit dem vierten Jahrhundert im Occident. 
Die Fühneren metaphyfifchen Specnlationen des Morgens 
länders Fonnten zwar in dem flachern und unbebauten Bo— 
den der Phantafie des Abendlanders weit weniger Wurzel 
faffen: aber doch fanden fie aud) hier befonders bey den 
Moͤnchen Eingang, deren ganze Beitimmung auf Contem= 











eine im zweiten Bach ad Constan- vierten Eatedieie des Cyrillus von 
tium fteht, das andere in der Schrift Serumfem enthaltere Synibolum 
de synodis. Bon Boftlius Eonfefr kommt zwar dem Inhalt nach dem 
fton f. Hieronym. de script. eccles. ſicäniſch-Conſtantinopolitaniſchen 
e. 69. u. Sozom. h.e. II. 14. ſehr nahe, allein (don die darin Else 
Eviphanius verfafiere smen Glaubens ⸗ ausgeſprochene Homoiuſie beweiſet, 
formulare, von denen das eine bey daß es mit dieſem nicht identiſch 
der Taufe gewöhnlich recitirt murs mar, mwie Dudin behauptet. Comes 
de. Auch er nenner das eine nicht mentarii de scripterib, eecl. I. 
nur -sanctam ecclesiae fidem, ſon- Sic. EV. p. 459. sgq. Aus Cyril 
dern giebt es auch ſelbſt fir ein lus einzelnen Zäßen der Erffärung 
von den Apoiteln herrührendes aus, deſſelben in der vecheten biz adıtzehr« 
womit er eben auch nichts weiter ten Catecheſe Bat es der Venedictiner 
fagen wolite, als daß der Inhalt Touttẽ ın feiner Ausgabe des Cyw 
deſſelben durchaus apofioliſch fen. rillus zuſammengeſtellt p. 85 Vergl. 
Ancorat, c. 120. 122. Das in ser Walch Biblieth. syınbol. p. 43. 


plation und Anfchanung göttlicher Dinge gegründet war, 
Nachdem daher der heilige Athanaſius das Moͤnchthum 
ins Abendland eingeführt, fieht man auch die Mönche 
vorzüglich Theil nehmen an den Streitigfeiten deö Drients; 
doch nahm auc) bey ihnen, wie bey den Dccidentalen übers 
haupt, der ganze Drientalismus einen ganz anderen Cha— 
after an. Dem Wefen nach ging diefer allerdings auf 
den Occident über: denn die ganze Verfaffung der Kirche 
und alle Firchlichen Geſetze behielten auch hier ihre Kraft 
und Gültigkeit a); aber doch änderte fi) gar Vieles hier 
in der Art. Es war im Grunde nur eine einzige Seite, 
an welcher der Katholicisinus im Dccident originell auss 
gebildet ward, aber eine folhe, an der man im Orient 
bisher kaum zufällig vorübergefireift war b) und von der 





a) Theodoſtus, deſſen Frömmig— 
keit im Orient und Occident gepries 
fen wird, hatte z. B. die Theorie 
Ser Berfolgung feſtgeſetzt; die Aus 
übung übernaßn fon Maximus, 
fein Rival und Mitregent, der erfte 
unter den hriftlichen Fürſten, der 
um eines heterodoren Lehrſatzes wil 


zumal noc einige fromme Männer, 
twie Ambrofiug und Martinus von 
Tours bey diefem unafückfeligen Vor— 
gang. Aber feitdem find in ebendem 
Sande, aus welchem fich die Ber 
folgung zuerſt gegen Prifeillianus 
erhob, die weiteren Berfuche durchs 
heilige Inquifitiondgericht gleich 
ten das Blut feiner vecidentalifhen raffinirter und erauifiter und ſelbſt 
Unterthanen fließen Tief. Aus der zu einer Urt befonderer Kunft gewors 
Verwandtſchaft oder Identität der den. Sulpic. Seu. hist. sacra 1. II. 
Grundſätze Priſcillians, eines mau  c. 51. diat. c.ı1. Ambros, Opp. 


nischen Birchofs, mit dem NWlanis 
chälgnıug und dem mdegrenzten 
Haß, den man überall gegen dieje 
Ketzerey hegte, it hauptfächlich die 
fürcbterliche Rache und Strafe zu 
erklären, womir man gegen Priſcil⸗ 
lianus verfuhr. Er wurde im I. 
345. nach dem orficiellen Ausfpruch 
eines Inquifitionsgerichts mit meh⸗ 
reren feiner Freunde zu Trier ents 
hauptet. Es fhauderten zwar Das 


II. epist. 24. 

b) E3 verdienet daher auch als 
eine beſondere Merfiwiirdigfeit ans 
gefehen zu werden, daß man im 
Drient ſich in diefem Streit zwiſchen 
Auguſtinus und Pelagius fo wenig 
zu finden wußte, daß weder Eocras 
tes noch Sozomenus, noch Theodor 
retus deſſelben auch nur mit einem 
Wort gedenken. Welche andere U 
fache kann dieſe befremdende Ev 


1 


doch eim ganz neues Licht auf das ganze Syſtem und Ges 
baͤude der Kirche fallen mußte, Um daher auch von diefer 
wichtigen Seite zur Offenbarung und Clarheit zu gelangen, 
erweckte fi) der Katholicismus vom Anfang des fünften 
Sahrhunderts in zwey außerordentlichen Geiftern die Werk— 
zeuge, durch welche, was in dogmatifcher Anthropologie 
Lehre der Fatholifchen Kirche werden follte, für alle Zu⸗ 
kunft beſtimmt und entfchieden werden mußte. Aus dem 
hoͤchſt hiftorifchen und univerfellen Streit zwifchen dent 
Mönch Velagius und dem heiligen Auguftinus uber Erb— 
fünde, göttliche Gnade, Freyheit des Willens a. ſ. f. e) 
erfennt man zwar deutlich genug des Pelaͤgius Lehre, aber 
die Form des Katholicismus ging nicht fo beftimmt 
und fcharf und unmwandelbar daraus hervor, wie es im 
Drient. geſchehen war in den Streitigkeiten über den Los 
908 und die Naturen in Chriftus: denn nur Meniges 
entfchied die Kirche dabey in ihrem Namen d) und gar 











fheinung haben, da doch fonft ans Sache zuerſt zu Carthago im J. 


zunehmen, daß dieſe Streitigkeit im 
Orient gewiß nicht unbekannt war, 
ſondern vielmehr, wie bekannt, ſich 
zum Theil ſelbſt in dieſen hinein zog? 

ec) Auguſtinus de gest. Pelag, 
und in allen den Scrirten, welche 
zaufammen im X. Bd. der Bened. 


Ausg. 1. Opp. fiehen; einzelne, Hier . 


ronymus, Oroſius, Prosper, be 
fonders einige gelehrte Benedistiner, 
Jeſuiten und protefantiihe Schrift 
feller Haben die innere ind Äußere 
Geſchichte des Pelagianismus und 
Auguftiniemus ausführlich beichrier 
ben. 

d) Es wurden zuerſt nur einige 
Partieularſynoden gehalten in diefey 


412. von welden die Acten nicht 
mebr vorhanden find. Augustin. de 
gest. Pelag. c. 2. 22. de pecc. orig. 
e. 2. retract. 1. II. ec. 33. Dann 
zu Diosvolis, auf der Pelagius 
freygefprochen ward. Aug. retract. 


- 1. II. c. 47. de gest. Pelag. c. II. 


35. Hierauf rolaten im J. 416, 
zwey Kirchenverfannnlungen zu Eure 
thago und Mileve wider die Pelas 
Sianer. ©. die Briefe Auguſtins in 
zweiten Theil der Benediet. Ausg. 
Wie viel Eynoden zu Carthago dar⸗ 
über gehalten worden, darüber iſt 
Streit. Gewiß iſt, daß eine noch 
im J. 418. daſelbſt gehalten ward, 
welche für die afrikaniſche Kirche 


nicht fo. allgemein e) daß fie hätte an ihren eigenen Aus— 
fpruch muͤſſen gebunden bleiben; daher erlaubte fie ſich 





Allgemein war. &. Quesnelli diss, 
de conciliis africanis in Pelagia- 
nor. caussa celebratis ab obitu 
Innocentii I, ad Zosimum etc. 
Opp. Leon. II. p. 335. 

e) Es wurde dann zwar auch auf 
der Heuimenifcheri Kirchenverſamm— 
Tuna su Ephefus vom J. 431. Per 
lagius mir Neftorius verdncht. Al— 
fein wie ungerecht es damit zuge— 
sangen war, dit bekannt genug. 
Eritlih ift gar nicht abzufehn, wie 
und an welcher Seite man des Per 
fagius Lehre mit der des Neſtorius 
in Verbindung feßen Fonnte und zum 
andern war über jene Lehre durch— 
aus noch nichts auf Den Conzilio 
ſelbſt vorgekommen. Inzwiſchen er— 
hielt doch die afrikaniſch-auguſtini— 
ſche Orthodoxie dadurch auf einer dei 
meniſchen Kirchenverſammlung und 
eben damit für die ganze Kirche die 
feierlichſte Sanetion. S. MansilV. 
p. 1320. sq. und der Pelagianismus 
wurde noch Dazu durch bürgerliche 
Derordnungen verdanmt Summer 
aber ift und bleibt dieß nur eine pos 
lemifhe und durchaus Feine dogma— 
tifche Entfcheidung. Bon Seiten der 
orthodoren Kirche Hat man in diefer 
Sache fein einziges Glaubensbefenns 
niß. Von Eeiten der Pelagianer 


hingegen giebt e8 eine ganze Menge . 


von Eonfeffiensichriften, beſtimmte 
Darftellungen ihrer eigenthümlichen 
Lehre, nur maß man dann audz 
wie Garnier getban aus den häre— 
ſiologiſchen Begriffen feiner Kirche 


* 





heraus, nicht nur die von Pelagius 
und Coleſtius anführen, fondern 
auch Theodorus von Mopsvefte zu 
diefer Secte rechnen, fofesn er die 
Erbſünde in Sinne des Auguftinug 
leuanete und einen gewiffen Rufimus, 
von welchen nicht einmal ausge 
macht iſt, 06 es der bekannte Press 
byter von Aquileja iſt, dev mit Hier 
ronymus auch über Drigened ſtritt. 
Garnier freylich druckt ſich hier 
über fehr beſtimmt aus: — suam 
(Confessionem) scripsit Theodo- 
rus Morsvestenus, quam Marius 
Mercator interpretatus est, suam 
Rufinus Syrus, quam e tenebris 
eruit pater Sirmondus, suam Pe- 
lagius, qua se purgaret apud In- 
nocentium, suamı pariter Coelestius, 
quae nunc editur integra, duas 
scripsit ad Zosimum summum 
pontificem Julianus, e quibus una, 
quam nomine octodecim episco- 
porum Siculorum post damna- 
tionem Pelagii Coelestiigue misit, 
nunc primum publicatur et ea 
qQuidem integra: alterius fragmen- 
ta sunt apud Mercatorem in sub- 
notationibus, quamquam potest 
habere speciem antiquam profes- 
sionis fidei epistola, siue quam 
Coelestius cleriecis romanis suae 
partis, siue quam Julianus Rufo 
Thessalonicensi episcopo scripsit. 
Garnieri dissert. de libellis fidei 
scriptis ab auctorib. et praecip, 
defensorib. hbaeres, Pelagianae; 
quinta in Sylloge dissertatt, eius 


auch Bald nachher fo große Abweichungen von dem Lehre 
ſyſtem des Meifters, mit deffen perfönlicher Hochachtung 





ad hist. Pelagianor. pert. Opp. 
Ausust. Tom. XII. p. 189. sgq. 
Die Eonfefion von Theodorus ſteht 
bey Garnier in der I. Diftert. c. 2: 
pP: 62. Die beiden Staubensbefennts 
nie von Rufus a. 9. p. 190. U. 
43. Am gewiftenken it, das nicht 
nur Cöoleſtius dem röm. Biſchof Zo- 
simus ein Glaubensbefenntniß über 
gab, August. de grat. Chr. c. 30. 
33. de pecc. orig. 1. IL c. 2. jom 
dern auch Pelagius ein bis auf we 
nige Sätze und Ausdrücke ganz orthor 
dores Slaubensbefenntnig nach Kom 
an den Biſchof Innocentius I. fhidte, 
um die ihm gemacren Anklagen von 
ſich abzuwenden, nach Aug. de grat. 
Christi c. 30. p. 163. pecc. orig. 
©. 17. 21. p. 174. sgg. und uns 
ftreitig Fein anderes iſt es, nad) den 
Auszugen zu urtheiien, "die Augu— 
fHnus davon giebt, als diefer lihel- 
lus Adei von Pelagius, der lange 
Zeit fogar für orthodox gehalten und 
daber um fo leichter, je orthodoxer 
es lantele, unter die Werke degHie 
ronymus gekommen iſt unter dem 
Titel: Symboli explanatio ad Da- 
shasum ed. Vallarsi Tom. XI. p. 
146. Mierfwürdig ift, daß ſelbſt 
ver orthodoxe Kailer Earl der Große 
und die Birchöfe auf dem Comilium 
zu Frankfurt diefe Confeſſion miit 
großem Beifall als ein treffliches 
Glaubensbekenntniß adoptirten und 
es ehrlich von Hieronymus zu has 
ben verſicherten. Capitular. denon 
adorand,.. imagieib. 1. III, c. 5 





fie nennen e3 confessionem fidei 
cathelicae, quanı a sanctis patri- 
bus accepimus, tenemus et puro 
corde eredimus; ja, nachdem dag 
Glaubensbekenntniß recitirt iſt, ſe— 
tzen ſie ſogar noch hinzu: haec est 
catholicae traditionis fidei vera 
integritas, quam sincero corde 
credimus et fatemur et in hoc 
opere b. Hieronymi, verbis exa 
pressam taxavimus. Haecest vera 
fides, hanc confessionem consers 
vamus atque tenemus, quam quis- 
quis inconvulse et intemerate cu- 
stodierit, perpetunm salutem ha- 
bebit. ib Und dieisg geſchah auf 
einen Eonzilium. Weil dieſes atep 
ſo fait unglaublich lautet, dag auf 
einer jo jahlreihen Synode ſolch ein 
hlimmer JIrrthum mit untergelaus 
fen, fo ift dev große Gerh. Job, 
Voſſtus der Orthodoxie mit der ſcharf⸗ 
ſinnigen Vermuthung zu Hülfe ge 
kommen / daß dieſes Glaubensbekennt⸗ 
niß zwar wirklich von Hieronymus 
herrühre, Pelagius aber ſchlau et 
von ihm abgeſchrieben, theils um 
ſeine Orthodoxie und Uebereinſtim⸗ 
mung mit einem ſo großen Kitchen: 
varer zu beweiſen, theilg um, was 
ihm sur Saft gelegt war, zur Hälfte 
Wenigftens dem bh. Hieronymus zu 
zuwälzen, ver fonik fir einen gro» 
sen Gegner des Pelagianismus ges 
halten ward. Histor. Pelagianor, 
1. Le. 5. P. 559. Allein eg iſt 
fehr im zweifeln, ob der determinir 
te Hieronymus ſo zweideutig/ alt 


Marheinecke Sit. d. Katholicismua. I, 7 
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fie doch nachher die verfchiedenften Grundſaͤtze zu vereiniz 
gen wußten. Aber durch den Eintritt jenes großen Streits 
in die Gefhichte ward auch ebenfobald der Sache nach der 
ganze damalige Lehrbegriff vollig umgebilder und auf eine 
Art entwickelt, von der fich die Schwingungen noch bis 
auf den heutigen Tag berabverbreiten f): denn durch diefe 
totale Reform ward nicht nur mit einer Menge neuer Ideen 
auch eine Menge neuer Kunftwörter in das Syſtem gebracht, 
fondern durch dieſen Diffenfus der beiden Partheyen, nur 
etwas hoͤher, allgemeiner und wiffenfchaftlicd) genommen, 
ward auch das wahre Verhältniß der Neligion zur Moral 
erfchöpfend und gründlich feftgeftellet. Dieß war das ei— 
gertlich ideelle Moment in den hiftorifchen Gegenfäten der 
beiden Partheyen und daher war aud) natürlich, dag diefe 
Discuffionen ſich nad) und nad) über alle Theile des Lehr: 
begriffs verbreiten mußten, fofern fie nur mit der religiöfen 
und fittlihen Natur ded Menfchen zufammenhängen g). 








dieſes Glaubensbefenntniß doch im» 
mer lautet / geihrieben und ob Per 
lagius hätte ohne Gerahr, entdeckt 
zu werden, fich den Berrug einiger 
Shodification, die man doch immer 
auch an dem Symbolum zuneben 
muß, erlauben fönnen. Aber noch 
bis in die neuere Zeit hinein iſt es 
bald für Hieronymus, bald fiir Aus 
auftinus Arbeit ausgegeben worden, 
bis Launoy's Critik die Sache 
entſchieden. Dissert. de auctore 
vero professionis fidei, quae Pe- 
lagio, Hieronymo et Augustino 
tribui vulgo solet. Opp. Ii, p. 302., 
Wonach auch Garnier fiy entidies 
den, l. c. p. 211. 

f) Wir gedenfen nur der Schola 
ftifer, der thomiſtiſchen und for» 


ſtiſchen Schulen, Luthers, Erasmus, 
der Trienter, Galvins, der Jeſuiten 
und Sanfeniften, der Gomariften, 
Arninianer, des arofen Grotiug 
und Voſſius und meinen, daß die 
neuere Theologie von der verderblis 
chen Krankheit des Pelagianismus 
und Rouſſeauiſchen Huperpelagianiss 
mus nur durch die Wiedererwedung 
des heiligen Auguſtinus gerettet wers 
den Fonne. 

g) Hieraus, aus dieſem reinmifr 
fenfchartlichen Gehalte des Streits 
muß man fich auc die fonft befrem- 
dende Erjcheinung erflären, daß die 
Pelagianer mit ihrer Lehre fo wenig 
die Kirche beunrubiaten und nire 
gends, wie doch fan alle Kegerfecten 
geihban, ine abgefonderte Gemein⸗ 


Der Form nach ift allerdings der Pelagianismus in Der 
fatholifchen Kirche ſtets verdammet und der Auguſt inis⸗ 
mus orthodor, der Sache nach aber jenes moderate Sy: 
fiem in der Kirche berrfchend geblieben, das unter dem 
Namen des Semipelagianismus befannt geworden. Denn 
entweder war man ſchon im fünften und fechsten Zahrhune 
dert unwiſſend oder uneins darüber, was Pelagius und 
Auguſtinus gelehrt, oder, was ungleich wahrfcheinlicher 
ift, man wollte die firenge Theorie Auguftins im Kehrbegriff 
von der Gnade, Erbfünde und Freyheit nicht wiffen, und man 
ſchob alfo nachher feinem erhabenen Namen die Grundſaͤtze 
des Caffianud unter, an die er nie gedacht h). Bon 
Marfeille aus entwicelte ſich zunaͤchſt diefe neue Lehre und 
diefer mächtige Widerfpruc) gegen Auguftinus hartfcheiz 
nende Lehre i) und pflanzte fich bald durch ganz Gallien 
fort. Nachdem dann Auguftinus im J. 430. geftorben 
war, fiel feiner Lehre noch die legte Stüße feines perfünliz 
chen Anfehens k). Zwar nahm fidy der roͤmiſche Bifchof 
Eöleftinus der gefährdeten Orthodorie an, aber vergeblich, 
Der Biſchof Fauſtus von Niez erhielt von einer eigenen 
Kirchenverfammlung zu Arles im J. 475. gehalten den 
Auftrag, die Schlüffe derfelben gegen die Auguftinifche 
Pradefiinationslehre eines gewiffen Presbyters Lucidus 








de errichteten. Die Difidien wur 
den wwenia oder gar nicht äußerlich, 
fondern blieben innerlih, auf dem 
Gebiete des Geiftes und der Willens 
(haft. 

h) De institutis coenobior. 1. 
XII. Collationes patrum XXIV. 
De incarnatione J. VIL Walch a. 
8. V.p. 1. ff 

i) Prosper giebt davon dem Nur 
guftinus ſelbſt noch Nachricht in eis 


nem eigenen Briefe Opp. Aug. IT, 
p- 525. und Hilarius p. 628. 


k) Noch ein Fahr vor feinem Tode 
fhickte der alte Mann zwey Bücher, 
Gegen Caſſianus gerchrieben, nad 
Gallien, de Praedestinatione Sanc- 
tor. Opp. X. p. 521 — 542. und 
de dono perseuerantiae lib, Opp; 
X, p. 542 — 568. 
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noch weiter zu entwideln 1), Nun verband fich dann zwar 
bald nach dem Unfang des fechsten Jahrhunderts ein une 
gehenrer Schwarm fenthifcher Mönche mit dem römifchen 
Stuhl, um mit dem Welagianismus auch den Semipelae 
gianismus zu ftürzen m) und Fulgentins, der Bifchof von 
Ruspe, führte im Namen der afrifanifchen Bifchöfe für 
Auguftinus die Feder n) und endlich geſchah fogar, daß 
der Seniipelagienismus auf einer gallifchen Synode zu 
Dranges im 5. 529. formlich proferibirt wurde 0) und 
der römifche Stuhl confirmirte die Acten diefer Eynode p). 
Nichts dejtoweniger hat, wie gefagt, ber Gentipelagianise 
mus fich dem Geifte der Entholifchen Kirche angeſchmiegt 
und überall, ſelbſt am römifchen Stuhl Gingang und 
Beifall gefunden: denn fihon die Art, wie man einer 
dunklen Perfon oder Schrift unter dem Namen Prädeftis 
natus die ftärfften Lehren des Auguftinus aufbürdete q), 





1) Opp. Fausti in Biblioth. max. 
PP. Lugd. Tom. VIII. p. 524. sqq. 
Mansi VII. p. 1008. Don einer 
Spnode zu Lyon im folgenden Jahr 
erhieit ev dann nod) den Auftrag, 
Zufäße dazu zu machen. 

m) S. das Glaubenäbefenntmiß, 
welches fie dem vömifchen Stuhl 
übergaten, in der Bibl. max, PP. 
p. 534. sg. Vergl. Aug. Opp. X. 
p. 98. #-. Mansi VIII. p. 1198.5gq. 

n) De veritate praedestinationis 
et grat. lihr. III. und andere Schrif⸗ 
ten Biblioth.m. PP. IX.p. 232. qq. 
und weil man glaubte, daß die 
Aifrifaner, die epistola synodica 
episcoporum Africanurum in Sar- 
dinia exulum, wahrſcheinlich von 
Fulgentius aufgeſetzt, auf einer 
Kirchenverſammlung verfaßt hätten, 


fo ſteht dieſe Epiftel auch bey Mansi 
VII. p. 597. sqgq. auch August, 
Opp. X. p. Io2. 

o) Concilium Arausicanum II 
ap. Mansi VIII. p. 711. 80q. auch 
in August. Opp. X. append. p. 
196. Isenbiel. p. 97 — 109. 

p) Da Felix IIL indeſſen geſtorben 
war, ertheilte Bonifacius II. den 


Aeten die Confirmation Mansi L. c. 


p. 135. August, Opp. l. c. p- 
109. SQ. 

g) Demi die vermeinten Prädeſti⸗ 
natianer waren in der That Feine 
andere, als Auguftinus erflärte und 
treue Anhänger. S. Semler Hi» 
ſtorie der Giaubengichre vor Baum: 
gartens Unterſuchung theolog. Strei« 


tigk. III. S 312. 
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noch mehr die Art, wie man im neunten Jahrhundert mit 
Gottfchalf umging , ald er den reinen Auguftinismus wies 
der erweckte r), läßt über die wahre Gefinnung der Kirche 
in diefem Artikel Feinen Zweifel übrig. 

Auf diefe Weife entwickelte fich der Fatholifche Lehrbe— 
griff in den erften ſechs Jahrhunderten. Die ihm durch 
Particular- und Univerfal = Conzilien extheilte Sanction 
behielt für die folgende Zeit ftets vollfommene Kraft und 
Gültigkeit, Nimmt man dann zu diefen formellen Be— 





r) Er wurde fraft des Urtheils⸗ 
foruches einer Synode zu Chierſy 
{Carisiacum) vom T. 849. und kraft 
der Kegel des h. Benedict für wür— 
dig erklärt, mit Nuthen gegeißelt zu 
werden, welches auch geſchah, fo 
Iange, bis er faft ganz entfeelt fich 
entihloß, feine Schrift, eine Samm⸗ 
lung von Stellen aus der h. S. und 
den Kirchenvätern in ein vor ihm 
ange zündetes Feuer zu werfen. Er 
wurde dann auch ſeiner Prieſterwür⸗ 
de förmlich entkleidet und in ein 
ſchmachvolles Gefängniß und dem 
Hungertode zur Beute vorgeworfen. 
Harduini Conc. V. p 17. sq 
Zwar nahmen noch Viele ſich dazu⸗ 
mal der unterdrückten Lehre an, 
aber der mächtige Hinemar trat ſelbſt 
noch mit einer Schrift hervor, in der 
ev feine Misverſtändniſſe des ausw 
ſtiniſchen Lehrbegriffs und deſſen 
rechtes Verhältniß zum Semipelas 
gianismus eben ſo augenſcheinlich 
bewieß, als ſeinen unüberwindli— 
chen Haß gegen Sottſchalk und 
(nad) einer kurzen, aber treffenden 
Eritik der Benedictiner ) zugleich be— 
wieh, daß er Fein Theolog war. 


Als endlich nach einer smwansigzähr 
rigen Gefangenfchaft dem fterbenden 
Mönch ein nach Hinemars Lehre ger 
formtes Glaubensbekenntniß gebracht 
ward, blieb er, unwandelbar ſich 
weigernd, es anzunehmen, ſeinem 
alten Glauben getreu und ſo ſtarb 
er im J. 269., ohne dns Abend« 
mahl empfangen zu haben, ohne 
begraben zu werden im die gemeihte 
Erde und ohne ein einzig Gebet für 
feine fromme Seele. €. Mabillon 
Praef. ad Sec. IV. P. II. p. 4% 
Hist. lit. de laFrance V. p. 532. 
Vsher Bist. Godeschalci. Hanau, 
1662. 8. Gerh, fo. Vossii Hist. 
Pelag. EVIL c. 4, Die beine 
Hauptwerfe, in denen man Altes 
in diefer Sache Wichtige zuſammen 
und Gottſchalks Sehre veriheidigt 
findet, find Gilb. Mauguin, Vetes 
zum auctorum, qui nono secul® 
de praedest, et grat, scripserunt, 
opera et fragmenta cum histeriz 
et genuina, praefat. Paris. 1650. 
2 Voll. 4. und Henr. Noris Syn- 
opsis hist. Godeschalcianae, Opp. 
Tom, EV, p. 677. syq. 
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ſtimmungen deffelben noch den ganzen dogmatiſchen Vor— 
rath, wie er ſich theild unter den Streitigkeiten, theils 
auch unabhängig davon in den Privatbemählngen der ans 
gefehenften Lehrer in der orientalifchen und occidentalifchen 
Kirche bis anfd Ende des ſechſten Jahrhunderts hin uns 
glaublich hoch aufgethürmt hatte, fo läßt fich von diefem 
Puncte aus die ganze Maffe deffen ſchon hinlänglich übers 
fhauen und fchägen, was unter dem Namen der Fatholis 
fchen Lehre der Welt ehrwürdig und heilig war. Die Pris 
vatarbeiten jener großen Männer des vierten und fünften 
Sahrhunderts befonders, eines Cyrillus von Serufalem, 
Bafilius M. der beiden Gregore, des Chryſoſtomus, und 
Anderer in der morgenländifchen und des Kactantius, His 
Yarius, Ambrofius, Hieronymus, Auguftinns, Leo M, 
und Anderer aus der abendländifchen Kirche gingen alle 
auf den verfchiedenften Wegen mehr oder weniger in den 
Geift und die Form ded Karholiciömus ein; doch ftanden 
in der controverögemordenen Lehre die Entfcheidungen der 
fünf öcumenifchen Kirchenverfammlungen nicht nur im 
Morgenland,, fondern auch in der uͤbrigen chriftlichen Welt 
als die leuchtendſten Geftirne und Wahrzeichen Eatholifcher 
Drthodorie ftetd Allen vor Augen. Die Acten derfelben 
wurden dann vollends gejchlofien durch Vincentius von 
Lerind: denn er machte am Ende des fechöten Kahrhunderts 
den Uebergang aus der goldenen Periode des claffifchen 
Alterthums der chriftlichen Kirche zu der eifernen der dogs 
matifhen Autorität. Er wollte, ſtets ſchon ruͤckwaͤrts 
gewandt, und ſich befcheidend, daß er nichts Neues mehr 
zu dem Vorhandenen hinzuzufügen vermöge, nur den Ölaus 
ben and Alte tief begründen s), er ſchob an allen Seiten 





s) Er wollte, fagte er, nichts ta et apud nos deposita, relato. 
vortragen, nisi 2 maioribns tradi» ris fide potius, quam auctoris 
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und Thuͤren des großen Gebäudes Fatholifcher Rechtglaͤu⸗ 
bigfeit die leßten Riegel vor: denn alles Neuere war ihm 
in Bergleih mit dem Alten und ſchon Vorhandenen 
äußerft verhaßt als unkatholiſch und ketzeriſch t). 

Sm fiebenten Jahrhundert wird man plößlich von eis 
nem merkwuͤrdigen Glaubensbekenntniß uberrafcht, wel 
ches, dem heiligen Athanafius zugefcjrieben u), feitdent 
eine wichtige Stelle in der Kirche behauptet hat und von 
den vornehmften chriftlichen Kirchenpartheyen gleichmaͤſſig 
als Symbolum angenommen worden ifi. Form und In— 
halt find fprechend dagegen, daß es vom heil. Arhanafins 
fey: denn weder feine Zeitgenoffen, noch die nacıftfolgen- 
den Schriftfteller fchreiben daffelbe ihm zu; der Mangel 
deffelben in den alten Codicibus, der Wechſel der Ueber- 
fchrift, die Beziehungen auf fpätere Dinge und die ur: 
ſpruͤnglich lateinifche Abfaffung, weifer ihm feine Stelle 
im Anfange des fiebenten Sahrhunderts an x). Bon 
feiner Generalfunode adoptirt kann es auch in der katho— 











praesumtione.e Commonitorium x) Bernh. de Montfaucon dis- 


adv. haeres. ed. Raluz. p. 278. 

t) Adnuntiare ergo aliquid Chri- 
stianis catholicis praeter id, quod 
acceperunt, nunquam licuit, nus- 
quam licet, nunquanı licebit; et 
anathematizare eos, qui adnun- 
tiant aliquid praeterquam quod 
semel acceptum est, nunquam 
aon oportuit, nusquam non opor- 
tet, nunquam non oportebit. |. c. 

. 288. 

u) Athanasianum, aud) Quicun- 
que genannt, weil es fich mit den 
Sorten anfingt, quicunque vult 
salvus esse, aute omnia opus ha- 
bet, ut teneat fidem catholicam, 


sert. in Symb. Quicungque in 
Athanasii Opp. Tom. II. p. 719 — 
738. Gerh. Jo. Vossius de tribus 
symb. dissert. IT. p. 32 — 59, 
Selbſt Baroniug der das Symboſum 
font dem Athanaſius zufchreibte 
fagt doch, aliquando tandem post 
multa anncrum curricula inven- 
tum. Ann. ad a. 3340. Voss.l. c. 
p. 52. Voſſius enticheiver ſich das 
bin, daß dieſes Glaubensbekenntniß 
zu Pipins oder Carls d. Gr. Zeiten 
abgefaßt worden ſey und unter ans 
dern zunächſt der Streit uber den 
Ausgang des b. Geiſtes Veranlaſſung 
dazu gegeben habe. I c. p. 68. 


Yifchen Kirche nur als eine Privarfehrift gelten und wie fo 
viele andere von Hilarius, Bafılius und verfchiedenen Anz 
bern y). So ſchwer es auch iſt, den eigentlichen Verfaſſer 
deffelben herauszufinden, fo bleibt doch immer merfwürs 
dig daran, daß, obgleicy ver Neftorianiemus und Euty— 
hianismus fichtbar darin beftritten werden, und felbft 
des Ausgangs des heiligen Geiſtes vom Vater und Sohn 
darin Erwähnung gethan, doch der athanafifchen Homonſie 
mit feinem Worte Meldung gefcheben iſt z). 

Schon um diefe Zeit war aber auch der Fatholifche 
Lehrbegriff unter den Händen der frommeften und gelehrz 
teften Kirchenväter nicht allein vermehrt und bereichert, 
fondern aush vielfach befchranft und von feiner urſpruͤng— 
lichen Reinheit abgewichen. Befchranft war das laute 
Denken über Sachen des Glaubens durch die ftets wachen- 
den Wächter des chriftlichen Zions, durch Symbole und 
Kirchenverfannmlungen, aud) felbft durch den Alles uͤber— 
wältigenden und mit fich fortreißenden Strom des immer 
noch fehr vermehrten katholiſchen Cultus. Denn nur zu 
bald war diefe fchwelgerifche Fülle des Cultus und die 
immer noch vergrößerte Maffe heiliger Gebräuche in ein 
merklich Misverhältniß getreten zur Doctrin; die myſtiſch— 
ſymboliſchen Andeutungen der Ideen und der fluchtige 
Geift der Andacht, der zarte Hauch eines momentanen 








y) Doc fdärfte es niche nur  Bbeatissimum Athanasium editum 
Hinemar von Rheims im Jahr 852. ipsis praebemus etc. 
alten feinen Geiftlichen ein, ſondern 2) Gennadius, der Patriarch von 
auch Gregor IX. empfahl es noch Conſtantinovel war über dieſes außer⸗ 
im J. 1233. den Griechen durch fer ordentliche Glaubensſtück jo erſtaunt, 
ven Legaten. Auch Eugenius IV. daß er es freymüthig fiir das Werk 
fyricht ſehr beſimmt von dieſer ſym⸗ eines Betrunkenen hielt. ©. Petav. 
boliſchen Schrift in feinen decre- dogmat. theol,. II. I, VIJ, ec. 8. 
tum pro Armenis: Sexto compen-. P.687. Tiltemont Memoires eccle- 
diosam ıllam fidei regulam per siast. Tom. VIII. p. 697. sg. 
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Gefühle, aus welchem fuviele der Ceremonien urſpruͤnglich 
erblüheten, verfügte ſich dem Falten, ruhig reflectirten 
Begriff und vergeblich war eigentlich felbft jede dostrinelfe 
Entwickelung derfelben a): denn wer durch diefe zu jenen 
kommen wilf, erhält fo wenig jene in ihrem wahren Ge⸗ 
halt, al& das religiöfe Gefühl nur durch den Verftand zu 
erregen und in Wallung zu fegen ift. Pur auf den Erfin: 
dern und wenigen ihrer Auserwählten ruhete jener hohe 
Geift, der felbit die ftarr Daftehende Form von neuem be= 
lebt, Nur wenigen war es zu. allen Zeiten vergönnet, 
eindringend in ihr myſtiſches Dunkel mit ihrem Geift die 
an ſich fonft leere Form zu erfüllen. Seitdem fteht diefe 
grenzenlos bereicherte Pracht Für Taufende ohne Leben und 
Geift, ohne Sinn und Bedeutung da, für die Menge 
nur dumpfe Töne und aus der Ferne herüberfchallende Anz 
Klänge eines hoͤheren Lebens, ebenfo dunfle und ſchauer— 
liche Gefühle erregend, überirdifche Andeutungen, an die 
fi) eine fromme Empfindung, wo fie ift, heften kann, 
moftifche Geftalten, die vor den Augen des großen Hauz 
fens ohne Inhalt und Sprache ſich herumbewegen, 
den Eingeweihten hingegen und Geiſtvollen bedeutſam 
und geiftig b). 





a) Dahin gehören aus den drey 
und iwanzig Predigten oder Gares 
cheſen des Enrillus von Jeruſalem 
aus dem vierten Jahrhundert be— 
ſonders die fünf letzteren, unter dem 
Namen der myſtogogiſchen Cateche⸗ 
fen bekannt, weiche beſonders von 
den Saeramenten handeln und »ie 
nur den Gläubigen zu eröffnenden 
Aufſchlüſſe neben über die Taufe, die 
Saibung, das Abendmahl u. f. w. 
Eie unterrichten uns mehr al viele 
andere Schriften diefer Zeit von 


ven Ceremonien und Ritus dev das 
maligen katholiſchen Kirche und find 
ans beften herausgegeben von dem 
gelegrten Benedictiner Zoutte, 1720, 
fol 

b) €. Pierre ie Rrun Explica. 
tion literale et historique de ia 
Messe. Tom. H.p. 53. ff. in diese 
fem gelehrten Werke find auch die 
Haustitellen der Theologen dieſes 
Zeitraums mit großer Belefenheis 
erläutert worden 
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Ein Zeitalter vollends fo ganz ohne Gritif, wo die Les 
gende und Wunderhiftorie ins Unendliche vervielfältigt, 
zwar zunäachft nur zur Nahrung der Andacht, aber doc) 
auch Gegenftand des dogmatifchen Glaubens war, eine 
Zeit, wo ber aus dem Heidenthum ohne alle Scheu fo viel- 
faltig entlehnte Reichthum an Eultusformen c) oder aus 
der noch trüberen Quelle der Tradition, heransgefloßene 
Strom neuer heiliger Gebrandye d) Alles bedeckte, war 
nicht dazu geeignet, beit reinen und fefien Weg der Sper 
eulation zu betreten und ſchon der heilige Auguftinus 
wünfchte eine Menge von Ceremonien wiederabgefchaft, 
die außer den Grenzen der Eirchlichen Vorfchrift blos 
durch die zugellofefte Wilführ eingeführt, die Gewiffen 
mit: Enechtifchen Laften befchweren, fo, daß der Juden Zus 
ſtand, fagt er, felbjt erträglicher fey e). Je weniger 
dabey der Flare Begriff galt und die gleichmäffige Einficht, 
fondern Alles dabey in ein heilig Dunkel gehüllet war, 
defto ficherer Eonnte diefer Cultus mit feinem ganzen felbft= 
erwählten Reichthum der Aufficht und den Beſchraͤnkun— 
gen Eirchlicher Rechtgläubigfeit entgehen. Daher allein 
die fo unbeſchraͤnkte Lizenz in der Art und eine fo aufs 
fallende und unfatholifche Verfchiedenheit in den Objec— 
ten diefer Verehrung. Durch Synoden und Verordnungen 








c! Basnage hist. de l’egl. II. 4. 
P. 1174. 

d) Basilii Opp. IIT. c. 27. p. 5«. 
ed. Garnier. Es verdienten wohl 
einmal eine befondere unterfuhung 
jene einzelnen Gänge und Candle, in 
denen unter dem Namen dev Fathos 
liihe Tradition jener alte frome 
heidniſche Eymbolismus, theils ſchon 
‚im Drient im 4 u. $. Jahrh., theils 
auch im Abendland bey Befehrung 


der oecidentaliichen Heiden, zumal 
der Germanen im 7 u. 8. Jahrh. 
Heidenthum fi mit Chriſtenthum 
vermirchte. Man vergleiche nur die 
Briefe Daniel! von Wincheſter an 
Bonifacius und Gregor an den 
Möndı Auauftin. jene in Würdt- 
wein epist. Bonif. ep. 67. und die 
fen in Beda Hist. ecclesiast. I. 30, 
e) Opp. II. ep. 55. p. 107. 
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einzelner Bifchöfe und Fürften ward zwar auch ber liturs 
gifche Ritus nad und nach moͤglichſt auf gleichen Fuß 
gefegt und Carl der Große befonders fuchte die üppigen 
Auswuͤchſe des fuperftitiöfen Gultus als Glocdentaufe, 
Berehrung immer neuer Heiligen und ihrer Bilder und Die 
Schwärmereyen herumziehender Büßender und Wahrfager 
durch eigene Geſetze abzufchneiden, Aber immer mehr 
wich die Wiffenfchaft zurück vor den Aeußerlichkeiten eines 
immer ſchaͤrfer, volftandiger und marfirter hervortretens 
den Eultus; der fromme Betrug war erlaubt und eine 
ungeheure Menge erdichteter Fabeln, Wundergefchichten 
und Legenden, ohne Werth für die Hiftorie, aber vol 
hohen Sinnes und heiliger Salbung an fich erfegte fehr 
bald die Wiffenfchaft f). Eme immer dickere Nacht ver 
Unwiffenheit brach ein: denn durch die alten heftigen 
Streitigfeiten über die wichtigften Artikel des Lehrbegriffs 
ſchien endlich die Wahrheit für jechliche Zufunft an den 
Tag gefommen zu ſeyn. Die Zeugniffe der Väter galten 
für Griteria der chriftlichen Wahrheit und Anthologien und 
Sentenzenfammlungen aus ihren Schriften, patriftifch= dogs 
matifche Chreftomathien traten an die Stelle der eigenen 
Forſchung g). Bis auf Carl d. Großen mifchten ſich auch 








f) ©. Semler selecta eapita, 
Tom. Il. p. 55. 60. Die Achtung 
der MWiffeniharten war noch im 
fiebenten Jahrhundert gros nur 
die Umſtände und der alfeitige Drang 


fich mehr an dag, was Gregoriud 
M. lehrte, in welchem die außer 
ordentliche Frömmigkeit fat afle 
Wiſſenſchaft erdrückte, und alſo ac 
ſchah der Verfall der Wiſſenſchaften, 


der Zeiten binderten ihr Gedeihen. 
Wie eifrig hatte nicht Caſſiodorus 
die Gelehrfamkeit zumal unter don 
Tönen zu fördern und zu erhal 
ten geſucht durch feine Schrift de 
institutione diuinar. literar. cap. 
23. 29, Aber die meilten hielten 


die nur in den Klöftern noch ein 
Aſyl finden fonnten. €. Mabillon 
Act. S. S. Ord. Bened. Tom. II, 
p: 479. 5I3. 

g) Un foldben patriſtiſchdogmati⸗ 
fchen Antholoaien, wie auch an Les 
genden. Pönitensialien, Satramen 
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die Fürften des Dccidents theils aus zu arofer Unwiſſen— 
heit, theil$ weil der algewaltige Geift der Zeit ſich alfo 
verändert hatte, wenig oder gar nicht mehr, wie die im 
Orient, in die Händel über Sachen des Glaubens; fie 
maaßten es fich nicht an, über Drthodorie und Heteros 
dorie entfcheiden zu wollen und ſchon zufrieden, nur ihre 
eigene Nechtgläubigfeit im fürmlich abgelegten Glaubens: 
bekenntniß von den Bifchöfen anerkannt zu fehen, ſchwu— 
ren fie nur im Kronungseid, Alles zur Aufrechthafrung 
des ächten und zur DVertilgung des falfchen Glaubens 
aufzubieten. — Faft ein ganzes Sahrhundert ging hin, 
ohne daß man auch nur an ein Conzilium dachte, bis 
endlich der heilige Bonifacius fie wieder in Gang brachte, 
doch nicht fowohl um über Dogmen zu entfcheiden, als 
nur über Gegenjtände der Firchlichen Disciplin, Ein großes 
Gluͤck für die Erhaltung einiger Wiffenfchaft und zugleich 
der koſtbarſten Dentmale des Alterthums war die bey dem 
Gottesdienft eingeführte lateinifche Sprache: denn wenn 
auch der enge Mönchegeift fovieles ruhig untergehen ließ, 
was Feine unmtttelbare Beziehung hatte auf fein befondres 
Bedurfniß, fo war er doch ſchon durch diefe Sprache an 
die Schriften der Alten geroiefen und mit ihnen in Verbins 
dung gefeßt: den Bifchofen aber war meiftentheils der 
heilige Auguftinus und Gregorius M. die einzige Quelle 
Fatholifcher Lehre h). 





tarien, Miſſalien u. f w. War das 
ſiebente und achte Jahrh. nicht ums 
fruchtbar. ©. Pfaff, disquisitt. de 
liturgiis missalibus, agendis et 
libris ecelesiast. oriental. et oc- 
ceident p. 34. sg. Bon der furchts 
baren Unwiſſenheit diefer Zeit finder 


man in Stephan Balüze Anmerf. 
ad Rheginon, Prumens. einige Te 
bendiae Züge. p. 540. 

h) Hist. lit. de la France par 
les moines Renedictins. VII, Siecle, 
Tom. III. p. 428. qq. 
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tm übrigen fehmiegte der Geift der Zeit ſich geduldig 
in die Feſſeln einmal beftimmter und vorgefchriebener 
Rechtglaͤubigkeit i). Se mehr der Cultus alle Doctrin 
überwog, defto weniger Werth ward auch aufs Predigen 
gelegt. Schon im fiebenten Jahrhundert kam das Predir 
gen der Biſchoͤfe ganz außer Gebraͤuch und fo oft auch 
Fürften und Bifchöfe auf Eonzilien dazu ermunterten und 
dieſes Organ des Katholicismus zuerhalten fuchten, fo ſtand 
doch theild die Unwiffenheit, theild die Bequemlichkeits« 
liebe, theils auch die Einmifchung der Bifchöfe in weltliche 
Händel diefer Beſchaͤftigung ſehr im Wege, die einft das 
Kieblings = und befondere Amts-Geſchaͤft der Bifchöfe ges 
wefen war k). Eine gelehrte und fojtematifche Erpofition 
Zatholifcher Lehre aber wer nicht mehr im Geiſte diefer in 


fremde Autorität bereits jo feſtgeſchmiedeten Zeit 1). 





ı) Sn Carls d. G. Eapitularien 
war geboten, im öffentlichen Bors 
trag der Religion fireng in den Gren—⸗ 
zen Eirchlicher Orthodoxie einhersus 
sehen mit ſteter Berührung des apo— 
ſtoliſchen Symbolums , Abfinaung 
der Palmen und Erklärung des V. 
u. Wie dieſer für feine Zeit p übers 
aus gelehrte Fürſt, mit welchen 
nur wenige Bifhore eine Verglei— 
dung aushieleen, die Nacht des ach⸗ 
ten Sahrhunderts beleuchtete, wie 
er duch Inſtitute, That und Bei— 
fpiet wirkte für Erhaltung der Wif 
fenfchaft ift ebenfo befannt, als was 
er zur Verbeſſerung des ausſchwei— 
fenden Clerus that. Der Geſetze dans 
über ifi eine arofe Menge in ven 
Gapitufarien 3. ©, I. p. 189. 275. 
493. u. 0. ed. Baluz. 

k) Im achten Jahrhundert ward 
dafür geſorgt, daß an Sonn- nnd 





Feſttagen wenigſtens der Gottesdienft 
nicht ohne eine Predigt von einem 
Prieſter gefeiert ward. Seit Gregor 
d. Gr. waren auch ſchon die biblis 
fhen Berifopen in Gebrauch, über 
welche beſonders im fränkischen Reich 
mehrere Predigtfanmlungen zu 
Stande famen, Eine folde Samm— 
lung von Predigten der berühmtefterr 
Kirchenväter (Homiliarium) fie 
Carl d. Gr. felb durch Paul Dias 
conus und Aleuin veranfialten; eine 
andere verfertigte Bedaz aus ihnen 
ſchöpfte der träge und ſchlaffe Geiſt 
und das Lefen der Bibel verlohr fich 
auf diefem Wege befonders bald im 
ein bloſes Leſen und Hören der 
Perikopen. 

Denn des Johannes von Das 
maskus vier Bücher vom orthodoxen 
Glauben, ſchon ganz in ſcholaſti—⸗ 
ſcher Art abgefaßt und nachher guch 
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Dennoch erſchuͤtterten einige neue und große Streitig— 
keiten auch in dieſen Jahrhunderten die Kirche ſowohl im 
Morgen: ald Abendland und ſtoͤrten die Geiſter unange— 
nehm, aber wohlthätig und müßlic) aus ihrem Schlum— 
mer auf. In dem Monotheletenftreit des fiebenten Jahr— 
hunderts zehrte fich fchon die legte Streitfraft der Orien— 
tolen auf. Ohne Bedeutung für den Katholicismus war 
der materielle Gewinn davon: defto merfwürdiger warb 
die Form deſſelben modificirt fowohl durch zwey durch 
den Monotheletismus veranlaßte Faiferlihe Edicte, als 
auch durch eine dritte allgemeine Kirchenverſammlung zu 
Gonftantinopel, die in der Reihe der ocumenifchen die 
fechöte ift m). Die Lehre von zwey Willen in Chriftus 
ward hier zur einziggeltenden Kirchenorthodorie gemacht, der 





ing lateinische überfegt, find mehr 
für die griechiiche, als Inteinifche 
Kirche wichtig geworden, obgleich 
allerdings die Erfcheinung dieſes 
großen Werks im achten Sahrhune 
dert an fich etwas Wunderbares hat. 
Noch weniger gehöret hieher dans 
Glaubensbefenntnig von richael 
Syneellus, welches Montfaucon herr 
ausgegeben hat. Biblioth, Coislı- 
niana,. p. 90. oder das Symbolum, 
welches Seo III. in den Hceident 
ſchickte, in Baluzii Miscell. VII. 
p. 18. Am wenigften aber fann 
hier wohl Carls Wert de imagini- 
bus 1. IV. und das in demfelben ber 
findliche Bekenntniß katholiſcher Lehr 
re, DI. p. 259. ed. Heumann, in 
Betracht Eommen, da es tbeils an 
ſich nichts Neues enthält, theils auch 
unftreitig nicht von ihn, ſondern 
wahrſcheinlich von Aleuin herrührt. 
S. Heumanni praef, p. 51. sg. 








m) Die Gefhichte des Monothes 
letismus finder ſich in den Arten des 
Conziliums von Conftantinovel vom 
J. 680 u. 681. bey Harduin Tom. 
III. p. 1043. sqq. Die dogmatifche 
Entfcheiduna bey Isenbiel p. 152 — 
175. Baronius hat noch einige 
DSrisinalurfunden dazu aus dem Bas 
fican ang Licht gezogen ad h. a. u. 
Pagi hat deren Chronologie berich⸗ 
tigt. Vergl. Du Pin aouy. bibl. 
les aut. eccl. I. p. 57. Basnage 
hist, de Pegl. I. p. 541. sq. Die 
Ektheſis des Kaiſers Haraclius vom 
J. 633,, den Typus vom Kaiſer 
Conſtans im J. 648. f. bey Harduin 
1, c. p. 791 — 826. und die Schlüſſe 
der römiſchen Kirhenverfanniung 
dagegen im folgenden Jahre, in wel 
che auch jene beiden Ediete wieder 
eingefhachtelt find, auch bey Isen« 
biel p. 240 — 267, 
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Monotheletismus flüchtete fih in die Gebirge Libanons 
und der Sturm, der fi) unter dem monotheletifchgefinn: 
ten Kaifer Philippicus Bardanes vom Anfang des achten 
Sahrhunderts wider die orthodore Kirche erhob, war nur 
von Furzer Dauer. Haft nie noch waren Orthodorie und 
Heterodorie in diefem Grad Gegenftände fürfilicher Wil: 
kuͤhr und Laune gewefen, in welche die Bifchöfe demuͤthig 
ſich fügten: osxovouse nannten fie das. Nach kaum zwan— 
zig Fahren richtete Anaftaftus wieder auf, was Juſtinia— 
nus zu Boden geworfen und die Bifcyöfe priefen wieder als 
DOrthodorie, was fie eben vorher ald Kegerey verdammet 
und verfluchten die Männer, denen zu Ehren noch kurz 
vorher Statuen waren errichtet worden im Faiferlichen 
Pallaft n). So wenig wußten die Bifchöfe oft, was fie 
bey ihren dDogmatifchen Ausdruͤcken und Beftimmungen fich 
denen follten und fo gefehah auch ohne Zweifel, daß felbft 
ein roͤmiſcher Bifchof mit feiner Lehre von Einer Wirkung 











n) Der aanze Streit hatte, genau 
genommen, nicht ſowohl dngmatis 
ſches, als hiftorifches Intereſſe. Nadıs 
dem einmal die Srage, ob in Chris 
tus zwey Willen und Wirfungen ges 
wefen, zur Epradıe gefommen war, 
war diefes nur zu bedenfen als die 
Hauptſache, daß man auf eine ges 
ſchickte Weife mit dem Vekenntniß 
jener Lehre von Einer Wirkung um 
die gefährliche Klipve des länaft vers 
mworfenen Eutychianismus eben fo 
glücklich herunfommen, als mit den 
Bekenntniß zur Lehre von zwey Wir⸗ 
kungen die Berwerfung des ebenſo 
jehr verdammten Neſtorianismus vers 
einigen mußte. Diefe Zurückbezie— 
hung des vorliegenden Thema anf 


frühere Kegereyen gab eigentlich der 
an fih nicht fo tief dogmatifchen 
und fpeculativen Gadıe ein großes 
biftveifes Leben: denn Orthodoxie 
beruhete, wie die Dogmatik, dazu— 
mal ichon allein auf Zradition, oder 
auf dem Beweife, daß ältere und 
unbejcholtene Lehrer alfo gedacht und 
geredet hätten, gleihwie man jetzt 
auc bey jeder Gelegenheit zur Bes 
fimmung einer Keßerey ſich eines 
befondern Kegerparaflelismus bediens 
te, kraft deffen man fchlechtbin ven 
ſeueren, um fie gleihb auf dem 
fürzeften Wege zu verdammen, zu 
fhrieb, was an den Alten beyeitk 
Derdammes war. — 
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in Chriſtus auf jener allgemeinen Kirchenverſammlung zu 
Conſtantinopel verdammet werden konnte. 0). 

Indeß von Spanien und Frankreich aus ſich durch zwey 
Biſchoͤfe, Felir und Elipandus eine neue Ketzerey, nach 
welcher Chriſtus nach ſeiner Menſcheunatur nicht Gottes 
eigener, ſondern nur angenommener Sohn ſeyn ſollte —, 
auch nach Deutſchland heruͤberzog und die lateiniſche Kir— 
che, den Papſt Hadrian, Leo und Alcuin, auch Earl d. 
Gr, fehr beunrubigte p), brannte fehon die Flamme eines 
noch wilderen Krieges, der fich theild uber die Lehre vom 
Ausgang bes heiligen Geiftes q), theild auch noch über 





0) ©. Basnage hist. de l'eglise 
I. p. 391. sg. Bossuet Defensio 
declarationis, quam Clerus galli- 
canus etc. — sauxit. P. IL 1. ı2, 
© 21. p. 182. Und dieſer Papſt 
wird nicht nur von den beffern ka— 
tholiſchen Kirchenpiftorifern fir eis 
nen Ketzer angefehen, fondern iſt 
auch nach mehrmals nachher , ſelbſt 
von feincg Nachfolgern als folder 
verurtheitf sind feitdem mehrmals 
felbt in Mitnalbüchern und Brevic 
ven al& damnatae memoriae aufs 
geführt. &. Richer Hist. conc. 
general. p. 296. sq. Du Pin nouv. 
bibl. VI. p. 67. sq. Wenn alfo 
wahr ift, fagt Mosheim, daß eine 
allgemeine Kir chenverſammlung nicht 
irren fünne, fo ift Honorius unſtrei⸗ 
tig ein Keßer. Institut. hist. eccle- 
siast. antiqu. et rec. p. 245. 

p) Schon in 3. 788. ward Selir 
von vielen Bifchöfen im E£öniglichen 
Palla zu Regensburg verhört, des 
Jrrthums tiberiviefen und als Reber 
verdammt und hierauf nach Rom 


zum Papſt Hadrian L und ins Ger 
fängniß gefcbickt. Im Jahr 794. 
hatte dann Earl d. Gr. ſämmtliche 
Bifchöfe feines großen Reichs aus Ita⸗ 
tion, Deutfchland, Gallien und Aquis 
tanien zu Srantfurt am Mayn vers 
fanmelt wegen des Bilderfrieges; 
auch des Papſtes Abgeſandte waren 
daben zugegen. Carl ſelbſt führte 
den Vorſitz und fprach nach Vorles 
fung ‚einiger Actenftüce, zu den 
verfammelten Bifchsfen: quid vobis 
videtur? Hierauf ward die neue 
Adoptionsthevrie noch mehrfach vers 
dammt. &. Alcuini Opp. Tom. I. 
Vol. If. p. 923. 599. Walch IX, 
667. ff. 

q) Denn die Lateiner hatten in 
die Nicäniiche Formel der Cpolita— 
niichen Synode vom %. 381. zu den 
Worten: Sp. qui procedit ex patre 
das Wörtfein filioque hinzugeſetzt. 
S. Mabillon Acta Sanct. ord. Be- 
ned. saec. IV. P. I. praef. p. 4. 
Diefen in Gallien befonders ſchon 
fermfich ſymboliſch gewordenen Zur 
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einen Gegenſtand des katholiſchen Cultus entzuͤndet und 
eine immer groͤßere Trennung der orientaliſchen und oceis 
dentalifchen Kirche zur Folge hatte. Der verſchiedene Na— 
tionalcharacter des Morgen- und Abendlaͤnders hatte im 
Kauf der Zeiten bereits immer mehr Seftigfeit und eine 
beftimmtere Phyfingnomie angenommen und ſchon in dies 
fer polemifchen Stelfung der orientalifchen und occidenta= 
lifchen Kirche gegen einander lag unverfenulich der Saame 
zu fünftiger und gänzlicher Trennung beider, welche auch 
durch den Patriarchen Photius von Conftantinopel wirklich 
der Hauptjache nach fhon volzogen wurde, 

Einen überaus betrachtlichen Theil des Fatholifchen 
Cultus machten von Alter& her, d. h. vom vierten Jahr— 
hundert an, die Bilder aus. Aus einem veligiofen Keim 
entfprungen, war die Verehrung berfelben hie und da ſchon 
mehr oder weniger in Superftition, Bilderdienft und Bil— 
deranbetung übergegangen. Leo ver Sjfaurier aber hatte 
in den Bildern, die er im J. 726. zuerſt höher hängen, 
hierauf ganz wegſchaffen ließ, zugleich einer großen Theile 
der Chriftenheit den Krieg angefundigt und weil die Sache 
nicht eben einen theologifchen Lehrfag betraf, fondern nur 
einen Gegenftand der üffentlihen Gottesverehrung , fo 
glaubten nicht nur Gelehrte, fondern aud) Ungelehrte aller 
Art, Mönche, Soldaten, Fürften, Bauern, Männer und 
Weiber mitfprechen zu koͤnnen. Zwey Gregore, Bifchöfe 
von Roni, nahmen fid) der gefährdeten Orthodorie an: 
aber Leo wurde durch ihre ſtolzen und übermüthigen Briefe 
und die ftarfe Widerfeslichleit der Bilderfreunde von einer 








ſatz erklärten die Hrientalen für eine an. Vergl. Vossius de trib. symb, 


Verfälſchung des Synibolums. Much dissert. III. p. 65. Jo. Georg. 
dieſes Streires nahm fich Earl d. Gr, Walch en controversiae de 
auf feiner Synode zu Aachen fehr processione Sp, S. Jenae 1751. 


Maxheinecke Zunft, d. Katholicismus T. * 
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Leidenſchaft zur andern fortgeriſſen. Die Welt theilte ſich 
dazumal in Ikonolatren und Ikonoklaſten: Johann von 
Damaskus, der letzte der griechiſchen Kirchenvaͤter, ſtand 
auf Seiten der Bilder. Hierauf berief Leo's Sohn, Con— 
ſtantinus Copronymus im J. 754. eine Synode nach Con— 
ſtantinopel, auf welcher nicht weniger denn dreyhundert 
und acht und dreyßig morgenlaͤndiſche Biſchoͤfe verſammelt 
waren und welche von den Griechen die fiebente der oͤcu— 
meniſchen Kirchenverfammlungen genennet wird r). Hier 
ward beliebt, daß nit nur alle Verehrung, fondern aud) 
jeder Gebrauch der Bilder überhaupt verboten, verflucht 
und verdammet bleiben follte. Aber dennoch fiegte die 
Orthodorie des romifchen Reichs und die Bilderverehrung 
der Occidentalen, nachdem vom J. 780. an Irene den Kai— 
ferthron beftiegen und mit Papft Hadrian ein fürmlic) 
Buͤndniß gejchloffen hatte. Bon Alters her war Nicaͤa 
feiner erften großen Synode wegen der Welt ehrwürdig 
und glaubengebietend gewejen: dorthin alfo verlegte die 
Kaiſerin eine zweite in Jahr 787. auf welche mit unglaub— 
licher Gefhwindigfeit alle Acten der angeblichen -fiebenten 
Kirchenverfammlung caffirt und die Bilder in alle Ehren 
und Würden wiedereingefeßt wurden s). Nem und Stalien 








r) Die nur zum Theil noch übrig 
gebliebenen Acten dieſes Eonziliung 
fe bey Labbe VIIL u. IX. Vergl. 
Natal. Alex. hist. eccles.sec VIII. 
etIX. Basnage hist. de l’eglise. H. 
l. 23. p. 133. sg. der aber etwas 
zu nierklich die Parthey der Ikono—⸗ 
Flaften genommen hat. 

s) Auf dieſer Kirchenverſammlung, 
die eigentlich den Namen und die 
Ehre des ſiebenten deumienijchen Con— 
ziliums hat, ſchrien 350 Biſchöfe 


den Schlüffen Beifall zu, welche, 
in ariechifcher und Inteinircher Epras 
che, nebſt verfcbiedenen anderen Stüs 
cken im VIII BD. der angef. Cons 
zilien /Sammlung fichen p. 645. 809. 
Isenbiel p. 175 — 229. Jene gries 
chiſche Synode aber iſt wenigſtens 
big aufs 10. Jahrh. noch nicht in 
Deutfchland acceptirr geweren, ſonſt 
hatte der fuldische Annatift nicht ſchrei⸗ 
ben fönnen: Pseudosynodus Grae- 
corum pro adorandis imaginibus 
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fielen der neuen Nicaͤniſchen Synode und dem Urtheil des 
Papſtes unbedingt bey: aber die Kirchen von Frankreich, 
Deutfchland, England und Spanien folgten dem Kaifer 
Carl d. Gr. auf einem Mittelweg nach, auf welchen die 
Bilder zwar nicht ald Gegenftände gottesdienftlicher Merz 
ehrung, aber doch als ehrwürdige Denfmale des Glaubens 
betrachtet werden follten I). Den von römifchen Bifchöfen 
verfeßerten griechiichen Kaifern ging unter diefen Streit 
Rom verlohren und ein großer Theil der ihnen bisher un— 
terwworfenen Länder in Stalien: die Paͤpſte bewirkten die 
Trennung Noms und Italiens von den Griechen durch 
Uebertragung der Kaiferwürde an den minderorthodoren 
Garl und aifo ward jene große Veränderung im europaͤi— 
ſchen Staatenſyſtem, durch welche die Päpfte über die 
Maaßen fchnell zu immer höheren Stufen des Glanzes und 
der Ehre binanftiegen, hauptfächlich durch dieſen Bilder— 
krieg bewirkt und befchleunigt. 

Denn von nun an, feit der Mitte des achten Jahrhun— 
derts bemerft man zugleich an allen Geiten Alles eilfertiz 
geren Schrittes in dem Geſchaͤft begriffen, eine wunderbare 
Abhängigkeit der chriftlichen Welt von Kom immer mehr 
zu begruͤnden in der Tiefe und auszudehnen in die Weite 
und Breite, Von nun an vereinigte fi) aber auch Alles 








habita et falso septima vocata ab sqq. Mabillon Acta S. Ord. Be- 


episcopis dammatur. ad a. 793. 

t) Cart der Große lieh, ohne Zweis 
fel durch Alcuin, vier Bücher de 
imaginibus verfaffen, die er an den 
Papſt Hadrian ſchickte/ um ihn zu 
überreden, daß er den Schlüſſen der 
weiten Nicäniſchen Synode nicht 
‚beifallen ſollte. S. Fr. Spanheim 
Hist. imaginum restituta p. 443. 


ned. saec. IV. praef. p. s.sq. Auf 
feiner Synode zu Scankfrurt am Mayn 
vom 3 794. ſprach er ein ſtrenges Ur⸗ 
theil gegen den Aberalauben der 
Griechen und die Schlüuͤſſe ihrer 
byzantiſchen Synode. Eine Wider 
fegungsfchrift von Papſt Hadrian f, 
im IV. Th. der Hardeuiniſchen Eons 
sifienfammt. ©. 774. ff. 


g“ 
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mächtig, Menfchen Wille, Kraft, Ohnmacht, alferley 
Kunft und einiger großer Ereignifje unerflärlic) Zuſam— 
mentreffen zu Gunften des apoftolifchen Stuhls und feines 
großen Entwurfs. An diefen Stuhl harte fich ſchon feit 
Jahrhunderten ein Geift der Herſchſucht und Gewaltgier 
in furchtbaren Zügen zu erkennen gegeben und nicht leicht 
konnte ein Papft ihn befteigen, ohne ſogleich, wer er auch 
übrigens war an fi, ſchwach, unwiſſend oder feig , ſo— 
gleich) von der Idee des Papſtthums ergriffen zu werden. 
Es begab fich Aber, daß mit einigen in der Mitte des 
achten Zahrhundertd eingetretenen Ereigniffen und politis 
ſchen Veränderungen im Verhältniß der europäifchen Staa: 
ten aud) eine totale Revolution in Firchlichen Dingen und 
eine ganz andere Ötellung des romifchen Stuhld gegen die 
hriftliche Welt erfolgte, Die Abſetzung des fchwachen und 
ungeehrten Frankenkoͤnigs Childeric) und die Thronbefteis 
gung des franfifhen Majordomus, Pipinus, waren von 
Umftänden begleitet, die ſich kaum vortheilhafter zu Guns 
ften des Papfis vereinigen Fonnten: denn durch den Papft 
wollte Pipinus Herrfceher werden über fein Volk und un— 
verletzlich und ſicher, wie jener es war durch Religion uber 
die Welt, Und es wird bemerkt, daß feit viefer Zeit die 
Ehrfurcht gegen Nom unermeplic) geftiegen und das Male 
fahrten vom Franfenland aus nad) Nom ungleich haͤufi— 
ger geworden fey. 

Die gegenfeitigen Dienfte, welche die Päpfte und fraͤn⸗ 
kiſchen Fürften fic) leifteren, die Huͤlſe, durch die Pipin 
den heil. Stuhl gegen die Longobarden ſchuͤtzte, die Ne: 
solution in Stalien und die Schenkungen Pipins find 
gleichfam die Zwiſchenglieder, welche Die alte und neue 
firchliche und politifche Gefchichte verfnüpfen und des 
Papſts Gewalt aufferordentlic) erhöheten. Carl der Große 
vollendete, was fein Vater begonnen, durd) die Kaifer- 


—— 


krone, die er geduldig von Papſt Leo empfing zu Rom 
und womit das abendlaͤndiſche Kaiſerthum wiederhergeſtel— 
let ward u). Der Gewinn, den die Paͤpſte aus allen die— 
fen Ereigniffen zogen, war ganz unermeßlich; der Geld» 
vortheil und Reichthum war in der That noch das Ges 
ringſte gegen die hohe Idee, die auf diefe Weife nicht nur 
immer fefter an den römifchen Stuhl fi Fnupfte, fondern 
aud) allenthalben und tief unter das Volk und in die Une 
ficht der chriftlichen Nationen gebracht wurde. Eine zwar 
alte an fich, aber in diefer Art ziemlich neue Gewalt richs 
tete nun ſich in der Kirche auf und verfchlang alle Nechte 
und Befugniffe der allgemeinen Kirche. Die Repräfentas 
tion der Kirche, biöher nur auf allgemeinen Kirchenverz 
fammlungen gefchehen,, riß nun ein einziger Bifchof aus— 
ſchließlich an ſich; die Dunkelheit der Zeit begunftigte diefe 
hohe Anmaaßung und alle noch übriggebliebene Gelehr= 
famfeit und Wiffenfchaft ſchien einzig nur dazu da zu feyn, 
zu beweifen, dag es fo feyn muffe und von Anfang an 
alfo geweſen fey. 

Fe mehr bes Papſtes Hoheit wuchs, defto mehr ging 
Disciplin und Lehre zu Grunde: nur wenige Päpfte im 
Verhaltnis zu den Vielen, die es mußten, haben den im— 
mer höher geftiegenen Misbräuchen in beiden redlich abe 
zuhelfen gefucht x). Die Sorge des Bifchofs zu Nom 
für die Kirche und die ihm anvertrauete Zürforge für das 








u) Muratori Annali d’Italia. Gefhichte des Papſtthums in defren 


Tom! VI. p. 339. sq. Natalis Alex. 
Hist. ecclesiast, Sec. IX. diss. 
I. p. 390. sg. Giannone Istoria 
eiuile di Napoli. Tom.-I. p. 395. 59. 
P. 5I7 — 524. Pagi Critica ad 
a. 730. Gaillard Hist. de Charle- 
mague, Tom. II. p. 386. sq. Plan 


Gefhichte der kirchl. Geſellſchafts⸗ 
Verfaſſung. Bd. III. u. fr. 

x) Wie früherhin ein Damaſus, 
Sergius, Leo, Gregor, fo Leo IX, 
urdan II, Paſchalis II. Eugen IIIE 
Mlerander III. und mehrere andere 
aus sem ıL, 12, 1. 13. Jahrhundert, 
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Seelenbeſte der Chriſtenheit verwandelte ſich in eigennuͤtzi— 
ge, herſchſuͤchtige Sorge fuͤr einen roͤmiſchen Stuhl und 
Fuͤrſtenhof, meiſtentheils in Oppoſition gegen die weltliche 
Fuͤrſtengewalt, gewoͤhnlich auf Unkoſten der geſammten 
Chriſtenheit, immer gegen offenbare Lehren des Chriſten— 
thums. Denn Alles an ſich zu reißen und zu verſchlingen, 
alle Gewalt im Himmel und auf der Erde despotiſch zu 
üben, war das hoͤchſte Beſtreben der kuͤhnſten und kraͤftig— 
ſten unter den Papften und unter den Dingen , die fie allein 
an fich bringen, allein verjtehen und beherrfchen wollten, 
war aud) die Lehre; daher der fo oft misverftandene Grund: 
ſatz ihrer Untrüglichkeit in Sachen des Glaubens, die 
einen ganz anderen und bejfern Sinn hat in dem wahren 
Syſtem der Kirche; daher die Kehre der falfchen Decreta: 
len, daß man ohne Erlaubniß des Papftes Feine Kirchen: 
verfammlung halten dürfe y), Nachdem fie dann alfo 
num auch diefes Inſtitut almaͤhlich ganz in ihre Gewalt 
gebracht und vom 12. Jahrhundert an faft zu jeder Kir: 
chenverfammlung ihre Abgeordnete fandten, fo Fam na= 
türlich diefe Gewohnheit, dergleichen Synoden zu halten, 
immer mehr und mehr in Abnahme, je überfluffiger fie 








v) Dist. 17. Diefer Grundfag, der 
das bis dahin geltende Syſtem der 
Kirche vom Grund aus unwarf, 
war bis aufs neunte Jahrhundert 
neu iind unerhoört. Selbſt die Cor- 
rectores romani haben bei Aus 


fchen , wie denn ſchon Eocrates 
und Sozomenus dieſes aus der all 
gemeinen kirchlichen Würde, welche 
der Papſt beffeider, ableiten. Sorr, 
h. ei DH. c. 8 Sozom.-L NL 
c. 8. Aber wo aefchieher denn bey 


beierung des Gratianischen Decrets 
anerfannt, das zu den Provinzial—⸗ 
funoden des Papfis Dazwiſchenkunft 
nicht vonnöthen fey. Allerdings war 
ſchon vom vierten Kabrhundert an 
auf feine Theilmahbme an algemeis 
nen Kirchenverſammlungen ſehr ges 


jenen öcumeniſchen Kirchenverfamms 
lungen, deren doanımtirchen Werth 
die Päpſte jelbft niemals in Zweirel 
gezogen 3. 3. der Gonitantinoyo+ 
litaniichen im 3. 381. ven Theodos 
fius berufen, eines Papſtes Er 
wahnung ? 
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war; denn am Ende ward Alles doc) ducch die Hand des 
Papſtes, wie er wollte, geleitet und ausgemacht, nichts 
aber eigentlich. mehr. unmittelbar im Namen und ald Wille 
der ganzen Kirche fanctionivt 2). Seitdem die Legaten 
des Papſts Eraft pfendiftdorifcher Decretalen das Recht zu 
präfidiren begehrten, nahm auch der Gebrauch der Conzis 
lien in Deutfchland merklich «ab a). Der tiefe Verfall 
alter kirchlichen Zucht und Ordnung, welcher wie von vie 
len Urfachen, fo auch von diefer befonders herrührte, Daß 
das Papftthum fo coloffalifch wuchs, bewegte zwar noc) 
von Zeit zu Zeit die edleren Repraientanten ber Kirche, dem 
Uebel abzuhelfen: aber es war nur die einfeitige Hulfe der 
Varticularfynoden, die nie das Ganze des Syſtems und 
der Verfaffung berührten und die Lehre am wenigften und 
unmittelbar betrafen b). Statr der fonftigen Synodal— 
eutfcheidungen über Gegenftände des Glaubens breitere ſich 











z) Thomassini vet. et nova ec- licismus aehandhabt ward; aber 


cles. discipl. P. I.1. II. c. 13.. Ger- 
son. Opp. Tom. I!. p. 409. sqq. 

a) Harzheim Couc. germ. Tom. 
42. D. 706. 9. 5, 

bh) Aufier den einzelnen Synoden, 
die z. B. im 13. Jahrhundert unter 
Sunveentius IV. und Gresor X. 
gehalten wurden, die Discivfin zu 
verbeffern, den Clerus auf die Kir— 
sbengeichäfte zu verweiſen und das 
Volk im Glauben zu beveftigen und 
ſittlich zu beffern (f. Mansi XXIII 
p. 620. u. XXIV. p. 80.) wurden 
zwar aud) von Anfang des 12. Jahrh. 
an (1123.) bis auf den Aufang des 
16. Jahrh. hin nody fünf fogenanns 
te allgemeine Gonzilia, allein im 
Fateran zu Rom gehalten, auf des 
nen auch die reine Lehre des Karo: 


fchon der Ort, wo fie gehalten wur» 
den und die Nahe des Papftes ents 
ſcheidet über ihren Werth in Bezie— 
bung auf den Katholicismus der Kir— 
ce. Indeſſen gelten fie äußerlich 
doch und formell als allgemeine Kivs 
chenverſammlungen, was fie aber 
über die Lehre feſtſetzten, etwa ge— 
gen Peter von Bruys, Arnold von 
Brixen, die Albigenſer und Walden— 
fer iſt in der That an ſich von feiner 
beträchtlichen Wichtigkeit fiir das 
dogmatiſche Syſtem. Nur wurde 
doch dabey noch zuweilen feſtgeſetzt, 
daß Alles durch die Mehrheit der 
Stimmen entſchieden werden ſolle, 
wie auf dem lateranensi III. can. 
16. ap. Mansi XII. p. 217. 
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üppig wuchernd ein Wald päpftlicher Decrete und Bullen 
aus im dunkler, fcholaftifcher Sprache und oft abfichtli= 
cher Zweideutigfeit, aber alle mehr oder weniger mur dar« 
auf berechnet, daß ſtatt des ehrwurdigen Organs des Ka— 
tholicismus nur die einfeitige Stimme des römifchen Bir 
ſchofs gelten und ftatt der Canonen Fünftig die Entſchei— 
dungen des römifchen Monarchen gehört werden follten ec). 
Denn um dad Maaß der übermmüthigen Anſpruͤche zu vols 
lenden, ward auch der Grundfaß von der Alleinberrfchaft 
des Papftes auf alle Weife geltend gemacht, feine Monar- 
chie auf dem Untergang aller Rechte der übrigen Bifchöfe, 
als die nur feine Vicare und Commiffarien ſeyen, feftge- 
ftellet d) und diefe erorbitante Lehre von der untrüglichen 
Algewalt des Papftes, auch über die Lehre, und von ſei— 
ner grenzenlofe Erhabenheit, auch uber alle Canones einer 
Kirchenfammlung , felbft zu einem der wichtigften Lehr— 
puncte , felbft zu einem Glaubensartikel gemacht e). 





e) Dick ward von dem Mond 
Gratianus in feinen Decret zuerft 
beſtimmt erflärt, ohne auch nur 


c) Planck Geſch. der kirchl. Seſellſch. 
Verf. IV. Bd. 2. Th. S. 738. fi. 
d) Und unter den vielen Nachtheis 


Ten, welche die Deeretalen dem wahr 
sen Ratholicismus brachten, ift kei— 
ner der geringften, daß fie eigentlich 
erſt im Abendland eine bleibende 
Oppoſition aufrichteten zwiſchen den 
Metropoliten und dem römiſchen Bis 
ſchof und eine frumme und laute Wi, 
derjiglichfeit gegen die Anmaaßun⸗ 
sen des Letzteren und wiederum einen 
Zwiefpalt zwifchen ven Metropolis 
ten und ihren Didcefanbifchöfen er— 
jeugten, die natürlich in dem neuen 
canoniſchen Recht für fich bedeutende 
Bortheile fanden. Man Fann den 
Zwiefpalt von diefen Zeiten an big 
auf die neuefien Tage durch die Ger 
ihre dir Kirche verfolgen, 


den mindeiten Beweis für diefe außevr 
ordentliche Behauptung außuſtellen. 
Caus. 15. qu. 1. c. 16. Dich war 
Gregors VII. Meinung : denn mr 
gen nun die ihm zugeſchriebenen 
Dietate Act ſeyn oder nicht, ſo 
ſtimmet doch mit dem Geifte diefes 
Papſts der 52. ganz unerhörte Ars 
tifel vollkommen überein: quod ro« 
mana ecclesia nunquam errauerit, 
nec in perpetuum scriptura te- 
stante erratura sit. Dieß war der 
That und Befinnung nach berrichens 
der. Grundiag big auf die Reforma— 
tion, obgleich fich immer bedeutende 
Stimmen dagegen erflärten. 
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Und wie wurde nicht alles dieſes begunjtigt und ſelbſt 
hervorgebracht durch den wunderbaren Geift des Mittels 
alters, der das heilige Inſtitut der Kirche nicht ander, 
denn als ein unmittelbar göttlicheö Leben und Wirken bes 
griff und gläubig in allen Dingen anerfannte, Gott und 
Kirche fanden vor den Augen diefed Zeitalters in einent 
geheimnißvollen Bunde, fo, dag die Kirche nur in Gott 
und Gott nur im der Kirche gefchauet ward, Jede Art 
von Kunſt, Wiſſenſchaft und Gelehrfamfeit war in den 
Händen. der Geiftlichen, zumal der Mönche und ebendaher 
überall mehr oder weniger tingirt von dem religiöfen Geifte 
der Zeit und dad innere, durchaus geiftige Wefen des Chris 
ſtenthums, welches eine nothwendige Richtung zum Wiſſen 
hat und zur fteten Belebung und Nahrung des Geiftes, 
konnte bürgen dafur, daß, wenn auch alles Aeußerliche 
vergehen würde, diefe innere Tendenz und Anregung 
zur Wiffenfchaft nur mit ihm felbfi zu Grunde gehen koͤnne. 
Noch im zehnten Jahrhundert fürchten Kirchenverfamme 
(ungen der übergroßen Ignoranz der Cleriker ans allen 
Kraften zu fleuren f): aber der kraft- und thatenvolle 
Charakter überwog in Jedem die Neigung zur Wiſſenſchaft. 
Wenn von einem Biſchof nur gefodert ward, daß er den 
Glauben (credulitas) von der heiligen Dreyfaltigfeit, die 
Fertigkeit des Dortrags heilfemer Wahrheiten aus der 
heiligen Schrift, nebft der Kunde der Kirchengefeße inne 
haben jolle, fo verlangte hingegen Hincmar von Rheims 
von feinen Parochen nur, daß fie dad Symbolum und Va— 
terunfer nad) rechtgläubiger Väter Lehre felbit erklären 
koͤnnten, ſich mit der Liturgie befannt machen und üben 
follten im Vorlefen und Singen. Auch das Predigen wur— 
de den Prieftern eingefchärft: aus den oft wiederhohlten 








f) Hist, liter, de la France, IV. p. 250, sgg. 
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Geſetzen aber ift ficher zu fchliefen, wie wenig fie dieſes 
zu ihrem Antsgefchäft rechneten. Vom zehnten Fabrhuns 
dert an gehen nur einzelne Lichter durch die allgemeine Sins 
fterniß : doch nicht allein die Nacht hebt ihrew Glanz, fon= 
dern auch ihre eigene innere und große Natur: denn nichts 
Fonnte den Genius unterdrücden, von welchem geleitet eine 
Noswitha, ein Abbo von Fleury, ein Gerbert, welche bei- 
de ſich in der Marhematif auszeichneten, bewundrungs— 
würdige, wenn gleich nur blinde Griffe thaten in den 
Schaf tiefer Erfenntnif. Der pofitive Gewinn, den die 
orthodoxe Theologie aus den dogmatiſchen Bemuͤhungen 
eines Rhabanus Maurus, Servatus Lupus, Hincmar von 
Rheims, Nemigius von Lyon, Fohannes Scotus und 
Lanfrancus zog g), zeigt fih allein faft in den Streitig— 
feiten, in welche diefe Männer verwicelt wurden. Auch 
von früheren Ketzern hatten fi bis ins eilfte und zmölfte 
Sahrhundert hin Viele erhalten, einzeln und in großen 
Gefellfhaften, Vanlicianer, welche fich im eilften Jahr— 
hundert aus dem Morgenland tiefer ins weltliche Europa 
zogen und felbft von Arianern will man noch einige Spu— 
ren haben im Abendland h). 

Wichtiger aber und von weit größeren Folgen waren 
die Streitigleiten über einen bis dahin faft gar noch nicht 
polemifch ventilirten Gegenftand, Kangft zwar hatte der 
Geift der Zeit die von dem älteren Glauben an ein myſti— 








g) Hist. lit. de la France. IV, 
p. 150.59. V. 50. 544. sq. 416. $q. 
VII. Einteit. VIII. p. 260. Acta 
Sanctor. I. Febr. p. 500. 

h) Vghelli Italia sacra. Ton. V. 
p. 429. Semlers Kirchengeſch. des 
10. Jahrh. S. 320. Es ift jedoch 
anzunehmen, wider Mosheim und 


Semler, daß dieſe Cectirer nicht 
hiorifch , fondern dogmatifch, dent 
Geiſte und dev Gefinnung nad, mit 
den Originalketzern diefes Namens 
zuſammenhingen, nach den beliebs 
ten Ketzerparallelismus aber für jene 
Ketzer felbit ausgegeben wurden, 


ſches Dafeyn Chrifti im Abendmahl ausgehende Richtung 
genommen zu der Behauptung einer wahren Verwandelung 
des Brodtes und Weins in den Leib und das Blur Chriſti: 
aber immer war man im Occident noch nicht zu einer 
gleichförmigen und fombolifchfirirten Lehrart darüber ges 
langt, Diefes beweifet felbft die zweideutige, unbeſtimm— 
te und abweichende Art, womit Rhabanus, Natram und 
Sohannes Scotus gegen Pafchafius Radbert kaͤmpften, als 
diefer in der Mitte des neunten Jahrhunderts die Brodt- 
verwandlungslehre beftimmter und unverwicelter, als je 
zuvor, auszufprechen verfuchte 1); aber dem zehnten Fahr: 
hundert drang ſich die myfteriöfe Transfubftantiationsidee 
immer nawiderftehlicher und durch Zeichen und Wunder 
auf, alfo, dag im eilften jeder Wivderfpruch dagegen fchon 
von der Sünde der argften Keßerey begleitet war. Daber 
wurde der edle Berengarius von Tours k) mit feinem Wis 
derfprud) Dagegen fo übel einpfangen von feiner Zeit, zus 
mal von Lanfranc, ber nicht ruhete, als bis er auf mehr 
als einer Synode verdainmet worden war. Die Gewalt 


— 


ſeiner Feinde zwang ihn mehr als einmal zur Unterſchrift 





i) In der Schrift de corpore et 
sanguine domini, welde Edın. 
Martene herausgegeben in der am- 
pliss. collect. veter. script. Tom. 
IX. p. 378. sq. Mabillon Annal. 
0. S. B.II. p. 539. Acta $.O.B, 
Sec IV. P. II.p 126. sq. Sem- 
ler selecta cap. II. p. 346. sq. Fa- 
bricii Biblioth. lat. med. 
Ton. I. p. 660. sg» 

k) Die pofitive Lehre Berengars 
it ſo ſchwankend und inbeſtimmt, 
daß alle fpätere Partheyen, daß Kas 
tholiken ſowohl, als Lutheraner und 
Reformirte bald ihre eigne Lehre, 


aeui. 


baid die ihrer Gegner ihm zuſchrei⸗ 
ben konnten. Wenn man aber auch 
nicht mehr fich über feine thetifche 
Lehre vereinigen kann, jo iſt doch 
feine antitbetiiche auffer Zweifel, 
nämlich feine Beitreitung und Vers 
werfung der Brodtverwandlungs— 
lehre. Dich ift befonders durch eine 
Schrift Berengars auffer Zweifel 
gefegt, welde Leffing aus der Wol- 
fenbütteliſchen Bibliothek ans Kicht 
gezogen. Berengarius Turonenſis, 
oder Ankündigung eines wichtigen 
Werks deſſelben u. ſ. w. Braun⸗ 
ſchweig. 3770. 4, 
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einer feinent Glauben entgegengefeßten Formel; aber jedes- 
mal wiederrief er, was er befchworen, wenn er fich außer 
Gefahr ſah; Gregor VIL behandelte ihn mit ausnehmens 
der Billigfeit. Er erklärte laut gegen die Erklärungen 
mehrerer feiner Vorgänger, Berengarius jey Fein Keber; 
aber endlich fahe auch er jich gezwungen, auf einer neuen 
Synode zu Rom vom J. 1079. ihn zur Unterfchrift eis 
ner Formel zu zwingen, in der der orthodore Glaube der 
fatholifchen Kirche uber das Abendmahl beftimmt genug 
ausgefprochen war. Nach diefer Beftimmung, wodurdy 
der katholiſche Glaube gerettet ſchien, machte es wenig 
Auffehen, daB Berengarius abermals wiederrief, was er 
zu Rom befchworen und man ließ ihn doch endlic) in 
Freyheit und Ruhe fterben 1). 

Das tiefere Mittelalter war zwar die Zeit der härteften 
Gegenfäße in allen Dingen; aber der Katholicismus die 
Form, die an allen ausgeprägt war, die Farbe, die an 
alfen glänzte und der einzige Bindungspunct aller. Wenn 
die wogende Maffe von Thatkraft fich dort von innen 
ergoß in einer Speculation und Myſtik, welche das Hoͤch— 
fte anftrebend, in der Form des Scholafticiamus nur die 
fem Zeitalter eigenthümlich war m); die fprudelnde Kraft 





J) Hist. lit. de la France. VIII. bert von Porree, Alerander von 
p. 197. sg. Edm. Martene The- Hales, Albrecht d. Großen, Thor 
saur. anecdotor. IV. p. 99 — 109. mas von Aquin, Duns Ecotuß, 
Basnage hist. de legl. reform. den heil. Bonaventura. Von Din 
Tom. I:p. 105.sq. Hist, de leglise ſtikern ift fait genug, den einzigen 
il. p: 1391. sq. heit. Bernhard zu nennen, deſſen 

m) Worüber viel zu fagen wäre; Autorität bey allen übrigen die höch« 
wie aber nennen nur die wichtige ſte und enticheidende war. Wichti« 
fen Mepräfentanten des Scolaftis ger ift, zu bemerken, daß der far 
eismus — einen Anfelm von Canter⸗ tholiſche Lehrbegriff durch alle diefe 
bury, Hildebert von Mans, Petrus Männer nicht nur einige ſtarke Mos 
Lombardus, Nokerr Duck Mur 7 innen onfiotr. fordern auch 


nach außen aber fi) in Nitterthaten und Kreuzzuͤgen er- 
fhöpfte, deren hohe Wirkungen ganz Europa berührten 
und anders geftalteten n), fo war es dort nur der Eirchlis 
che Lehrbegriff, welcher nad) Aufführung aller möglicher 
Gruͤnde für und wider durch Ariftoteles und Auguftinus 
follogiftifch zerlegt und beveftiget wurde und bier allein 
das Ehriftenthum, die Religion und die Liebe, von der 
Alles verflärt und verherrlicht war, Denn da es nun 
feine Menſchen mehr gab, fondern nur Chriften, warf 
die Religion einen milden und magiſchen Schein auf alle 
Verhältniffe-des Lebens; die ſanfteſten Schwaͤrmereyen 
der Religion und Liebe vereinigten ſich mit den fturmifchen 
Ausbrüchen roher Kraft und aus allen Gedanken, Tha— 
ten und Gefängen diefer wunderbaren und romantifchen 
Welt klingen Liebe, Chriftentbum, Ehre, Lebensmuth 
und Heiterkeit, Begeifterung und Bewunderung ritterlis 
cher Heldenthaten, 

Die geiftliche Herrfchaft Roms über die Welt fiand da= 
zumal in ihrem hoͤchſten Vunct und Glanz, von wo fie 
faft nur wieder zuruͤckgehen Fonnte und ed war eine Folge 
des neuen durd) Die Kreuzzuͤge befonders aufgeregten Geis 
fies, daß ein außerordentlicyer Eifer in der Wiffenfchaft 
entftand und vor Allem durch die neue Fanonifche Rechts— 
wiffenfhaft das Papſtthum foͤrmlich in ein Syftem ges 
bracht und alfo feine Dauer und Feftigfeit gegen den 
Sturm von Gahrhunderten beveftiget ward 0). Nichts 





einige wirflih neue Dogmen, wo—⸗ n) Heeren Essay sur l’influence 


hin die Lehre von einem Schatz übers 
fliegender Werke gehört und die da, 
mit zufammenhängende Lehre vom 
Ablaß, die Lehre von der Conco— 
mitanz, vom opus operatum und 
einige werentlich neue Beftimmuns 
gen der Gatisfastionsidre, 


des Croisades, trad. par Villers. 
Par. 1808. 8. 

0) Dieß erfie Gebäude des kirch— 
lichen Rechts führte ein Mönch zu 
Bologna, Gratianus, auf im J. 
215I. S. Christ Fr. Glick Prae- 
cognita univ, iurispr, ecclesiast, 


* 
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vermochte feitdent papftlicher Weltherrfchaft zu roiderftehen 
und der Katholictömug nahm davon mehrere neue, vorber 
ganz unbekannte Eigenthümlichkeiten an. Neue Verord- 
nungen in Ruͤckſicht der Disciplin, des Cultus und der 
Lehre, größtentheils auf Synoden gemacht, auf denen der 
Papft felbft oder einer feiner Legaten prafidirte, gaben ihm 
an einigen Seiten eine ganz andre Geftalt, wie zuvor; 
wie denn ſchon durch Gregor VII. zu derfelbigen Zeit, 
wo die Ehe alö eins der Sacramente betrachtet wurde, 
dem Clerus das Zoch der Ehelofigkeit aufgezwungen, durch 
Innocenz IH. aber mehr als ein Lehrſatz, wie der von der 
Transfubftantiation und der Ohrenbeichte in den Firchlichen 
Rehrbegriff aufgenonmen wurde p). 

Zu derfelbigen Zeit regte fich an verfchiedenen Orten, 
zumal im mittäglichen Srankreich, der alte und nie ganz 
ausgeftorbene Sectengeift auf eine furchtbare Meife. Ka— 
tharer , Petrobruſianer, Arnoldianer, Waldenfer und Albis 





band und das nanze Syſtem des Ka⸗ 
tholieismus die Sorn und Sarbe der 
Rechtswiſſenſchaft annahm, eine eis 
gene Sammlung ſämmtlicher Glau—⸗ 


p. 31. sg. J. H. Boehmer de va- 
ria decreti Gratiani fortuna p. 
XX.sq. Weil dann ſchon Gratian 
ohne alle Eritif aus der Liigenfammts 


fung Iſidors jovieles in jeine Com— 
yilation aufgenonimen, fo fuhren 
die Ranvniften nach ihm fort mit 
Aufnahme der päpftlichen Geſetzes— 
fchreiben (decretales) in das Far 
nonifche Recht. &. J. H. Boehmier 
de decretal. pontif. rom. variis 
collectionib. et fortuna. p. XXI. sq. 
und dieſes ging jo fort durchs 13. 
Jahrh. Planck Geſchichte der Firch!. 
Gef, Verf. IV. 2. Abſchn. p. 746: ff. 
Es ift bemerfbar, dar feit dierer 
Zeit, wo die geiftliche Jurisprudenz 
fich mit dev Thevlogie fo innig ver— 


bensbeſtimmungen der früheren Cons 
jifien und die geſammte Firchliche 
<Tbeofoaie ein Corpus iuris dogma- 
tici oder diuini ausgemacht härte. 

p) Diefer furcdhtvare Papft hielt 
im J. 1215, jene große vierte later 
ranenfifche Rirchenverfammiung, auf 
der er mit einen Mahle fiebzie 
Verordnungen machte, zu Vergrö— 
ßerung der pärfilihen Madt und 
zur Verbeſſerung des Clerus, wenig 
oder nichts aber zu Bereicherung 
de3 Lehrbegriffs. Isenbiel p. 269. 
Mansi XXI. ©, 981. SQ. 
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genfer athmeten einen freyeren, manichäifchen q), allen 
den ftarren Formen eines Fatholifchen Kirchenthums hödhitz 
abgeneigten Seift und ſtets fich berufend auf heilige Schrift 
und urfprüngliche Verfaſſung des Chriftenthums beleuchtes 
ten fie mit dieſer Fackel das ganze Verderben der Kirche 
und ihres Lehrbegriffs, fie fuchten die ganze damalige 
Verfaffung der Kirche an der Wurzel anzugreifen und fie 
im Fundament zu erfihüttern r). Eine Maffe von vielen 
Tauſenden hatte ſich gegen die Kirche zufanımengethan und 
diefe Secten breiteren fich auf eine aͤußerſt reißende Meife 
und immer weiter aus. Dieß Alles wohl in Bedacht ge= 
nommen kann man die Maafregel kaum zu ernjthaft und 
unnaturlich finden, welche die orthodore Kirche dagegen 
ergriff: denn fehr natürlich regte der Sectengeift den Ver— 
folgungsgeift der Fatholifchen Kirche gegen fich auf, alfo, 
daß ein Kampf auf Tod und Leben entftand. Eigene Un- 
terfucher, Auffpürer und Forſcher (inquisitores haereti- 
cae prauitatis), wozu man bejonders die neuen Bettel= 
und Prediger = Mönche brauchte, hatten das Gefchäft, wo 
antifarholifcher Geift fich blicken ließ, denfelben fogleich zu 
denuntiren und mit Hulfe der bürgerlichen Obrigkeit zu 
dampfen und auszulöfchen und hieraus entwickelte fich alse 
dann im dreyzehnten Jahrhundert das furchtbare Inquiſi— 
tionsgericht (s. officium), weldes, eigentlich erft auf 
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q) D. h. einen ſolchen Geiſt, der griffen doch nur einen beſonderen 


feiner Idee nach, aber nicht, wie Mos⸗ 
beim und Andere wolten, auch äußer 
lich und hiſtoriſch manichäiſch war. 

r) Welches der eigentliche Unter— 
ſchied zwiſchen dieſen Secten und den 
früheren des 4. 5. u. 6. Zahrhuns 
dert war. Denn Arianer, Pelagins 
ner, Neftorianer und Monptheleten 


Theil des Firchlichen Lehrbegriffs an, 
diefe hingesen die Grundverfafung 
ver katholiſchen Kirche ſammt ihren 
Lehren, behauptend, daß ſie eine 
völlig verunglückte und noch dazu 
gänzlich verdorbene Anſtalt ſey. S. 
Planck Geſch. d. k. G. V. IV. U. 
2. Th. S. 446. ff. 


der Synode zu Zonloufe im 5. 1229. in feiner ganzen 
entfeglichen Geftalt formlic) organifirt s), ſich jeden zum 
Dpfer abfchlachtete, an welchem auch nur der Schein und 
Verdacht der Ketserey fich blicen lief. Empörend und 
graßlicd) find alle die Beifpiele diefer Kegerjagd und nur 
die liebevolle Abficht diefes fürchterlihen Haffes, Alle zur 
Seligfeit des Katholicismus zu verhelfen, Fann das ſtren— 
ge Urtheil mildern, welches man fonft über diefe Men- 
fchenquäler und Mordbrenner auszufprechen geneigt ſeyn 
möchte. 

Der Zeitraum des von feinem Culminationspuncte re 
trogradirenden Papismus im vierzehnten und funfzehnten 
Ssahrhundert bietet zugleicy eine Neihe großer Momente 
dar, wo ver Katholicismus in feinen wahren Nerven ges 
waltfam ſich regte unter der Laſt papftlicher Herrfchaft 
und ald beſtimmte und bleibende Oppofition gegen die— 
felbe. Die unvertilglihen Anfprüche eines inneren Prote— 
ftantismus in der katholiſchen Kirche ſelbſt, verbunden mit 
dem in diefer bis zur Hochjten Potenz und Ercentricität 
gefteigerten Syſtem des Despotismus, des Glaubenszwan— 
ges und päpftlicher Tiranney bilden zufanmen ein Schaus 
fpiel, in welchen Kraft mit Kraft ringend, Licht, an— 
fanipfend gegen Finſterniß, Freyheit, fich entwindend den 
Seffeln der Sclaverey, eine Kataftrophe vorbereiteten, Die 
eine totale Veränderung der Welt und Kirche nach fich 
ziehen mußte. Nicht mehr durch Baunnfluͤche, Verdam— 
mungen und Scheiterhaufen war der Geift zu dampfen, 
der in Wiclef und Huß und fovielen aus allen Ständen 
und Ländern und felbft in Rom, der in einen Gerfon, 
DA, Clemengis, Savonarola und Weffel Ahndungen 
eines religiöfen Freyheitsfinnes antieipirte, für welche nur 





s) Limborch Hist. inquisitionis Conc. VII. p. 175. sq. 
1. I. c, 10, p. 39. sQ. Harduin. 
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die Zeit noch nicht reif genug war, Es war diejer Geift, 
der auf dem Conzilium zu Coſtnitz t) und Baſel u) der 
päpfilichen Herrfchaft eine bIutende Wunde fchlug und ein 
Conzilium fühn uber den Papfi erhob x) — ein Grund- 
fa, der lange Zeit niedergedrudt, ſtill und verborgen 
dem wahren Katholicismus beiwohnte, fo lange das 
Papftthum die Zügel der Welt und Kirche allein in Häne 
den hatte, Nachdem durch fortgefeßte, ſtille und laute 
Miderfeglichfeit die Außenwerfe des großen Gebäudes fehr 
befchädiget waren, erbauet in jener Nacht und Finfter: 
niß, wo die Geifter und Wiffenfchaften ſchliefen, erhob 
ſich Alles almählich, wie aus einem langen Schlafe, als 
nur die Wiffenfchaft die erften Strahlen eines helleren Lich- 
tes in daßelbe warf und der Sadelfchein der Aufflärung 
und Gelehrfamkeit feinen innern Bau immer mehr und 
an allen Seiten beleuchtete. Das neubelebte Studiunt 
des Alterthums, der Philofophie, der Hiftorie, Kunſt 
und Sprache der Griechen und Römer führte die edeliten 
Schäße der claffifchen Literatur ins Abendland zuruͤck und 
Alles drängte ſich begierig dem neuen Lichte entgegen oder 
erwärmte fich an dem neuentzindeten Feuer, welches die 
Welt erleuchtete y). Es entftand ein lebhafter Kampf zwi⸗ 
fhen den jteifen Formen des Scholafticismus, in denen 
dazumal fortwährend das Dogmenſyſtem der Kirche gefefz 





t) Mansi Tom. XXVII. p. 519. 
sqg. cum append. Tom. XXVII. 


Eidgenofienfhaft. IIL. Band. ©. 1: 


u. ito. f. 


Magnum oeeumenicum Constan: 
tiense concilium — VI, Tom. com- 
preh. opera Herm. yan der Hardt, 
Francof. et Lips. 1700. fol. Tom, 
VI. Berol, 1742. Histoire du Conc; 
de Constance par Lenfant, nouv. 
edit. Amst. 1727. 2 Tom. 4. Sof; 
Müllers Gefhichte ſchweizeriſcher 


Varksinefe Syſt. d. Kathslisienms. 


u) Mansi Tom, XXIX. tot. 

x) Conc, Const. Sess. IV: et Y« 
ap. Nansi I. c. p. 585. 

y) Rafeoe Leben Papſt Led X, 
Aus dem Englifhen von Slafer, mis 
Unmerfungen von Henke I: II »; 
III. Th. 
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felt lag, und zwiſchen den freyeren Bewegungen jedes an 
der ſchoͤnen Literatur gebildeten Geiſtes. Und nicht fo ger 
funten, ald man wohl fonjt geglaubt, war dazumal Gottz' 
feligfeit und Froͤmmigkeit; fondern ebendieß war die Seite, 
von welcher ein beiferer Zuftand der Dinge nicht nur vor= 
bereitet wurde, fondern auc wirklich ausging. Nicht 
nur, daß der Myſticismus von Anbeginn an eine bleibende 
Dppoittion genommen hatte gegen: den Scholafticismus, 
der eben im vierzehnten Jahrhunderte fich auf feinem höch— 
ften Gipfel zeigte, wie aud) gegen alle Misbräuche, der 
Kirche, fondern gerade noch im funfzehnten Jahrhundert 
war gotijeliger Eifer überaus rege und die Liebe zur hoben 
Myſtik durch frommer Miünner Schriften fehr verbreitet. 
Thomasa Kempis, Heinrich Sufo, Johann Tauler und 
Johann ARuysbroed, Johann Gerfon, Dionyftus der Kar— 
thäufer, Hieronymus Savonarola und die deutfche Theo— 
logie wurden überall fleißig gelefen von Gelehrten und Un— 
gelehrten. Und diefe Männer und Alle, welche mit gleis 
chen Geift fich in ihre Schriften verfenften, waren es 
auch, welche am lebhafteften das Verderben der Kirche 
erfannten und fich deſto tiefer zuruͤckzogen in die unber 
ſchraͤnkte Religion freyer und ungefeijelter Andacht; fie 
conftituirten eine innere Kirche im Gegenfaß gegen Die fo. 
fehr äußerlich gewordene und durch Gebrechen aller Art zer— 
rüttere Farholifche und diefer Geift hatte fie laͤngſt aud) 
hinweggehoben über die befchränfenden Formen des beſte— 
henden Kirchenthums,. Laut Elagten einzelne Stimmen 
die Regierer der Kirche an, laut gihilderten andere die 
Mängel des herrfchenden Syſtems. 

Gleichwohl bewegte fi) Welt und Kirche geduldig ins, 
mer im alten Gange fort und nur durch wehmuͤthige Klas 
gen entſchaͤdigten fich felbft die Meiferen für den Zwang, 
womit fie in den allgemeinen Strom der Zeit fortgeriffen 
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wurden. Die katholiſche Kirche ſelbſt verlangte im funf— 
zehnten Jahrhunderte die Reformation, aber es war auch 
nur eine Reformation, eine Verbeſſerung der Kirche, wel— 
che fie wollte, nicht aber den Proteſtantismus, durch deſ— 
fen nothmwendige Tendenz fie im Fundamente erfihütiert 
und im Princip angegriffen werden mußte. Daber wollte 
Erasmus felbft nicht einmal, daß man die Kirche, ſondern 
nur, daß man in der Kircherreformiren folle und daher 
follte man auch) das Unternehmen des hohen Geiftes, der 
die Arbeit volzog, beffer Negeneration nennen oder Reſtau— 
ration, ald Reformation, Hier war es nicht genug, einz 
zelne Theile des Syſtems aufzubeffern, fondern ein ganz 
neues Princip und Leben mußte an die Stelle des alten 
welk, blaß und Frank gewordenen treten. Dieß konnte 
felbjt nicht durdy eine Reformation an Haupt und Glies 
dern gefchehen, wie fie auf früheren Conzilien vorge— 
fohlagen und beabfichtiget worden war. Die Zeit wat 
gefommen, wo die Vernunft fich emanzipiren und dent 
Joche eines äußeren Glaubenszwanges entziehen mwollte« 
Da trat ein gottbegeifterter Moͤnch aus feiner Klofters 
zelle auf den Schauplaß der Welt und hob mit gewal— 
tigen Arm das herrfchende Welt- Staaten und Kirchen 
Syſtem aus feinen Angeln. Furchtbar durch feine Kraft, 
ehrwuͤrdig durch feine Froͤmmigkeit und mächtig durd) feie 
nen Geift ward er der Schöpfer des Proteſtantismus und 
nachdem er halb Europa bald dem Joche des Papftthums 
und dem Außeren Zwange des Katholiciemus entzogen, 
blühete aus einer vergangenen Welt voll Dunfelheit eine 
neue voll Kicht und Leben, Eultur, Wiffenfchaft und Hu— 
manität zum Segen der Menſchheit auf 2). 








2) Plants Geſch. des proteftantis Auf der Reformation Luthers. Die 
ſchen Lehrbegriffs. I. 2. u. 3. Bd, Beylagen von Henke, 
Villers Preisſchrift über den Ein- 


> 
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Veranlaſſung zu einer neuen oͤcumeniſchen Kirchenverſamm-— 
lung. Allgemeines Verlangen derſelben. Schwierigkeiten und 
Hinderniſſe. Anſtalten dazu. Oecumeniſche Kirchen verſamm⸗ 
lung zu Trient. 





Ohne Luthers Reformation der Kirche bald nach dem Ane 
fang des fechszehnten Jahrhunderts wäre es ohne Zweifel 
nie zur großeften und wichtigften aller oͤcumeniſchen Kir— 
henverfammlungen der Fatholifchen Kirche gekommen und 
ohne den durch ihn begründeten Proteftantismus unſtrei— 
tig nie zur Sanction eines in feiner Art vollendeten und 
ſeitdem erft recht abgefchloffenen Fatholifchen Lehrbegriffs. 
Der Katholicismus hatte im alten Glauben an fih und 
feine innere Vollendung fein Bedurfnig in fich, die Lehr: 
fäße feines Glaubens als beftimmte Doctrin der Kirche 
auszufprechen, wenn er nicht theils durch das Beiſpiel des 
rer, welche fi) von ihm getrennet, dazu veranlaßt, theils 
durch den Drang der Nothwendigfeit und durch die unwi— 
derftehliche Gewalt des Proteftantismus dazu gezwungen 
worden wäre. Schon in jenem Streit Luthers mit Ed 
und Sylvefter Prierias über den Ablaß, fehon im J. 1518. 
hatte jener die Macht des Papſtes zunächft nur in diefer 
Beziehung und mit fehonender Hand angetaftet, bald aber 
ward er durch den Troß feiner nur immer auf die Macht: 
vollkommenheit des Papſtes fic) berufenden Gegner zu der 
Behanptung geführt, daß der That und Kraft nach die 
Kirche nur auf einem Gonzilium rede, daß der Papft unter 
demfelben ftehe und ein folches Conzilium, die Misbräuche 
abzufchaffen und die reinere Xehre wiederherzuftellen und zu 


begründen, ein dringend Bedürfniß fen a). Die Wider: 
forüche der Gegner, noch mehr der innere Zufammenhang 
der einmal auf diefe Art berührten Materien führten ibn 
immer tiefer in die Sache , bis er, immer freyer feine Mei— 
nung erflärend, obgleich noch ſtets mit perfönlicher Ehr— 
furcht gegen Papſt Leo X., endlich nad) vergeblicher Ap⸗ 
pellation an den Papft, von welchem er nur den Bann ers 
warten durfte, unverhohlen an ein Conzilium appellirte, 
welches über den Papſt ſey b). Don dieſem Puncte aus 
that Luther auf fortgefeßte Einrede des Gegners alfobald 
einen noch wichtigeren Schritt: denn ald EA unvorfichtis 
gerweife die alte, noch kaum gebeilte Wunde berübrte, 
welche das Coſtnitzer Conzilium durd) Huſſens Verdam— 
mung allen biedern Gliedern der Fatholifchen Kirche gefchla= 
gen, trat Luther frey mit der Behauptung auf, daß erft= 
lich ebendafelbft der Papft unwiderfprechlich unter das Con— 
zilium gefeßt, diefes felbit aber, Huſſens Lehre verdam= 
mend als ärgerlich, irrig und ketzeriſch, dem Irrthum 
und der Ungerechtigkeit unterworfen gewefen, weil es den 
fünf erften Conzilien der Kirche offenbar widerfprochen 
babe c). Hierauf erfolgte dann jene berüchtigte Bannbulle 
bes Papſtes d), welche die erfie Scheidewand aufführte 


— — 








a) Ego ecclesiam virtualiter non 
scio, nisi in eoncilio, Alioquin 
si quicquid fecit ecclesia virtualis 
i. e. Papa, factum ecclesiae dici- 
tur, obsecro quanta monstra in 
ecclesia pro beuefactis numerabi- 


mus. Luth. Opp. Jen. lat. Tom. 
I. f. 62. cfr. Resolutiones 1. £, 
1OL. sqg. 


b) Salig Hifiorie der Augsb. Con⸗ 
feſſion I. S. 16. Salig Hit. des 
Trident. Conziliums. .S.7. Diek 


geſchah ſchon bey dem Nuasburgi: 
fen Colloqium mit dem Kardinal 
Eajetan, daun auf dem andern zu 
Leipzig mit Ef im G. 1519, und 
hernach am 17. Nov. 1520, 

«) Pallavicini I. c. 15. Salig 
Hit. der Augsb. Conf. I. S. 21. 
Hift. des Zrid. Conz. I. S 3. Planck 
Geſch. des proteftant. Lehrbegr. I. 


d) Sleidan. Commentarii I II. 
p. 30. Sarpi Histoire du Conc .de 
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zwifchen einer alten und neuen Kirche. Hier warf ihm der 
Papſt unter andern auch dieſes vor, daß er troß aler an 
ihn ergangenen Warnungen es beunoch gewagt, ſich auf 
ein kuͤnftig Conzilium zu berufen, da diefes doch Durch einen 
feiner naͤchſten Vorgänger verboten worden unter Stra: 
fen, womit man die Keßer züchtige e), Luther aber bes 
klagte ſich, daß er eber verdammet, ald verhöret wor— 
‚ven, dag der Papſt feine Bitte um ein frey Conzilium 
nicht erfüllet und wiederhohlte nun feine Appellation von 
neuem f). Unitreitig war es ihm voller Ernft nicht nur 
‚mit dent Wunfch eines folchen Conziliums, fondern felbft 
mit der Hoffnung , durch eine folche gemeinfaıne Berathung 
allen Miebräuchen in Disciplin und Lehre ein heilfames 
Ende zn machen, Entfernt genug von dem Gedanken, der 
fih ihm in Verlauf der Sache von ſelbſt aufdrang, daß 
ein ſolches Conzilium nur dazu dienen werde, die Gemuͤ— 
ther und Partheyen weiter auseinander zu bringen, hoffte 
er noch nad) Abftellung der von ihm gerügten Misbräuche 
wolle Verfohnung mit der Fatholifchen Kirche und es wirft 
feinen Schatten auf Luthers Heldenbahn, daß er, nicht 
ahndend, was über ihm befchloffen war, ruftig und tapfer 











"Trente. I. p. 26. Pallavicini 1. 
e. 20. Planck I. ©. 258. ff. Die 
Bulle war Datirt vom 15. Sun. des 
$. 1520. und berdammte zI Artikel 
der lutheriſchen Schre, Ueber die 
Bulle Leo's bat Fra Paolo ſehr uns 
zeitig, zum Theil ſehr boshaft Plate 
fantivt, zumal über die langen Pes 
rioden; aber Pallavicini hätte eben, 
fowenig nöthig gehabt, ſich zur Ber 
theidiaung des Styls derfelben auf 
Arifroteles und Cicero's Rede pro 
Muraena zu berifen. Sarpi J. p. 
29, Pallav, I. c, 21. 


e) Papſt Pius IT. hatte bereit am 
‚18. San. 1460. auf den Konzilium 
zu Mantua die Verordnung de non 
appellando ad Concilium gemacht 
und Julius II. hatte fie auf feiner 
römischen Synode vom 3. 1512. er⸗ 
neuert. ©. die Acten bey Labbe Cone, 
Tom. XIV. Salig I. ©. 16. Spou- 
dan. ad a. 1460, Nro. I. 


f) Nach Sleidan. }. II. p. 31, am 
17. Nov. 1520. Luth. Opp. 11. 
P. SI, 


fortfchreitend fein angefangenes und zu einem ganz andern 
Ziel, als er es felbft wollte, hingelenktes Werk verfolgte g). 
Gleihwie von Seiten des Oberhaupts der Fatholifchen Kirche 
jene Bulle die beftiimmte Erklärung war, daß Luther mit 
feinen Anhängern für Keter und vom Körper der Fatholis 
fhen Kirche abgefchnittene Glieder zu achten feyen, fo 
war die faft gleichzeitig gefchehene Verbrennung der Bulle 
und des Fanonifchen Rechts und das darauf erfolgte Ma— 
nifeft eine erwiederte Kriegeserflärung und das Signal zu 
eigener Konftitution einer abgefenderten Kirche. Inzwi— 
ſchen blieb auf beiden Seiten die Hofnung auf ein Conzi— 
lium, deffen Nothwendigfeit man nun immer allgemeis 
ner fühlte, faft noch als die einzige Vermittlerinn zwifchen 
den fehon getrennten Partheyen ftehen. Auf dem Neichs- 
tage zu Worms hatte man vorgefchlagen, Altes dem Ur— 
theil eines Eünftigen Conziliums zu unterwerfen und Zus 
ther fih auch) dazu erboten, fa. man vorher aus feinen 
Schriften diejenigen Artikel, die man anftößig gefunden, 
ausgezogen hätte und den Urtheilsfpruch auf das Zeugniß 
'der heiligen Schrift gründen würde. Das Letztere kuͤn— 
digt den Geiſt der neuen Parthey aufs beſtimmteſte an, 
ward aber auch bald eins der ſtaͤrkſten Hinderniffe, das 
Vorhaben ins Werk zu ſetzen: denn alle Plane zu einem 
vermittelnden Conzilium mußten nothwendig fcheitern an 
diefer einen dee, welche fehon immer klarer der Mittel- 
punct der neuen Parthey geworden war. Jedes Conziliunt 
einer Fatholifchen Kirche Fonnte zwar, wie alle: bisherigen, 





than. I. &. 27. Go ſollen oft die 
Heroen im der Hifiorie nach einem 


D Enlig vertheidinet oder ents 
ſchuldiget, gleichſam einen fiffen 


Zadel vorausfeßend, Luthern ordents 
lich dariiber, daß er auf ein Eonzis 
lium provocirte, weil er es in der 
arten Blüthe der Reformation ge 


Dane handeln. der doch, che fie 
ibn vealifiet harten, einzig Gottes 
verborgener Plan und Rathſchlus 
war, 


auch nach der Schrift entfcheiden, aber weder die Ent: 
fcheidungen der früheren noch die Lehransfprüche der Theo— 
Iogen, zumal der Scholaftifer, nody die Gonftiturionen 
der Päpfte ausſchließen oder verwerfen und jede Sanction 
folcher Entfcheidung eines Conziliums am Ende doch immer 
nur entweder im Namen der Kirche oder des Papfts ge 
fchehen. Luther hingegen und feine Freunde begehrten 
feine Kirchenverfammlung der Art, wie bereits feit acht 
Sahrhunderten gehalten worden waren, fondern ein freyeß, 
chriſtliches Conzilium; fie wollten ihre Lehre einzig nad) 
der h. Echrift geprüft und beurtheilt wiffen und nicht nach 
menfchlichen Satungen und bald nad) feiner Abreife von 
Morms pflegte Luther zu jagen, er habe noch nicht tapfer 
genug dafelbft geredet, er fey nun von der Goͤttlichkeit ſei— 
ner Lehre fo feft überzeugt, daß er fie, falls die Engel vom 
Himmel felbft famen, doch ihrem Urtheil nicht unterwer= 
fen würde, fondern daß Menſchen und Engel felbft einzig 
nad) ihr gerichtet werden müßten. | 

Die verfchiedenen Forderungen an ein folches Eonzi- 
lium von dem verfchiedenen Standpunct der dabey interefz 
firten Perfonen machte überhaupt von nun an die Convo— 
cation und Haltung eines faiwen zur ſchwierigſten Aufs 
gabe, Den Reformatoren war offenbar die Lehre die 
Hanptfache: denn felbft die thatigfte WVerbefferung der 
Kirchendisciplin und die Abfchaffung der Misbrauche, auf 
weld;e fie drangen, forderte andere Grundfäge, als bie, 
nad) welchen man biöher von Rom aus gehandelt hatte, 
Die Fürften hingegen, weniger fich kuͤmmernd um Die 
Doctrin, verlangten bey diefer Gelegenheit nur die weltliz 
che Jurisdietion den Prieftern und Bifchöfen wieder aus 
den Händen zu winden und überhaupt die Geiftlichkeit, 
wo möglich, in jene gluͤckſeligen Zeiten der erften Jahr— 
hunderte zurüczuverfegen , wo an Reichthum, Macht und 


Weberfluß noch nicht zu denken war. Da num zu folcher 
Reform, wie Luther fie wollte, in der That wenig Hofe 
nung war, fo befümmerten fich auch die Fürften eben nicht 
eifrig darum, ob ein Conzilium zu Stande Fam oder nicht: 
denn falls ed auch wirklich geſchah, erblidten fie immer 
doch nur folche allda verfanmelt, deren nächfies Intereſſe 
gewiß nicht feyn Fonnte, die Macht und Tiranney der 
Geiftlichfeit zu befchranfen, Wenn der römifche Hof im 
glücklichften Fall dem Verlangen eines Conziliums nachz 
gab, fo war es doch immer nur wieder ein folches, wie er 
es brauchen Fonnte zu feinem Zweck, gewiß nicht, um 
ſich ſelbſt zuerft zu reformiren und fich alle die reichlichen 
Dueilen zuerft zu verfchließen, aus denen biöher die wil— 
Führlichite Herrfchaft über den Glauben und die Reichthuͤ— 
mer der Chriftenheit gefloffen war, Gleichwohl drängten 
jeist den Papft mehr als jemals fowohl die wiederhohlten 
Appellationen an ein Conzilium, als die ungeheuren Maffen 
von Misbräuchen, dte ſchon feit hundert Fahren fich wies 
der auf die alten gehäuft, fowohl die lauten Stimmen des 
Volks, unter welchem Luthers Schriften fo tief gewirkt, 
als der Anblif des allenthalben verwundeten Papſtthums 
und die ihm taͤglich mehr verweigerte Obedienz, wo nicht 
fchleunige Hilfe dem Uebel fteuerte. Eine allgenseine Kir: 
chenverſammlung Fonnte auch für Leo X. nur die letzte Zus 
flucht in einer Art von Verzweifelung feyn oder in drin- 
gender Noth. Eine Particularfynode zu Nom, oder fonft 
wo im Kirchenſtaat mußte nothwendig jetzt ihres Zweckes 
verfehlen. Denn foviel auch fonft noch die Päpfte, noch 
Leo's Vorgänger und er felbft durch eine Kirchenverfamme 
lung im Lateran auögerichtet h), jet waren die Umſtaͤnde 


—— 








h) Sn der eifften Sitzung des fünt⸗ unter Seo gehalten im J. 1516. war 
gen Sateranenfifchen Comiliums noch wine Bulle des Papſtes bekannt ge⸗ 
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ganz andrer Art; nicht mit Fuͤrſten und Praͤlaten allein, 
die man an ihrem eignen Vortheil noch gewinnen konnte, 
ſondern mit ganzen Voͤlkern, mit der deutſchen Nation 
beſonders hatte es der roͤmiſche Stuhl zu thun. 

Alſo war die Lage der Dinge, als Hadrian VI. den hei— 
ligen Stuhl beftieg i) und alfobald einen ganz neuen Weg, 
die Wunfche der Nationen zu befriedigen, einfchlug. Durch 
die fchnöde Behandlung, die er, in fcholaftifcher Theologie 
gebildet, der Lehre Luthers wiederfahren ließ, als einer 
thörigten, wahnwitzigen Grille, reißte er zwar diefen und 
deſſen Freunde nicht wenig gegen fich; aber Durch die Bes 
reitwvilligfeit, womit er die eingeriffenen. Uebel und Mis— 
brauche und die Nothwendigkeit einer Reformation aners 
fannte, ward er ihnen felbft zum Zeugen der Wahrheit, 
wie den Anhängern und Schmeichlern des römifchen Hofes 
fehr verhaßt X. Der Papft hatte einen unwiderftehlichen 
Trieb zu reformiren und wünfchte, mit feinem Kirchenver: 








macht, in der die pragmatiſche Sank⸗ 
tion, die feit dem Conzilium zu Ba— 
fel eine der Grundfäulen gallicanis 
ſcher Kirhenrreyheit geworden war, 
umgeftoßen und aufgehoben wurde. 
Der Gewinn ded vomifden Stuhls 
von diefen einen Edritt war uns 
überrehlich gros. S. Fleury 1. 124. 
Sarpi I. p. gr. Allein nicht nur die 
Gültigkeit des Concordats ward je 
derzeit vom franzöfifchen Clerus und 
der Iniverfität zu Paris angeſoch— 
ten, fondern ſelbſt die Bitlrigfeit und 
Aechtheit jenes Eonziliung. E3 war 
ven nur wenige italtenifche Biſchöfe 
darauf verfammelt , weil dazumal 
wegen der heftigen Bitegerfriege ver 
Zugang zu Rom an allen Ceiten 
tbwer und gefährlich war. Dieß ift 


nicht nur von Boſſuet anerkannt: 
Defens. declarat. cler. gallic.1. VI, 
c. 13. fondern fogar von Bellarmin 
de authoritate concilior 1.].e. 17. 

i) Leo X. ſtarb am 2. Dec, 1521. 
im ſechs und viertigften Fahre feines 
Lebens, feines Pontificats dem neuns 
gen, Mehr durch Zufall als Abficht 
ward ein in armer Familie gebohrs 
ner, ehrlicher Niederländer, Biſchof 
von Tortofa und Cardinal zum Papſt 
erwähle am 9. Sun. 1522. und kam 
aus Epanien, wo er ſich befand, 
anı 29. Auguft su Rom at. Guic- 
ciardini 1. 14. p. 418. i 

k) — fu Eecclesiastico ottimo, 
Pontefice in verita mediocre, ſagt 
Pallavicini ſehr naiv von ibm. I. 
u 9. 
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befferungseifer zunächft am römifchen Hof felbft anzufans 
gen. Schon in der Inſtruction, die er feinem Legaten 
Cheregati für den Reichstag zu Augsburg gab 1) hatte er 
diefen Wunſch in. merkwürdigen Aeußerungen zu erfennen 
gegeben. Aber bald umſtrickt und überwunden durch die, 
welche bey Erhaltung der alten Unordnungen den größejten 
Vortheil hatten m), gab er diefen Entwurf bald alö eben 
fo ungeitig al3 unthunlich wieder auf, fich begnügend das 
mit, ſich feldft ein apoftolifches Leben zur Pflicht zu mas 
chen nnd durch ein edles DBeifpiel zu wirfen n). Das Ans 
erbieten des Papſtes zur Neformation der Kirche ward von 
dem Neichstage zu Nürnberg mit Danf angenommen und 
die Reichsftände erfuchten ihn in ihrer Antwort: 0), mit 
Verwilligung feiner römifchfaiferlichen Majeftät ein frey 
riftlich Eonzilium, als gen Straßburg, Maynz , Eölln, 
Mez oder nach einer andern bequemen Stadt teutfcher Na— 
tion anszufchreiben, die Convocation aber nicht uber ein 
Sahr hinauszufegen und den Layen wie den Geiftlichen Zus 
tritt und Nede zu vergoͤnnen, wie fie es zu Gottes Ruhm 
und der Seelen Heil zuträglich finden würden: alle dispu— 





—. 





1) Bey Goldast. Constit. Imp. 
Tom. J. f. 450, Vergl. Pallavicini 
1.1]. 0.0, 

m) Befonders durch den Sardinaf 
Franz Eoderini, den Biichof von 
Präneſte, der jede Reform für höchſt 
aefähriih und Verachtung der deut⸗ 
fhen Angelegenheit „ als, zu undes 
deutend für ven Papft unrer den je: 
gigen Umſtänden und einen Kreuzzug 
fie ungleich zweckmäßiger hielt. 
Sarpi I. p. 50, 

n) Auch befahl er, vorſichtig zu 
ſeyn in Ertheilung des Ablaſſes der 
Dispenfen u. ſ. w. und veformirte 


überhaupt im Stillen. Pallav. 1. II. 
c.6. Vergl. Onuphr. in der vita 
Adriani. Beſchränkt und gebunden 
durch das Unglück der Zeiten beflans 
te. fidy Hadrian, daß ein Papſt ein 
unglücklich, Geſchöpf fey, nicht int 
Etande, etwas Gutes durchzufegen 
bey noch ſo autem Willen und Vor: 
fa. Sein Epitaphium lautete daher 
auch ſehr ausdrucksvoll: Hic situs 
est Adrianus VI. qui nihil sibi in- 
telicius in vita duxit, quam quod 
imperaret. Onuphr. |, e. 

o) Sleidan, 1. IV, p, 50. Pallav, 
YIEeE; J 


tirliche Sachen follten indeß auf das Conzilium aufgefpart 
und der Drucd neuer Schriften verboten werden. Allein 
der Antrag in diefer Form misftel den Nuntius fehr und 
er erflärte, daß nicht von guter Wirkung fen, wenn man 
durch folche Ausdrücde dem Papſt die Haͤnde binden wolle, 
wie die von Einftimmung feiner Faiferlichen Majejtät oder 
Berufung des Conziliums in diefe und jene Stadt. Dar— 
aus fah Jedermann, wie der romifche Hof am wenigften 
geneigt fich zeige, zu Beilegung der in Deutfchland ente 
ftandenen Religionsdiffidien auch nur das Mindefte aufzu— 
opfern. Je naher man der Idee eines Conziliums Fan, 
defto mehr Schwierigkeiten offenbarten fich, zumal in den 
Intereſſe des römifchen Hofes, der fich für jetzt jede Colli— 
fion mit dem Kaifer über das Recht der Berufung und die 
Art der Einrichtung deffelben zu erfparen für nöthig fand. 
Alfo ward nun der Plan zu einem Conzilium wieder bey 
Seite gelegt p) und Hadrian ftarb über feinen Planen weg, 
nachdem er noch aus einer aus fieben und fiebzig Kapiteln 
beftehenden Schrift die hundert Gravamina Fennen gelernt, 
welche das deutfche Reich gegen dem römifchen Stuhl vor: 
gebracht q). 

Clemens VII, fein Nachfolger r), richtete vor Allem 
fein Augenmerf darauf, wieder gut zu machen, was fein 








p) Sutber that diefem Papſt ae in marginem annotatiunculis illud, 


wiß Unrecht, wenn er, an feiner 
Aufrichtigfeit zweiflend/ alaubte, der 
Papſt gedächte nur darum fo langſam 
amd Schritt vor Schritt verfahren zu 
müſſen in diefer Sache / damit ein 
Conzilium nimmer zu Stande Fäme, 
Hoe scriptum, sage Sleidan von 
der Infreuerion, die er feinem Les 
9aten gab, Lutherus postea ser- 
mone populari convertit et additis 


quod Pontifex ait, pedetentim 
oportere procedi, sic accipiendum 
esse dicit, ut singuli pedes atque 
passus intervallum habeant ali» 
quot seculorum. Sleid. 1.IV.p. $o. 

g) Vey Goldast. Const. Imp. I, 
f. 456. sq. und Galig I. ©. 33. 
©. Plant IL ©. 139. fi. 

r) Nah einem flürmifchert Com 


clave von fait swen Monaren am 


Vorgänger verdorben hatte. Der befehwerlichen Verbin: 
lichkeit, ein Conzilium zu halten, und der noch läftigeren 
Befchwerden der deutfchen Stände wußte er nicht beffer los 
zu werden, al& wenn er, beide ignorirend fo handelte, als 
ob gar nichts der Art vorgefallen wäre, Die deutfchen 
Stände fuchte er durch die Anftruction, die er feinem Lega— 
ten für den bevorftehenden Reichstag zu Nürnberg gab s), 
zufrieden zu ftellen, daß diefer nämlich an der unteren 
Cleriſey reformiren jolle, mweil man doc einmal reformirt 
haben woilte in Deutfchland. Doch diefer Spott, den 
Deutfchen geboten, verfehlte feine Wirfung ebenfo fehr, 
als die Verftellung des Legaten, der von den hundert Be— 
ſchwerden, an den Papft gefandt, als von einer Privats 
ſchrift verachtlich fprach, die ihm und dem Papft nur ges 
legentlich zu Geficht gefommen t). Im Reichsabſchied u) 
ward feftgefeßt, daß der Papft in Einftimmung mit dem 
Kaiſer an irgend einem fchieklichen Ort in Deutfchland bald 
ein frey Conzilium berufen folle und die Neichsftande folls 
ten fid) auf den 11. November zu Speier abermals verfanms 











19.,%yV. 1523. gewählt: Guieciard, 
1. 15. Onuphr. in der vita Clem. 
Pallavieini 1. II. ce. 9. 

s) Der Legat war der befannte 
Laurentius Sampegius. Constitutio 
ad removendos abusus et ordina- 
tio ad vitam Cleri reformandami 
etc. ap. Goldast. III. £. 478. Sleid. 
1, IV. Wir bedienen uns von hier 
an, wo die Begebenheiten eine he 
fondere Beziehung auf das Conzilium 
nehmen, einer neuern Sammlung faft 
aller dahin gehörenden Actenſtücke, 
die man dent berühmten Sodocus le 
Pat verdanft: Monumentorum ad 
historiam concilii Tridentini po- 
tissimum illustrandam spectantium 


amplissima oöllectio.Lovanii.178t. 
7 Voll. ing. Womit wir die fchöne 
Nachleſe einiger felrener und bis dahin 
ungedruckter Documente verbinden 
werden, welche Planck in einer Reihe 
GöttinaisherSeftvrogranme aus den 
Schätzen der univerſttätsbibliotbek 
bekannt gemacht hat. Anecdota ad 
hist.conc. Trid.pert.bis jest 17 Sure. 

t) Sarpi I. p. 65. Selbſt Dallas 
vieini giebt zu verftehen, daß der Xee 
gat zu diefer Verftellung Befehl er 
balten hatte, um deſto vortheilhan 
ter mit den deutfhen Ständen zu 
unterhandeln. II. c. II. Vergl. 
Planck II. S. 166. ff. 

u) Publicixt am 18, April 1524, 
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len, um fuͤr die Eroͤffnung deſſelben vorlaͤufig Alles in Be— 
reitſchaft zu halten. Ueber dieſen Reichsabſchied bezeigte 
der Kaiſer den deutſchen Fuͤrſten ſeine hoͤchſte Unzufriedenheit 
in aͤußerſt heftigen Ausdruͤcken: er warf ihnen vor als be— 
ſondere Anmaaßung, daß ſie, ohne zunaͤchſt ſich an ihn zu 
wenden, mit dem Papſt uber ein Conzilium unter handelt 
hätten, welches er ſchon bey dieſem bewirfen werde, wenn 
er es wolle. Es war aber unftreitig der Krieg mit Frank— 
reich, der den Kaifer zu diefer harten und unerhörten Spra— 
che gegen deutjche Fürften bewog, der Krieg, in welchem 
Gail den Papſt durch diefen Freundfchaftsbeweis nur fefter 
an fein Intereſſe knuͤpfen wollte und Clemens nahm num 
auch gleich Alles mit großem Vergnügen zuſammen, was 
gegen die wirkliche Veranftaltung eines Conziliums fich 
nur fagen ließ,- vor welchem er eine confiante Abneigung 
hatte, Hinlänglich befchäftigt mit den weltlichen Geſchaͤf⸗ 
ten des Staats und beforgt nur für die außerliche Erhalz 
tung des Pontificats unter großen Umwälzungen der Dinge 
in der Nähe und Ferne hielt er ein Conzilium nicht nur 
für uberflüffig , die inneren Angelegenheiten der Kirche aufs 
Clare zu bringen, fondern ſelbſt für fterd gefährlich und 
fchädlich dent heiligen Stuhl. Diefen Grundfäßen getreu 
wußte er während feines ganzen Pontificats jedem drin— 
genden Gefuch um Veranftaltung einer Kirchenverſamm⸗ 
lung mit großer Geſchicklichkeit auszuweichen und wie 
einſt, pflegte er noch bey Hadrians Lebzeiten zu ſagen, 
des gefährdeten Papſtthums Zuflucht die Veranjtaltung 
eines Conzilium aewefen, fo beftehe nun die Sicherheit des 
Pontificats In Vermeidung deffelben x). 

Burda N nn BAR 


x) Clemens fah wohl ein, daß ten der Lehre und Disciplin, fondern 
dießmal nothivendig auf einem Eons auch von der Autorität des Pap⸗ 
dildm nicht nur von einzelnen Dune ſtes ſelbſt würde Die Rede ſeyn; Das 


— 193 — 


Die großen Unruhen, weldye im J. 1525. Europa er⸗ 
fchütterten, der Bauernkrieg in Deutfihland und Carls V. 
Krieg mit Franz I. in Italien befhäftigten, bald mithane 
deind, bald erwartend den Ausgang, alle Partheyen fo, 
daß an Haltung eines Conziliums vor der Hand nicht zw 
denfen war. Erft im folgenden Sahr, nad) jener berühms, 
ten Schlacht bey Pavia y), ließ der fieghafte Kaifer auf 
dem Reichstage zu Speier durch feinen Minifter verfpre= 
chen, daß er nach Kom zu gehen befchloffen habe, um die 
Kaiferkrone dajeldft zu enıpfangen und mit dem Papſt uber 
die Berufung einer Kirchenverfammlung zu handeln z). 
Sn der That aber war Diefes unter den damaligen Um— 
ftänden am wenigfien zu erwarten, da eben der Papft mit 
Sranz den heiligen Bund gegen den Kaifer gefchloffen und 
fich alfo gegen diefen bewaffnet hatte, Man erfuchte da= 
her den Kaifer um ein Netionalconzilium in Deutfchland 
nnd falls er die Bitte nicht gewährte, um Auffchub der 
Ereeution des Wormſer Ediets bis auf eine Hcumenifche 
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her pflegte er auch zu ſagen, ein 
Conzilium ſey immer ganz nützlich, 
ſobald man nur von andern Dingen 
handle,,als von der Gewalt de 
Papſtes. Pallavicini ]. 3. c. 3. 7. 
Fleury 1. 129. Nro. 31. Auch Eonn» 
te man wirklich und vonjequent nicht 
mehr auf einer ſolchen Kirchenver— 
fammlung von Luthers Lehre hans 
deln, da fie einmal bereitö von Leo 
verdammet worden war, ohne die 
Bewalt des avofloliihen Stuhls zu 
compromittiven. Sarpi IL p. 69. 
Und unter den Umfiänden „in denen 
fih die Angelegenheiten in Deutſch⸗ 
land und das Pontificat befand, ev 
klärte fi) auch der Papſt über die 


gefährlichen Folgen eines Conziliums 
ganz ofen und papftlich gegen den 
Kaifer, als diefer ihn noh im J. 
1530. darum verfuchte. Si come 
per le malattie della Chiesa non 
v’ha piu salubre medicamento 
d’un Concilio opportunamente con= 
gregato, cosi non v’esser veleno 
piü pestilente d’un Concilio cele- 
brato in tempi ed in circonstanze 
per cui ella venga disordinata. 
Pallavicini 1. 3. c. $. 

y) Roberifons Gefch. Carls V. II. 
©: 323.#. Pfand II, ©. 358. ff. 

2) Sleidan. 1. 6, p. 36. Sarpi 
PR 
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Kirchenverſammlung a). Die Berufung auf ein Conzilium 
war um diefe Zeit nur ein tauglich Mittel, fich von beiden 
Seiten einzuwiegen und durch die dadurd) belebte Hofnung 
einer Wiedervereinigung andern gewaltfamen Ausbruchen 
der Erbitterung einigermaaßen vorzubeugen b). Der Papſt, 
nachdem er im Krieg gegen den Kaifer vom Gluͤck fid) vers 
laffen fah, zeigte einige Neigung zu einem Gonzilium, um 
der Welt in feiner Perfon einen würdigen Regierer ber 
Kirche zu zeigen. In einen befondern Conſiſtorium ce) 
zeigte er den Gardinalen, den Zorn Gottes zu fänftigen, 
die Nothwendigfeit einer Reform und zwar zunaͤchſt im 
Haufe des Herrn felbft und feinen Entſchluß, ein General= 
conzilium zu veranftalten, um allen Schismen ein Ende 
zu machen. Nach der ausdrüdlich von ihm hinzugefügten 
Erklärung ,. daß ein foldyes Conzilium die Dämpfung der 
Kesereyen fich zum Hauptzweck nehmen folle, fahen nun 
Luther und feine Freunde ganz deutlich, was fie von jedem 
Eonzilium zu erwarten haben würden und in der ganzen 
‚Erklärung des Papftes fah alle Welt, daß felbft fein Vor: 
fag nicht einmal ehrlich und aufriehtig war d). 

Um diefe Zeit war ein Umftand dazwifchen gefommen, 
der die Hofnung eines nahen Conziliums nicht wenig ver= 
größerte. Der Papft hatte den Kaifer aufs empfindlichite 
beleidigt durch allerley Drohungen und Befchuldigungen 
und feine eigene Treuloſigkeit mit der Pflicht eines Ober: 
hirten der Kirche entfchuldigt e). Hieruͤber aufgebracht 





a) Diefer Veſchluß des Keichstags c) Bon 13. Sept. des Jahrs 15265 
war eine Wirfung des Torgauer Gwicciard. 1. 17. 
‚Bindnifes, am 4. Mai des J. 1526 d) Guicciard. l.c. Sarpil. p. 75: 
geſchloßen. Planck Il. €. 371.0. 381. e) Pallavicinil,2,e,13 Monum. 
b) Schmidt Geſch. 8. DeutidenV. II. p. 240. sq, 
@. 195. 


fehärfte Carl ihm in zwey gleichen Neferivten f) die Pfliche 
ten eines 'geiftlichen Hirten ein, appellirte in alfer Form 
an ein Generalconzilium, fowohl wegen des Unrechts, das 
er ihm angethan, als wegen der Unordnungen in der Kir— 
che, welche endlich einmal zu berüdfichtigen feyen und 
zeigte,'wie er ernfthaft gewiller jey, die leeren Vorſpiege— 
lungen des Papſtes in That und Wahrheit zu verwandeln. 
Er wußte, daß der Papft nicht empfindlicher, als mit der 
Forderung eines Conziliums zu Franken und in Verlegenheit 
zu fegen war; er kannte Clemens befonderen Haß und deifen 
befondere Gründe dagegen ; er kannte daher auch die ganze 
und tiefe Wirkung der Rache, die er durch dieſes ernfthafte 
Verlangen einer Kirchenverfanmlung an Clemens nahm. 
Um die Wirfung davon noch zu verftärfen, bezeigte der 
Kaifer noch in einem eignen Brief g) dem Cardinals=Cols 
legium feinen Schmerz darüber, daß der Papft, feiner _ 
Wuͤrde vergeffend, die öffentliche Ruhe geftört und durch 
feine Undbefonnenheit fich felbit zu Kriegesdrohungen gegen 
den Kaiſer und Beſchuͤtzer der Kirche habe verleiten laffen, 
Bisher nicht achtend auf die gerechten Forderungen eines 
Conziliums, weldye die Deutfchen fo oft wiederhoplt, habe 
er Alles gethan, durch jede Verſammlung der deutfchen 
Stände eine Trennung Dentfchlands vom heiligen Stuhl 
zu verhindern, nun aber fordere er fie, die Cardinale, auf, 
den Papſt von feinen verderblichen Gefinnungen abzubrin- 
gen und ihn zur Berufung eines Conziliums zu bewegen 
oder, wenn er«fich weigere, auf ihre eigene Hand es ges 
fegmäffig und in aller Form felbjt zu veranftalten, falls 
aber auch fie auf feine billige Forderung nicht achten wir: 








f) Goldast! Tı f. 479. u. 499, 2) Sleidan, 1.6.p.89. Monum. 
Sleidan. 1 6. p. 88, Monumt 1, II. p. 296. sg. Schmidt Geſch. ». 
©. p. 247.519. Deutſchen V. S. 170 fi. 


Maxheinecke Zuft, D. Rathofistemus. I, io 
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den oder ihre Erfüllung verzögern wollten, fo würde er 
ſelbſt kraft feiner Faiferlichen Autorität Alles ins Werk zu 


richten fuchen. 


Eine folcye Uppellation vom Papſt an ein 


künftig Conzilium, von einem Kaifer gefchehen laut gegen 
die Conflitutionen von Pius IL. und Julius II., und eine 
folde Einladung an die Gardinale, das Conzilium auch 
ohne den Papft zu berufen, wäre vielleicht unter andern 
Umftanden von bedeutenderen Folgen gewefen, als die 
ſchwache Uppellation des Cardinals Colonna, des Neben- 
bubhlers von Clemens, worin er den Papſt felbft aufforder: 
te, auf einer zu Speier zu haltenden Kirchenverfammlung 
zu erfcheinen h). Aber unter den furchibaren Stürmen, 
die nun über Rom ſich zufammenzogen und unter den 
Greueln der Verwüftung an heiliger Stätte, unter denen 
der Papit felbft ſich in die Enzelsburg flüchten mußte und 
felbft in die Gefangenjchaft des Kaiſers gerieth, hatte dies 
fer auch Fein Sintereffe mehr, auf feinen harten Forderun— 
gen zu beftehen, zufrieden, ihn ſchon fo hinlänglich gede— 


müthigt zu fehen i). 


Sn dem Friedensfchluß aber k) 


» brachte der Kaifer noch die Bedingung an, daß ein allges 
meines Gonzilium follte gehalten werden, um Luthers 





h) Ohne Zweifel verwechielte hier 
der Eardinal eine Reichsverſamm⸗ 
lung zu Speier mit einer Kirchen 
verfammiung dafelbft, von der doc) 
nie die Rede neween war. Planck 
U.©. 401. 

i) Guicciard. 1. 17. ı8. Pallav. 
1. 2. c. 10. Sleid. 1. 6. p. 91. Sa⸗ 
lig 1. ©. 41. Schmidt, a. O. ©. 171. 


Er behielt den Papſt, obgleich Aufers. 


lich Mitleid zeigehd an dem Unglück 
deffelben, doch ein halbes Jahr im 
feiner Gefangenichaft, welches Pal 





lavicini nur den Dfficieren des Kai— 
fers Schuld giebt, welde die Befehle 
defrelben nicht vecht verftanden oder 
nur zu ihrem Bortheil benußten. 1. 
c. 14. Es iſt nicht unwahrſchein⸗ 
lich / daß Carl Luſt hatte , den Papſt 
nad Spanien zu transperkiven, un 
des Triumphs zu aenießen, inner⸗ 
halb zwey Jahren einen König von 
Sranfreid und einen Papft von 
Italien nah Spanien geführt at 
haben. 
k) Vom 26. Nov. 1527. 


Lehre auszurotten 1). Das Beduͤrfniß eines Conziliums 
ward nach folchen Erflärungen immer weniger noch unter 
den Anhängern der Reformation gefühlt, fondern beſchraͤnk⸗ 
te fich immer mehr nur auf die, welche der katholiſchen 
Kirche treu blieben. ALS die Reformation in der Schwer 
immer weitere Fortſchritte machte, erflärten acht Cantone 
ihre Anhänglichkeit an die Lehre der romifchen Kirche und 
ermahnten den Canton Bern, nichts in Firchlichen Dingen 
zu neuern, weil dieſes weder einer einzelnen Nation, noch 
einem bejonvern Lande, fondern einer allgemeinen Kirchen 
verfammlung zukomme m). Aber zur wirklichen Veran: 
ftaltung eines ſolchen Conziliums ward in den beiden fol— 
genden Fahren auch nicht ein einziger Schritt gethan— 
Selbfi in dem Friedensfchlug Carl mit Franz, zu Cam— 
bray, durch welchen der Papft feine ganze vorige Größe 
wiedererhielt, begnügte man ſich mit. der allgemeinen Ue— 
bereinkunft, daß, wenn die Anhänger Luthers nody länger 
auf ihrem Cigenjinn beftehen würden, der Kaifer, um fie 
davon zuruͤckzubringen die weltlichen, der Papſt aber die 
geiftlichen Waffen ergreifen follte, Dieß war das unbe— 
ftimmte Refultat von der befiimmten Forderung des 
Papſtes, die Lutheraner durch Gewalt und Waffen zur 
Dbedienz gegen den heiligen Stuhl zu zwingen und dem 
ebenfo bejtimmten Verlangen des Kaifers nad) einer allges 
meinen Kirchenverpammlung, 

Auf und nach) dem Neichstage zu Augsburg vom J. 
1530, vffenbarte ſich erft recht Flar, wie der Kaifer, in 
feiner Stellung zwifchen dern Papſt und den Proteftanten, 
von allen Verhandlungen Flug und politifch jeine Vortheile 








1) — cum debitis et legitimis est, celeritate, hieß es in dieſem 
modis et loco debito et cum varum Sriedensinfirument. Pallav. I. 2. 
rerum obseruatione, quae iura gx- c 14. 
poscunt, emnique qua feri pet- m) Sarpı I.’p:'86, 
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giehend, die Schickſale der einen und die Unfprüche des 
andern gefliffentlich in einer gewiffen Unentfchiedenheit 
laſſen wollte und dazu befonders bald das Verfprechen, 
bald das Verlangen einer allgemeinen Kirchenverfammlung 
benutzte, mm Alle in der für feinen Plan vortheilhaften 
Sufpenfion zu verhalten, Das allgemeine Conziliun war 
ein Phantom in feiner Hand, womit er den Papft ſchreck— 
te und die Proteftanten hinhielt , wie das eine und andere 
feinen übrigen Entwürfen angemeffen war. =. nimm Ir 

Bey jedem neuen Andrang“des Kaifers auf ein Conzi⸗ 
lium n), mußte der Papft durch immer neue Grimde: ihm 
die Nothwendigkeit deſſelben auszureden 0). Sein unuͤber⸗ 


windlicher Abſcheu dagegen wuchs mit jedem Tage p). Als 





n) Echon bey der Krönung des 
Kaiferd zu Bologna im J. 1529. 
war wieder von einem Conzilium die 
Rede geweren zwifchen ihm und dem 
Yapft; dann ins folgenden Jahr hats 
te der Kaifer abermals eine Synode 
zur Beilegung aller Diffidien ſchon 


nach einem halben Jahr zu veran⸗ 


ſtalten verſprochen. Aber der päpſt⸗ 
liche Nuntius ven den romiſchen 
König Ferdinand, Paul Berger hats 
te ausdrücklich Auftrag, Alles zu 
Hintertreiben, was auf dem Reichs— 
tage zu Augsburg von Haltung eines 
Conziliums verhandelt werden wür—⸗ 

Hierauf hatte dev König Franz 
im J ˖ 1531. dem Kaiſer und Papft 
Die drinaende Nothiwendigkeit deifels 
ben vorgeſtellt. Salig I. €. 48. ff. 


0) Fra Paolo läßt den Panik zu 
Bologna eine formliche Rede halten, 


an den Kaiſer über die Echwicrigs 
keit, Ueberflüſſigkeit und Gefahr eis 
nes Conziliums. J. P. 99. Plane 





3 





IM. 1. Ch. ©. 13. ff. Wenn fie v⸗ 
nicht ſo gehalten iſt, fo geſtehet doch 
Pallavicini ſelbſt, daß ſie gilerdingt 
ſo konnte gehalten werden, weit fie 
ganz weine und fromm wäre. 1. 3. 

c.2. Weiſe und fromm war es je 
doch wenigitens nicht von einem 
Papſt, wenn cr den Kaifer unter 
andern auffodert, mit Feuer und 


Schwerdt lieber der deutſchen En 


pörung ein Ende zu machen , als «gl 
zu einem Conzilium Formen zu laſ⸗ 
fen. Sarpi I. €. 95. 

p) Guicciard. 1. 20. Pallav, u 
2. c. 5.4. 10. Eine: wichtige Urs 
fache feines Sträubens war unſtrei⸗ 
tig auch die Furcht vor den deutſchen 
Birchöfen, denen doch Luther, moch⸗ 
ten fie ihm auch noch fo hartnäckig 
widerfireben, über den Papſt die 
Augen geöffnet. Denn obaleich mit 
dem Papſt gemeinſame Sache führ 
rend gegen Luther und deſſen An— 
hänger hatten fie dennoch alle Aw, 
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daher der Kaifer zu Augsburg binnen fechs Monaten ein 
Gonzilium bey dem Papſt zu bewirken verfprochen, fo war 
diefer aufs höchfte erbittert darüber, daß jener nicht nur 
aberhaupt fo hartnädig auf einem Conzilium beftand, ſon— 
dern fogar die Zeit der Berufung und Haltung vorgefihries 
ben hatte. Gleichwohl fah er ſich durch die erfie Nachricht 
ſeines Legaten davon in die Nothwendigkeit geſetzt, irgend 
einen beſtimmten und entſcheidenden Schritt zu thun, um 
wo möglich doch ſich zum Urheber des Conziliums zu mas 
chen, falls ihm nicht länger auszuweichen, Seine Klug: 
heit war gros genug , fein Misvergnügen über des Kaiferd 
eigenmächtig Verfahren zu verbergen, aber auch ftarf ges 
nug, jedes Conzilium, felbft wenn er dazu fchreiten muß: 
te, doch in die Lange hinauszuziehen und zu hintertreiben. 
Er fchrieb alfo an mehrere Fürften und Könige q) daß nach 
allen Verſuchen, Luthers Keterey zu erſticken, nichts weis 
ter übrig bleibe, als ein Generalconzilium zu halten und 
forderte fie auf, eine jo heilige Sache zu unterftußen, das 
freye und allgemeine Conzilium, welches er fobald als 
moͤglich an einem bequemen Ort in Stalien halten wolle, 
mit ihrer Gegenwart zu beehren oder wenigftens fich durch 
Geſandte repräfentiren zu laſſen. Die Unbeftimmtheit der 
Ausdrüde, die weder den Ort, nod) die-Zeit, noch die 
Form der Synode bezeichneten, die ſchon bekannten Grunds 
füge des Papſtes, die es in keinem Tall erlaubten es zu 








Tab, mit dem römiſchen Hof unzus, 
frieden zu ſeyn, der fie durch feine 
Eoliation der Beneficien, durch alle 
die Refervationen, Dispeniationen 
u. ſ. w. an ihren aeiftlichen Rechten 
gar zur fühlbar Fräufte. Man vergl. 


noch Schmidt a. 2. ©. 218. und ' 


über Carls Abſichten die ſcharfſinni⸗ 


ge Vermuthung von Planck a. 3 
©. 15. 

g) Am r. Der des J. 19730 
Sleidan. }. 7. p. 115. an den So: 
nia Serdinand. Monum. II 2. 
501. sq. wo auch die übrigen Schreis 
Km an die Hbrigen Zärften ſtetzen. 


* 
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demjenigen kommen zu laſſen, was er verhieß, ließen 
Jeden in dieſer Verheißung eine leere Vorſpiegelung ſehen, 
die nur ein Erzeugniß der Noth und Umſtaͤnde war. Dem 
Kaiſer fing es unſtreitig nun immer mehr Ernſt zu werden 
an mit einer Kirchenverſammlung: des Sieges gewohnt 
wollte er auch dieſe Schwierigkeit noch und des Papſtes 
Halsſtarrigkeit dazu überwinden r). Er erklaͤrte alſo, er 
befände fid) in der Alteinative einer Mahl zwijchen einem 
Krieg gegen die Proteftanten und einer Kirchenverfamm: 
lung und do. die Türken zumächft ſich rüfteten zu einem 
Kriege wider ihn, fo bat er den Papft, mit ihm zu der 
andern, Maaßregel zu fehreiten. Nach dem einmal getha— 
ren Schritt Fonnte ſich auch der Papſt nicht weigern, 
aber er feßte feine Bemuhung um Veranftaltung eines Con= 
ziliums auf eine folche Art fort, von der er wußte, daß 
der läftige Plan des Kaifers fich nothwendig daran zerfchla- 
gen muͤſſe. Zum Verſammlungsort ſchlug er eine von 
den Städten des Kirchenftaats vor, Bologna, Parma, 
Piazenza, gefunder Luft und fühig, eine gute Zahl Frem— 
der zu faffen und zu ernähren; jede war ihm recht, nur 
nicht jenfeit® der Gebürge und auſſer Jtalien gelegen s). 





r) Bar zu oft hatte man fib nun 
auch ſchon katholiſcher und prote— 
tantiſcher Seits auf ein ſolches Eon: 
zitium berufen, als daß es noch lüns 
ger wäre zu vermeiden geweſen. 
Das vom Kaiſer mir ſchlauer Klugs 
heit eingeleitete Zwiſchenſpiel der 
Vergleichshandlungen su Angsburg 
im J. 1530., woben fo Bieles bis 
aufs künftige Conzilium ausgefest 
und hundertmal an diefed appellirt 
wurde, machte auch die Beranitals 
tung einer foldhen Kirchenverſamm— 
lung zur unansweichbaren Nothwen⸗ 


digkeit. S. die ausführliche Ge 
ſchichte derſelben bey Planck IM. 
1. Th. &. 104. ff, 

s) Pallay. 1. 3. c. s. Sa E 
p. 114. In die Forderung, das 
Gonsilium in Deutichland zu halten, 
ſagte er, fonne er unmöglich will 
gen, weil Italien das nicht ertras 
gen fonnte, wenn ein ander Land 
ſolch einen Vorzug erhielte, und 
Spanien und Sranfreich aus Achtung 
aegen den heil. Stuhl Italien gern 
den Vorzug vor Deutfchlard geben 
wirden, auch dürfte ja wicht der 
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Ueber die Art, wie das Conzilium zu halten fey, meinte 
er, Eönne Feine Schwierigfeit eintreten, da man ja hierin 
das Mujter fovieler vor fich habe, uber die Perſonen eben= 
ſowenig, da alfe Melt ſich von jeher der Entfcheidung der 
Bifchöfe und Aebte auf einer Kirchenverfammlung unters 
worfen,, in deren Namen die Decrete gemacht würden, 
wenn der Papft nicht felbft zugegen wäre, fo wie, wenn 
diefer auf der Synode wäre, Alles allein in feinem Namen 
verhandelt würde, nur mit Einftimmung der verſammle⸗ 


ten Vaͤter. 


Inzwiſchen bewilligte der Kaiſer den Proteſtanten den 
Religionsfrieden bis auf die Zeit des nahen Conziliums t): 
er bedurfte derfelben gegen die Maffen der Tuͤrken, ſich 
richtend nach entgegengejegter Marime, alö zu Nom, wo 
man den Grundfat hatte, daß Ketzer immer weit mehr, 
als Unglanbige zu verfolgen ſeyen u). Der Papft, als er 
fahe, wie der Kaiſer fo bündig verfprochen, ein Conzilium 
zu betreiben, angejagt binnen eines halben Jahrs und an 
gefangen in eines Jahres Frift, ſah fich in neuem Gedrän= 
ge x), murrete ſehr und nad) einer neuen Unterredung mit 





— 


Kranke jelbit, fondern der Arzt die 
Mediein beftinmen: Deutichland fey 
aber völlig angeſteckt, Stalien bins 
gegen noch tinverdorben und beharrs 
lich in der Obedienz gegen den röm. 
Stuhl. Jenes Bild ward nachmals 
im I. 1541. vom König Ferdinand 
auf den Papſt ſelbſt umaewandt: 
wenn der Papſt ein rechter Arzt feyn 
wollte, fagte er, fo mie er zum 
Patienten geben und nicht der Pas 
tient zum Arzt. Salig I. S. 263. 

t) Ap. Goldast. Constitut. Imp. 
IM. f. 172. Hortleder I. c. 10. £ 67. 
Planck a. O. S. 231. F. 





u) Thuan. Historiar. superior. 
sec. 1. II. Nro. 4. 

x) Die Fatbolifhen Stände und 
Gefandten bejonders plagten den 
Kaiſer um eim Conzilium, wenig: 
fteng verlangten fie ein nationefles: 
nur durch dieſe Hofnung, faaten fie, 
hätte das Volk ſich noch abhalten 
laſſen, mit dem Strome des Kefors 
mationswereng fortzugehen, aber ed 
würde abfallen, wenn ed nicht bald 
zu einem Conzilium käme; alſo ers 
ſuchten ſie ihn das Conzilium beym 
Vavpſt zu bewirken oder, Fall? dieſer 
nicht wolle, es ſelbſt auszuſchreiben · 
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den Kaifer zu Bologna fah er, wie fehr es ihm Ernft fen 
mit feinem Vorfaß und verband fich ſeitdem wieder enger 
mit den König von Frankreich, von welchem er wußte, 
daß er immer bereit feyn würde, Die Plane des Kaifers zu 
vernichten. Nicht blos zum Schein fandte er aljo einen 
Nuntius nach Deutfchland herüber an den Churfürften zu 
Sachſen, ſchrieb Briefe an Fatholifhe und proteftantifche 
Sürften, um die Sache des Conziliums nachdrüdlicher, 
als bisher , zu betreiben y): denn bey dem Papft blieb es 
Grundfas, daß, wenn die Deutfchen nicht ein folches 
Conzilium annehmen woliten, als er ihnen vorzufchreiben 
für gut finde, fie dann mit Gewalt gezwungen werden 
müßten. Senes aber ſah er mit alfer Zuverficht voraus z), 
und dieſes erwartete er mit ebenfo großer Zuverficht vom 
Kaifer: in jedem Fall glaubte er dann gegen alle Vor: 
wuͤrfe gefichert zu feyn. Die protefiantifchen Stände, 
dazumal a) zu Smalcalden verfammelt und wohl durch— 











Der Kaifer nahm Gott und die Welt 
au Zeugen, daß cr Altes gethan, 
was in feinen Kräften ſtehe: aber 
der väpſtliche Geſandte, Alcanvder, 
wußte es gleich über den Kaiſer zu 
erhalten, daß diefer zuletzt die katho— 
liſchen Stände mit ihren Bitten nach 
Kom an ven Papft verwieh. Se- 
ckendorf. hist. Jutheranismi ]. III. 
8.9. Salig I. ©. St. 

y) Monum. II.p. sıo.sqg. Sarpi 
TI. p. ı2r. Pallavicini 1. 3. 6,13. 
Seckendorf 1. III. seet. 7, $. 17. 
Salig I. S. 6s. Sleidan. 1. 8. p. 
130. Auch ver Kaifer ſchrieb an die 
Stände umd ſchickte Geſandte an die 
proteſtant. und katholiſchen Fürften, 
um Allee zu einem Gonzilium in 
Heweaung zu fetzen. An Dir Stäne 


de fehrieb er am 8. Sanuar 1533: 
der Papſt, nachdem er die Gefähr— 
lichkeit und Schwehre der aegenwärs 
tigen Läufe und der gemeinen Stäns 
de des Reichs Rathſchlag, Gutbes 
dunken und Bitte vernommen, babe 
in die Ausſchreibung des Conziliums 
ganz autwillialid und mit 
begierlihemGemitb gewils 
liget, Schmidt a. O. S. 293. Bergl. 
Planck a. O. S. 250. 

2) Auch wußte er ſchon die Vers 
fchläge fo einzurichten, daß fie nicht 
fonnten angenommen werden. ©, 
diefelben bev Salig I. ©. 67. und 
Sarpi I. p. 121. 

a) Es war in Junius des Jabra 
1533. und die Untwort der Etünde 
auf die Propofition des Nuntius iſt 
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ſchauend die Abſicht des Papſtes gaben zur Antwort b), 
daß fie, zwar dankend dem Kaifer wegen jeiner Bemuͤ⸗— 
bung und fenfzend nad) einem Conzilium, doch ein fols 
ches anzuerkennen und zu befyiden nicht im Stande jenen, 
wo ihre Sache nicht nach heiliger Schrift, fondern nad) 
paͤpſtlichen Decreten und längft angefochtenen Schulopis 
nionen erwogen werden follte. Ein folches, wie es der 
Dapft verheiffen, ſey weder ein freyes, chriftliches, noch 
allgemeines, nach Gottes Wort fich richtendes , fondern 
nur des Papfis Gewalt befräftigendes, von ihm allein 
abhängendes und die Gewiffen zwingendes Conzilium. Es 
fey ein verfänglicher Antrag, ein folched Conzilium zu 
halten, wie dergleichen von Anbegin an wären gehalten 
worden: wäre darunter gemeint ein foldyes, wie in den 
erften Sahrhunderten oft gehalten worden, fo wurden fie 
es nicht ausfchlagen; alle folgende aber jeyen auf Men— 
fchenfagungen und Papſtgeſetze gegrundet ec). Gebt erſt 
mußien die Vroteftanten, hatten fie es nicht ſchon zuvor 
gethan, alle Hofnung aufgeben, ſich mit dem Papſt über 
ein Conziliun zu vereinigen; jetzt Tonnten fie auch nicht 
mehr, wie fie bisher gethan, fih noch mit Anftand auf 
ein Conzilium berufen und die Hofnung verfchwand auch 
wirflich unter ihnen in eben dem Grade immer mehr, 








nicht vom leisten Julius, wie Palla allein Antheil hatte und erinnerte 


vicini berichtet a. D. fondern vom 
letzten Junius, nach Sleid. ]. 8. 
p. 214, 

b) Hortleder I. 3. L c. 16. 
Sleidan. l. c. 

€) Luther Rellete, ohne Zweirel 
auf des Churfürſten und der andern 
Proteſtanten Verlangen, vier Bes 
Ddenfen aus über das päpſtliche Pro» 
jest: an deren zweyen er weniaftens 


bey jenem Artifel, das Conzilium 
nach alter Art zu halten: er fen 
bübiſch und verrätheriſch geſtetlet, 
ſcheue das Licht, munkle ins Durts 
fein, als ein halber Engel und hab 
Ber Zeufel. „Das will er einEons 
zilium beißen; ſchrieb er; aber um 
ein folches Conzilium bitter dev Teu⸗ 
fel, ich nicht.“ Opp. ed. Alten, 
VL & 1506 
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ald katholiſcher Seitd das Verlangen und Beduͤrfniß deſ— 
felben immer ftärfer wurde und häufiger wiederhohlt d). 

Daß es nach allen bisherigen Schritten endlich zu einem 
Eonzilium kommen würde, war im höchiten Grab wahr: 
fheinlich: denn wie lange auch noch Clemens fich fträub- 
te e) und wie glüdlich er auch bis dahin jeder näheren 
Beſtimmung diefes Punctes ausgewichen war, durd) fei- 
nen Tod f) wurden zwar die Verhandlungen von neuem 
auf einige Zeit verzögert und unterbrochen, aber doch nicht 
mehr vollig abgebrochen und aufgegeben. Cinig über den 
Punct, daß ein Conzilium nächitens folle veranftalter 
werden g), war von dem neuen Papſt und den Fürften 





d) Luthers Ausſpruch als Reruls 
tar des vierten Gutachten? kann als 
die Sefinnung feier Parthey gelten, 
„Machen fie dann oder macen fie 
nicht ein Gomzilium, fo kommt Tag 
und kommt auch Math. a. ©. . 
Der König von Frankreich hingegen 
bezeigte von nun an immer ſtärkeres 
Verlangen darnach ımd der König 
Heinrich von England, mit welchem 
der Parft es vollig verdorben, appel⸗« 
lirte im J. 1533. formlich vom Papft 
an ein allgemeines Conzilium. Sa— 
lig J. S. 73. Selbſt die Italiener 
drangen in Hans von Planitz, dem 
churfürſt. ſächſiſchen Gerandten anı 
kaiſerlichen Hof zu Bolvana, daß er 
beym · Kaiſer fich für fie mn ein Con: 
jilium verwenden mochte, Salig 
a. O. ©. 75. 

e) Ehmidt a. 9. ©. 291. Hadı- 
dem er noch im März das Unglück 
gehabt, zu fehen, wie im ganzen 
Königreich England alle päpſtliche 
Gewalt und Jurisdietion verrichtet 


wurde. Burnet Hist, reform. an- 
glic. P. I. 1. II. Pallavicini 1. 3. 
c. 15. 


f) Clemens VII. farb nad einer 
langen Kranfpeitam 25.@ept. 1534. 

2) Eogar unter den Artikeln, in 
denen die Sardinale vor der Wahl 
eines neuen Papſtes die unter dent 
verftorbenen eingeriffenen Misbräu— 
die zu bezeichnen und Reformations—⸗ 
vorfchläge zu machen vRlegten, befand 
ſich dießmal der Punet, den ver 
neue Papſt eingehen und beſchwö⸗ 
ren ſollte, daß er binnen eines Jah⸗ 
res Stift ein Conzilium halten ſolle. 
Ehe aber der Eid dazu aufgefeßr und 
das Conclave kaum gefchloffen war, an 
den mäntlichen Tage, am 13. Oeto⸗ 
ber ward der Gardinalbifhof von 
Oſtia, Alerander Farneſe, der Der 
can des heil. Collegiums und noch 
von dent vorigen Papſt Eurz vor feie 
nem Tode zu feinem Nachfolger em⸗ 
prohlen, zum Pay gewählt und 
nahm den Namen Paul III. an. 


jest nur noch die zweite, fchwierigere Frage zu beantwor- 
ten, wann, wo und wie es zu Stande fommen folle. Den 
Vorſatz, ein Conziliun zu halten, bezeigte auch Paul DIE 
gleich im Anfang feines Pontificats: aber die Verftellungs- 
funft war nicht die geringfte feiner. geiftlichen Herrſcher— 
tugenden,. Unter den letzten ſechs Päpften in alle Geheim⸗ 
niffe der Politik eingeweihet benußte er das allgemeine 
Berlangen einer Kirchenverfammlung, in das er auch ein- 
ſtimmte, zu feinen politiſchen Zwecken und wahrend der 
Verhandlungen darüber und durch fie felbft führte er meh- 
rere feiner übrigen Plane aus. Noch vor feiner Krönung 
erflärend, er wolle den Artikel von Haltung eined Conzi— 
liums, obgleich er ihm nicht befchworen , doch halten, 
feßte er gleich eine General Congregation von Gardinalen 
nieder , welche vorläufig alle Anftalten dazu treffen follte: 
eine Deputation von drey Sardinalen mußte befonders de— 
liberiren uber die Zeit, den Ort und andere Beduͤrfniſſe des 
Conziliums, Um aber gleich von Anfang an den Samen 
der Zwietracht und des Widerfpruchs in den kaum loder 
gewordenen Boden auszuftreuen, gab er. den Gardinalen 
zu verftehen, da die Reformation der Geijtlichkeit Die erfte 
Aufgabe des Conziliums werden wurde und man doc) nicht 
mit Anftand bey ihnen felbft auf dem Conzilium anfanz 
gen koͤnnte, fo möchten fie vorläufig anfangen, ſich feibft 
zu reformiren und alſo mit gutem Beifpiel vorangehn h). 








Thuan. 1. I, Nro. ı2, Sarpi 1. aber nad feiner Wahl auf einmal 


p. 134. Pallav. ], 3. c. 17. tinter 
vielen Unrühmlichkeiten wird ihn 
auch Schuld aegeben, daß er Furz 
vor feiner Erwählung ſich ſo geſtellet, 
als könne er vor Alter nicht mehr 
ſtehen und gehen, um bey den Car—⸗ 
dinalen die Hofnung einer baldigen 
neuen Papſtwahl zu erwecken, dann 


veriiingt, wie ein Adler, frech, tro⸗ 
Big und verwegen geworden. Enlig 
I. ©. 81. 

h) Ein Paar Monate nachher 
niachte er den Aleranver Farneſe, 
einen vierzehnjähriaen Anaben feis 
nes naritrlihen Eobns, Ludwig Far⸗ 
neſe und den Gui-Aſcagne Sforite 
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Nicht leicht hielt Paul ſeitdem ein Conſiſtorium, we 
er nicht vonder dringenden Nothwendigkeit eines Conzi— 
liums fprach, auch fandte er fchon den Nuntins Verger 
nach Deutfchland ab, um die Gefinnungen der Proteſtan— 
ten zu erforfchen,, wo fie wohl und wie fie am liebften ein 
Eonzilinm möchten -gehalten fehen. Der Nuntius ftellete 
vor, daß der Papft gewillet fey, mit dem Kaifer und den 
Königen über das längft erfehnte Conzilium nicht mehr, 
wie bisher, zum Gchein, fondern ernfthaft und in der 
That und Wahrheit zu handeln i); daß der Vapft bereits 
fein Auge auf die Stadt Mantua geworfen, da es in 
Deutfchland unmöglich Fönnte gehalten werden, wegen der 
vielen Anabaptiiten f Sacramentirer, und andrer Secti— 
rer und Thoren; Alles, was die Art und Form des Con— 
ziliums betreffe, mußte: der Nuntius fagen, werde der 
heilige Geift auf dem Conzilium jelbft fchon in Ordnung 
bringen d. hieß, das muͤſſe blos der Autorität des heilis 
gen Stuhls überlaffen werden k). Alfo dachte der Papft 
das neue Conzilium ganz in feine Gewalt zu bringen: 
aber die zu Smalcalden verſammelten proteftantifchen 
Stände zeigten dem Nuntius, wie dadurch die vom Kai— 





den fechsschnjährigen Sohn feiner 
natürlichen Tochter Gonftantia, su 
Gardinalen. Was fie zu sung wä— 
von, jaate er, koͤnne er ibnen von 
feinem Alter abgeben. Onuphr. in 
der vita Pauli III. 

i) Nou quidem ad speciem, 
sel serie et reuera Sleid, 5 9. 
Eo überzeuat war diefer Papſt, daß 
alle vorhergebende Verſprechungen 
eineg Gonzifiums nicht ehrlich ges 
meint geweſen ſeyen. Die weiteren 
Anſtrengungen des Nuntius / beſon⸗ 


ders ſeine Zuſammenkunft mit dem 
Churfürſten Johann Friedrich zu 
Prag, von der Fra Paolo und Pals 
lavieini nicht? wiſſen, erzäßlt Sa—⸗ 
lig I. ©. 84. 


k) Mit diefer Auslegung des An— 
trans von dem Legaten fielleten alſo 
nicht eben, wie Planck behauptet, 
die Proteftanten ihn falich vor. U 
9. &. 279. Denn was ließ fih im 
Grunde anders davon denken amd 
von der Geſinnung des Legaten und 
Papſtes? 
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fer ihnen verfprochene: Freyheit an der begehrten Kirchenz 
verſammlung gaͤnzlich verlohren gehe und wie hingegen auf 
dem rechten, freyen und chriftlichen Conziliun nicht eins 
mal:blos die Geiftlichen,, am wenigften der Papſt allein, 
fondern auch Die. Layen gehört werden und ihre Stimmen 
abgeben müßten 1). n 

Je näher,man nun dem Entſchluſſe kam, eine Kirchen⸗ 
verſammlung zu ‚errichten, deftonflärfer trat das verſchie— 
dene ſich durchkreuzende Intereſſe des Kaiſers, des Pap— 
ſtes, der Proteſtanten und des Koͤnigs von Frankreich 
hervor. Nach dem Bericht ſeines Nuntius kannte der 
Papſt keinen andern Weg mehr, die Proteſtanten zuruc'z 
zubringen von ihrem Irrthum, als die Waffen; der Kai— 
fer, welchen der Papſt von der Nothwendigkeit dieſer Maaß— 
regel zu überzeugen ſuchte, beſtand dagegen immer auf 
dem fanftern Wege einer Sirchenverfammlung: denn- er 
hatte vor der Hand-fein Auge auf das durd) den Tod des 
Herzogs Franz, Sforza erledigte, Herzogthum Mailand 
gerichtet „welches der: Papſt hingegen gar zu fehr, einen 
Italiener wuͤnſchte und der König Franz fuchte fich mit 
den Proteftanten zu verbinden wider. den Kaiſer und feine 
Anfpruche, anf daB Herzogthum mit dem Schwerdt zu vers 
folgen, Schon hatte er Saveyen und Piemont mit feinen 


E 





zwar noch immer ein freyes chriftlie 
ches Eonzilium an einem bequemen 
Ort im Reich, wie es ver Kaiſer 
ihnen verfprohen, von Luther aber 
amd. feiner Partbey fen doch int 


1) Sn ihrer Antwort vom 21. 
Der. 1535. Hortleder I. c. 20. f. 
sa6. Sleid. 1.9. p 144. Sarpi I. 
p- 143. "Pallayieini ‚le 3. c. 1% 
Nach feiner Rückkehr nach Nom ſtat⸗ 


tete der Nuntius Bericht ab von 
der, Wirkung feiner Sendung; er 
hatte in einer. perfönlichen Zuſam⸗ 
menfunft mit Snther den Geifz ſei⸗ 
ner Partgey fennen gelernt und vers 
fichherte, die Proteſtanten wollten 


Grund Feine Rückkehr mehr zu Hof 
fen, als etwa noch durch den Zwang 
der Waffen.  Sleidan. l.c. Enlia 
1.©. 88. Bergl. Planck IIL 1.59. 
©. 272, 
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Truppen beſetzt und eben nun, da Italien wieder im Feuer 
ſtand, Earl und Franz einen offenen Krieg führten in 
der Picardie, Provenze und in Piemont, that der Papſt 
einen ernfthaften Schritt zur Berufung eines Conziliums. 
Er fah es befiimmt voraus, daß es unter den gegenwärz 
tigen Verwirrungen am wenigften würde zu Stande kom— 
men: aber er glaubte fic) dann auch, wenn es min wirf: 
lich nicht zu Stande Fam, um fo gewiſſer außer aller 
Schuld. Aber der Kaifer Fam im Anfang Aprils 1536. 
zum Weberfluß felbft noch nad) Rom, unterredete fich fie: 
ben Stunden mir dem Papft und hielt felbit noch am 
17. April vor den Papſt, allen Cardinalen und vielen 
Gefandten eine ſtundenlange Rede in ſpaniſcher Eprache, 
worin er die beiden Urfachen feiner Reiſe entwickelte, erjts 
lich, ein Eonzilium zu bewirken beym Papſt und fich über 
Franzens Trenlofigkeit vor aller Welt zu beſchweren m). 
Des Kaifers perfünliche Forderung wirkte danır aud) jo 
ftarf auf Paul, daß er alfobald Anftalt machte. Erfeste 
eine Eommiffton’ von ſechs Gardinalen und drey Biſchoͤ— 
fen nieder‘, fich über die Art der Ankündigung des Con— 
ziliums zu befprechen, am 2. Juni ward ſchon die Con— 
vocationgbulle im Gonfiftorium publiciet, Hierauf von 
finf und zwanzig Cardinelen unterfchrieben und der Anz 
ang des Conziliums in derjelben auf den 23. Mai des 
Jahrs 1537. feigefest a 








m) Hortleder 1. ©. 27. 8.89. Gehorſam der Kirche zurückzubrin⸗ 


Sleidan. I. X. p. 264. Raynaldi 
ad h. a. Bey dieſer Gelegenheit ger 
ſchah von ihm fene berühmte Her 


anzforderung zum Zweytampf an 


Franz J. wobey der Sieger ſeine 
Macht dem Papſt übergeben, das 
Conzilium fördern, die Keger zum 


gen und wider die Türken zu ziehen 
fich verbindlich machen ſollte. Salig 
T. &. 935. Bon einer früheren Here 
ausrorderung f. Schmidt Gefch. >. 
Deutſchen. V. S 172. 

n) Auch wurden anı 9. Juni drey 
Shrdinale erwahlt/ welche die Bulle 


Sedes Wort in der Bulle war auch genau abgemeſſen, 
um das Fünftige Conzilium dadurch gleich auf den rechten 
Ton zu flimmen, wie er dem römifchen Hof am ange: 
meffenften war, Freyheit des Conziliums zwar hoffen zu 
laffen, aber auch dem Anfehen des Papftes nichts zu vers 
geben und einige Hauptpuncte waren offenbar abfichtlich 
zweifelhaft und unentfchieden gelaffen, um erft die Meis 
nung der Gegenparthey Darüber zu vernehmen 0). Als 
Zweck diefes Conziliums war die Ausrottung aller Keßes 
reyen und Srrthümer auf dem Acer des Herrn, die Beſ— 
ferung der Sitten der Chriftenheit und die Veranftaltung 
eines Rreuzzugs wider die Ungläubigen angegeben, Mantua 
aber als der Verfammlungsort der Synode feftgefegt p). 





an die europäiſchen Fürften über 
Bringen follten, Earaccivli au den 
Kaifer , Trivulti an den Konig von 
Sranfreih und Quignoni an den 
söniichen Konig Ferdinand und jonft 
noch viele Nuntien an die Fürften 
und Bifchöfe abgefertigt. Konig 
Heinrich VIII. wurde auf das Eons 
ztlium nur eitirt, um feines bisheri» 
gen Brtragens Rechenſchaft zu geben. 
Sulig I. €. 94. Sieidan. 1. X 
p- 163. Pallavicini 1. 3. c. 19. 
Sra Paolo ik in den chronologiſchen 
Angaben hier voller Fehler, die 
ſchon le Courayer berichtiger hat. I. 
». 146. Die Bulle ſelbſt ſ. ben 
Hortleder I. c. 22. u. Salig a. O. 
Mehrere Acktenſtücke in den Monum, 
II. p. 531. sgg. 

oe) Eo blieben auf Anvathen Vers 
gers die Adorte weg: secundum for- 
mam praecedentium conciliorum , 
weil die Deutſchen die Genzilien au 





Coſtnitz und Baſel noch nicht vergen 
fen hatten. Salig I. ©. 94. 

p) Sta Paolo und nad ihm Sulig 
gedenfen noc einer bejondern gleich— 
zeitigen Bulle, die Reformation der 
Stadt und des Hofes zu Rom in 
weltliden und geiflihen Dingen 
betreffend. S. Hortlever 1. I. c. 23, 
f. 96. worin er alle Safter und nis 
bräuche der heiligen Stadt Kom, 
von welchen alle Ehriften die rechte 
Schre und gute Sitten zu lernen 
pfegten, noch vor dem Conzilium 
zu reffimiven fih vorkahm, um; 
mie er ſich ausdruckte, weni er fein 
eigen Haus gereinigt, die andern 
deſto leichter fegen und kehren zu 
fonnen. Nach Salig wurde fie am 
27. Auguſt 1537. öffentlich ange⸗ 
ſchlagen und auch Planck ſagt: dag 
Reſormationsproject für ſeinen Hof 
war ſchon fertig auf dem Papier, 
U.9. ©. 2890. Di jedoch dieſer Bes 
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Der Ort und die Form des Conziliums waren, wie 
ſchon das Ausfchreiben dazu verrieth, von der Art, daß 
die Proteftanten entweder felbit nun gegen das Conzilium 
proteftiren mußten oder e5 wenigftens doch nicht anerfens 
nen, am wenigften felbft Theil daran nehmen Fonnten. 
Nichts anders hatte auch Paul gewünfcht und beabjichtigt, 
Das bloße Gerücht davon erregte ſchon viele Senfation; 
der Papſt ‚fendete vorbereitend einen Nuntius hin nad) 
Deutfchland mit der. gemejjenften Inſtruction; diefer 
entledigte fich aber nur bey den Fuͤrſten, aber bey feinen 
der Theologen feines Auftrags q) und die Erwartungen 
der Protefianten verwandelten fic) in große Angft und Bes 
kuͤmmerniß, weil fie von den Kriegesrüftungen des Kaifers 
beforgten, er werde mit Franz verbunden fie mit Krieg 
überziehen r). Der unglüdliche Feldzug des Kaifers wi: 
verlegte ‚diefe Gerüchte von ſelbſt. Deſto angefivengten 
“ waren’ ihre Berathfchlagungen daruͤber, wie man der Bulle 
begegnen muͤſſe. Schon ward noch einmal eine Nevifion 
des protejtantifchen Lehrbegriffs veranjtaltet, um zu wiffen, 
bey welchen Artifeln man bleiben und nicht nachgeben 
müffe s). Luther feste die Natur und Gewalt eines Conz 








richt auf das einzige Zeugniß Steis 
dans gegründet it 1. X. p. 165. 
Raynaldi aber und Pallavicini, die 
die Erſcheinung der Bulle erſt ind 
Jaͤhr 1540. feßen, auch Snuphrius 
And andre Geſchichtſchreiber Feiner 
ſolchen Bulle gedenfen beym Jahr 
1537. fo gehört fie ohne Zweifel 
erft in dieſe fpätere Zeit. 

9) Seckendorf. 1. III. sect. XV]. 
9. SI. 

r) Schon König Ferdinand wider 
ſprach dem Gericht, am 7. Juli 
Arp Kaiſer ſelbſt, iu welchem dieß 


Gerücht bis in fein Lager bey Savi⸗ 
gliano gedrungen war. In der Unte 
wort darauf baten die Proteſtanten 
su leich um ein andres freyes Com 
zilium. Enlig I. ©. 101. Ein um 
gegriindeter Argwohn war aber ehem 
fd farf auf Seiten des Kaiſers: 
denn auch er glaubte, daß fich die 
Proteſtanten mit Sranfreih und 
Enaland wider ihn verbunden hät 
ten: auch deswegen fhickten fie Ger 
fandte an ihm. Saltg a. D. 

s) Fir den bevorfichenden Con 
vent zu Smalcalden. Der Churfürſt 
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ziliums aus einander t), Die evangeliſchen Fuͤrſten bes 
rathſchlagten ſich; die heſſiſchen Theologen gingen foweit 
zu behaupten, nicht der Papft, fondern der Kaiſer allein 
habe das Recht, Conzilien auszuſchreiben; Melanchtbon 
hingegen zeigte, wie nach dieſem unrichtigen Grundfaß 
alfo die unter de3 Kaifers Herrſchaft nicht ftänden, auch 
zu diefem Gonzilium zu kommen gar nicht verpflichtet 
wären. Andere meinten, man Fonne, nur nichts nach— 
laffend in der Kehre, dem Papfte fich unterwerfen in Cere— 
monien und gewiſſermaaßen auch in der Reftitution der 
Kirchenguͤter; Andre machten ihr Gutachten kurz, behaups 
tend, man müffe dem Papſt nur zu verftehen geben, er 
fey der leidige Antichrift. Es wurde den Proteftanten 
überaus ſchwer, zu dem Gonzilium in die rechte Stellung 
zu Fommen und mochten fie am Ende thun, was fie wolle 
ten, fo konnten ihnen vielleicht die Decrete der neuen Kir— 
chenrerſammlung mit Gewalt, vielleicht mit des Kaifers 
weltlichem Arm anfgedrungen werden, Auch dieſe Beforgs 
nis Fam unter ihnen zur Sprache und felbft die Wittene 
berger hielten e8 nach göttlichem und menfchlihem Recht 
nicht für verboren, fich in ſolchem Fall ſelbſt dem Kaifer 
zur Gegenwehr zu ſetzen. 

Nachdem auch der Eaiferliche Gefandte, Matthias Heldt, 
die Fürften und Ehurfürften zu dem Gonzilium nach Mans 





verfangte am IT. Dec. von den Wir walt Ehrifti und der Apoſtel zu vers 
tenberaifchen Theologen diefe Mevis - gleichen fen und mit einem pikanten 
fion der. Glaubensartikel, un fie als Seitenblik von den gewohniicen 
eine dogmatiidhe Gegenwehr gegen Konsilienjaate: fie fagten ganz recht, 
die Kirchenverſammlung bey Der daß fie die chriſtliche Kirche bedeute⸗ 
Hand zu haben. Salig S. 193. ten, das iſt, fie wärens ebenſo, 
i) „Etliche D. Martin Luthers alz ein gemialter Menſch einen wahrs 
Sprüde, wa3 ein Conzilium fir Gaftigen Dienihen bedeute. Tom. 
Gewalt und Macht habe;’ 30 Süs VI. Altenb. £. 1043. 
Be, worin er zeigte, daß feine Ger 


Marheinecke Syſt. d. Aatbohiciämmg, L IL 


Ä 
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tua eingeladen im Namen bes Kaiſers u), erwiederten fie, 
erinnernd an alle biöherige Verhandlungen mit den vori— 
gen Papften: daß diefe Bulle Pauls I. allen gerechten 
Forderungen der Proteftanten entgegen, den Beſcheiden 
und Reichsabſchieden, dei Kaiſers Verfprechungen felbft 
zumider, auch fonft neoeh gefährlid) und betrüglich fey. 
In diefer Bulle fey, ahnlid) der von Leo X. gegen Luther, 
oder der noch berüchtigteren Abendmahlsbulle, unter 
den Irrthuͤmern und Kegereyen, deren Ausrottung fich 
das Conzilium vorgenommen, nicht anders als die beffere 
Lehre der Augsburgifchen Confejjion verfianden, die man 
ſchon vorläufig in der Bulle verdanıme. Jede Bewilligung 
eined folchen Gonzilium von Seiten der proteftantifchen 
Sürften, zeigten fie, fey eine wahre Verdammung der eis 
genen Lehre und Anerkennung des Papit3 als Richter in 
ihrer Sache, in der er doch felbft als Parthey befangen 
fey. Werlangend ein freyes, hriftliches Conzilium hätten 
fie ftet5 nur ein folches begehrt, wo weder der Papft noch 
feine Leute, ihn verbunden durch Eid und Pflipt, Rich- 
ter wären, fondern, wo fie frey und ungehindert ihre Ber 
fchwerden und ihre reine Lehre vortragen, pruͤfen und 
würdigen laffen koͤnnten. Es fey des Reichs Beſchluß und 
des Kaifers eignes Verfprechen, daß ein ſolches follte in 
Deutfchland gehalten werden, Mantun aber viel zu fern, 
als daß mit Verlaffung ihrer Gemeinden die Prediger und 
Theologen dahin fich verfügen koͤnnten, und überhaupt der 
Ort nicht, wohin die vorläufig ſchon als Ketzer Gebrands 
markten ohne Gefahr, troß aller Verfprechungen und Lo— 
ckungen, vom Krieg umgeben, auf dem Gebiet eines Her— 
3098 , deffen leiblicyer Bruder einer der vornehmften Car— 





u) Sleidan. 1. 11. p. 167, Sarpi Hortleder I. 0.26, 99. Salig J. 
I. p. 148. Pallavicini .4.c.2, ©. 113. 
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dinale, reifen, felbjt nicht mit ſicherm Geleit fich begeben 
koͤnnten, weil man aud) davon Beifpiele habe, daß dieſes 
von einer Kirchenverfanimlung nicht gehalten ‚worden. 
Alfo baten fie num den Kaifer, auf Gründe foichen Ges 
wicht gnaͤdigſt Ruͤckſicht zu nehmen und fie mit einem 
folchen Eonzilium ganz zu verfchonen. Was der Eaiferliche 
Gefandte darauf erwiederte, fruchtete ebenfo wenig, als 
die perfönliche Erfcheinung des päpstlichen Gefandten mit 
feinen Breven an die einzelnen Fuͤrſten und Churfuͤrſten x). 
Die Protefionten publicirten hierauf eine foͤrmliche Recu— 
fationsfhrift wider das ausgefchriebene Conzilium, welche 
fie an alle Proteffanten im Reich und faft an alle dhrijtz 


liche Zürften in Europa herum ſchickten y). 





x) Peter Bor Fam am 25. Gebr. 
zu Smalcalden an und logirte mir 
dem Faiferlühen Gejandten in einent 
Hufe. Seine Aufnahme war nicht 
vonder ſchmeichelhafteſten Art. Der 
Ehurfürfi, den er jeine Breven über⸗ 
reichte, nabm fie Lächelnd an, legte 
fie unentfieselt auf den Tiſch und 
ging mir feinen Näthen weg; her—⸗ 
nad ließ er ihn gar noch erſuchen, 
feine Breven nur wieder zurückzu— 
nehmen, weiler für ſich nichts toun 
fönne. Der Pandgraf wollte den 


Nuntius aar nicht forechen und ließ 


ihm immier, wenn er fich meldete, 
fagen, ev babe feine Zeit Inzwi⸗ 
ſchen befuchte er Luthern, dev dazu⸗ 
mal Frank war, defto häuftaer und 
ganz ofentlih vor den Augen des 
Nuntius. Sleidan, 1. 11. p. 306. 
Ealig I. ©. 118. 

y) Urſachen, fo die Chur- und 
Surfen, aub Stände und Städte 
der Gekenntniß wahrhaftiger gött 











licher und evanaelifcher Lehre allen 
Konigen, Hobeiten und Porentaten 
der Chriſtenheit durch ihr Schreiben 
zu erkennen gegeben, darumb fie 
Papſtes Pauli, des Numens des 
dritten, ausgeſchrieben Conzilium, 
das er auf den 23. Pin: gen Mantuga 
angeinat, billig verdä,chtig, auch zit 
gemeiner cheiſtücher Einigkeit nicht 
dienſtlich achten und hatten. Deutich 
und Inteinifch bey Hortleder J. I. =. 
29. f. 110 Sleidan. XI p. 291. sq, 
Monum. II. p 575. sq. Diee 
Schrift wurde fait gleichzeitig mit 
den Smalcaldiſchen Artikeln befanne 
gemacht, nebft der Schrift von der 
Gewalt und dem Primat des Papſtes 
bey den Conzilium und von der Ju⸗ 
risdietion der Biſchofe. Jene Artis 
kel find von Luther aufgeregt, und 
zuerſt von ihm ſelbſt im Jahr 1538, 
herausgegeben: Artikel, fo da hät— 
ten follen aufs Conzilium zu Diane 
tua ober wo es würde ſeyn, über⸗ 
11* 


Ein unerwartet Hinderniß zwang den Papſt, fein auf 
den 23. Mai angefagtes Eonzilium bis auf den 1. Novem— 
ber auszufegen. Der Herzog von Mantua machte ihm 
Schwierigkeit wegen der Sicherheit feiner Stadt, in die 
er, allen Tumult zu verhüten bey fo großer Menge von 
Sremden , eine in paͤpſtlichem Solo flehende Garnifon ver: 
langte 2). Der Papft aber gab ihm darauf zu verfiehen, 
daß, da die dort verfammmieten Geiftlichen Feine Krieges— 
perfonen wären und fall eine Garde nöthig, diefe von 
dem Gonzilium felbft angeordnet werden Ffünnte, fo wuͤr— 
de jede Miliz den Ketzern aleich verdächtig fcheinen, des 
ren man au in Mantua ebenfo wenig als zu Coſtnitz 
bedurfte, wo man auch ohne Soldaten und Tumult die 
Keber befiraft. Als aber nun gar der Herzog während 
de3 Gonziliums die Zurisdiction behaupten wollte über 
die Geiftlichfeit, fo gab ihn der Papft fehr höhnend fein 
Befremden darüber zu erfennen, daß er ihn, dem Haupt 
der GeiftlichFeit, die Oberherrſchaft abzufprechen gewillet 
fey, die ihm aus göttlichen und menfhlichen Recht ges 
bühre und felbft die Kutheraner nicht in Anſpruch nahmen ; 
ganz unerhoͤrt fey es, fügte er noch hinzu, daß er die 








Mann zu Fuß zur Beſchützung der 
Eradr und 100 Reiter zur Escorte 
für die Reifenden aur reine Konten 
halten jolite, Das letztere leugnet 


antwortet werden von unſeres Theilt 
wegen und was wir annehmen oder 
geben könnten oder nicht. D. Mar— 
tin Luther. Die Schrift über den 


Papſt iſt von Melanchthon ad cale. 
artic. smalcald, und bat wie dieſe 
ſymboliſche Autorität erhalten. ed. 
Rechenb. p. 298. sg. Salig I. ©. 
1351. Vergl. die fiharrfinnigen Ber 
merfungen darüber von Planck, a 
D. ©. 298. ff. 

z) Er that durch feinen Geſandten 
ans Verlangen, daß der Papſt 150 


Paltavicini, und allerdings that auch 
der Papft davon feine Erwähnung, 
daß er auch die Koften dazu härte 
hergeben follen, weder in der Pro, 
rogationsbulle, noch ſonſt in den 
Breven an den Raifer und den vos 
nischen König.  Pallavieini 1. 4. 
ec. 3. SarpiI. p. 150, 
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Geiftliben auf einem Conzilium mit ihren Leuten der 
weltlichen Gerichtöbarfeit unterwerfen wolle a). Am 
20. April erfchien aljo eine Bulle des Papſtes b), in der 
er, mit Schmerz ſich entfchuldigend und auf den Herzog 
die Schuld verlegend , das Conzilium auf ein halbes Jahr 
weiter verfihob, Er fchlug durch feine Nuntien dann drey 
Städte vor im Venetianifchen Gebiet, Padua, Verona, 
Vizenza oder noch) Lieber im Kirchenftaat Bologna, Pia— 
cenza; auf Trient, welches der König Ferdinand vorges 
fhlagen, weil e& den Lurheranern fo nahe, ward gar nicht 
reflectirt und weil nun unter den Verhandlungen darüber 
der Termin fchon wieder verlaufen und der Winter ſchon 
vor der Thüre war, fo verlegte der Papſt die Synode von 
neuem auf den 1. Mai des Zahres 1538, , wo fie dann zu 
Vizenza follte gehalten werden c). 

Inzwiſchen wurden die Proteftanten jedem Conzilium 
immer abgeneigter und von England erfchienen zwey Außerft 
heftige Manifeſte gegen den Papft und fein Zaudern mit 
dem Conzilium: die harten Wahrheiten darin mußten 
den Broteftanten ebenfo willfommen feyn, als dem roͤmi— 
fchen Hof unangenehm und der Dapft befchäftigte fich 
indeffen mit einer Reformation feines Hofes, welche zu 
bewerfjtelligen er vier Cardinale und fünf andre Prälaten 
auserwählt hatte, die aber auch, wie die vorhergehenden 
Plane der Art, ohne wefentlihe Wirkung verblieben d). 














a) Es lehrten ja ſelbſt bie Docto⸗ 
ven des kanoniſchen Rechts, regte der 
Papſt oder — Fra Paolo boshaft 
Hinzu, daß auch ſegar die Goncubis 
nen der Prieſter unter geiſtlichem 
Gericht ſtänden Sarpi I. p. 1851. 
Pallavicini negirt dieß Alles und 
beruft ſich dabey auf geheime Cor—⸗ 
respondenzen. 3. 4. c. 3. 


b) Raynaldi ad a. 1537. Nro- 25. 
Monum. II. p. 533. 59. 

e) Raynaldi L. c. Nro, 54. ad a. 
1538. Nro. 9. Monum. p. 589. 

d) Einer Ber liſtigſten Cardinale, 
der eine wirfiihe Reformation dem 
Papſt als höchſt unflug vorfichte, 
ließ den Reformationsplan wenige 
ftens in Deutfchland in vielen Copien 
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Es gab in dieſer Zeit ſoviel Anderes zu thun, eine Reiſe 
nach Nizza, den Kaiſer zu verſoͤhnen mit Franz, im Grun— 
de, um Mailand an einen ſeiner Nepoten zu bringen e), 
ferner auch, Heinrich VIII. endlich zu bannen wegen ſeiner 
Manifeſte, welches dann auch auf eine faſt unerhoͤrte Weiſe 
geſchah und niemals mehr nachgeahmt von einem der fol— 
genden Paͤpſte f). Die geringſte Einwendung des Kai— 
ſers und Königs gegen den ſchnellen Gang des Conzilium 
war ihm ſchon recht und ald er um jene Zeit, die zur 
Cröffnung der Kirchenverſammlung fetgefeßt war, von 
feinem Legaten zu Vizenza die Nachricht erhielt, daß noch 
bis auf diefe Stunde Fein einziger fremder Praͤlat ange 
Tonımen fen, fo fehickte er erſt zwey Breven an die Legaten, 
daß fie das Conzilium nur noch nicht eröffnen follten g) 
und prorogirte dann nicht ungern die Synode durch eine 
eigne Bulle h) von neuem bis auf die Oſtern des folgen- 
den Jahrs. 


Den feltfamen Pan, durd ein fo gewaltfames und 
doch fo unfraftiges Mittel, als ein Conzilium, die Pros 
teffanten wieder zu gewinnen oder zuruͤckzufuͤhren in die 
verlaffene Kirche, hatte der Papft gewiß ſchon laͤngſt auf: 
gegeben: denn nach Allem, was bisher fihon an ihnen vers 
fucht worden war, wußte er diefen Plan theils nicht mehr 
mit der Ehre feines heiligen Stuhls zu vereinigen, theilg 











Serumlaufen, nicht ohne Vorwiſſen 
des Parfteg, wie Eleidan fant, ut 
sic ipsius aliquod studium appare- 
ret emendationis, etc. ]. 12. p. 
185. Pallav. 1.2. 5% 

e) Diefe heimliche Abſicht der Reife 
des Papſtes Teuanet ſelbſt Pakllavi— 
eini nicht und was er davon noch 


leugnet, iſt gar zu ſeicht. 1.4. c. 6. 
Sleidan. 1. c. 

f) Sarpi I. p. 158. 

g) Monum. II. p« 617. 

h) Nicht von 28. Juli, wie Sra 
Paolo fagt, ſondern vom 28. Juni. 
Sarpil. c. Raynaldi l.c Nro, 34. 
Monum. ]. c. p. 618. 
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auch auf Feinen gluͤcklichen Erfolg zu beredinen i). Sich 
mit ihnen auf einer Kirchenverfammlung auf etwas weis 
teres einzulaflen, denn auf eine Wiederhohlung des ſchon 
geſprochenen Bannes uͤber die Proteſtanten, ſchien ſehr 
gefaͤhrlich und unklug und was konnte es nuͤtzen, den 
Bann zu wiederhohlen, ohne die Gewißheit, ihn auch 
kraͤftig durchfuͤhren zu koͤnnen gegen eine Parthey, der 
dazumal ſelbſt der Kaiſer nicht mehr gewachſen war k). 
Wenn aber das bisherige Bemühen nicht bloße Spielerey 
gewefen war, fo fah fih auch Paul gezwungen, die Anz 
falten zu einem Konzilium wenigftens fur feine eigene 
roͤmiſchkatholiſche Kirche auf die ernfthaftefte Weiſe forte 
zufegen. „ Doch verfuchte er vorher noch einmal den Weg 
eines guͤtlichen Vergleihs. Einer Verabredung mit dem 
Kaifer zufolge fandte er denfelben Kardinal Aleander noch 
einmal nad) Deutfchland 1) der in ſolchen diplomatifchen 
Gefchäften wohl bekannt, durch fein Benehmen gegen Luz 








i) Luther verfertigte gerade in dies zilia, als die weiter nichts können, 


fer Zeit feine geiftvoile und biftoris 
fhe Schrift von den Conziliis und 
Kirchen. Tom. VJI. Jen. Germ, 
f. 218. worin er wiederum laut er⸗ 
klaͤrte, dab bey einem päpſtlichen 
Conzilium für ihn und feine Sreuns 
de nichts herausfomme. „Daß alſo 
wahr bleibt, was Gregorius Yaziar 
zenus lang vorher geichrieben : wenn 
man die Wahrheit fagen foll, fo halt? 
ih, daß man aller Birchöfe Conzilia 
fliehen ſoll, denn ich kein gut Ende 
der Eonzilien geiehen hab, auch nicht 
des Bofen Abſchaffung, jondern Ehr⸗ 
ſucht, Zanf aus Vorgehen u. f. w.“ 
„In dem Kinderglauben ſteckt mehr, 
als in allen Conzilien und Auguſti⸗ 
nus hat mehr geichrt, als alle Con⸗ 


"an Mat erhielt. 


als anathematizare.” a. O. 

k) Die Proteſtanten konnten da—⸗ 
zumal ſchon 30,000 Mann Infan—⸗ 
terie und 10,000 Wann Cavallerie 
aufbringen; durch den Tod des vor 
mals fo erzkatholiſchen Herzog Georg 


- von Meiken fielen deffen Ränder dem 


Herzog Heinrich, feinem Bruder, zu, 
deffen Söhne die beiden Churfürſten 
Moritz und Auguſt waren und durch 
deren Zutritt zum Smalcaldiſchen 
Bunde der Proteitantismus neue 
Stüßen und bedeutenden Zuwachs 
Salia I. &. 162. 

) Son welder Sendung. Sra 
Paolo nichts berichtet, Palavicini 
aber ausführlich ſpricht 1. 2. co. 8. 
Vergl. Panda, D 2. Th. €. 9 
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ther und durch fein Beftehen auf der Erecution des Worm— 
fer Edicts zwar am römifchen Hof fehr beliebt, aber den 
Deutfchen dafür deſto verhaßter und in feinem Betracht 
der Mann war, ein fo fehwierig Geſchaͤft zu vollbringen. 
Drey Inftructionen hatte derfelbe vom Papft empfangen, 
unter denen das dritte Diplom von einem Vergleich der 
Lutheraner mit der römifchen Kirche handelte, aber auch 
fo lange geheim gehalten werden follte, bis es fich zu 
einem einigermaaßen glüdlichen Ausgang angelaffen. Aber 
die Proteftanten befümmerten fi) wenig um ſolche Vor— 
fhläge und hatten eine neue Verſammlung vor zu Eiſe— 
nach) m), und hernach zu Frankfurt am Mayn, wohin 
auch der Kaifer einen Commiffarius fehicdte und wo man 
daruber einig ward, daß auf dem zu haltenden Colloquium 
zu Nürnberg am ı. Mai des Jahrs 1539. freundfchafts 
lich und ruhig uber die Reformarionsangelegenheiten ges 
handelt werden follte. An diefem Vorhaben fah ſchon der 
Papſt feinen ganzen Vergleichsplan fcheitern: auch fchlofz 
fen fie des Papſtes Legaten ausdruͤcklich von diefen Fries 
densverhandlungen aus. Der Papft fand fich dadurch 
aufs tiefite beleidiat, theild weil ihm ſchon diefes empfind= 
fih war, dag man ohne feine Veranflaltung ein folches 
Eolloguium veranftalter, theil weil dieſes in jedem Fall 
der Reputation feines Conziliuns zum baßlichen Präjudiz 
gereichte, theils aber auch, weil man feine Legaten fogar 
von aller Theilnahme daran ausgefchloffen, Er bot dem— 
nach alle feine Kräfte auf, den Kaijer von aller Theilnahz 
me daran wegzubringen n); er beklagte fich gegen ihn 








m) Welche? Pallavicini komiſch 
genug an den Rhein verſetzt. 1. 4. 
u 8. 

n) Wobey er fich unter andern 
auch, und zwar zuerſt / des elenden 


Arguments bediente, welches Boſſuet 
und Montesquieu und wie Viele! 
nachher wiederbohiren, daß aud 
darum der Kaifer nicht auf die ents 
ferntene Weiſe die Prosefinnten bes 


über manche Vernachläffigung,, die er ihm widerfahren 
laffen 0); er fandte eilends den nachmaligen Gardinal 
Rieci nad) Spanien an den Kaifer, um den Befchluß des 
Sranffurter Convents zu zernichten und das Colloquium 
zu bintertreiben und befahl dafür feinem Nuntius, die 
Bande der Fatholifchen Ligue in Deutfchland nur deſto 
firaffer anzuziehen, Der Kaifer fand felbft feinen anders 
weitigen Vortheil dabey, die Ratification der Beſchluͤſſe 
des Frankfurter Convents zu verweigern p) und das Cole 
loquium zu hintertreiben : denn er beforgte mit Recht, Daß 
leicht ein Nationalcolloguium daraus hätte entftehen Fünz 
nen. Dagegen ließ ihn der Kaifer wiffen, dag, wenn er, 
noch langer verfchiebend das längft verfprochne Conzilium, 
es nicht innerhalb achtzehn Monaten beriefe, er ed aus 
faiferlicher Gewalt felbft thun oder eine Nationalfynode 
halten wolle. Er fchlug ihm felbft eine ſolche vor, bes 
Ihiet von beiden Religionstheilen und ließ fich das Ver: 
fprechen des Papftes wohlgefallen, zur Aufrechtbaltung des 
Fatholifchen Bundes eine Summe Geldes nad) Deutfihland 





günftigen zu wollen fcheinen dürfte, 
weil dieſes gegen feinen eignen Vor⸗ 
theil wäre, da fonft ganz Deutich» 
land lutheriſch nnd cr feine ganze 
Gewait verlieren würde, weil diefe 
Secte jeglicher Eouverainität abs 
geneiat nichts als die zügelloſeſte 
Srenheit predigte. Sarpi J. p. 162. 
Pallav.1.4,@.9. Raymaldi I. c. 
Nro. 9, 

0) Dir Paiferlihe Eommiffarius, 
- der Erzbiſchof von Lund, Veſal, 
ward befhuldigt, daß er fich habe 
beſtechen laſſen. Salig I. ©. 172. 
\ PD Dod lieh dieß der Kaiſer noch 
immer im adfichtlicher Unentſchieden⸗ 


heit: denn gleich nach dieſer Aeuße—⸗ 
rung feßte er hinzu: porro animad- 
vertendum, ne aberrantes a file 
catholica efferantur in extremam 
desperationem ex denegata illius 
foederis confirmatione — wodurch 
er im Grunde jenes Beriprechen 
wieder zurücknahm oder eigentlich 
nichts üser die ganze Sache refol 
vierte. Raynaldi Il. c. Nro. 17. 
Dafür fpricht auch fein Beftehen auf 
einer Nationaliynode und dann wie⸗ 
der aufeinen Generalconzilium, Wels 
ches beides doch nicht gut mit eins 
ander iu vereinigen War. 
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zu ſchicken, die er mit feinem Beitrag vermehren wolle, 
Da nun aber inzmifchen der König von Frankreich einem 
päpftlichen Gonzilium abgeneigt worden und feiner der 
Fuͤrſten einen Theologen nach Vizenza geſchickt, auch fonft 
noch manches Hinderniß dazwifchen eingetreren war, bes 
fonders eine Berathichlanung über Hilfe gegen die Türken 
und der Kaiferinn Tod, fo feßte fich auch der Papit, ers 
wartend eine beifere Conitellation der Dinge, über jeden 
Zwang eines Termins hinaus und fchob in einer eignen 
Bulle q) das verjprochne Gonzilium rsieder von neuem auf 
ganz unbeftimmte Zeit hinaus. Dieß hieß offen gehans 
delt und ohne Zweidentigfeit. Die Uneinigfeit der Fürs 
ften mußte ihm dießmal den ſcheinbarſten Vorwand ges 
ben. Die fo oft wiederhohlte Surpenfion des Conzilium 
auf beftimmte Zeit verwandelte er in eine amf ganz uns 
beftimmte, um doch wenigftens feinen Glauben bey der 
Melt und feinen Credit zu retten r), } 
Zwar wollte noch einmal jest der Kaifer das Mittel 
eines Colloquiums verfuchen, um beide Partheyen zum 
Vergleic) zu bringen und die Proteftanten mußten in einem 








petitum, celebrationem generalis 


g) Vom 10. Jun. 1539. Ray- 
concilii ad nostrum et sedis apo- 


naldi ad.a. 1539. Nro.26. Pallav. 


1. 4. c.9. Monum, II. p. 630. 
r) Diek gab auch der Gardinal 
Sarnefe al? den Hauptgrund der 
neuen und undeftimmten Guivenfion 
an und der Papſt nachher felbft zu 
verfiehen in der Indictionsbulle des 
Conziliumte zu Trient: nos, cum 
cerneremus, ne ad dictum quidem 
tesurrectionis festum alios praela- 
tos Vicentiam convenisse proro- 
gationis nomen iam fupientes, 
quod tam saepe frustra fuerat re- 


stolicae beneplacisum suspendere 
maluimus. Bulla indict. vor den 
Ganonen de? Con; ed. le Plat. p. <. 
Auch zeigte ſchon Farneſe dem Kais 
fer und römiſchen König, daß ein 
Eonsilium für die Proteftanten deis 
wegen ganz vergeblich fen, weil et 
ſich auf eine unendliche Menge von 
Dogmen nothwendig einlaffen müßs 
te, die man ihnen doch nicht leicht 
mehr nehmen fönnte. Sarpi I. 
p. 166. 
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eigenen Gutachten felbit die Mittel, die Art und den Gang 
ſolchen Vergleiches zeigen s). Aber auch diefer Schritt 
blieb wieder ganz ohne wefentlichen Erfolg, Er fandte 
zwey feiner Minifter nach Smalcalden, damit fie den Pro= 
tefianten Vorwürfe wegen ihrer Unverföhnlichfeit machen 
und ihn zum Schiedsrichter in ihren Streitigkeiten erwaͤh— 
len möchten, Er fihrieb einen neuen Neich&tag nad) Speyer 

v2 auf den 6. Julius, welcher aber zu Hagenau im Elſaß 
gehalten ward, wo man ein Colloguium zu Worms verab- 
redete, welches jedoch bald und ohne Erfolg wieder abge: 
brochen ward t). Die Proteftanten befanden dafelbit 
bauptfüchlih nur auf ihrer Kehre, fo wie fie in der Augs— 
burgiſchen Eonfeffion enthalten fey; die Katholifchen aber 
auf Keftitwirung der Kirchengüter, So fehr der Papit es 
feinem Intereſſe zumider fand, ed zu einem Eolloauium 
über die ftreitige Lehre in Deutfchland Fommen zu laffen, 
fo gab er doch dem Zug des Kaiferd nad), der hierauf ſei— 
nen Grosfanzler Granvella mit einigen Theologen nad) 
Worms gefendet und aud) er fandte nun den apoftolifchen 
Nuntius Thomas Compegius hin, überzeugt, daß es ein 
geringered Uebel fey, in das Colloquium einzuftimmen, 
als es ganz ohne feine Theilnahme u) vollzogen zu fehen, 
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s) Die dazumal im J. 1540. von 


den proteftantiihen Theologen abge · 


fasten Bedenfen oder andere imalcal 
diſche Artikel, fonft ganz unbekannt, 
hat Ealig der Bergeffenbeit entriffen. 
1. ©. 196.ff. Sleid. 1. 12. p. 125. 

t) Sarpi I, p. 167. Pallavicini 
1.4. c. ıo. ıı. Sleidan. 1. 13. p. 
206. Pland III. 2. Th. ©. 52. ff. 
©. 65. ff. 

u) Was Sra Paolo hier dem 
däpſtlichen Nuntius in den Mund 


feat, dan der Papſt dem Kaiſer ers 
fanbt, ein Eolloauium im Deutſch⸗ 
fand zu halter, welches ein Vorſpiel 
fepn konnte fiir das nächſtens au hal⸗ 
tende Eonzilium und wozu er behülſ⸗ 
lich ſeyn wolle — if Alles zu um 
wahricheinlich und wideripricht theilt 
den häufigen und heftigen Heußeruns 
gen der Papite, auch Pauls, gegen 
jedes Colloquium, theils durfte ed 
wohl ein Nuntius nicht gut wagen, 
bier in Gegenwart deß Baiferlichen 
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Auch kam fchon Verger zu dem Colloquium, nicht als 
Gefandter des Papftes, fondern mit dem Charakter eines 
Sefandten von Frankreich; aber er diente unter diefem 
Namen nur dem heiligen Stuhl x) und hatte die unums 
wundene Abſicht, das Colloquium aufzulöfen, weil es 
fchon gar zu viel von einem Nationalconzilium an fich 
hatte. Der beym Kaiſer refidirende Nuntius hörte auch 
inzwifchen nicht auf, dem Kaifer vorzuftellen, wie unfehl« 
bar diefes Colloquium ein Schisma bewirken und ganz 
Deutfchland Intherifch machen würde. Alfo ward durch 
diefe geheimen Triebfedern die feit drey Tagen zwifchen Eck 
und Melanchthon in Gang gefommene Gonferenz plößlich 
gefprengt, Granvella zurüdberufen und Alles auf den naͤch— 
fen Reihötag zu Negensburg y) verfihoben. Nun war 
der Zeitpunct gefonmen, wo die Sache einen anderen 
Gang nehinen und fich ihrem Entfcheidungsziel nähern 
follte. Der Frieden war unter den chriftlicyen Furften 
wiederhergeftellt und fein Hindernig mehr von diefer Seite 
gegen eine Kirchenverſammlung. 











Minifters von einer Erlaubniß zu 
forechen, die der Papſt den Anifer 
gegeben; theils hatte ia der Gardis 
mai Farneſe und deſſen Begleiter 
Cervini eben noch Alles angewandt, 
den Kaiſer von feinem Project eines 
Coſloquiums abzubringen. Sarpi I. 
p. 163, Eben fo unrichtig ift, wenn 
er den Nuntius fagen läßt, der Papſt 
fen entſchloſſen, das Conzilium an 
einen bequemern Ort zu berufen: 
denn Eleidan läßt den Nuntius nur 
fagen, der Papſt habe das Conzilium 
aufgercheben: in aliud tempus reje- 
sisse, Sleid. I. 13. p. 208, und 


Pallavicini Teibt Ihm die ungleich 
wahrfcheinlicheren Worte: er werde 
das Conzilium berufen qualore fosse 
gradito all Imperadore ed alla 
Germania. Pallav.1.4.c.ı2. Dieß 
ift durch die von le Plat befannt ge 
machte Rede des Nuntius beftätigt. 
Monum. II. p. 689. 

x) Verbo quidem tanquam Gal. 
liae Regis causa, sed re vera 
missus a Pontifice, qui suis rebus 
illum magis inservire putabat, si 
quidenı alieno nomine ibi versa- 
retur. Sleid. 1. c. 

y) Auf den 15. Januar 1541. 


* 


—— 


Die doctrinellen Vergleichshandlungen, zu Regensburg 
am 8. April des J. 1541. zur Fortſetzung des Wormſer 
Colloquiums begonnen, waren unſtreitig redlich gemeint 
vom Kaifer, der perſoͤnlich dabey zugegen war z), auch von 
den Proteftanten, wie von den im Ausgleichungsgefchäft 
begriffenen Theologen der Fatholifchen Kirche: aber der rö= 
mifche Hof gab fie nur zu, weil er vorausſah, daß nichts 
daben herauskommen und doch der Zeitpunct eines allge 
meinen Conziliums dadurch noch länger verzögert werden 
würde, Der fehlaue Legat Contareni, der zu diefem Ge: 
fehäft gefendet worden war, hatte geheime und fehr ges 
meſſene Inftruction, nicht über einen gewiffen Punct hin— 
suszugehn, die Lehre von Papſt und einem Konzilium 
recht hoch zu fpannen und nichts ohne des Papſtes Einwils 
ligung abzuſchließen a); der Kaifer aber betrieb die Vers 





2) &s fann daher Niemanden leicht 
werden, in Planck! Urtheil über die 
wahren Gefinnungen des Kaifers das 
bey einzufrinnmen. Er fället am Ende 
feiner vortreflich durchgeführten Se: 
ſchichte dieſer Verhandlungen das Ur⸗ 


theil, daß Carl eine entſchiedene Ubs 
neigung gegen jeden Vergleich gehabt, 
daß er in dieſer ganzen Sache mit 
lauter Cäuſchung umgegangen und 
dag ihm die ganze Sadıe eine bloße 
Spielerey geweren fey. ©. 170. ff. 
Biel natürlicher ift wohl, das Gegen: 
theil anzunehmen, da Earl durd) kin 
ganzes öffentliches Leben bewieß, wie 
Sharafterlofigfeit mit Kraft zu vers 
einigen und dag er zu Allem fich 
turd der Moment, die Umſtände 
und die Noth bewegen und ziehen 
ließ und in den entgegengeſttzteſten 








Dingen mit ganzer Eeele lebte und 
bandelte. 

a) Er war aber fchon in Zorn 
geraihen, als Gontareni nur einige 
Formeln nachgelaffen in dem Artikel 
von der Rechtfertigung. Er verlang» 
te, daR er wohl immer etwas fchärs 
fer feyn könnte in dem Artikel von 
der Euchariftie. Such bemerkte er 
feinem Legaten, daß man um ſo 
dreifter feyn könne ber diefem Collo⸗ 
quium, da ihm der Kaifer und feine 
Minifter zu verftehen gegeben, daß 
Alles fir ihn ganz unſchädlich abs 
laufen folte. Pallav. 1. 4. e. 14. 
In der That war der Legat ſo ger 
bunden, daß er eigentlich den Auf 
trag hatte, vein nichts nachzuge⸗ 
ben, fondern nur die bisherige Stel— 
lung Ron gegen die Proteſtanten 
in behaupten und forrinfegen. 
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gleihshandlungen aus allen Kräften und mit wuͤrdigem 
Ernft. Schon in der erften Sigung des Reichſtags am 
8. April communicirte er den verſammleten Ständen den 
Plan der Vereinigung vermittelft eines Religionsgeſpraͤchs 
und wählte am 23. April von beiden Partheyen die ges 
ſchickteſten aus zu folchem hoben Gefchäft, Farholifcher 
Seits Johann Ef, Zulius von Pflug und Georg Grops 
per, proteitantifcher Seit3 Philipp Melanchrhon, Martin 
Bucer und Johann Piltorius. In einer Nede voll Ernft 
und Würde b) ermahnte er fie, fich aller Leidenfchaften 
und Vorurtheile entfchlagnd einzig nur Gottes Ruhm 
im Auge zu haben und auf daß Alles mit Anſtand vollzos 
gen wurde, ward Friedrich von der Pfalz und Granvella 
ernannt, den Vorfig zu führen. Bey dem Colloquium 
felbft ward das jogenannte erjte Regensburgifche Interim 
zum Grunde gelegt c). Nachdem man es beiderfeits ges 
lefen, geprüft, mehrere Tage darüber disputirt, einige 
Artikel gegenfeitig gebilligt, andere mit gemeinfamer Ein— 
willigung anders geftellet, blieben nur neun oder zehn 
noch ubrig , über die man ſich gar nicht vergleichen Fomuz 
te d). Der Kaifer Fam danfend in die Verſammlung der 





Sleid, 


b) Bucer Acta Colloqu. Ratisb, 
bey Hortleder I.1. I. c. 37. f. 203. 
Pallavicini 1. 4. c. 13. Sarpi I. 
p- 172. 

c) Nach Saligs Vermuthung von 
Gropper aufgeſetzt und nach Ecks 
Meinung nicht ſcholaſtiſch genug, 
ſondern gar zu ſichtbar aus der heilis 
gen Echrift und den Kirchenvätern 
genonimen. Hieraus und aus an« 
dern Zeichen eraicht ſich, daß ihn 
dus Geſpräch ein Aergerniß wur, 
I. © 219. Das Bub beitand aus 


drey und zwanzig Artifeln. 
1. 14. p. 214. Raynaldı adh. a, 
Nro. 12. Monum. III. p. 10 — 44. 
Pland III 2. Th. ©. 85: fi. 

d) ueber die Gewalt der Kirche, 
das Sacrament der Bufe, Über die 
Hierardie, uber den Eolibat, über 
das Abendmahl, die Anrurung der 
Heiligen, die Meffe, den Gebrauch 
des Kelchs und noch einige andere, 
Sranvella zeiate fich bereit, den 
Ausdrudf Transiubftanrintion fabren 
zu laſſen, weiß er nicht paſſe fürd 
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Stände am 8. Junius and gutmüthig erflärend, wie zu 
feinem befondern Wohlgefallen ſich die Collocutoren uber 
eine gute Zahl der ftreitigen Artikel, welche nicht die 
geringften feyen, vereinigt und alſo Hofnung gemacht 
hätten, auch über die andern noch einig zu werden, wozu 
er fie eifrigft ermuntern wollte, Schon waren aud) die 
Meinungen darüber, wie weit und ob nicht noch etwas den 
Kathelifchen nachzugeben fey, unter den protejtantifchen 
Ständen geheilt. Durch die Vorftelung des Churfuͤr— 
fien Joachims IE. von Brandenburg, in der_er ihnen ent= 
weder Ruh und Frieden oder Krieg im Reich von ferne 
fehen ließ, waren ſchon Einige weich und ſehr friedfertig 
geworden oder glaubten fih ganz ſchon dem Kaifer in die 
Arme werfen zu muͤſſen, Andere aber blieben unbewegt und 
auf der Meinung, daß, wenn’ auch das Reich darüber zu 
Grunde ginge, man doc) nicht von der rechten Lehre weis 
den dürfe e). Luther meinte, diefe ganze Vergleichs— 
handlung in der Religion fey nur eine Maynziſche und 
päpftliche Taͤuſchung f), Shn erfuchten dann noch die 











Boll. Schmidt 4.2. E&.4Ir. Das te den Eonzilien das Recht, Glau⸗ 


Unglück war, wie man ficht, hier 
ganz Paffelbige, wie auf dem Reichs» 
tage zu Augsburg zehn Jahre vor 
ber: man war einig iiber die mins 
derbedeutenden und umeinig gerade 
inden wichtigſten Duncten. Sleidan, 
1. c. Ueber jene Puncte festen vie 
Proteſtanten dann eigne Artikei aufy 
deutjch bey Bucer in Actis l. c. bey 
Hortleder und lateiniſch ben Goldast 
Constitut. Imp. II. £. 200. und in 
den Monum. J. c. p. 44. 

e) Ant meiiten verführerifch und 
in Theft nicht übelflingend waren 
die Borichläge Joachims: man Eönn» 


bensſtreitigkeiten zu entfcheiden , im« 
merbin laffen, wenn nur die heilige 
Schrift daben die Regel und Norm 
bliebe. Ferner: man Evune den 
Papſt für den vornehmſten Patris 
archen erfennen „ wenn er nur dag 
Evangelium nicht verfolgen woilte. 
Dies legtere nannte Luther eine 
Kede vom Schnee, der vorm Fahre 
gefallen. Seckendorf 1. III. sect, 
23. 9.89. Ealia a.9, ©. 222. 
f) Daher wollte er aud einen 
Churfürſten durchaus nicht verfonlih 
nach Regensburg laffen, obgleich es 
der Kaiſer fehr gewünſcht und dedr 


— 17165 — 


Stände zu Regensburg, daß er Maaß haltend und Ge 
duld ubend, wie er oftmals gefagt, nad) Negenshurg 





— 


halb viele Umſtände gemacht hatte. 
Der Churfürſt nahm aber gleich Yur 
thern in Rath und dieser widers 
vieth eg ibm: „Em. C. 5. Gnaven, 
ſchrieb er; ift gerade der rechte Mann, 
den der Teufel vor andern Fürſten 
ſuchet und meinet-7 Er furcrete, 
man möchte in den Churfürſten gar 
su ftarf dringen, etwas nachzuge—⸗ 
ben, fo, daß er zuletzt fein Wehr 
wort fände. daynz und Heinz 
(Heinrich von Breunfhweig), fagte 
er, murden nimmer fromm. Als 
er hernach von den Vergleichshand⸗ 
lungen borte / bezeugte er ſeine Freu⸗ 
de darüber, daß Melanchthon die 
zween Teufel satisfactio und missa 
fd recht wohl bezahlet und fein gar» 
zer Roth war, daß der Churfürft 
die Augsburgiſche Confeſſton und 
ihre Apologie nach Regensburg ſchi⸗ 
cken moͤchte / von der man doch mit 
gutem Gewiſſen nicht weichen konne. 
Salig I. ©. 224. Als aber hernach 
der Yandaraf von Heſſen su Regens⸗ 
burg geäußert, daß er des Friedens 
wegen in neutralen Dingen wohl 
erwag nachgeben wolle, jo war es 
ohne Zweifel Luther, der den Ehur 
fürſten zu einem heftigen Schreiben 
an feinen Geſandten bewog, worin 
er ihm vorftellere, daß man nicht in 
neutralen Dingen fih von der ka— 
tholiſchen Kirche getrenner und wenn 
der Yandgrar die Neftitution der Kivs 
chenguter und Klöſter auch gu den 
neutralen Dingen vechnete (wie man 
ibn in Verdacht hatte), jo müßte er 
ja mit der ganzen Mönchereg die 


— 








— 





gottloſen Kehren wieder einführen 
Luther War deswegen auch mit Bu⸗ 
cer nicht ſehr zurrieden und ſchrieb 
daher an den Gansler Brück: der 
Sandaraf und Bucerus befimmmer 
ten jich weit mehr um die vierte, 
als um die drey eriten Birten im 
Vaterunſer, man mine fich vor 
falſchen Brüdern weit mehr als vor 
offenbaren Feinden in Acht nehmen; 
er wife, das es Gottis Sache ſey / 
die er angefanaen; wer nicht mit 
wollte, follte dahinren bleiben. Se- 
ckendorf 1. c. sect. 23 $. 86. Sa⸗ 
lig S. 225. Buecer und Wieland» 
thon hatten das Schickſal alter Fries 
densftifter, fie verdarben es mit beis 
den Partheyen. Ben den Katier und 
den Kutbofiiben wurden fie der 
Halsitarrigteit beſchuldigt und von 
den ihrigen der Selindiafeit. Der 
arme Bucer ward nicht allein von 
Luther getadelt, fondern aub noch 
von Pauavicini beſchimpet. Denn 
dieſer will wiſſen, dat er, Gonſt ein 
fo großes Drafel, von dem vapſtli⸗ 
Ken Segaten Gonrareni Aimoien ges 
bettelt, aber nichts von ihm erhals 
ten habe, damit er nicht in den - 
Verdacht Fäne, durch Geſchenke die 
Ketzer beftochen und befchrt zu baben. 
Diek achörr zu den elenden Hiſtorien 
eines Pallavicini, der unter andern 
auch den vwäyftlichen Nuntius Berger 
nab Rom schreiben laßt, wie er 
Lutbern im einem ichlechten kahlen 
Roc anartrofen, weil er feine ans 
dere Einnahme gehabt, als winen 
Profeſſorsgehalt und die Entberiichen 


kommen und fich vollends in den übrigen Lehren mit ihnen 
vergleichen möchte, Aber er fendete nur eine fihriftliche 
Antwort hin g), daß fich mit jenem Theil zu vertragen, 
unmöglich fey, auch nicht in des Kaiſers Vermögen ftäns 
de, wie gut ers auch meinte. ‘Sein Churfürft brach hierz 
auf plöglich alle Pacificationsverhandlungen ab, proteftirz 
te felbft gegen die ſchon verglichenen Artifel und einzig 
haltend an die Augsburgiſche Confeffton erklärte er, nichts 
Tonne ihn vermögen, wieder unter papftliches Joch zu 
treten. Zu gleicher Zeit rief er Melanhthon, Amsdorf 
und Erucigern zuruͤck, da die Univerfität ihrer nicht län 
ger entbehren koͤnne. Ohne Zweifel war diejes Luthern 
und den Katholifchen gleich lieb, die doch nie ernfthaften 
Willen und Luft gezeigt, fi) zu vergleichen, aber fich jegt 
nur ärgern mußten, daß fie in einigen Puncten fchon fo 
bedeutend nachgegeben und aufgeopfert h). Deswegen 
ffimmten auch die Orthodoxen unter ihnen, da fie fahen, 
wie die Verhandlungen ſich zerſchlugen, ihre Forderungen 
nur immer höher; Einige wollten alle Acten diefes Collos 
quiums caſſirt, Andere auch nicht die mindeſte Aenderung 
in den paͤpſtlichen Verordnungen angebracht wiſſen und 
Johann Eck erklaͤrte, wie ihm das kaiſerliche Buch, abge⸗ 
hend von den gewoͤhnlichen theologiſchen Redensarten, 
voll großer, unleidlicher Irrthuͤmer, niemals gefallen, 
Dadurch fanden fich Gropper und Pflug wieder beleidigt und 
beklagten fich fehr darüber. Die Gefandten von Chur Coͤlln, 
Pfalz und Brandenburg aber, moverater gefinnt, wollten 
wenigftend die verglichenen Artikel vom Kaifer bekräftigt, 





ihren eignen Leuten nichts gäben, Wittemb. Tom. XII. f. 305 


fondern nur das ihrige zu nehmen h) Die Evangelifhen wenigfteng 
pflenten. Pallavicini l. 4. c. 14. vechneren es ſich zur Ehre an, daß 
Neo. 1. 12. man ihnen im vier Artikeln fo ſchon 


g) Tom. VII. Altenb.£.483,und nachgegeben. Salig I. S. 284, 
Marheinecke Syſt. d. Katholicismils I, 12 
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die unverglichenen aber lieber dem Fünftigen Gonzilinm 
vorbehalten wiffen 1). Dem Papft war natürlich die ganze 
Vergleichshandlung höchft unangenehnı und ärgerlich k), 
befonders dieß, daß der Kaiſer fich fo Seransgenommen, in 
Lehrartikeln Frieden und Vergleich zu ftiften und fo dem 
Papſt und feinem Gonzilium ins Amt zu fallen. Er 
ſchrieb dem Kaifer ſchon gar zu günftige Gefinnungen ges 
gen die Proteftanten zu, da er fich merken ließ, daß er um 
der Religion willen fie nicht befriegen wolle. Dazu war 
es aber ohmehin jet nicht mehr die rechte Zeit: er hatte 
der Proreftanten Huͤlfe nöthig gegen die Türfen, die Zeit 
eines africanifchen Zugs war nahe und ein Friedensbruch 
mit Franfreih aller Wahrfcheinlichkeit nach jeden Augen— 
blick zu beforgen. Setzt glaubte der Vapft alfo eine an— 
dere Stellung nehmen und eine andere Sprache führen zu 
müffen. Um den Anſchlaͤgen des Kaiferö zuvorzufommen, 
die dem Anfehen der Kirche gefährlich jeyen und um ihn 
von weitern Vergleihshandlungen abzufchreden, verfüns 
digte er in einem beſondern Confiftorium feinen bejtimms 
ten Entfchluß, ein allgemeines Conzilium auszufchreiben 
und ließ die Nachricht davon durch feinen Legaten fogleich 
an den Kaifer gelangen, Diefer Art von Drohung fette 
der Kaifer die beherzte Antwort entgegen: daß der Papſt 





i) Bucer in Actis ap. Hortled. 
1. c. Nro, 292. Sleidan. 1. 14. 
p- 216. 

k) Er ergeimmte deswegen über 
Sontareni , den man in Kom bon 
eines Hanges zum Lutherthum bes 
{duldigre. Non bonam gratiam 
iniıt apud Pontificem et Collegium. 
Sleidan. 1. 14. Die Veranlaſſung 
zu dieſem Berdacht nahm man ohne 


Zweifel von feiner gelinden Denfart 
uber den Artikel von der Rechtfer— 
tigung ber, worin er nicht weit 
von den Yutberanern abwich. Gleis 
dan berichtet wenigaftens: qui fami- 
liariter illum nouerant, de iusti- 
ficatione hominis recte sensisse 
diceunt. I. c. Fr. Pallavieini 1. 4. 
c. 15. Berge. auch Plan a. O. 
®. 182. 


am beften thun würde, wenn er mit feinem Ausſchreiben 
fo lange wartete, bis ihn der Reichsſstag darum gebeten, 
doc) willigte er endlich darein, nur, daß man inzwiſchen 
die Handlungen über den Religionsfrieden fortfegen ſolle. 
Der Fluge Legat aber erhielt jeldft diejes vom Kaifer, daß 
er ſelbſt die fchon verglichenen Artikel nicht gelten ließ und 
alfo gingen nun auf allen Seiten die Früchte der muͤhſam— 
fien Operationen wieder verlohren 1). Beide Partheyen 
beriefen ſich, obgleich aus ganz verſchiedenen Abſichten und 
Gruͤnden auf ein Conzilium, dem auch nach ſolchen Ver— 
handlungen nicht laͤnger auszuweichen war. Die Deut— 
ſchen begehrten noch immer ein rechtſchaffenes, freyes, 
chriſtliches Conzilium in deutſcher Nation, weil von dieſem 
allein Heil fuͤr ſie zu erwarten; der Legat beſtand auf eis 
nem Generalconzilium, weil dieſem allein oder der ganzen 
Kirche zukomme, über Glaubensſachen zu entſcheiden m). 
In dem Neichsabfchied n) erklärte endlich der Kaiſer, dag 
alle Handlungen auf ein gemein, chriftlich Conzilium in 
deutjcher Nation oder auf ein Nationalconzilium oder auf 
eine andere Reichöverfammlung follen verwiefen. werden, 
daß er bey feinem Zug nach Stalien mit dem Panft-felbit 
wegen einer deutfchen Mahlftatt handeln wolle und in Ent= 
ſtehung entiweder eines Naticnal= oder General: Conziliums 
nach achtzehn Monaten einen Reichstag berufen werde, 
wozu dann auch der Papſt einen Gefandten ſchicken würde, 

Diefer Reichstag zu Regensburg war eigentlich die 
nächfte und letzte Urſach des nun Doc) endlich bewirften 





l) Pallavieini 1. IV. c. 14. Nro. böchſt befriedigende Declaration ers 


IB7e, 15. 
ın) Ap. Hortleder in Buc. Act. n. 
689. f. 338. Goldastl c. f. 229, 
n) Bucer l. c. n. 705. Worauf 
dann noch eine fur die Proteftanten 


folgte, deren überaus günſtige Ges 
finnuna fi nur aus feiner ungüns 
fiigen rolitiihen Stellung, zumaf 
gegen Frankreich, erflaren läft. ib, 


12* 


80 — 


Conziliumsd. Es war dafeldft zu Verhandlungen Über dogs 
marifch; Gegenſtaͤnde gekommen, denen der Papſt und feine 


Legaten bieher immer am forgfältigiten agusgewichen waren, 


gen nicht länger in ſolcher Unentſchiedenheit gelaſſen wer— 
den konnten. Jetzt mußte die Welt wiſſen, nicht allein, 
was die Proteſtanten glaubten und lehrten, ſondern auch 
was die katholiſche Kirche dagegen und eine Erklaͤrung 
daruͤber, jo lange umgangen vom Papſt, ward ihm nun 
durch den umwidertreiblicyen Drang der Umftände abges 
zwungen. Zugleich zeigte ſich auch fchon die Form immer 
befiinimter ,„ weiche daS nun befchleunigte Eonzilium 
annehmen mußte. Auf dem Reichstage überzeugten 
ſich die Proteftanten erſt recht, daß weder von dem Gone 
zilium, noch überhaupt von einem folchen etwas für fie 
zu hoffen fen, auf welchem ſich nur ein päpftlicher Legat 
befände. 

Der gen Regensburg nad) achtzehn Monaten auöges 
fchriebene Reichstag ward zu Speier gehalten und befchleus 
nigt wegen der Turfen in Ungarn und deshalb großer Ges 
fahr deutfcher Nation. Im Januar des Jahres 1542: 
fehon ward er eröffner vom König Ferdinand ım Namen 
feines Bruders und im März dafelbft mir allem Ernft und 
Pillen auch vom Eonzilium gehandelt mir dem päpftlichen 
Nuntius, Johann Moroni, den Bifchof von Modena, 
Durd) diefen ftellere der Papſt vor, wie er, zwar fehr ges 
neigt zu einer Kirchenverfanmlung, aber in hohem Alter, 
und großer Schwachheit, ftarfer Reifen und deurfiher Luft 
ungewohnt, ein Conzilium unmöglich in Deutfchland hals 
ten Fünne und als der Nuntius nun gefehen, wie den 
Ständen weder Mantua, noch Ferrara, weder Bologna 
noch Piazenza gefallen, fihlug er endlicy Kambray vor 
oder Trient, nahe an Stalien und Deutjichland gelegen, 


die aber nach dieſen Eräfligen md beiderfeitigen Anreguns 
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auch dem öſterreichiſchen Staate zugehoͤrend 0). Schon 
auf die naͤchſten Pfingſten wollte der Papſt die Kirchenver— 
ſammlung eroͤffnen, weil aber die Zeit gar zu kurz war, 
beſtimmte er den Anfang auf den 13. Auguſt. Die Fathos 
liſchen Füriten bezeugten danfend ihre Zufriedenheit mit 
dem Entſchluß des Papſts und der vorgeſchlagenen Stadt; 
den Vroteitanten gefiel weder der Ort des Eonziliums, 
noch), daß es vom Papft berufen werde: alfo ward auf 


dem Reichstag zu Speier in Betreff des Eonziliums Feine 


beftimmteRef.lution genommen p). Der Papft aber Füns 
digte in einer eigenen an alte chriftliche Fuͤrſten herumge— 
fendeten Bulle q) fein Conzilium zu Trient auf den 1. No— 
vember des Jahrs 1542. an und fo ſchien denn endlich 
nah fo vielen Schwierigkeiten, Unterbrechungen und Weis 
gerungen der Zeitpunct gefommen zu feyn, wo auf einer 
oͤcumeniſchen Kirchenverfammlung der Fatholifche Lehrbe— 
griff im Gegenfats zu dent proteftantifchen feierlich ſymbo⸗— 
lich gemacht hervortieten ſollte. 











0) Ferdinand und die katholiſchen 
Etände zogen , aber vergeblich, 
Colin vor oder Regensburg. Planck 
0.9 & 200. Nach ders Kaiſers 
Kun und Be abrıdung mit dem 
Papſt foltte dag Eonzilium zu Bis 
zenza gehalten werden und der Papft 
theilte auch dieſe Kerolution dent 
Senat von Venedig mit. Bon dies 
fen erhielt er aber eine weigernde 
Antwort, in der er dem Papſt vor 
fiellete, wie bey der gegempartigen 
Eonftellation der politischen Dinge 
die Republif unmöglich ihre Stadt 
zu einer ſo anichnlicen Verſamm⸗— 
Iuna hergeben könne, da der Sub 
tan Solyman dieſes fo deuten konn⸗ 
te/ als ſolle daſelbſt eine Ligue aller 


= 


chriſtlichen Fürſten geaen ihn ge 

ſchloſen werden. Sarpi I. p. 180. 
p) Sleidan.1.ıy p 224. Raynaldj 

ad a 1532. Nro. 1. 12. 16. 

_gY Diese Indictionsbulle in zwar 

fianirt am 22. Mat, aber richt, wie 


Fra Paolo falich berichtet, an dieſem 


Tage auch publicirt, fondern erfk 
am 29 Junius Sarpi I. p. 181. 
Moch unvichtiger fegt Sleidan die Ans 
fagung auf den 1. Junius 1. 14. p. 
228. Die Tulle ſteht bey Raynaldi 
al h. a. Nro. 13. bey Hortlever IL. 
1 1I.c 38. am correcteſten aber ohne 
Zweifel vor der critifchen Nusaabe 
der Eanonen und Decrete des Triens 
ter Conziliums von Jodocus le Plat. 
Antwerpen. 1779, 4. 
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Viertes Kapitel, 


— — 


Neue Bebinderung der Eröffnung des Conziliums. &ufpen- 
fion deffelden. Neue Anfaguna. Eröffnung. Formalitäten der 
erften Scifion. Zweite. Dritte Sısung, 





Die Bulle, zunächft enthaltend eine kurze Gefchichte aller 
der bisherigen Bemuhungen des heiligen Stuhls, Frieden 
und Eintracht unter den Voͤlkern und Fuͤrſten in politifchen 
und geiftlichen Dingen wiederberzuftellen und aller. der 
Sorgen des Papftes und. der Hinderniffe befonders, die 
den Plan zu einem längft von ihm -gewünfchten Conzilium 
jedesmal wiedervereitelt, war doch mit ebenfo großer From: 
migfeit, als Klugheit und Schonung gegen die Proteftan- 
ten abgefaßt. Der Keber war nicht einmal mit einem 
Morte gedacht, weit weniger die Ausrottung deuticher Kes 
gerey zur befonderen Aufgabe der Synode gemacht a). 





— 





J a) Es finden ſich blos die alla» cem, unitatem concordiamque 


meinen Ausdrücke darin: Sanandae 
reipublicae christianae causa, ad 
dei gloriam et laudem et christiani 
totius populi salutem absolvendam 
„etc. Doh wird aud der Menge 
Diffentivender Meinungen und des 
Colloquiums in Deutſchland gedacht 
und nachdem am Ende bemerkt wors 
den, daß das Conzilium follr gebal» 
ten werden, quo melius atque com- 
modius quae ad integritätem et 
veritatem christianae religionis, 
quae ad bonorum morum reductio- 
nem emendationemque malorum, 
quae ad Christianorum inter se tam 
principum, quam populorum pa. 


pertineant, heißt es fchbon aus einen 
etwas andern Ton unmittelbar dare 
auf: et quae ad repellendos impe- 
tus barbarorum et infideliunı, qui- 
bus illi universam Christianitatem 
obhruere moliuntur, sint necessa- 
ria, deo nostris consultatienibus 
praeeunte et lumen sapientiae 
suae ac veritatis mentibus nostris 
praeferente agi in dicto sacro oe- 
cumenico eoncilio etc. I. €. p. 7. 
unter welden Barbaren und Un— 
gläubigen fich doch entweder die Pros 
teftanten oder die Türken zu denken 
frey gelaſſen war, 
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Auch durfte dieß eben nicht noch einmal wiederhohlt wer— 
den, da es aus fruͤheren Ankuͤndigungen und dem ganzen 
Gang der Verhandlungen ſchon als bekannt vorauszuſetzen 
war. Alle Praͤlaten und Fuͤrſten Deutſchlands aber wa— 
ren insbeſondere aufgefordert, durch ihre Gegenwart dieſe 
Kirchenverſammlung zu zieren, weil fie ja überhaupt haupt⸗ 
ſaͤchlich um ihretwillen und auf ihr Begehren veranjtaltet, 
auch auf ihr Verlangen felbft diefer Ort dazu ausgewählt 
worden ſey b). 

Die Bulle trat in eine Zeit, die folhem Vornehmen 
fehr wenig günftig war. Es war zu erwarten, dag die 
Proteſtanten gewiß ſich dem Conzilium verfagen würden. 
Durch) den Braunfchweigifchen Krieg befonders eben jehr 
fühn gemacht c) und dem Feinde furchtbar geworden, 
proteftirten fie auch gleich) auf dem nächjien Reichstag zu 
Nuͤrnberg wider das vom Papſt nach Trient ausgeſchrie— 
bene Conzilium d). Zn demſelbigen Monaxt brach ein neuer 
Krieg zwifchen dem Kaifer und den König von Franfreid) 
aus e). Sener, als er in Spanien die Bulle des Papſtes 
empfieng, bezeigte dem Papſt feine höchfte Unzufriedenheit 
Darüber, daß er ihn, der Doch foviel gearbeitet, ein Cons 
zilium zu Stande zu bringen, dem König von Kranfreich 














b) — Quod maxime quidem a prae- 
latis principibusgue 
deum ipsum atque nos impetrare 


Germaniae 


aequum.est, ut cum eorum prae- 
eipue causa ipsisque cupientibus 
eoncilium indictum sit et. in ea 
eiuitateindictum, quae ab eis est 
desiderata , non ‘grauentur ipsi 
sua cunctorum praesentia id zele- 
brare et ornarei l: e. 

ec) Der Ehurfürft und Landgraf 
hatten eben im Julius mit einer ſehr 


anfehnlichen Urmee alle Lande des 
Herzogs Heinrich von Braunſchweia 
big auf Wolfenbüttel und Steinbrück 
in ihre Gewalt gebracht und Hein— 
rich hatte. ſich mut feinem Erbyrins 
zen Carl Bictpe nad) Baiern gefitd) 
tet. Salig a. O. ©. 259. Planck 
ERDE: SF 

d) Im Reichsabſchied anı 26. Aug. 
15342. -Pallavicini 1. 4. c 17. 
Monum. III. p. 133. sq. 

e) Sleidan. I, 14. p. 228, 


gleichgefeßt habe, der nur Alles gethan, es zu verhin- 
dern f). Er verlangte, der Papſt folle fich ald Feind des 
Königs erklären, weil dieſes das einzige Mittel fen, das 
Eonzilium zu Stande zu bringen; fenft möchte er Franz 
allein die Schuld zufchreiben,, wenn es fobald noch nicht 
gehalten würde. Franz hingegen druͤckte hierauf, um allen 
Vorwürfen zu begegnen und ſich im Ruf der Rechtgläu: 
bigfeit zu bewahren, die Lutheraner durch ſcharfe Edicte 
und Strafen g) und erließ zum Ueberfluß an den Papit 
eine Vertheidigung genen Carls Beſchuldigungen, voll In— 
vectiven gegen den Kaiſer h). Inzwiſchen behielt der Papft 
feine ruhige Haltung zwifchen beiden erzürnten Fuͤrſten fo 


gut, als möglich, fuchte Frieden zwifchen ihnen zu ftiften 


und wegwendend fein Auge von dem fchen lodernden Kries 
gesfeuer verfolgte er feinen Plan und jandte feine Legaten 
Parifius, Moronus nnd Polus nach Trient, denen hier— 
auf alfobald nebft einigen Bifchöfen von Neapel die Ge: 


fandten des Kaifers folgten, Mendoza und Granwella i). 











f) Deutſch und Tat. Hortleder I. 
<. 39 £.356. Monum. J. c. p. 134. 
Er verglich darin den Papit mit dem 
Hausvater, fib mit dem wohlgera- 
thenen Eohn , der allezeit fleißig ae 
arbeiter, den König Frans mit dent 
ungeratbenen und verlohrenen@ohn, 
ven der Papſt nun tiber feinen älte⸗ 
Aen Sohn erhoben habe. Er be 
ſchuldigte überhaupt den König vie 
ler Ungerechtigfeiten und Einden, 
unter andern audı, dak er es beint 
lich mit den Zürfen uud Lutheranern 
gehalten. 

g) Afte, welche Bücher befäßen, 
die der Fehre der romiſchen Kirche 
zuwider ſeyen, die Heimliche Ders 


fammfunaen hielten oder die Ver 
f&riften der Kirche verlegten, nicht 
fafteten, oder nicht in lateinifcher 
Srrade beteten, jollten denuntiirt 
und nach Vefinden beftraft werden, 
Sleidan. ]. e. 

h) & wäre eben fein Fremd 
ſchafteſtuck und ein ſchlechter Gehors 
fam des älteren Sohnes, ſagte er, 
daß er den Water gefangen genonts 
men, feine Stadt geplündert und zu 
feiner Entfundigung dann in Epas 
wien Betftunden gehalten habe. 
Sieid.1.c. Pallav. 1, 5. c.r. Nro. 
3. Sarpi p. 183. 

3) Pariftus, ein geſchickter Cano⸗ 
nit, Moronus ein feiner und ſehr 


u re 
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Diefe begehrten nun zwar fogleich die Eröfnting des Conzi⸗ 
liums: aber die Legaten hatten genaue Befehle, nicht nur, 
fich mit den Keßern vor Eröfnung der Synode nicht einzu⸗ 
laffen, vielmehr ihnen nur höflich zu begegnen, fondern 
auch das Conzilium nicht eher anzufangen, als bis eine 
gute Zahl Bifchöfe aus Italien, Deutjchland, Frankreich 
und Spanien angefommen ſeyen, falls aber diefe zu lange 
verzögerten,, nur dahin zu fehen, Daß die Schuld des Ver— 
zugs nicht auf fie und den Papft fiele. Wie hätten auch 
mögen zu ſolcher gefährlichen Kriegeszeit viele Pralaten 
nad) Trient fommen? Der Papft berief auch einige der 
Biſchoͤfe dahin, deren die Paͤpſte immer eine gute Anzahl 
zur Hand hatten, wo etwas den römifchen Hof betreffen- 
des zu verhandlen war: den übrigen weniger vertrauten 
gab er zu verftehen,, fie Fönnten fich foviel Zeit nehmen, 
als fie wollten. Der Papſt hielt eö ohnehin jest wieder 
mit Sranfreich kK): alfo erklärten feine Legaten zu Trient, 
daß man mit fo wenigen Bifchöfen unmoͤglich und um fo 





gewandter Staatsmann: den Polus, 
einen englischen Bischof (Pooie), 
fondte ce abfihrlih hin, um, nad 
Fra Paoto, dem König von England 
au zeigen, daß 06 er gleich ih von 
der römischen Kirche abgeſondert, 
er doch großen Antheil an dem Eoms 
silium hätte. Sarpi p. 185. Sie 
wurden aber nicht, wie er berich, 
tet, am 26. Aug. fondern am 15. 
Set. erfi, nach Raynaldi ad h. a., 
nah Pallavicini aber erſt um 16. 
abgeſchickt, um auf dem Eonzilum 
zu präfiviven, und kamen erſt am 
22. Nov. zu Trient an, als ſchon 
dev vorgeichviebene Zeitpunct der Er⸗ 
Sfnung des Conziliums vorüber war, 


J 


Die kaiſerlichen Geſandten kamen 
erſt am 8. Jan. des J. 1543. an. 
Hiernach muß berichtiget werden, 
was Fra Paolo jagt, daß die Ge— 
sandte des Kaiſers und Vapites sur 
voraefhriebenen Zeit angelangt 
ſeyen. 

k) Er hätte ſich, hatte der Papſt 
dem Granwella erklären fallen, 
fehon ein Glied von feinem Leibe aus 
gefchnitten, nämlich den König von 
England; ev wolle nicht auch gern 
noch ſich vollends mitten von einan⸗ 
der fpalten, wenn ihn nun aud 
noch Frankreich abgeſchnitten witrde, 
Saliy. a. O. ©. 264. Y 
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weniger die Kirchenverſammlung eroͤfnen koͤnne, da man 
ſehr wichtige Dinge zn verhandlen haben werde, Als nun 
die kaiſerlichen Geſandten erwiederren,, daß man doch im: 
mer vorläufig bey dem am wenigſten controverö gewordnen 
Kapitel von der Kirchenverbefferung anfangen fonnte, fo 
wandten die Legaten dayegen ein, daß dieß nicht ohne die 
verſchiednen Nationen gefcheben koͤnne, deren Kepräfentan- 
ten man noch erwarten muͤſſe. Der Papſt berief auch 
wirklich fortwährend die Bifchore der einzeinen Länder nach 
Trient 1). Mendoza wohnte inzwifchen erft dem Reichs— 
tage zu Nürnberg zu Anfang des Jahres 1542. bey und 
als er dort fertig war, ging er nicht nad) Trient, fondern 
an feinen Geſandtſchaftspoſten nad) Venedig zuruͤck. Nach 
einer perſoͤnlichen Zuſammenkunft des Kaifers mit dent 
Papſt zu Buffetto im Jun, 1543, wo jener dieſen zur Feind- 
{haft gegen Srankreic) bewegen, diefer bingegen pon jenem 
das Herzogrhum Mailand für feine Enfel zu erhalten ges 
dachte, beide aber nur mir gegenfeitigen leeren Freund 
fchaftsverficherungen von eimander ſchieden, verſchwand die 
Hofnung der baldigen Eröfnung einer Kirchenverfanmlung 
immer mehr. Des Kaifers Verbindung mit dem ercom: 
municirten König von England gegen Franz brach alles 
gute Vernehmen ab und der Papft erklärte ſich ganz oͤf— 
fentlich nun für Frankreich, das ihm noch eben in Bedrüs 
ckung und Beſtrafung der Iutherifchen „Ber einen fo auss 
gezeichneten Beweis von Freundfchaft gegeben. Unter fol 
chen Umſtaͤnden war am ein Gonzilium nicht zu denfen; 
am 6. Jun. 1743. fufpendirte auch ſchon der Papſt die 
Synode vorläufig bis auf gelegenere Zeit und nach fieben- 
monathlichen Aufenthalt der Legaten zu Trient zogen fie 
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1) Die Franzöſiſchen in einem ger am 26. Dec. Raynaldi ad h. a. 
Nreve vom 16. Dctob. die Shweir Monum. 1. c, p. 153.54, 


ſich unter verfchiedenem Vorwand von dort ganz zuruͤck m). 
Die Kriegesunruhen erlaubten auch das ganze Jahr 1543 
hindurch Faum einen Gedanfen an das Conzilium. Die 
Spannung zwiſchen dem JPapit und den Kaifer ward ims 
mer größer. Noch eben hatte der Kaifer den päpftlichen 
Legaten fogar von dem glänzenden Reichstag ausgefchlofs 
fen, der im Februar 1534. zu Speier gehalten ward und 
der ganze Reichsabfchied dafelbft,, in welchem Alles wieder 
anf ein General= oder National» Conzilium  verfchoben 
{Ward n), war dem Papſt aͤußerſt verhaßr, weil der Kai— 
fer allein fich foviel herausgenommen. Schon am 9. Febr. 
gab er daher den Ständen fein höchftes Misfallen in einem 
eigenen Breve zu erfennen, das er als Antwort nad Spas 
nien fohiefte; aber am 25. Auguſt fiel er noch den Kaifer 
befonders mit den heftigfien Vorwürfen an. In einem 
eignen pathetifchen Schreiben o) beflagte er fich zuerft aufs 
bitterfte über den feelenverderblichen Reichsabſchied zu 
Speier, verglich den Kaifes mit einem der Söhne Eli's, 
Sich felbft mit dem Hohenpriefier Eli, der durch zu große 
Gelindigkeit fi Gottes Gerichte über den Hals geladen. 
Dort zu Speier, halter ihm vor, feu des Papſtes Macht 
aufs fchmählichite gefihänder und nur zur Chre des Kai— 
ſers fey er geneigt zu glauben, daß diefes nicht fein Werk, 
jondern die Folge der verderblichen Rathſchlaͤge einiger ges 
gen den heiligen Stuhl übelgefinnter Perfonen gewefen fey. 








— 


m) Sleidan. 1. 15. p. 239. Sarpi 
1. I. p. 187. Pallav.1.$: e. 2.sq. 
Monum. 1. c p. 195. sq. 

n) Sleidan.J. ec. p.243. Thuan. 
1. 2. Nro. 3. $arpi p. 199. 

0) Admonitio paterna Pauli IT", 
Pontificis ad invictiss. Caesarem 
Carolum V. qua eum castigat, 


a 


quod se Lutheranis praebnerit ni- 
mis facilem; deinde, quod tam 
in corenda synodo, tam in defi- 
niendis fidei controversiis aliquid 
potestatis sibi sumserit. Monum. 
1. c. 9.237. 89. Pallavicini 1. < 
c.6. Sleidan. 1, z6, init, 
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Er hält ihm zur Strafe die Namen Nero, Domitianus, 
zur Nachahmung die Namen Conftantinus, Theodoſius, 
Earl d. Gr. vor, an einer ganzen Reihe von Fürften zeigt 
er, wie, je nachdem fie Perri Stuhl geehret, aud) fie wieder 
von Gott behandelt worden ſeyen p). Das Schreiben enthielt 
zugleic) der wildeften Ausfaͤlle auf Die lutheriſchen Ketzer fehr 
viele und diefes erbizterte die Gemurber ſehr und wandte fie 
vollends ab von jedem Gonzilium q) Der Kaijer aber 
antwortete ſpaniſch, er verdiene aile die Vorwürfe des 
Papſtes nicht, zog eilends auf Aranfreih hin und ftand 
nad) zween Tagereiſen bereits vor Paris. Ale aber eben 
Franz vollfommen in feine Gewalt gegeben war, ward 
wider Erwarten und zu großer Beſorgniß der Proteftanten 
hauptfächlic auf Zureden der beiden Beichtviter des Kai— 
fer8 und der Koniginn Eleonore der Frieden zu Grespy 
geihbloffen, am 24. September. Der Kaifer fab, wie 
Deutſchland indeß in feiner Freyheit wuchs, alfo wollte er 
feine Kräfte nicht ganz verzehren und unter den Friedens— 
artıfeln befand fich auch, daß beide Fürften ſich zur Wie: 
derherftellung der alten Religion vereinigen wollten und 
die Eintracht der Kirchen fordern r). 

Nicht lange darauf, als alle Welt ſah, wie Karl mit 
einem Kriege gegen die Protefianten umgehe, trat plöglich 
der Papft mit einer neuen Convocation der Synode zu 








p) Schmidt Geſch. d. Deutiden 
V. €. 483. ff. 

q) Luther gab in diefer Zeir eine 
feiner hertiaiten Schriften beraugs: 
wider das Papfttbum zu Rom von 
Teufel aeftiftet , mit einer ſehr ders 
ben Abbildung gesiert; hierauf eine 
noch beifiendere Schrift unter dent 
Titel: Prophetiſche Abkonterfeiung 


des Tridentiniichen Gonziliabufi, mit 
einem noch araeren Bildnis. Selbſt 
feine Freunde machten ihm Borwiüre 
fe darüber. Salia. I. ©. 347. 

r, Schmidt Geſch. d. Deutſchen 
V. S. 490. und Neuere Geſch. & 
Deutſchen I. ©. 1. fi. Pland a. O. 
©. 251. ff. 


Trient hervor, deren Cröfnungstermin er ſchon auf den 
15. März des folgenden Jahrs anberaumte s) und die 
feiner Abficht nad) eine offenhare und verläufige Kriegsers 
Härıng war und um aud) hierin die Hand nicht aus dem 
Spiel zu verlieren, fandte der Kairer felbft Gefandte an 
Fürften und Biſchoͤfe, um fie zu dem bevorfiehenden Cons 
zilium einzuladen. Daher war ihm hoͤchſt unangenehm, 
daͤß der Papſt nun ſo außerordentlich eilte. Er wollte, 
hauptſaͤchlich um der Proteſtanten willen, die er fo lange 
auf ein Conzilium hin versröftet, das Conzilium nicht alleın 
durch die Hand des Papſtes zu Stande gebracht wiffen, 
fondern felbft gern für den hauprfächlichften Urheber deftels 
ben gelten: gewiß aber nur, um dann, nad) Verweige⸗ 
rung der Proteſtanten, einen Grund mehr gegen ſie zu 
haben ı). Warum der Papſt aber die Eroͤfnung feiner 
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s) Die Bulle: laetare Jerusalem Paul. Sarpi 1.1]. p. 199. Pailav, 


mar vom 19. Novemb Datirt. Mo- 
num. 1. ©. p. 255. sg. Auch eilte 
der Papft, um nicht von den beiden 
Gürften dazu bewogen oder gezwun— 
gen zu werden: denn in den Frie— 
densartifeln ftand auch, daß man 
gemeinichartlih an der Reformation 
des römiſchen Hofes arbeiten wolle, 
der alles Zwieſpaltes Urſach fen und 
dem Payit zur Berufung des Conzi⸗ 
liums bewegen Pallavicini berich» 
tet zwar, daß davon nichts in den 
Gapituiationen vorgefommen ſey; 
ober Onuphrius fagt es beftimmt ges 
nug: Cognoscens vero, quae in 
pace Crespinii contra romanam 
curiam Reges agitauerant, conci.- 
lium bello hactenus impeditum 
denuo conyocauit in sequentis anni 
mensem Alartium, ins der vita 


1. 5. e.7.: Thuan: 1. I. Nro. 1% 
2) Auch ließ er ia aleich durch 
einige Theoloaen zu Kewen die Dog⸗ 
men, die auf dem Conzilium ollten 
zur Sprache kommen, in Artikel 
verfaſſen, in 32 Kapitel, welche, 
auf keine Stelle in der heiligen 
Schrift gegründet der Kaiſer zu 
glaͤuben befehlen wollte. Wogegen 
aber Luther ſogleich ſehr ſcharfe Ge: 
genſatze herausgab. I. Jen. lat f. 
577. Altenb. Tom. VIII. f. 498. 
Auf:rdem hatte der Kaiſer nod) eis 
nen beiondern Refonrmationsentwurf 
durch den Bifhof von Hildesheim, 
Ralentin von Teutleben verfertiden 
laſſen, den er den katholiſchen Stan⸗ 
den auf dem Reichstage zu Wormis 
vorlegen wollte. Seckendorf ©. 77. 
Jene Dogmen, wie diefer Entwurf 
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Synode auf ſo nahe Zeit geſetzt hatte, waͤre nicht leicht zu 
erklaͤren, wenn man nicht wuͤßte, daß er dadurch nicht 
nur ſein ſtarkes Verlangen darnach recht auffallend zu be— 
weiſen, ſondern auch ſein eignes Intereſſe am beſten zu 
fördern gedachte: denn es ſchien ihm nicht wenig vortheil— 
haft, das Conzilium mit recht wenigen Bifchöfen und 


zwar ans Italien oder von feinem Hof anzufangen und. 


durch fie vorläufig die Art zu reguliren, wie es in 7 
Folge follte gehalten werden, der dann alle Nie nachfom= 
menden Bifchöfe ſich ſchon unterderfen mußten u). Er 
Yieß daher auch vor der Hand und zuerft drey feiner Le— 
gaten nach Trient gehen, daß fie Alles bey Zeiten in die 
rechte Ordnung bringen follten w) und fandte auperdent 
noch den Gardinal Farnefe nac) Deutfchland, daß er mit 
den Fatholifchen Ständen die nöthige Abrede nehmen 


follte x). 


Die Zeit der Eröfnung de3 oͤcumeniſchen Conziliums 
nahete; zu Nom war man mit Ernft darauf bedacht, alle 


Anftalten dazu waren getroffen, 





waren, wie man ſieht, vor den 
äraften Feinden ver Proteftanten 
aufgeregt und ſchwerlich konnte Earl, 
wie Plauck behauptet, dabey noch 
im Ernk die Abſicht haben, fie auf 
das Conzilium zu bringen. Planck 
a. D. S. 266. 

u) Dieß ift feine pragmatifche Sifs 
tion, fondern von Adriani ausdrick 
lid bezeugt: Et voleva che i Le- 
gati suoi ogni causa tratassero, 
e che senza lor consenso nullavi 
si proponesse 0 determinasse, 
cognoscendo la cos@ poter esse 
di molto pregiudicio alla Corte 
Romana. Istoria de suoi tempi. 
1. v. p. 304. 


Nur war noch eine 





w) Sohann Maria del Monte, 
Eardinalbirdier von Pränche, Man 
cellus Serving, Cardinalvrieſter vom 
heit Kreuz und Reginaldus Polusz 
Gardinaldiaconug von Zt. Maria in 
Cotmedin. Sarpi l. c. p. 202. 
Pallavel vrc.' 8. 

x) Eigentlich aber oder doch we⸗ 
niafteng auch wohl zugleich, um zu 
dent Reichstage zu Worms bey der 
Hand und in der Nähe zu ſeyn, der 
in vermuthlicher Abweſenheit des Kais 
ſers aehalten werden sollte und wo 
ver Papſt ein fir den heil. Stuhl 
nachrbeiligeg  Deevet befürchtete. 
Sleidan. Il. 16. p. 260. 
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Schwierigkeit zu überwinden, zu beftimmen, ob der Papft 
in Perfon. hinreifen oder durch feine Legaten fich repraͤſen⸗ 
tiren laffen follter in jenem Fall mußte die Kirchenver: 
fammlung offenbar audy den legten Schein von Freyheit 
und UnparthenlichFeit aufopfern. Nicht weniger Schwie— 
rigfeit aber offenbarte fic) in Ertheilung der Vollmachten 
an die Legaten: denn der Ausgang des Conziliums zu Bas 
fel, wohin auch Legaten deputirt waren, prophezeiete auch 
für das gegenwärtige Fein glückliches Ende; Doch die Art, 
wie fie der Papft ertheilte bewieß, daß er fich darüber 
fehr leicht hinweggefest hatte. Als Engel ded Friedens, 
bieß es in ihrem Diplom, fende er fie nach Trient, mit 
der vollftändigen Macht, dafelbft zu präfidiren, Deirete 
und Statuten zu machen und in den Sigungen der Ges 
wohnheit nach zu publiciren, zu proponiren, zu befchließen 
und erecutiren, was nöthig erachtet würde zur Verdam— 
mung und Ausrottung der Irrthuͤmer, zu erfennen und 
Urtheil zu fprechen in allen Sachen der Kekerey und des 
Fatholifchen Glaubens, die Kirche zu reformiren in allen 
Gliedern, den Frieden unter den chriftlichen Fürften wies 
derherzuftellen, Alles in Ordnung zu bringen, was fie zur 
Ehre Gottes und zur Verehrung ded Fatholifchen Glau— 
bens zuträglic) finden, durch Cenfuren und Firchliche Stra= 
fen alle Rebellen zu bändigen, was Standes und Wuͤr— 
de fie feyen und überhaupt Altes zu thun , was zur Ausrot— 
tung der Keßereyen, zur Zuruͤckfuͤhrung verführter Voͤlker 
unter den Gehorfam des apoftolifchen Stuhls und die Mie- 
derherftellung und Erhaltung der Kırchenfreyheit nöthig 
feyn möchte, mit der Bedingung, daß Alles dieß mit Bei⸗ 
ſtimmung des Conziliums geſchaͤhe y). 





y) Dieſe Bulle war datirt, vom aber hatten die Legaten noch ein an— 
22. Gebr. des I. 1545, Zugleich dres geheimes Breve von demſelbi— 
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Damit war nun ber Ton beftimmt genug angegeben, 
auf welchen das Conzilium follte geftimmer jeyn. Um 
gleich einen Actus ihrer Plenipotenz auszuuͤben, ertheil- 
ten die am 13. März 1545. zu Trient angefommenen 
Cardinale del Monte und Gervino allen dafelbft gegenwaͤr— 
tigen auf drey Jahre vollfommenen Ablaß. In Erman: 
gelung andrer Prälaten z) ließ der Papſt fogleich einige 
von Rom auf diefe ocumenijche Kirchenverfammlung ge— 
hen. Die Legaten ließen inzwilchen in der Cathedralkirche 
das Kocale für die Sefftonen zurichten, einen Raum, auf 
vierhundert Verfonen berechnet. Weil ihnen jedoch die 
Glaufel am Ende der Bulle zu befchwerlich ſchien, daß fie 
nämlich von ihrer ganzen Vollmacht nur mit Genehmie 
gung des Conziliums follten Gebraud) machen, fo ftelleten 
fie dem Papft vor, wie dieſe Einfchränfung fie jedem ein- 
zelnen Bifchof gleichſetze und augenbliclic) änderte man zu 
Kom die Bulle und gab den Legaten eine ganz unumfchränfe 
te Autorität a). Als nun auch des Kaifers Gefandter zu 
Venedig, Diego Mendoza angekommen und vom Cardi— 
nal Madruzzi nebft den drey Bifchöfen, die da waren b), 
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gen Datum ben ſich, worin ihnen Clauſel; nichts ohne Beiſtimmung 


die Vollmacht errherit worden war, 
im Gall der North, wein etwas dem 
Auſehen des heil. Etubles Geräbrlis 
yes ſich ereignen ſollte, ſogleich das 
Conzilium abzubrechen und an einen 
andern Ort zu verlegen. Raynaldi 
adh. a. Nro. 39. ©. jene und dieſe 
Bulle au in den Monum. 17: 
p. 260. S99- 

2) Einer war jedoch da nad Pal 
tvicini, nämlich der Biſchof von 
«ava. Pallav. 1. 5. ©. 8. 

a) Nah Pallavicini änderte man 
edoch nichts infofeen, als man die 


der ganzen Verſammlung zu thun, 
nur auf die Freyheit, vorzuichlagen 
bezog ; hingegen blich es bey der 
Einitimmung des Conziliums, wenn 
wirflih etwas entichieden werden 
foltte, und diefes scheint auch nadı 
einem von Pallavicini beigebrachteit 
Brief des Cardinals Sarnefe dat 
Wahre geweſen zu ſeyn. 1. 5. 0.9. 
b) Denu dieß waren fie alle, die 
bis dahin angefonımen waren: Thos 
mas Ganıpenins, Bifchof von Seltri, 
Neffe de3 befannten Campegius, Tho⸗ 
mas von St. Felix, Biſchof von Cave 


empfangen worden war, fanden die Legaten auch zu bes 
fehwerlich, was fie bisher gethan, nämlich die Briefe von 
Kom oder Deutjchland an fie auch Fünftig noch immer 
den verfammelten Gefandten und Bifchofen mitzutheilen: 
fie beforgten fehr üble Folgen von diefer Offenheit, zumal 
wenn erft die Zahl der Bifchöfe größer geworden wäre; 
fie baten alfo den Papſt, daß er ihnen fortan fters zweier= 
ley Briefe ſchicken möchte, damit in die einen nur die Ges 
heimniffe für fie, in die andern aber aufgenommen würs 
de, was Jedermann wiffen dürfte: für die Sachen von 
großer Wichtigkeit aber baten fie fich ſelbſt Chiffres aus 
zu ihren geheimen Briefen ec). Unter diefen und ähnli= 
chen Vorbereitungen verfloß der ganze Monat März, an 
deffen 15. nach Pauls letzter Anſage das Conzilium feiz 
nen Anfang nehmen follte. 

Der Reichstag zu Worms, noch im März im Namen 
des Kaifers durch Ferdinand, den römifchen König, eröffnet, 
war, fo begierig man auch zu Trient und Rom feinem 
Ausgang entgegengejehen, doc) dem Papft im Grunde ein 
Gräuel und Aergerniß. Zwar hatte der Kaifer dafelbft 
Alles getyan, den Proteſtanten das Conzilium zu Trient 
aufzuzivingen. Erfchöpft an Geld durch die fehweren Con— 
tributionen für die Turfen und wohl wiffend, wie der Re— 
ligionsfrieden nur bis zum Anfang eines Conziliums vers 
heißen war, fürchteten die Proteftanten, daß der Kaifer 
mit feiner ganzen Macht fie angreifen wurde, unter dem 
Vorwand, daß jeßt der Frieden zu Ende ſey. Man vers 
weigerte ihnen natürlich die Bitte um ein andres geſetz— 
anafjiges und oft verheißnes Conzilium, Aber dem Papft 





and Sornelio Muſſo, ein Franzisca c) Sarpi I. p. 206, Salig I, 
ner, Biſchof von Bitonta ‚ ein fehr ©. 318, 
berühmter Redner. 

Moarheinecke Enft. d, Katholicismus. T. 13 
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war wiederum anſtoͤßig geweſen, daß der Kaiſer daſelbſt 
fo laut werden laffen, er habe den Papjt getrieben zur 
Berufung eines Conziliums und den König von Frankreich 
zur Einſtimmung in daſſelbe bewogen und daf er noch 
immer, im Zall das Conziliuar nicht bald anfinge, einen 
Neichstag in Bereitfchaft gezeigt, wo er die Religions: 
fache wollte verhandeln laſſen. Diefer Umftand bewog ihn 
unftreitig, die Eröfnung des Conziliums fo zu befchleunis 
gen, gleichwie die Furcht, der Kaifer möchte den Prote- 
ftanten zuviel nachgeben zum Nachtheil des römifchen 
Stuhls, ihn nun bewog, Alles aufzubieten, um mit dem 
Anfang des Conziliums zu Trient zugleich den Anfang 
eines Religionskrieges gegen die Proteftanten zu bes 
wirfen üd). 

Da man inzwifchen faft immer noch allein war zu 
Trient, fo waren die papftlichen Legaten mit der Eröfnung 
ihres Conziliums in einer ganz eigenen Verlegenheit. Der 
Papſt nahm alfo den Vorfehlag an, dag man vorlaufig 
mit einigen der gebräuchlichiten Vorfpiele beginnen Fonnte, 
damit man doch, fall$ der Kaifer nun felbit zu Worms 
erfchiene, um etwa die Neligionsfachen dort zu verhandlen, 
fagen Fönnte, die Kirchenverfammlung zu Trient ſey be= 
reits eröffnet worden. Er befahl den Legaten, fie auf den 
Tag der Krenzesfindung feyerlich zu erofnen, am 3. Mai 








d) Den Anfang des letztern ftellet in Pauls Plan, zu welchem ein 
Gonzilium ‚schon deswegen nothwen— 
dia gehörte, dumit dem heiligen 
Stuhl nicht eine fo shmähliche Biöße 
gegeben wurde. Aber wohl einies 
hend, daß num die Proteſtanten fort» 
fahren wirden, gegen das Eonsi- 
lium zu proreftiven, Eannte er dann 
auch weiter Fein beieres Mitrel ger 
gen fie, als Krieg, 


ra Paolo im Einne Pauls als das 
von ihm gewünfchte Ende des ev 
fieren vor. Nach ihm ſoll der Papit 
ven Religionskrieg zu entzinden ge 
fucht haben , damit weder von einer 
Reformation, noch von einem Con⸗ 
zilium weiter die Rede wäre. Sarpi 
1. c.p..208. Allein dev Wunſch des 
Krieges lag nicht mehr unmittelbar 


und fie commumicirten den Befehl, ohne den Tag beftimmt 
anzugeben. Er raumte dann noch zugleich einige Fleine 
Hinderniffe aus dem Wege, von denen eins von Madruszi, 
Bifchof und Herrn von Trient, felbft ausgegangen war, 
Er verlangte vom Papft wenigitens hundert und funfzig 
Mann Garnifon zar Bedeckung in feiner Stadt, im Fall 
ſich mehrere Perfonen, zumal Lutheraner, zu dem Conzis 
lium einfinden würden. Der Papjt wandte dagegen ein, 
daß die Lutheraner davon leicht den Vorwand hernehmen 
koͤnnten, das Conzilium ſey nicht frey und zeigte ihnen, 
wie unnoͤthig die Furcht vor Unſicherheit ſey, ſo lange 
nur italieniſche Biſchoͤfe auf dem Conzilium waͤren. Hier— 
auf begannen die Rangſtreitigkeiten. Mendoza, des Kai— 
ſers Geſandter, behauptete den Vorrang vor allen andern 
Praͤlaten und Geſandten, auſſer denen des Papſtes, weil, 
wenn der Kaiſer und Papſt zuſammenkaͤmen, Niemand 
zwiſchen ihnen Platz nehmen koͤnne und dieſelbige Ordnung 
nun auch unter ihren Repraͤſentanten ſtatt finden muͤſſe. 
Die Legaten berichteten dieſes ſogleich nach Rom und ſa— 
hen der Antwort des Papſtes entgegen e). Doch eine 
Schwierigkeit von noch weit wichtigerer Art legte ſich jetzt 
dem Papſt in den Weg. Es war dem Papſt Alles daran 
gelegen, daß auf dem Conzilium nicht, wie ed zu Coftnig 
gejchehen war, nad) Nationen, fondern nach den Verſo— 
nen gefiimmet wurde: die Staliener hatten das Ueberge— 
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e) Die Legaten hatten ſchon eins mittelbar nach den Segaten und über 
mat nicht lanae vorher die nänıle Madruzzi, dem Biſchof und Herrn 
die Rangſtreitigkeit unter fich ent von Zrient. Um nun Fein Aufſehen 
fchieden. Als des römifchen Königs und feinen Verzug zu machen, fürs 
Gefandter am 8. April zu Trient den die Legaten ein Mittelr fie alle 
anlangte, hielt man eine feierliche fo su placiren, dag eigentlich Nies 
Congregation zu feinem Empfang. mand den Vorrang hatte, Sarpi 
Mendoza verlangte feinen Pla um 1, IE. p. 206. 
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wicht verlohren, wenn das Votum von zwey oder drey 
Bifchöfen im Namen einer Natton foviel gegolten hätte als 
das einer andern, die vielleicht einige hundert auf das 
Conzilium geſchickt; auch würden fodann fihon wenige von 
jeder Nation als Procuratores bingereicht und die meiften 
Bifchöfe fich von der Verbindlichkeit, auf das Conzilium 
zu gehen, frey gemacht haben. Es geſchah hierauf, daß 
der Vicekönig von Neapel dem oberſten Caplan den Befehl 
ertheilte, aus fämtlichen Bifchöfen des Neichs vier Praͤla— 
ten zu wählen, welche verfehen mit der Vollmacht der 
übrigen als Procuratores der Nation nad) Trient gehen 
follten. Dagegen fette ſich ſchon die Mehrzahl der nenpo= 
Iitanifchen Biſchoͤfe, vorfhügend einen Eid; diefe waren 
alle dem Papſt mehr ergeben, als ihren -Landesherrn; 
noch mehr eiferte der Papft felbft Dagegen und verbot fo= 
gleich in einer eignen Bulle bey harter Strafe, Procura= 
tored auf der Kirchenverfammlung zuzulaffen. Weil aber 
bier fogar verboten war, daß auch ein einzelner Biſchof 
für fich, vielleicht aus zu großer Entfernung oder Krank— 
heit oder andern Urfachen einen Verwefer ſchicken koͤnne f), 
fo hielten die Legaten felbjt mit der Publication der Bulle 
zuruͤck und liefen nur ein dumpfes Gerücht davon ausge— 
ben. ber in Neapel ließ fie der Papſt felbit bekannt ma= 











f) So hatte 2 B. der Churfürſt 
Albrecht von Maynz den Michael, 
Titularbiſchof von Siden, nebſt eis 
nem Theologen und Doctor der Rech— 
te hingeſchickt und ohne Zweifel wolls 
ten es die andern geiftlichen Churfür— 
fren auch fo machen. Als dann nach— 
her der Maynzifche Procurator ans 
fam , wollte man ihm wirklich 
Schwierigkeit machen und er war 
ſchon in Vegriff, wieder abzureiſen. 


Allein nun ſtellete man vor, wie das 
Verbot des Papſtes nur die Italie⸗ 
ner verpflichte und allerdings ging 
dieſes ganz gut und erwünſcht in den 
Plan der Legaten und des Papſtes 
ein, wenn man die italieniſchen Bi⸗ 
ſchöſe in Perſon / aus Deutſchland 
aber lauter Verweſer bekam: denn 
dieſe Fonnten ja dann leicht genug 
von jenen überſtimmt werden. 


EEE 
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chen und der Kaifer befahl hierauf dem Vicefönig, feinen 
Befehl zuruͤckzunehmen g). 

Zu Trient befchäftigte man fich indeß mit allen Anftal= 
ten zur Eroͤfnung der Slirchenverfammlung und brachte in 
einer eigenen Gongregation Alles, was zum Geremoniel 
gehörte, aufs Reine. Man wurde darüber einig, daß alle 
Prälaten, mochten fie Bifchöfe, Priefter oder Diaconen 
ſeyn, diefelbe Kleidung und Auszeichnung tragen und dag 
der Ort ihrer Situngen mit Tapeten verfehen feyn follte, 
Man debattirte darüber, ob nicht für den Papſt und den 
Kaifer zwey gefhmücte, leere Stühle aufgeftellt werden 
müßten, ob nicht die Bifchöfe von Deutfchland, die zu— 
gleich Reichsfurften waren, den Vorrang vor allen andern 
Prälaten, felbft vor den Erzbifchöfen haben mußten und 
erneuerte endlich nod) befonders ein Decret des Conziliums 
zu Bafel und Sulius IL. auf der lateranenftfchen Kirchenver— 
ſammlung, Eraft deffen, wer feinen Sig einmal auffer dem 
ihm gebuhrenden Plage faͤnde, ſich ohne Prajudiz feiner 
übrigen Anfprüche hinſetzen Eönnte, wo er wollte, Aller 
Augen waren dazumal auf den Gardinal Farneſe und das 
Reſultat feiner Unterredung mit dem Kaifer gerichtet, der 
fich feit dem 16. Mai auf dem Neichstage zu Worms be— 
fand. Davon hing auc) die Zeit der Eroͤfnung, die ganze 








D Doch aefhah es in der That 
nicht: denn nun ſchickte der Vicekö—⸗ 
nig iiberhaupt nur vier Bifchöfe hin, 
zwar nicht im Manıen der ganzen 
Geiftlichkeit, aber in ihrem eignen. 
Und der Papſt aab fich auch darüber 
zufrieden. Raynaldi ad h. a. Nro. 
7. u. 8. Sarpi p. 213. Pallavicini 
LAsHc.HT0.. IT. Salig LIES 321. 
Der Eardinal Farneſe bewirkte iiber 
sem nod) beym Kaiſer, nachdem die 


Regaten beym Papft Schon vergehlich 
darum fupplieirt hatten, Daß zu 
Trient ein Sonds angelegt wurde, 
um die nöthigen Koten zu beftrei« 
ten, wovon teils arme Prälaten 
unterhalten würden, theils aud) die 
Segaten den ihrem Charakter ges 
mäßen Aufwand machen könnten, 
den ihnen ihr Gehalt nicht erlaubte, 
Sarpi ], c, p. 214. 
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Haltung , der Gang und das Schidfal des Conziliums 
ab. Es waren am Ende des Mai zu Trient zwanzig Bis 
fchöfe verfammelt, fünf Ordensgenerale, und ein Auditor 
der Rota. Harrend des Ausgangs der Sachen zu Worms 
vertrieben fie fic) dafelbft die Zeit auf mancherley Weiſe bis 
zur Eröfnung der Synode h), i 

Zwey Dinge waren fur jetzt des Papſtes höchfte Sorge 
und feines Legaten auf dem Neichstage zu Worms wichtige 
fte Angelegenheit, erſtlich, daß es nun zwifchen dem Kai— 
fer und den Proteftanten zu einem Krieg Fommen und 
zweiten®, daß der Kaifer nun nicht auf einem laftigen 
Reichsſstage die Neligionsfache verhandeln möchte. Jenes 
betrieb auch Farneſe fo geſchickt und genehmigte der Kaifer 
felbft fehon fo gewiß, daß er im folgenden Jahr fchon der 
Welt feinen ganzen Plan enthullete. Farneſe foderte im 
Namen ded Papftes den Kaifer aus allen Kräften dazu 
auf, gab im Namen des Papftes ihm ſchon einen Theil 
der Kirchengüter und Zehnten in Spanien, verfprach da= 
neben noch eine anfehnliche Armee i), auch bey den übrigen 








fie fchon die Läſterung verhüten woll 
ten, daß die Bifchöre im Gold de$ 
Papſites ftänden. Der fairerliche Ge 


h) Eie baten fih häufig Urlaub 
von den päpftlichen Legaten auf vier; 
zehn Tage und drey Wochen, um in 


die Nachbarſchaft, nah Mailand, 
Venedig zu fahren oder zu veiten 
unter alleriey Vorwand, frirche Luft 
au ſchöpfen, allerley einzukaufen. 
Darüber verthaten auch Manche, 
die eben nicht die reichſten waren, 
viel Geld. Wie denn die Legaten 
mehr als einem mit vierzig Ducaren 
aushelfen mußten; doch fügten R, 
um die anderen abzuſchrecken, es 
fey ihnen das Geld nur vorgeſtreckt. 
An den Papft aber ſchrieben fie, er 
möchte Subfivien ſchicken, wobey 


fandte ging aar inzwifchen auf feis 
nen Gefandtfchafrspoften nach Vene—⸗ 
dig zurück, wo er zu bleiben vers 
ſprach bis zur Eröfnung der Kirchen⸗ 
verſammlung und am Ende des Stie 
nius fingen die Birchöfe dann gar 
noch, der Langeweile überdrüffig , 
eine ordentliche Rebellion an und 
droheten fämtlich, davon zu gehen. 
Sarpil.c.p. 221. Galig I. p. 327. 

i) 12000 Wann Infanterie und 
soo Hann Envallerie, 


nn. Me N 


italienifchen Staaten Hulfe und Beitrag zu dieſem heiligen 


“ Kriege auszuwirken und überall die weltlichen Waffen durch 


die geiftlichen zu unterftügen k). Der Kaifer, bemüht, 
es vor der Hand noch weniger mit den Proteftanten, als 
mit dem Papft zu verderben, weil er jener nod) immer 
bedurfte zu feinem Krieg mit den Türken, wozu fie ihm 
aber nicht eher als nach verfprochener und geficherter Re— 
ligiensfreyheit helfen wollten, und da feine Politik den 
rechten Zeitpunct zu einem Frieden mit den Türken und 
zu einem deutfchen Krieg noch immer nicht finden Fonnte, 
betrachtete daS zu Trient aufgeftellte Conzilium wie eine 
geladene Kanone, die man richten Eonnte in welche Welt— 
gegend man wollte und abfenern, wann man ed eben für 
nöthig hielt. Zu Rom’ und Trient erregte e3 daher ein 
gleich großes Aergerniß, dag der Kaifer in feinem Reichs⸗ 
abfchied zu Worms 1) abermals, nicht achtend auf alle 
bereit getroffene Anftalten zu einer Kirchenverfammlung,, 
einen neuen Reichstag zu Negensburg hoffen Iaffen, wo 
auch der Religionszwiefvalt durch ein neues Conzilium zu 
riftlicher Union, Reformation und Bergleichung gebracht 
rserden follte, Dadurch fahen Alle, die in des Kaifers 
geheimen Plan, fich wahrend diefer gewonnenen Zeit zur 
Unterdrüdung der Proteftanten zu rüften, nicht eingeweis 
het waren, das Conzilium in großen Miscredit gebracht. 











k) Pallavieini feugnet zwar, daß 
Farneſe den Auftrag hatte 1. 5.c. 12. 
daß er es aber that, giebt er ſelbſt 
zu c.13. Auch leugnet Pallavicini 
gegen das Zeugniß von Sleidanus, 
Adriani und Fra Paolo, daS Far⸗ 
neſe ſo große Anerbietungen gemacht. 
Aber konnte nicht der Legat auſſer 


der öffentlichen noch eine geheime 


Inſtruction bey ſich haben ? die gan⸗ 


se Geſchichte dieſes Reichsſtags zu 
Worms und aller Verhandlungen 
zwiſchen Farneſe und Carl hat Salig 
aus Acten gezogen, die weder Slei⸗ 
dan, noch Pallavicini, noch Fra 
Paolo benutzen konnten. 

1) Vom 4. Aug. Sleidan. 1. 16. 
p. 263. Raynaldi ad h.a,Nro. 22. 
Sarpi p. 226. Pallavicini }. 5. c. 
15. Monum, l. c, p. 283. sq. 


— 0b = 


Zu Trient hielt man es ſchon für gar zu entehrend, da= 
felbft noch länger zu bieiben und was auch die Kegaten 
thaten, die Bifchöfe mir der Verficherung, daß diejes mit 
Eimvilligung des Papftes und aus guten Gründen gefches 
hen fen, zufrieden zu ftellen, fo gingen doch mehrere Praͤ— 
laten fchon fort aus Verger und Ueberdruß, alfo, daß am 
Enve Septembers nur wenige noch dafelbit vorhanden wa= 
ren. Den Papft gereuere jelbft jest foviel Muͤhe mit Ver: 
anfialtung feiner Kirchenverfammlung: aber nicht im 
Stande, fie ohne Befchimpfung des heiligen Stuhls und 
Beleidigung des Kaifers ganz aufzugeben, machte er nur 
den Zeinigen Hofnung zu baidiger Verfegung derfelben m). 
Dagegen feßte fich aber der Kaiſer wieder , weil diefes allen 
feinen legten Reichsabjcbieden und Verfprechungen zuwider 
war und willigte formlich in die Eröffnung des Conziliums 
ein, doch fo, daß man nicht gleich mir dem Lehrbegriff, 
fondern zunächft nur mit der Kirchenverbefferung anfangen 
folle, weil er Dadurch die Proteftanten noch am wenigften 
zu beleidigen hoffte. Jetzt ſah der Papft am beiten ein, 
daß fein Intereſſe nicht länger mehr mit dem deö Kaifers 
zu vereinigen fey und nun gab er es zu, daß die Synode 
begann, verfichernd, er wolle das Conzilium nächitens in 
gebührender Art eröfnen, Diefe ungewiffe Beftimmung der 
‚Art ließ noch dem Papft die Hofnung übrig, die Kirchen: 
verſammlung nad) Art der früheren gleich mit Verdam— 
mung der Keßer anfangen zu laffen und alfo ward nody 
am Ende Dctobers und am 6. November in einem Conftz 
fiorium befchloffen , einen Befehl nach Trient zu ſchicken, 





m) Er fandte daher auch nun Trient, womit er den Bifchöfen, 
ohne Verzug das fchon vom 22. Gebr, die fich länaft weggewünicht, eine 
datirte und fchon oben von uns bes arofe Freude machte. Pallav, 1, 5. 
rührte diploma translationis nad) 6. 14. 
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dag die daſelbſt verſammelten Väter am 13. December 
ihre Synode eröfnen follien n). 

Die Biſchoͤfe, laͤngſt der läftigen Langeweile aberdruůf 
ſig, waren daruͤber ſo hoch erfreut, daß ſie alſobald ein 
Faſten hielten und eine feierliche Proceſſion, hierauf noch 
ine Verſammlung, in der man nach Verleſung der Bulle 
beftimmte, wovon man am nächfien Tage in der Seffion 
handeln wolle, Nach Berlefung der Bulle trug der Dis 
ſchof Pacheco von Jaen o) darauf an, daß auch die papft- 
liche Eonvocationtbulle und Inſtruction an die Legaten 
nebft der ihnen gegebenen Vollmacht folle verlefen werden 
und fast die ganze Verfammlung ftimmte dem Vortrag 
bey. Allein die Legaten jahen am beiten ein, wohin das 
führen Fönne und fie erwiederten alfo, daß, da alle Bi- 
fchöfe ein Corps ausmachten, es zu fehr unnöthigen Weit: 
läuftigfeiten führen würde, wenn man erfi noch alle In— 
ſtructionen einfehen wollte, Zu gleicher Zeit Fam Befehl 
von Rom, vor allen Dingen die Glaubensartifel vorzus 
nehmen und Die Keker zwar nicht in Perfon, aber die Ke— 
tzereyen defto fehärfer zu verdammen. Der Papft ertheilte 
auch nod) den Legaten die Macht, Ablaß zu ertheifen, 
nur nicht im Namen der Synode, der folches nicht zufoms 
me, fondern in feinem p). 











n) Die Bulle am 4. Dec. ausge 
fertigt und angekommen zu Trient 
am ıI. {bey Raynaldi Nro. 28. 
und in den Monum. 1. c. p. 28 
Pallay. I. 5. e. 17. Der Papſt 6 
nod dazu den deutfchen Bischöfen, 
weil die Gegenwart der Hirten bey 
ihren Schaafen in Deutihland dop—⸗ 
yelt nöthig, die Erlaubnig, das 
Eonziliun durd) Procuratores zu bes 
ihiden; dieſes Diplom aber hielten 


die Legaten geheim, damit die ans 
tern Biſchöfe nicht dasſelbige Privis 
legium für fih verlangten, Galig 
I. ©. 3534. 

0) Nah Sra Paolo war es der 
Biichor von Aſtorga. 1. IL p. 231. 

pP) Bey Gelegenheit diefes Berichts 
fhalter Pallavicini eine ordentliche 
Bertheidigung des heiligen Stuhls, 
feiner sehr aufrichtigen Politik und 
feiner Stellung über einem Conzis 
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Die oͤcumeniſche Kirchenverfammlung zu Trient wurde 
am 13. December mit ihren fünf und zwanzig Bifchofen 
folgendermaaßen eröffnet, Nachdem an dem befiimmten 
Tage fich famtliche Prälaten zunächit in die Drevfaltig- 
keitskirche begeben, legten fte dajelbft die priefterlichen Ge— 
wänder an, Chorröce von feiner weißer Leinwand, Mans 
tel darüber von rothem Garmoifin Atlas, Beinkleider und 
Schuhe trugen fie vom nämlichen Stoff und festen ihre 
Infuln auf von weißem Atlas; die geringeren Bifchofe tru— 
gen ftatt deffen Gewänder von rothem Damaft, auch Feine 
rothe Beinkleider und Schuhe, Nach einjtimmigen Ges 
fang um Hulfe des heiligen Geifted zogen fie paarweis in 
Yanger Proceffion nach der Domfirche, zuerft die vier ans 
weſenden DOrdensgenerale, hierauf die Canonici, Aebte und 
Doctoren, dann die Bifchöfe und die Legaten, endlich 
zwey Gefandte König Ferdinands, viele Grafen, Frey: 
herren und Edellente, auch die untere Geiftlichfeit und zus 
letzt viel Volks von Trient, Alle fingend: veni ereator 
spiritus. Es ließen fich dann fümtliche Väter in der Doms 
firche auf einem für fie errichteten Amphitheater nieder, 
einem hohen Chor, von Brettern eingefchloffen. Del Monte, 
Gardinalpriefter und erfter Legat laß die Meffe des heiligen 





communiciren und mit ihren Gebeten 
die Väter zu Trient zu unterſtützen, 
ferner auch den Proceffionen beisus 
wohnen, wofür er ihnen zugleich 
vollkommnen Ablaß verſprach. Allen 
Patriarchen, Erz⸗ und Biſchöfen be⸗ 


Uium an, verſichernd, daß eine Mo— 
narchie in jedem chriſtlichen Regi—⸗ 
ment die zweckmäßigſte Form ſeh. 
1.e. 0.17. Am Tage der Tröfnung 
des Gonzilinms gab der Vapft noch 
eine befondere Bulle zu Kom heraus, 


nach Art dev Jubelbullen, worin er 
den tinterthanen die Eröfnung und 
den Zweck der Synode befannt mach» 
te, dann Jedermann ermahnte, in 
der folgenden Woche zu beichten, 
zu faſten, am Gonntag darauf su 


fahl er, die Bulle nebſt dem Ablaß 
überalt befannt zu machen und die 
Proceffionen in allen Städten, Döw 
fern und Stecken aufs feierlichite zu 
halten. Raynald.adh. a. Nro,36. 
Monum, 1. c. p, 238. sq. 
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Geiftes und ertheilte im Namen des Papftes allen Anwe— 
fenden Ablaß, ermahnend zugleich zum Gebet um Frieden 
und Eintracht der Kirchen. Cornelius Muffus, ein Frans 
ziskaner von Plazenz und Bifchof von Bitonto, hielt eine 
lateinifche Rede über die Epiftel des dritten Advent, wo— 
mit er noch 2 Gorinth, 6, verband: fiehe jetzt ift die ans 
genehme Zeit, jeßt ift der Tag des Heils q). - Er fprach 
in blühender Rede von der Nothwendigfeit, Hoheit und 
Maͤcht eines folchen Conziliums, ſtets beftimmet, große 
und fchwere Streitigkeiten zu fehlichten, ©laubensbefennts 
niffe zu machen, Keßereyen zu verdammen, Sitten zu befz 
fein, Nationen zu vereinigen, Kreuzzüge zu bewerkiftellis 
gen, jede Art Spaltung beizulegen, auch Katfer und Kö: 
nige abzufegen; er zeigte den Urfprung folcher Gonzilien 
ſchon in der alteften Urkunde des Mofe r) , felbft der heid- 
nifchen Poeten gedachte er, wie fie im grauen Alterthum 
ihre Götter im Himmel Gonzilia halten laſſen. Hierauf 
ertheilte er viel Schmeicheley, Lob und Danf dem Papſt 
und Kaifer, fpielte wißig fein und angenehm auf die Na— 
men der vornehmften Legaten und Gardinale an s), ver= 
glich das Trienter Conzilium mit dem Trojanifchen Pferd, 
in welches fich Seder von ihnen gern möge einfperren laffen 
und redete die Wälder um Trient an, daß fie die Einladung 
zu Ddiefer Synode an Jedermann möchten erfchallen laffen. 





— 





q) Die Rede f. in der Monumen- s) Herz und Augen des del Mon 


torum Tom. I. p. 12. sq. 

r) Wenn Mofe fast, Gott habe 
geſagt, lafret uns Menfhen machen 
oder Gen. II, 7.: wohlauf, laſſet 
uns hernieder fahren und die Spra— 
ce der Babylonifhen Thurmbauer 
verwirren — fo aefchah beides, fagt 
ver Bifchof, offenbar auf einem 
&onzilium, Monum, lc. p, 15. 


te, fügte ev, fühen auf den rechten 
Berg Chrifti Hin; Cervino (von 
Politiano gebürtig) habe ftet3 feine 
Gedanken auf die Berbefierung chri- 
stianae politiae gerichtet und Pos 
lus der Engländer (Anglus) ward 
durch Einfhiebung eines  Fleinen 
Voeals zu einem Engel gemacht. 
Monum. I, cı p. 18. 


und wiebertönen, damit man nicht gezwungen werde, zu 
fagen: des Papftes Licht ift in die Welt fommen, aber 
die Menfchen liebten die Finſterniß mehr, denn das Licht t). 
Den Cardinal Madruzzi prieß er vor Allen gluͤcklich, day 
er auserfehen worden, feine Stadt zur Verſammlung der 
zerjtreuten und herumirrenden Väter herzugeben, Endlich 
ermahnte er Alle, ihre irdiſchen Leidenfchaften von fich ab— 
zuthun, um in Wahrheit jagen zu Fünnen: es hat dem 
heil. Geiſt und uns gefallen und ſchloß mit einer Ermah— 
nung an Griechenland , Franfreih, Spanien, Italien 
und an alle Nationen der Chriftenheit, und mit einem Ge— 
bet an den heiligen Vigilius, daß er ald Schußpatron von 
Trient dem Conzilium beiftehen möge, 

Am Schluß der Rede Inieeten fie nieder und beteten 
ftill; der Kardinal del Monte fprach laut im Namen Aller 
eine GCollecte: adsumus domine, s. sp. das Chor begann 
zu fingen den 84. Pſalm: wie lieblich find deine Woh— 
nungen und ein Diaconus laß das Evangelium ab u). 





t) „‚Papae lux venitin mundum, 
sed dilexerunt homines magis te- 
nebras, qugm lucem.‘** Monum, 
1. c. p- 19. Fra Paolo und Salig 
nennen diefe Aeußerung blasphemiſch 
und ereifern fich ſehr darüber. Sarpi 
p. 236. Salig ©. 354. Pallavicini, 
der auch das Unanſtändige in dieſer 
Wendung gefühlt, ſucht dem Uebel— 
ſtand durch eine nicht ſehr gelungene 
Emendation des Textes abzuhelfen: 
er ſetzt nach Papae ein Ausrufungs⸗ 
zeichen, nach mundum ein Sragsei» 
chen und behaupter, in den gedruck 
ten Arten fen wirklich fp interpuns 
girt aewejen: Papae! lux venit in 
mundum? etc, Pallav. 1, 5, c. 18. 
n, 10. 


u) Si peccaverit in te frater tuus. 
Nach Salig, der den Gang diejer 
Geremonien nach einer alten Schrift 
von Carl Gennep beichreibt (Alte 
Handlung und Sefiion des allgemei— 
nen und chritlichen Gonzilit zu 
Trient. Cölln 1569. 4.) ſprach nach 
Abfingung des Pſalms erft der Dias 
conus: Oremus; del Monte fang 
dann die Sitaney und ald man an 
den Vers Fam, ut omnes ecclesia- 
sticos ordines etc. fo wurde geſun— 
gen: ut hanc synodum sanctifica- 
re, illıminare et regere digneris. 
Auch Taf der Dinconug nicht, wie 
Sta Paolo berichtet das Evange— 
lium: si peccaverit, fondern Luc. 
10. Sulig I. &. 355. 
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Hierauf ertoͤnte der Hymnus: komm heiliger Geiſt und als 
nun Alle Platz genommen, gab del Monte dem Biſchof 
von Feltri die päpfiliche Anfagungsbulle und dann die Erz 
nennungsbulle der Legaten des Papfies zu leſen. Alphon— 
fus Zorilla, des Mendoza Secretair, laß ein Entichuldi= 
gungsfchreiben feines Herrn ab, daß er Schwachheit halber 
zu Venedig habe zurücbleiben müffen, es ward den Lega— 
ten der. Faiferliche Befehl eingehändigt, nad) welchem mit 
einer Reformation der Anfang gemacht werden follte, wels 
ches aber Die Legaten auf eine der nachften Congregationen 
verſchoben und del Monte fragte die Värer allzumal mit 
vernehmlicher Stimme: ob e3 gefällig ſey zu erflären: 
das Conzilium fey eröffnet zu dem befannten Zweck w)? 
Als fie dieſes bejahet, fragte er abermals: ob fie nicht we— 
gen einfallenden Weynachtsfeſts und anderer Feiertage die 
naͤchſte Seffion am erften Donnerftag nach dem heil. drey 
Konigstage, am 7. San. des J. 1546. zu balten belieb- 
ten? und als auch diefes bejahet war, verfaßte Hercules 
Severolus, der Promotor des Conziliums, ein öffentlich 
Inſtrument mit feinen Notaren, es ward ein te Deum ges 
fungen, die Pralaten legten die geiftlichen Kleider ab und 
begleiteten nad) drey Uhr Nachmittags die Legaten mit 
vorangetragenem Kreuz nad) Haufe. Alfo, wie hier, ward 
es, der Hauptjache nach, in allen folgenden Seffionen mit 
den Feierlichkeiten der Synode gehalten. 

Es pflegten aber jeglicher Seſſion die Congregationen vor⸗ 
anzugehn, welches wenigſtens ein nicht ganz alter Gebrauch 


m nn _ ————— 





w) Placetne Patribus, ad dei 


dentinum et generale Concilium 
gloriam, haeresium exstirpatio- 


incipere et inceptum esse? Und 
nem, Cleri et populi christiani Alle antworteten: Placet, erft die 
reformationem et hostium chri- Legaten dann die Birhöre und dann 
stiani nominis exstinctionem de- die übrigen. Salig a. 2. 

gernere et declarare, sacrum Tri- 
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war im Haltung öcumeniſcher Kirchenverſammlungen. 
Niemals war diefe Sitte im Morgenland gebräuchlich ge: 
wefen, wo oft mit einer einzigen Sitzung eine Synode 
vollendet war. Erſt als in fpäteren Zeiten die verfchieden- 
ften Intereffen ſich durchkreuzten, die Verhandlungen weit— 
läuftiger und verwicelter, die Dogmen fubtiler, die Ne: 
formationen fehwieriger zu werden anfingen, dehnten die 
Synodalverhandlungen oft ſich nicht nur auf mehrere Seſ— 
fionen aus, fondern dienten auch die Seffionen nur zu 
bloßer feierlicher Publication und Sanctien deffen, was 
in den vorhergegangenen Congregationen bereits abgemacht 
und entfchieden war. Sonſt nannte man auch, was über: 
haupt auf der Synode verhandelt worden war, die Acten 
eines Conziliums; nun aber ward diefer Name blos den 
in den Congregationen vorgenommenen Handlungen bei= 
gelegt, die öffentlichen und fanctionirten Entfcheidungen 
aber die Decrete genannt. Sonſt hatten noch alle Bis 
fchöfe in den Sefftonen die Freyheit, zu reden, zu delibes 
riren, alle Colloquia, Stimmenfammlungen, Widerſpruͤ— 
che und Entjcheidungen gefchahen öffentlich und man wuß— 
te noch nicht von befondern Congregationen, _ Als aber 
nachher die Gonzilien fo ganz in die Gewalt der Paͤpſte 
Aamen, ihre Legaten dafelbjt prafidirten und allerley Fleine 
amd große Intriguen gefpielt wurden, man auch die oft 
fiürmifchen Verhandlungen nicht mehr dem öffentlichen Ans 
blick erponiren wollte, geſchah, dag man zwedmäßiger 
fand, in vorhergehenden geheimen Verfammlungen fid) 
iiber den Gegenftand zu befprechen und ohne auch diefe mit 
zu den eigentlichen Acten des Conziliums zu rechnen, bloß 
die Reſultate davon in beftimmte Decrete gefaßt, bey der 
öffentlichen Sitzung befannt machte x). - Sn der That 











x) Es läßt ſich micht beweifen, zählt, dak zu Trient erſt die Ders 
was Galig dem Fra Paolo naher änderung vorgenommen fey. Galig 


war auch diefe Sitte eines Conziliums wuͤrdiger und nicht 
blos aus eigennüßigen Gründen von den Legaten eingeführt 
worden. Zwar Fonnte und wollte man auch dadurch am 
beften allen den Kunftgriffen der Legaten in Leitung der 
Verhandlungen, aber auc) allen den ärgerlichen Auftritten 
vorbeugen, die oft in diefen Verhandlungen unter den ftreis 
tenden Bifchöfen und Theologen vorfielen und zu welcher un= 
geheuren Meitläuftigfeit wurden die Acten eines Conzi⸗ 
liums gediehen ſeyn, wenn man auch dieſe alle als zum 
Conzilium nothwendig gehoͤrend jedesmal haͤtte mitpubli— 
ciren wollen y). Auf die Particularcongregationen folg— 
ie dann nod) die Generalcongregation, in der man noch 
einmal die Einwürfe anhörte und das Decret als Nefultat 
alles Verhandlungen ausfertigte, welches hierauf in der 
Sefiton feierlich publicirt ward, die daher auch nichts weis 
ter war, al& eine bloße Geremonie, 

Doc) einer der fchlauen Legaten, del Monte felbit 
brachte noch bey diefem Conzilium eine Veränderung an, 
deren gute Folgen er ſelbſt aus Erfahrung kannte und 
welche für den ganzen Gang des Conziliums, wie für das 
Intereſſe des romifchen Hofes von unermeßlicher Wichtig— 
feit war, Auf den letzten Iateranenfifchen Kirchenverfamms 
lungen, denen er felbjt noch als Erzbifchof beigewohn 
hatte man die Einrichtnng gemacht, daß die Unterfuchung 











©. 361. Aud hat, genau genons 
men, Fra Paolo dieß nicht gefagt 


fanctionivt ward, der Gefchichte gar 
nicht entrathen, weil hierbey dag 


I. ©. 2344: Schon le Courayer hat 
in einigen Anmerkungen gezeigt, 
dag im Oecident wenigſtens diefe Ger 
wohnheit längſt hHerrichend war. 
E,'242} 

y) Aus diefem Grunde kann auch 
die Ervofition des katholiſchen Lehr⸗ 
begriffs, wie er auf diefer Eynode 


Eigene ift, daß man die Art und 
den Weg, wie man zu den Eanonen 
und Decreten gefommen war, nur 
aus den vorhergegangenen Congre—⸗ 
sattonshandlungen als den eigent 
lichen Acten erkennen Fann, die nicht 
mit in den publicivten Verhandiuns 
gen des Conziliums ftehen. 


der verfchiedenen Gegenftände verfchiedenen Pralaten bes 
fonder8 aufgetragen ward, die man in drey Klaffen vers 
theilte. Dieje Einrichtung fand man nun auch fehr zweck— 
mäffig für diefe Synode, wie die Legaten fagten, um die 
Materien defto genauer abzuhandeln, aller Verwirrung 
vorzubeugen, in der That aber nur, um die Lenfung der 
ganzen Berfammlung defto gewiffer in ihre Hände zu legen. 
Denn fie vertheilten nun die Gegenftände an die, von des 
nen fie wußten, daß fie Die Decrete fogleich in folcher Form 
abfaffen würden, wie es ihren Wuͤnſchen am gemäßeften 
war, Ein folcher Ausfhuß, der fich ausfchlieglich mit 
Unterfuchung und Beftimmung eines Glaubensartifelö abs 
gab‘, hatte auch immer das gute Vorurtheil für ſich, daß 
er nad) befonderer reiflicher Ueberlegung und einem eigends 
darauf verwandten Studium wohl am beften wiſſen müffe, 
wie die Sache anzugreifen und das rechte Decret darüber 
zu verfertigen fey und wenn ed num in der Öeneralcongres 
gation darüber no) zu Debatten Fam, jo Fonnten ſchon 
die Legaten weit leichter alle Stimmen beherrfchen, die 
einzelnen Miderfpenjtigen beffer bearbeiten und Einheit in 
den Zwiefpalt der Meinungen bringen z). 





pour conferer ensemble sur ce, 
qu'ils avoient remarque. La des 


2) Ganz aufrichtig bemerkt felbft 
Pallavicini, daß tie Legaten bey 


dierer Eintheilung der Prälaten eine 
große Geſchicklichkeit bewieſen hät 
ten. Pallav. 1. 6. c. 8. und Bars 
gas enthüllet in diefer Einrichtung 
die ganze Politik der Legaten, als 
Höchft nachrheilig für die Freyheit 
des Gonziliums. Er jaat, wenn 
nun die Berfanimlungen und Debats 
ten über den Begenitand des Decrets 
zu Ende waren, fo verſammleten 
fih Die Legaten noch beſonders/ 


sus ils prenoient leurs mesures, 
pour avancer, pour ecrire ARome, 
pour negocier, pour engager par 
leurs artifices ordinaires quelqu’uns 
des Prelats à changer de senti» 
ment. Ils firent cela si longtems 
qu’on s’appergut à la fin de leur 
manoeuvre. Cette conduite etoit 
d’autant plus pernicieuse et d’au- 
tant plus capable d’öter la liberte, 
qu’on se servoit du pretexte de la 


Obgleich Die Synode eröffnet war, mußten doch die. 
Legaten noch) immer nicht, was und wie fie in den Con⸗ 
gregationen reden und handeln follten, Die Abhängigkeit‘ 
von dem ihnen im Allgemeinen nicht unbekannten Willen 
des Papſtes war nicht allein die Urfach davon, ſondern 
weit mehr die von feinen augenblidlichen Entfchliegungen, 
wie er fie ſelbſt nur immer nac) den veränderten Umſtaͤn— 
den im der politifchen Welt und nach den eingelaufenen 
Berichten feiner Legaten faſſen Fonnte. Diefe erforderten 
oft die entgegengefeßteften Magregeln und fehleunige Aen⸗ 
derung und alfo auch neue Befehle an Die Legaten: daher 
war auch nicht genug, die Legaten blos mit einer allge= 
meinen Inſtruction und Vollmacht zu verfehen, fondern 
unumgänglich nothwendig , daß die Legaten mit ihrem 
Herrn, gleichwie der Papft mit ihnen, in der enaften Vers 
bindung blieben, Zum Behuf diefer für alle Tage und 
Stunden offenen Communication zwifchen dem Papſt und 
feinen Zegaten, fanden von Station zu Station inner 
frifehe Poftpferde bereit, alfo, dag der Conrierwechfel zwi— 
ſchen Rom und Trient äußert lebhaft war. Für die 
nächte Sefiion waren ſchon einige Vorbereitungen zu ma= 
chen, allerley Kleinigkeiten, welche die Etiquette betrafen, 
allerley Einrichtungen, welche den Unterhalt verfchieoner 
armer Prälaten und den gerichtlichen und officiellen Gang 
der Synodalhandlungen betrafen, aufs Reine zu brins 
gen a). Sie wußten auch immer noch nicht, falls man 





religion etc. Vargas Memoires 
P:152; 

a) Wegen des Ranges der Gefands 
ten mußte man eine angemeffene Ev; 
leuchtung in der Stadt haben, we 
gen der Ärmeren Biſchöfe noch mehr 
Geld, als die ihnen vom Papft neuer 


lich überſandten 2,000 Etudi, die 
bereits untergebracht waren, wegen 
des ordentlichen Ganges der Wers 
handfungen mußte man einen Advo⸗ 
caten haben , der die Rechte des Con⸗ 
ziliums nöthigenfalld gegen die Reichs⸗ 
abſchiede des Kaiſers vertheidigte, 
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fogleih mit der Handlung uber die, Ketzereyen anfargen 

ſollte, ob man fie im Allgemeinen oder Speciellen, ob man. 
nur die Irrthuͤmer oder auch die Perfonen und ob man. 
nur die vornehiniten Darunter namentlich verdammen folle, ; 
wie und in welcher Form und ‚unter, welchem Siegel 

man. an die Fürfien und Pralaten.fchreiben- folle, um ie 

einzuladen oder fie wenigſtens zu einem Gebet für, den 

gluͤcklichen Ausgang des Conziliums zu bewegen ; ob man 

ferner von einem etwa gehaltenen Reichſstag in Deutſchland 
Notiz nehmen oder ihn ignoriven folle, ob und wie weit man, 
in. den gefährlichen Vorſchlag einiger Pralaten eingehen 

folle, daß vor allen Dingen von der Autorität des Conziz 

liums und Papfies muͤſſe gehandelt werden. Der Papft 

fiellte nun ‚auch ſogleich eine beftändige Eongregation von 

Eardinalen zu Rom auf, um theils uber Alles, was zu 

Trient möchte verhandelt werden, zu. wachen, theils auch 

dem Gang der Angelegenheiten die rechte Richtung zu ges 

ben. Er fchrieb ihnen. vey Abfaſſung der Decrete die Anz 

fangsworte als befiandige Formel vor: das heilige Scumes 
nifche und allgemeine Conzilium vom Trient, wo die Le— 

garen des apoſtoliſchen Stuhls den Vorſitz führen. Was 

aber die Form des Stimmenfammlens nach Nationen bez, 
traf, wovon die Legaten einiges hatten fallen laſſen, je 

fhlug er diefe sein ab, weil fie durchaus Fein Beifpiel im 

Alierthum für ſich habe, fondern nur eingeführt worden 

ſey auf dem Conzilium zu Coſtnitz und nachgeahmt auf 
dem andern zu Baſel. 








einen Abbreviator canıcellariae, der nes Custos concilii trug man dieß ⸗ 

die avoftolifhen Sanctionen aufſetz⸗ mal, weil fein Fürſt da war, dem 

te, einen Geeretair, Per die Deerete Grafen Sigismund von Arco auf. ' 
und Briefe im Namen des Conzi⸗ Salig I. ©. 356. 

liums ihrieh. Die hohe Würde ei⸗ 


Als die Zeit der zweiten Sitzung nahete, ward in einer 
befondern Congregation proponirt, daß man fich noch zus 
vor uber den Namen und Titel vereinigen muͤſſe, den die 
Synode führen folle. Die Legaten ließen das ihnen von 
Kom zugeſandte Breve verlefen, worin die Univerfalität 
diefer Kirchenverſammlung in einer tautologifchen Fors 
mel b) ausgedruͤckt und vorgefehrieben war. Die franzö- 
ſiſchen Biſchoͤfe aber verlangten fogleich und tapfer, dag 
man die Worte hinzufügen müffe: ecelesiam universalem 
repraesentans und der größefte Theil der Bifchöfe ſtimm⸗ 
ten denfelben bey c). Dieß erregte den erften großen 
Sturm inter den ſaͤmtlichen Praͤlaten. Die Legaten durf- 
ten es um feinen Preis zu dieſem verhaßten Zufaß kom⸗ 
nie laffen, ver auf dem Conzilium zu Cofiniß und Baſel, 
deren Andenken fihon dadurch auf eine außerft verhaßte 
Meife erneuert ward, zuerſt aufgebracht worden war, der 
die Autorität eines Conziliums über die des Papftes zu 
fihtbar erhob und leicht den noch verhaßteren Zuſatz, der 
dort gleichfall& dem erftern angehaͤngt war, had) fich zie⸗ 
hen Fonnte, nämlich, daß ein ſolches die ganze Kirche 
reprafentirendes Conzilium feine Macht unmittelbar von 
Jeſus Chriftug habe und welchen jeder, welcher Würde 
er fonft auch ſey, felbft der Papft zu gehorchen verbunden 








b) Saerosancta oecumenica et teiniihe Kirche, das Morgeniand 

generalis synodus Trideutinä, und das Abendland gleichmäßig ber 
praesidentibus legatis apostolicis. jiche. 
Einer der anivefenden Fifchöfe, c) Selöft italieniſche und fpanifche 
Piahi, Auditoe der Ro⸗a fagte: Biſchöfe, wie die Bifchöfe von Bus 
oecumenicum und genzrale feyen jadoz, von Lanciand, von Gaftel « 
ja eins. Es ift waͤhrſtheinlich, die Müre, von Aftorga umd den (Frabis 
Synode habe vom Papſt darum ſchof von Palermo, die Biſchöfe vor 
diefen tautologiihen Titel angenonv Fieſoli, von Capaceio, Belcaſtro 
men, um dadurch Anzudeuten, daß und Mottola. Pallavicini ]: 6. 2.5s 
fie ſich auf dis griechiſche und Im 
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je», Del Monte, Tobend beiderley Meinung, ließ vor— 
ſichtig ſich die Streitenden erſt ein. wenig. erhohlen und 
abkühlen, Hierauf trat noch der fpanifche Biſchof Sala— 
zar von Kanciano auf mit. dem Vorfchlag, daß man wege 
Laffend uͤberhaupt alle die neueren Titulaturen auch Die von 
Praͤſidenten diefer Synode, fi) einzig an die Form und 
den Namen der alten Conzilien halten möchte d), - Nun 
erhob fich del Monte, zeigend,, wie nach verinderten Um— 
ftänden auch die Conzilien jederzeit eine andere Spracye 
geführt, daß ferner nur die. Deutſchen aliein bisher ein 
Gonzilium gefordert, unabhängig vom Papſt, ver doch 
das Haupt der ganzen Kirche ſey, und daß man fihon, 
um diefen Kegern fich ‚zu widerſetzen, bey dieſer Gelegen= 
heit zeigen muͤſſe, daß alle Väter mit Ahrem; Oberhaupt, 
dem Papft, vollfommen einig jeyen, der fie zu Legaten 
und Präfidenten diefer Synode auserfehen, Den Zuſatz 
aber betreffend, daß das Gonzilium die allgemeine Kirche 
sepräfentire, begnügte er jich, ohne ſich weiter davauf ein= 
zulaffen, mit der Bemerkung, daß diefe Worte zu ftolz 
Hängen und leicht allerley Neid, auch Unftoß und üble 
Yuslegung bey den Kegern veranlaffen Fünnten, Den 
franzöfifchen Biſchoͤfen war diefes zwar nicht genug , aber 
die Menge überftimmte fie und alfo wurden fie dermahlen 
zum Schweigen gebracht, 

Seierlicher ſchon und prachtoolfer, als bey der erfien 
Seſſion, ging ed bey ber ziveiten her, die amı 7. Januar 
des Jahrs 1546 gehalten ward. Mit ihren gewoͤhnlichen 
Prieſterkleidern angethan zogen fie aus dan Haufe des 


Dr "2 
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.d) Er brachte überdem noch aus tan den kaderlichen Geſandten da⸗ 
seiner Kirchengei dichte dabey in Er zu machen mifte, daß aber übers 
immerung, daß man erſt zu Coſtnitz haupt ein fo dolzer Titel ſich mit 
yon Präfidenten gehört und wen der chriſtlichen Demuth nicht recht 
nan dieſem Conzilium folgen wolle, vertrage. Salis I.g. 367. 
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erften Legaten, bey welchen fre fich verfammilet hatten, in 
die Cathedralkirche; von dort bis in die Kirche paradirten 
in langem Zug auf allen Gaffen zwey Linien Infanterie, 
300 Mann an der Zahl, nebft einigen Gardereitern, wel= 
de, nachdem die Biſchoͤfe allzumal mit vorangetragenem 
Kreuz in die Domkirche gezogen waren, Salve gaben und 
Mache hielten während der Sefftonszeit, damit Feine Un— 
ordnung vorfiele und die Feierlichkeit derfelben durch die— 
fen Glanz noch mehr gehoben würde, Auch die Zahl ver 
Anweſenden war diefesmal ſchon bedeutend ſtaͤrker. Auffer 
den Legaten und dem Cardinal Madruzzi waren zugegen 
vier Erzbifchöfe, fünf und zwanzig Bifchöfe e), drey Aebte 
von der Congregation von Monte Caſſino, vier Ordens⸗ 
generale und fünf und dreyßig Doctoren, die aber ftehen 
mußten, indeß die andern alfe fich niedergelaffen f). Auſ— 
ferdem faßen noch auf der Banf der weltlichen Geſandten 
zuerjt der Gefandte Koniz Ferdinands, der Procurator 
des Cardinals von Augsburg, nebft ſiebzehn Edelleuten , 
welche Madruzzi aus der Nachbarfchaft zu diefer Feierlich- 
feit eingeladen. Die Meffe laß dießmal der Bifchof von 
Caſtel a Mare, Johann Fonſeca und Coriolanıs Marz 
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e) Ohne Zweifel durch einen Drucke 
fehler hat Salig 128 Biſchöfe, aber 
durch einen Irrthum von du Vin, 
der 28 Biſchöfe zählt, wanler ſicher 
entfianden. Nouv. bibl. Tom. p. 6, 
Die ganze Zahl der anwefenden Bräs 
taten belief fih nur auf 33 Verfor 
wen. Unter ven Erzhifchöfen waren 
wey Titufarerzbifchöfe, die nie in 
ihrem Reben ihre Didcefen gefehen hat⸗ 
ten, ein Olaus Magnus, Erzbiichof 
von Upſal in Schweden und ein R9s 
kert Venant, ein Schotte, Erzbi⸗ 


ſchof von Armagh in Seland. Sarpi 
I. ©. 250, Diefe benden Hatte dev 
Papſt ohne Fweifel hingeſchickt, dar 
mit es wenigſtens den Schein hätte, 
Irland und Schweden hätten auch 
die Synode beſchickt. 

f) Nah Pallavicini waren es 25, 
nad Fra Paolo aber nur ohngerähr 
20 Theologen, von denen man nur 
zweyen die Ehre, fh zu fegen, ev» 
idubte. Paltav. I 6. c, ar 
Tp%239; 
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tyran, Bifchof von heil. Marcus, hielt eine fehr Fraftvolfe 
und freymüthige Predigt g). Hierauf legten die Prälaten 
erit ihre feierlichen Gewänder an, fangen die Litaneyen, 
und verrichteren diefelben Gebete, wie in der erſten Seſ— 
fion. Als Alle ſich wieder geſetzt, ließen die Legaten durd) 
den inzwifchen erwaͤhlten Secvetair ihres Conziliums, Anz 
gelo Mailarelli, eine lange Ermahnung an fümtliche Vaͤ— 
ter vorlefen, worin fie mit den Pflichten der auf der Syn— 
ode verfammelten Prälaten zugleich die Aufgaben ihrer Bes 
rathung und Arbeit aufftellten, nämlich drey Buncte; die 
Ausrottung der Keßereyen, die Wiederaufrichtung der 
firchlichen Difeiplin und die Wiederherftellung des Frie— 
dens h). Als die Urfach der Keßereyen waren angegeben 
die Pralaten allein; — nicht, fofern fie diefelben ausgefüet, 
fondern fofern e8 dem Landmann nicht zu verzeihen „ wenn 
er Durch Faulheit das Unkraut auf feinem Acer uͤberhand 
nehmen laſſe. Das zweite, die verdorbene Kirchendifciz 
plin, jey die Urſach des erjten und da nun die. Geiftlichteit 
die verdorbene fey und die Verderberin, fo habe Gott die 
dritte Plage geſendet, nämlich den Turken , wie. auch fon= 
figen Krieg und Noth. Ohne fo lebendige Empfindung 
der eigenen Fehler fey vergeblich, auf dem Gonzilium fich 








g) Worin er das Verderben der Anfang dieſer Erbortation, was ohne 


Kirdye und Geijtlichkeit mit avellen 
Sarben fchilderte, fo, das zu vers 
wundern fieht, wie die Prälaten 
diefe freymürhige Rede ſo geduldig 
anhören fonnten. Monum, I. p. 

2. SQ. 

h) Diefe Ermahnung läßt Fra 
Paolo in der erften Seſſion verfefen 
werden. I p. 232. Pallavicini bins 
gegen, erft in diefer zweiten. 1. 6. 
€. 5. Nun heigt es zwar gleich im 


Zweifel aub Fra Paolo bewogen, 
fie in jene Sitzung hinüberzuneh—⸗ 
men, es ſey gerecht umd billig, das» 
mit diefe erfte Sitzung anzufangen. 
Auein es koͤnnte doc Dagegen immer 
erinnert werden, dag im Einne der 
Leaaten und Vater wirklich erſt diefe 
zweite die erfte Sisung des. Conji« 
liums war, da die erſte fait nichts 
als die bloße Erofnung deifelben und 
eine Geremonie gewefen war. 
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zu verſammeln und den heiligen Geiſt anzurufen; es ſey 
Gottes gerechtes Gericht, daß er die Kirche heinigeſucht, 
doch ſey die Strafe noch viel gelinder, als die Schuld. 
Solchen goͤttlichen Zorn zu ſaͤnftigen geſchah die Auffor— 
derung, alle Suͤnden zu bekennen und gleichwie Eſra, 
Nehemia und Daniel die eignen und des Volks und ſelbſt 
der Voreltern Verbrechen zu bereuen. Schon zeige Gott 
durch den preiswuͤrdigen Anfang dieſes Conziliums, wie 
er gewillet ſey, den Schaden Joſephs zu heilen: alſo müß: 
ten auch fie mit Beharrlichkeit fich bewaffnen, als Rich— 
ter jegliche Art von Partheylichieit von ſich thun und 
Alles zur Ehre Gottes vollbringen und unter den Augen 
Gottes, der Engel und der geſammten Kirche. Hierauf 
wurde die Bulle des Papſts verlefen, nach weldyen verbo- 
ten war, daß Abwefende durch Procuratoren ſtimmen 
fonnten, ohne jedoch der andern zu erwähnen, nach wel= 
cheu die deuifchen Prälaten davon ausgenommen waren. 
Alsdann folgte das wichtige Decret diefer Sitzung, die Art 
und Ordnung betreffend, wie fämtliche Väter auf dieſem 
Conzilium leben und haushalten follten i). Es waren 
darin zuerft alle zu Trient verfammelte Chriften ermahnt, 
ſich aller Sünden zu entfchlagen, fich zu beffern, in der 
Furcht Gottes einherzugehn, zum Abendmahl zu gehen, 
die Kirchen zu befuchen , die Gebote Gottes, foviel als 
möglich , zu halten ‚täglich um Frieden chriftlicher Fuͤr— 
fen und Einheit der Kirchen in Stillen zu bitten, alle 
Bifchöfe aber befonders, Gott zu loben, die. Meffe zum 
wenigften jeglichen Sonntag zu feiern und Bitte, Geber, 





i) Le Plat Canones et Decreta Spiritu sancto legitime congrega- 
etc. p 13.59. Es fängt mit ven ta, in-ea praesidentibus eisdena 
Horgeichriebenen Worten an: Sacro- tribus apostolicae sedis legatis etc. 
sancta Tridentina Syrodus, ia nl 
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Sürbitte und Dankfagung für den heiligften Herrn Papft, 
den Kaifer, die Könige und alle in der Melt Erhabene, 
wie für alle Menfchen zu vollbringen, Aufferdem war 
noch das ganze religiöfe und ſittliche Betragen der Geiftlis 
chen im Ganzen und Einzelnen aufs genauefte vorgejchrie- 
ben, wie unter andern auch, einen mäßigen Tiſch zu 
führen, ohne Ueberfluß des Effens und Trinkens, ohne Ge- 
ſchwaͤz, fondern mit Leſen der heiligen Schrift verbunden, 
ferner auch Aufjicht über die Leute und Dienende, auf daß 
fie nicht zänkifch, dem Trunk ergeben, ftolz und unkeuſch, 
gorteslafterlich, fondern jegliches Laſter fliehend fich als . 
Diener Chrifti ermweifen. Alle Pralaten aber follten fleißig 
bedenten, wie dad Conzilium recht und mit erwuͤnſchtem 
Erfolg gefrönt Fünnte gehalten werden, damit durch die 
ganze Melt einmürhig und mit dem nämlichen Befennt- 
niß des Glaubens Gott und den Vater unfers Herrn 
Sefu Ehrifti verherrlicht werde. Bey dem Vortrag der 
Urtheile follte nach Ordnung der Kirhenverfammlung zu 
Toledo in der geheiligten Verfammlung der Priefter jeg— 
lich Geräufd) gemieden und verboten feyn, Durch unmäßig 
lautes Rufen Tumult zu machen, mit Zanf und unnügem 
Streit zu reden, fondern Jeder foll die fanfteften Worte 
wählen, damit der Horenden Niemand beleidiget werde, 
Wenn aber Jemand zufälligerweife an feinen unrerhten Ort 
zu figen Fame und da feine Stimme abgabe, fo foll dieß 
ohne Praͤjudiz und DVervortheilung geſchehen ſeyn. Auf 
die Frage, ob dieſes alfo den Vätern wohlgefiele, antz 
worteten fie alle bejahend: nur der franzöfifche Bifchof von 
Elermont, Wilhelm du Prat, unterbrach die allgemeine 
Einftimmung durch feine Einfprache, daß in dem Gebet 
für den Kaiſer und die Könige fein König nothwendiger— 
weiſe namentlich müffe geriennet werden. Allein man ents 
ſchuldigte ſich mit einer in folchen Fallen einmal gebraͤuch⸗ 
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lichen Formel und nun begab ſich gar noch ‚daß die franz 
zöfifchen, auch einige fpanifche und italienifche Biſchoͤfe 
mitten in dieſer Sitzung unerwarteterweiſe ihre verhaßte 
Forderung jenes Zufaßes wiederhohlten, welchem die Le— 
gaten ſchon glücklich ausgewichen zu feyn glaubten. Sie 
beftanden von neuem darauf, daß die Synode den Titel 
führen ſollte: welche die allgemeine Kirche reprafentirt. 
Doch mit großer Gefchiclichfeit wichen auch dießmal die 
Legaten jeder Difeuffion aus, um fo mehr, da fie nad) 
allgemeiner Convention in der Seſſion höchft unzeitig und 
unfchiclih war, Uber unftreitig gefhah es nun auch auf 
Betrieb der franzöftfchen Bifchöfe, dad, fobald die Sitzung 
vorüber war, gleich in der nächten Eongregation am 13. 
Januar die Titulaturftreitigfeit von neuem in Bewegung 
kam. Hier brachten die Legaten erft ihre großen Beſchwer— 
den vor gegen die Biſchoͤfe, deren unzeitig Beftehen auf 
dem Titel der Kichenverfammlung fo verderblich für die 
Kirche und den Ketzern willfommen fey zumal da, wo die 
vollfommenfte Eintracht herrſchen follte; in dem Titel eis 
ner oͤcumeniſchen, welchen der Papſt bereits diefer Synode 
beigelegt, liege auch ſchon eingeſchloſſen, daß fie die all- 
gemeine Kirche repräfentire; durch folchen ausdrüdlichen 
Zufaß aber mache man nur dieſes Conzilium andern gleich, 
die in Ermangelung einer’ legitimen Autorität zu folchen 
Morten ihre Zuflucht haben nehmen muͤſſen Y. Ein an— 
derer Bifchof 1) trug darauf an, daß man vor der Hand 
gar feinen beftimmten Titel wahle, fondern jedeämal, wie 
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K) Womit man ohne Zweifel dad erhalten hatte, ohne welchen das 
Eofiniker und Bnfeler meinte. Sarpi Ceremoniel den ernannten Gardings 
p. 2527 Pallav. 1.6. & 6. Enlig len in den öffentlichen Verſamm— 
Em. lungen zu erſcheinen nicht erlaubte, 
#l) Der Cardinal Peter Pacheeo,  Sarpi p. 25T. 
ver aber den Cardinalshut noch nicht 
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es die abzuhandelnde Materie und der Nachdruck erforder, 
den großen Herren gleich, die nach dem Umftänden bald 
mehr, bald weniger Titel gebrauchten, oft auch nur fich 
ihres eignen Nanıens bedienten. Ein andrer meinte, daß 
nad) diefem Zufaß die Protejtanten glauben wurden, man 
wolle fie ausfchließen, weil, da die Kirche aus zwey Elaf: 
fen, den Geiſtlichen und den Layen beftanden , die letzteren 
auf dem Gonziliun nicht repräfentirt würden. Dagegen 
erinnerte wieder ein dritter, dag man deswegen ganz un: 
gehindert den Zitel annehmen koͤnnte, da ja die Layen 
ſich nur im hoͤchſt uneigentlicdyen Sinn die Kirche nennen 
koͤnnten, nur in Geherfam und Demuth anzunehmen ver: 
bunden, was. die Geiftlichen in Glaubengfachen befchloffen 
und eben aus jenem Titel würden die Layen am beften er: 
kennen, daß man auf einem folchen Konzilium auch fie 
mit repräfentire und zwar in den Geiftlichen. Nachdem 
man nun lange davon heräber und hinüber geredet m), 
ging man zu einem andern Thema uber, ohne über jene 
Punct etwas beſtimmtes auözumachen, ald nur, daß man 
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frommeſten und gelehrteſten ſpani⸗ 
ſchen Biſchöfen befohlen, ſich nach 
Trient zu begeben, ſo baten ſie den 
Papſt, er möchte ihnen nech zehn 


m) Der Biſchof von Feſoll blieb 
halsſtarrig an feiner Meinung hans 
gen, und drobefe ſogar, daß er Fein 
Derret unterfchreiben würde, in 


weichem der Zufaß fehle: worüber 
es noch zwiſchen ibm und dent Gars 
dinal del Monte zu einem ſehr hars 
ten Kampfe Fam. Die Legaten ſtat⸗ 
teten zugleich hievon Bericht ab an 
ihren Herrn und ſtelleten ihm klagend 
vor, wie dieſe Streitigkeit über den 
Titel der Synode fhon mehrern Prä⸗ 
laten die Köpfe verdrehet, fo, dafi 
fie nicht miehe wüßten, wie der Sa— 
che aussuweihen. And weil nun 
überdent der Kaiſer eben einigen der 


oder zwölf recht geſchickte und ger 
treue Birchöfe ficken, um jenen das 
Bleihgewidt zu halten: denn die 
anvefenden, fasten fie, Wären zwar 
recht gur gefinnt, hätten aber zu 
wenig Wit und Verſtand, um mit 
ihnen fonderlich viel ausurichten. 
Sarpi p. 253. Acta in congrega- 
tionibus , diebus 4. et 13 Jannarii, 
inter quae contentio inter patres 
de titulo decretis afligendo. In 
Monum. HI. p. 380. sq. 
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in der nächften Sigung, die auf den 4. Februar angefeßt 
war; fic) des bisherigen Titels bedienen werde. 

Einige Prälaten drangen nunmehr darauf, daß man 
auch endlic) einmal zu etwas Wefentlichem übergehen möch- 
te, Aber dermahlen endigte ſich die Congregation damit, 
daß, die Legaten einen engeren Ausfchug den Auftrag ga= 
ben, die eingelaufenen Procurationen zu unterſuchen und 
von den Entfehnldigungen der abweſenden Bıfchöfe ver 
naͤchſten Gongregation Bericht abzuflatten, 

Noch in der leten war das in der Bulle vorgefchrie= 
bene dreyfache Thema diefer Kirchenverfanimlung durch die 
Legaten allen Prälsten vor Augen geftellet, naͤmlich die 
Ausrottung der Ketzereyen, die Reformation der Zucht und 
die Beförderung des allgemeinen Friedens. In der neuen 
Berfammlung vom 18. Januar entfland num die ſchwere 
und Figliche Frage, bey welchem Puncte man anfangen 
ſollte. Das ganze Gonzilium theilte ſich "hierüber in vier 
Partheyen. Die einen, an deren Site die Faiferlich ge— 
finnten, mit dem Cardinal Madruzzi fanden, drangen 
aus allen Kräften darauf, daß mit der Reformation noth— 
wendig müffe der Anfang gemacht werden und um von 
den Dogmen handeln zu Finnen, erft der ganze Unrath 
von Misbräuchen weggefchaft werden, aus welchem aller 
Zwiefpalt und alles Unglüd erwachfen fey. Man berief 
fich dabey auf die fichre Erfahrung, die man machen würz 
de, daß, fo lange die Scandale der Kirche nicht aus dem 
Mege geräumt worden ſeyen, Niemand fonderlichen Glau— 
ben an die Lehren der Kirche haben wurde, da alle Welt 
mehr auf die Thaten, als auf die Worte fühe: dieß ftel= 
leten fie befonders in dem Gefichtepunct der Deutfchen fehr 
hell und nachdrücklich) vor. Cine andre Parthey, wozu 
die Legaten, auch Pacheco und der Erzbifchof von Air und 
Bitonte gehörten, wollte erfi von dem Dogma zur Ne 
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formation uͤbergehen, behauptend, daeß der Glaube ber 
Grund alles chriftlichen Lebens fey, daß man bey Auffüh- 
rung. eines Gebäudes nie mit: dem Dach zuerjt, fondern 
mit dem Fundament anfange und dag ja auch die Ausrot— 
tung der Hegereyen das erfte fey, was in der Bulle des 
Papſtes vorgefchrieben worden, Die Legaten wandten auch 
darum Alles an, die Meinungen der Väter, wo möglich, 
von der Reformation, als der erfien und wichtigften An— 
gelegenheit, wegzubringen, weil fie nicht: ohne Grund 
fürchteten, man möchte nur gar zu bald auch auf die 
Misbränche des römifchen Hofes Fommen und wie zu Coftz 
nitz und Baſel verfahren. Eine dritte Parthey, an deren 
Spitze die franzöfifchen Bifchofe fianden, glaubte, daß 
weder das eine noch das andere mit Glid vorgenommen 
werden koͤnne, wo man nicht zuvor Frieden geftifter zwi- 
ſchen dem Kaifer und dem König von Frankreich und allen 
Fürften gedankt dafür, daß fie das Conzilium hätten laffen 
berufen werden. Deffentliche Gebete für den allgemeinen 
Frieden und den Fortgang diefes Conziliums, meinten fie, 
würden die beiten Dienfte thun; auch Fönnte man wohl 
die Qutheraner einladen, fich mit Liebe dein Conzilium ans 
zufchließen n). Eine vierte Parthey, von Thomas Camz 
pegi angeführt, fehlug endlich den Mittelweg ein zwifchen 
den entgegengefegten mit der Meinung, daß man ganz 
füglich die unzertrennlichen Glaubens = und Lebens: Regeln 
mit einander verbinden Fonne, Diefe Behauptung ward 
noch unterſtuͤtzt durch die allgemeine Erwartung der Welt, 








a) Nach Pallavicini gingen Eini» 
ae in ihren abentheuerlichen Ausſich ⸗ 
ten ſoweit, auch den Kaiſer von 
Aekhiopien, die Armenier und Aras 
ber einladen su wollen, worüber 
natürlich ein groß Gelächter ent 


ftand. Non manco che diede oc- 
casione al riso d’alcuni in pro- 
porre, che s’invitassero ancora il 
Seguore dell’ Etiopia, detto vol. 
garmente il Prete-Janni, gli Arabi 
e gli Armeni. 1.6. e. 8. 


dag man von beiden zugleich auf dem Conzilium handeln 
werde," Aber dazu, riethen fie, folle man nun auch bald 
und eiligft ſchreiten, weil man nicht willen Eonne , welche 
Hinderniffe fich der Synode in den Weg legten und weil 
die Gemeinden: fonft gar zu lange ohne Hirten bleiben 
müßten. Dieſer Vorſchlag behielt endlich die Oberhand; 
doch: blieb, für. dießmal noch Alles unentſchieden, weil die 
Legaten bemerkten, es fey fchon Abend geworden. Man 
feste dann nur noch die Montage. und Freytage als ber 
ſtimmte Congregationötage ohne weitere Anfagung für 
die Zukunft feſt und der Erzbifchof von’ Air beftellete der 
Verſammlung einen Gruß von feinem König, von weichen 
er ein Schreiben erhalten mit der Verſicherung, Daß näch= 
ſtens ein Eöniglicher Geſandter und viele ſranzoſiſche Bi⸗ 
ſchoͤfe eintreffen ſollten 0). 

Die Legaten ſahen ſich — die ſo ſehr getheilten 
Stimmet uͤber das zuerſt abzuhandelnde Thema in großem 
Gedraͤnge. Die Praͤlaten, welche zunaͤchſt auf Reforma— 
tion drangen, verſtaͤrkten auch ihre Parthey indeſſen ſo 
ſehr, daß die Legaten den Papſt nicht dringend genug 
um Anweiſung bitten konnten, was in dieſer Noth anzu— 
fangen. Inzwiſchen verſuchten fie alle mögliche Mittel, 
die Väter von diefer verhaßten Meinung abzubringen, 
Auf einige machte auch wirklich tiefen Eindrud, was fie 
unter andern vorbrachten, daß man das Conzilium offen⸗ 
bar an den Kaiſer verrathen wuͤrde, wenn man nicht we⸗ 
nigftend zugleich mit den Dogmen anfangen würde, Es 
murde nicht acceptirt,, was Einige dazwifchen redeten, daß 
der heilige Geift nur in reinen Gefäßen wohne, und mar 
daher mit der Neformation feiner felbft anfangen müffe. 
Denn obgleic) diefer Satz fehr preiswurdig befunden ward, 





— 





a) Sarpi 1, I. p. 255. Pala. Lee38% Salig J. €, 376. 
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fo ſchien er dach nicht fo leicht befolgt werden zu koͤnnen weil 
jede Befferung nicht allein Einzelne, fondern Alle berrefie 
und ganz allgemein feyn muͤſſe pP). Anch auf den alten: 
Conzilien habe man ſtets mit der Lehre den Anfang gez 
macht, obgleich die Kirche auch dazumalenicht ohne Mis—⸗ 
braͤuche geweſen. Alſo blieb nichts uͤbrig, als zu beſchlies 
pen g), daß man zu gleicher Zeit vom Lehrbegriff und 
der Kirchenverfaffung handeln wolle und die Legaten, obe 
gleich wuͤnſchend, daß der Reformatiomnicht weiter moͤch⸗ 
te gedacht ſeyn, waren gezwungen ‚. fchon dieſes als eine 
Art von Sieg hinzunehmen, daß ſie es nur dahin gebracht, 
daß kuͤnftig beide ge immer zugleich —& ver⸗ 
handelt werden ⸗ 

Zwar beſchloß noch dieſe * eine Dankad⸗ 
dreſſe an dem Papſt, daß er das Conzilium fo gluͤcklich zu 
Stande gebracht mit der Bitte, daß er noch mehr welt⸗ 
liche Fuͤr — —— — ermahnen moͤchte DE 
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p) Det Monte, der auf den Ge 
ſichtern der Vater bemerkte, daß 
durch jenen Vorſchlag / den Madruzzi 


gethan, Viele bewegt waren, lenkte 
ihn mit unvergleichlicher Seit und 


Klugheit ſogleich auf eine Seite hin⸗ 


wo er ganz unausführbar ſcheinen 
mußte. Madruzzi war fir einen der 
reichſten Prälatert befannt und barte 


zu feinem Bisthum Trient noch das 
von Brixen. Del Monte alſo ſagte⸗ 


man müſſe Gott danken, daß er 
dem Cardinal Madruzzi einen fo ho⸗ 
hen Sinn eingeflößet, daß er näm⸗ 
lich bey dem geiſtlichen Etande die 
Reformation wollte angefangen if 
‘er: Auch fey er, als väpftlicher Les 
gat, bereit, Allen mit einem guten 


Erempelvoranzugehn, fein Biskyum 


Anne +) 
1131 i 








_ zu Paͤbia niederzufegen, feinen übers 


Aliffigen Hausrath And Inftes nicht 
unentbehrliche von ich) abzuthun , 
auch die Anzahl feiner Bedienten zu 
derringern und er weifle night, dag 


Sie dann ſchnell heranbreibende Nes 
' Formation alte chriſtliche Nationen 


zur Nachfolge reisen würde, Aber 
darum mie man doch die Glau⸗ 
bensſachen nicht liegen laſſen! Salig 
LE 637% ‚Dur anyıpim 
>) Dr Ale beſchloſſen es einmüthig 
auf er zwey, welche Fra Paold nicht 


nennt. 1. II p. 285. 


r) Auch wurde noc von der Syn⸗ 
ode aus an der Kaiſer / den König 
von Sranfreih, an den romiſchen 
König Ferdinand gerchrieben, daR 
fie den Frieden fürdern, Geſandte 
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Aber die Synodalberichte der Legaten an den Cardinal gar 
nefe brachte zu Rom die unangenehmjten Wirkungen hers 
vor, Der Papſt enthullete bey diefer Gelegenheit mehr als 
je. den Plan, ‚den er. bey Veranftaltung eines Conziliums 
fich vorgefetst hatte. Er bezeigte den Legaten feine höchite 
Unzufriedenheit und verlangte jogar, daß fie das Decret 
ſogleich wieder zurücknehmen follten 5). Die Legaten, 
beftürzt über folchen Verweis und in der Noth ſchon zus 
frieden, es nur ſoweit gebracht zu haben, wandten Alles 
on, den heiligen Vater zu beruhigen und alſo bewirften 
fie fich ein gelinderes Schreiben , worin er ihnen erlaubte, 
Das nun einmal ſo angefangene Werk: fortzufegen, Doch 
unter der Bedingung, daß richt von einer Reformation 
des römischen Hofes Die Rede fenn würde, die er ſchon 
felbft vornehmen würde, Nun wußten die Legaten noch. 
nicht, wie fie die Zuruͤcknahme des Dectets mit ihrer und 
des heiligen Stuhls Ehre,vereinigen foliten. Sie hielten 
alfo, nur mit der Publication. deffelben zuruͤck, mit dem 
Verfprechen, es jollte doch die Kraft der Publication be— 
halten, bis des Papftes Befräftigung angefommen fey. 
Darüber kam es zu einem heftigen Tumult: aber die Les 
gaten befänftigten durch Nachgeben den Zorn der Väter Ü). 

Nach einer am 30. San, gehaltenen Gongregation, wo 
man fich noch über einige Kleinigkeiten und Formalitäten 








aufs Eonzilium ſchicken, die Wege 
fiher madıen und die Biſchöfe auf 
fodern möchten, verfönlich auf das 
Gonziliunfzu fommen. Der Biſchof 
vom heil. Marcus mußte die Briefe 
auffegen und in der nädften Con: 
gregation vorlefen und fiegeln laſſen. 
Sarpi p. 258. 

s) Der Glaube, fagte er, müßten 
fie in wohl, fen in weit Adler, als 


die Tugend, folglich müßte durch 
aus mit dem erſteren der Anfang ge» 
macht merden. Pallavicini 1, 6. 
c. 7. Nro. 12,.$q. 

t) Einige fasten den Legaten geras 
dezu ing Geficht, daß man von den 
Regaten betrogen mürde, morüber 
fih del Monte, Madruzzi und Par 
eco jeher ärgerten. Pallavicinz 
Ir: 
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Kinge herumſtritt und endlich vereinigte u), ſetzten 
dann die’ Kegaten, vorwendend, um defto ſchneller zum 
Ziel zu kommen, in der That aber nur, um alle Prälas 
ten deſto ficherer zu ihrer Meinung zu bringen, jene Eins 
richtung durch, die man fehon früher verabredet, namlich, 
daß die ganze Verſammlung in drey Fleinere Congregatios 
nen vertheilt und in dem Haufe jedes Legaten eine beſon⸗ 
dere Verſammlung gehalten werden follte, denen Madruzzi 
und Pacjeco als Deputirte beiwohnen follten. Die Legas 
ten verringerten dadurd das Rauſchen des vollen Stroms, 
daß fie ihm in drey Fleinere Bäche leiteten: denn einem bes 
redren Redner, wenn er num auch in einer Verſammlung 
Alle beredete, war doch nun nicht fo leicht möglich, alle 
zugleich umzuſtimmen und in jeder vegierten nun ohnehin 
noch die Legaten beſonders. Die Legaten brachten es auch 
im einer dieſer Verſammlungen fchon dahin, daß die naͤch— 
fie Seſſien ohne Decret gehalten werden follte, welches 
eben jenes war von der Verbindung der Reformation und 








u) Nämlich erſtlich beſchäſtigte 
man ſich mit dem Ableſen der Briefe 
und ſtritt ſich lange Zeit über das 
Siegel, deſſen ſich Me Synode ber 
dienen ſollte. Einige wollten ein 
eigenes Gonsitienfiegel haben, auf 
welchem einerfeits das Vild des heil. 
Geiſtes in Gefalt einer Taube, aus 
derfeit3 der Name des Gonziliums 
fände. Weit aber die Legaten von 
Kom andre Ordre hatten und vor—⸗ 
frellten / wie viel Zeit und Umftände 
dich erfordern würde, wenn man 
exit nach Venedig ſchickte, nur ein 
Siegel ſtechen zu laſſen, ſo blieb es 
dabey / daß man ſich des Siegels des 
erſten päpſtlichen Legaten bedienen 


ſollte. Hierauf begann eine Diseuß 
fion der Frage: welcher König dem 
andern bey Verleſung der Briefe vors 
gche / 06 der König Ferdinand oder 
Sranz I. Man vergleiche, mit dent 
jenigen, wa$ le Piat darüber hat 
in den Monum. 1. c. p. 382, no 
die intereffanten Actenſtücke, die 
Planck befannt gemacht hat in den 
Anecd. ad Conc. Trid. pert. fasc, 
XI. Als dann die Vater ausge 
firitten und die Lesaren indeh ver, 
nommen, daß der Pavſt überhaupt 
‚mit diefen Briefen an die Könige 
nicht zufrieden fen, fo bewirften fies 
daß fie am Ende gar niche abgefchisft 
wurden. Sarpi p. 259 


Difeiplin mit dem Glauben. Sie ftelleten vor, Daß in 
diefem Augenblick noch fo viele Bifchöfe unter Weges feyen, 
deren Ankunft man doc) noch abwarten müffe w), und der 
Eardinal Polus meinte, dag man ja dermiahlen nach Art 
der alten Kirchenverfammlungen das Glaubensfymbol der 
römifchen Kirche in der nachften Sitzung vorlefen Fünnte x). 

Alfo ward nun am 4. Februar die dritte Sitzung der 
Scumenifchen Kirchenverſammlung zu Trient gehalten y). 
Der Erzbifhof Peter Tagliavia von Palermo hielt die 
Meile nad Ambrofius Catharinus, Dominicanerordeng, 
eine lateinifche Predigt z). Die Verlefung eines Decrers, 
worin die Prülaten ermuntert wurden, fich mit den Waffen 
des Geiftes zu veriehen in Bekämpfung der Keser, und die 





w) Man erwartete zu Trient den 

Biſchof von Pafau, Köniags Ferdis 
nands Gerfandten, aus Sranfreich 
einen Eüniglichen Redner mit zwölf 
Birhöfen und viele Theologen, auf 
ſerdem noch acht ſpaniſche Biſchöfe. 
Salig I. S. 381. 
x) Nah Sea Paolo und Pallavi⸗ 
eini wars der Biſchof Bertani Bis 
fhofvon Fauo. Sarpi p. 260. Pail. 
l, 6. c. 8. Dagegen wendete aber 
der Biſchof von Bitonto und der von 
Chiozza ſehr richtig ein, daR es in 
der That lächerlich feyn würde, ein 
von Allen austvendig gelerntes und 
in allen Kirchen vorgeleſenes Sym⸗ 
bolum zu reeitiren, dag vor 1209 
Sahren gemacht, ftets geglaubt und 
niemals angefochten, auch von den 
Proteftanten jo aut, nis von den 
Katholifen angenommen worden 
wäre. 

y) Die Anzahl der Prälaten war 
indeß anſehnlich geftiegen ; auffer 
den Legaten und dreyßig Biſchöfen 








waren auch vier Cardinale, ſechs 
Erzbifhore, und zwey Redner des 
römiſchen Konigs zugegen. Salig J. 
S. 383. 

2) Worin er unter andern zeigte, 
das der Papſt der Statthalter Chri—⸗ 
ſti, Niemand aber, der ſich dieſem 
Haupt nicht" unterwerfe, ein Glied 
feines Leibes fey. Die Värer follten, 
des Conziliums zu Rimini gedenfend, 
Ehriftum als den wahren König in 
ihrer Mitte halten und vor jedem 
weltlichen Fürſten einen Abſcheu has 
ben, der da Herr über das Conzilium 
werden wollte. Und weil fie doch, 
aur einem Consilium verfanmietz 
Ehriftum gebähven ſollten, fo fol 
ten fie ſich auch ordentlich Zeit laſ⸗ 
fen» daß er in ihnen erfr eine ordent⸗ 
liche Geſtalt annehmen und dag Con— 
zilium dann, wie Eimeon, ihn auf 
die Arme nehmen Fönnte und ipres 
ben: Herr, nun laäſſeſt du deinen 
Diener in Srieden fahren a. ſ. w. 
Monum. TI. p. 48. 


Marx heinecke Syt.d. Katholicismus. I 15 
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Hecitation des Nieaͤniſchen Symbolums, unveraͤndert und 
Wort für Wort — war Alles, was dermahlen verhandelt 
ward *). Zuleßt ward noch ein Decret abgelefen, im welchent 
die nächfie Sitzung des Gonziliums wegen der auf der 
Neife befindlichen Praͤlaten auf den Donnerftag nach Laͤtare 
angefegt ward. Nad) fo vielen Zuruftungen, Vorarbeiten, 
Difenffionen und Gongregetionen war man auch nach 
diefer Seffion noch nicht merklich aus der Etelle gekom— 
men *. . 





*) Auf die Sraae: ob Alles jo Disciplin in Verbindung handeln 
recht fen, antworteten zwar die Loans wolle. Ueber alte dieſe Bewegun—⸗ 
ten zuerſt: placet et ita credimus gen in der Sitzung war del Monte 
und danıı auch die andern Birchöfe. beſonders fehr ungehalten, fich fürch⸗ 
Nur fanden ſelbſt in der Seffion noch tend befonders noch vor den Sturs 
einige Bifchöfe mir einer Handſchrift nen in den Fünftigen Sitzungen. 
auf und haiten etwas beizufügen; Pallav» . . Ealig ll E& 383% 
der Biſchof von Feſoli wollte durch Le Plat Canones et Decr. p. 15-17. * 
aus das Deeret nicht paſſtren laſſen **) Stra Paolo macht daher die 
ohne den Zum: eccles. univ. re- bittre Anmerkung / es hätten einige 
praes. Zwey Bifchöfe der von Car Pralaten ichon bey dem Hinausae 
paccio und Bajadoz, nabnıen Das ben aus der leisten Congregation 
Derrer nur unter der Bedingung mit Unwiken zu einander geſagt: 
an, daß wenigfiens künſtig der Zw nad) einer Negoziation von zwanzig 
fa dabey wäre, aber ſie vermiß- Sabren bätte man es nun ſoweit 
ten überdem noch in den Decret die gebracht, dag man das Gredo hätte 
lesthin gefaßte Reſolution, dak man recitiven hören. Sarpi p. 262. 


nämlich künftig über Lehre und 
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Vierte. Fünfte Seſſſon. Buͤndniß des Kaiſers mit dem 
Pay. Dogmatifche Verhandlungen und Streitigkeiten. Sechſte 
Sitzung. 





Raſcher ſchritten indeß die Handlungen fort, nachdem 
man endlich ſo viele der kleinen Anſtoͤße beſeitigt und der 
ganzen Verſammlung einen beſtimmten Ton gegeben hatte. 
Gleich in der naͤchſten Congregation, am 8. Februar, zeige 
te ſich, daß des Papſtes Befehle auf die Bitten der Lega— 
ten bey der ganzen Berfammlung durchgedrungen waren, 
Ohne zunachit der Reformation zu gedenken begab man 
fi) ohne Saumniß an den Lehrbegriff. Der Papſt felbit 
hatte die Vorftellung der Legaten genehmigt, daß fie den 
Lauf der Angelegenheiten nicht länger hemmen Fönnten, 
Er fchrieb ihnen alfo nur vor, ſich in Betracht der Glau— 
bensartikel wohl in Acht zu nehmen, nichts zu entfcheiden 
über das, was in der Fatholifchen Kirche feibft nach ſtrei— 
tig wäre und in dem Artikel von der Reformation nicht 
gar zu weit zu gehen a). 

Das Reſultat der verfihiedenen Congregationen, in 
dem Decret der nächften Sitzung niedergelegt, ift eins der 
merfwürdigfien diefer Trienterſynode und tief eingehend in 
das Syſtem des Katholicismus. So viel aud) für die ſpe— 
ciellere Darftellung deffelben von dem Inhalte jenes Des 
crets aufgefpart werden mag, muß das Wichtigſte doch 
aus der äußern Gefchichte deffelben und von den Vorbereiz 
tungen dazu genauer vorgefiellet werden. 

In einer der erften Congregatienen traten die Legaten 
mit der Erklärung auf, daß, da man dur) das Symbo— 








a); Satpi 1, II. p. 255, Palavi- eini 1. 6. c, 10. in 


lum nun den Grund des Glaubens gelegt, die Ordnung 
erfordre, zu. einem vielumfaffenden Gegenftand fortzus 
ſchreiten, nämlich zu Verhandlungen über die heilige Schrift. 
Der Gegenftand war von hoher Bedeutung; von diefem 
Puncte aus mußte man den Proteftanten nicht nur am 
unfehlbarften begegnen, die von Anfang an darüber die 
eigenthumlichften von der Fatholifchen Kirche am weiteften 
abweichenden Grundfähe aufgeftellt, fondern bier mußte 
ed auc) zu offenen Erklärungen über dad Prinzip beider 
Syſteme und über die Lehre von der Kirche kommen, der 
von jeher auf der einen Seite eine fo hohe Stelle im Ver: 
haͤltniß zur heiligen Schrift eingeräumt worden war b). 
Doc mit augferordentlicher Gefchidlichkeit umgingen 
die Väter gerade diefen Punct, auf den zuletzt Alles anz 








db) E2 wurde auch gleich dreyßig ja es iſt cine Gottloſigkeit, ſolchen 


Dpetoren, größtentheils Mönchen , 
die bisher nichts gethan hatten auf 
dem Conzilium, als von Zeit zu Zeit 
predigen, der Auftrag gegeben, aus 
Luthers Schriften diejenigen Sätze 
augsuziehen, in denen er von der 
Schrift aehandelt und ſich am weis 
teften von der katholiſchen Kirche 
entfernt batte- Es härten auch wohl 
die herausgebrachten vier Sätze die 
Bäter noch etwas tierer, als in 
eine Difuffion uber Canon, Tradis 
tion und Bulgata führen konnen. 
Die Säke waren: T) die zum chrift 
lichen Glauben nöthigen Kehren find 
in der heiligen Schrift enthalten und 
it es ein Menfihengedicht, daß uns 
geſchriebene Traditiones von Ebrifto 
and den Avoficin der Kirche zuriick 
gelaſſen, su uns in ununterbroches 
ner Folge der Birchöre gebracht und 
der Bibel angehängt werden müſſen; 


Traditionen gleiches Anſehen, als 
der Bibel zuzueignen. 2) Zum a. 
zT. achören Feine andre Bücher, als 
die im jüdiſchen Canon ftehen und im 
n.T. ſiund dic Epifteln an die Fbräcr, 
Sacobi, die andere Perri, die dritte 
Johannis, die Eviſtel Judä und die 
Offenbarung Johannis nicht cano: 
nid. 3) Den rechten währen Ber: 
Eand der Schrift zu. erſorſchen und 
ihre eigene Worte anzufübren, muß 
man fich blos an die Grundſprache 
baten und die lateiniſche Ueberſe⸗ 
Kung, Bulgata genannt, als die da 
viele Schler hat, verwerfen. 4) Die 
heilige Schrift iſt leicht und deutlich 
und braudt man weder Gloſſen noch 
Eommentarios zu ihrem Verſtand, 
fendern e3 ift ben den Schaafen Chris 
ti dev heiline Geift genug. Monum, 
l. ©. p. 336. 


kam und durch deffen lichtvolle und unumwundene Erpoft: 
tion fie fich ſobiel Arbeit und Noth hätten.erfparen Fönnen, 
ventilivend nur Einiges über den Canon, entjcheidend aller= 
len Wichtiges wohl in feiner Art uber die Tradition und 
zur Sprache bringend vornehmlich, was von der Jnters 
pretstion und Vulgata zu halten und zu lehren fen. Ges 
fhilichfeit aber war es doch und infoferm begreiflich, war— 
um fie fo angftlich jeder Discuffion über die Lehre von der 
Kirche auswichen, an der Doc), wie daS legte Glied einer 
Kette an einem fichern Punct, Alles übrige beveftiget war. 
Man verwarf alfobald den Antrag, den ein Franziscaner- 
moͤnch, Vincentius Lunellus machte, erft von der Kirche 
zu handeln, als der Grundvefte des ganzen Lehrbegrifis c). 
Denn wie hätte doch die Verſammlung fich einlaffen koͤn— 
nen in einen Disput über einen Gegenftand, deffen leife- 
fie zweifelhafte Berührung ſchon ihm felbft unendlid) ge— 
fchadet und einen Ziveifel an feiner unumſtoͤßlichen Gewis⸗ 
heit felbft vorausgeſetzt hätte; einem Gegenfiand, in deſſen 
vorausgefegter Geroisheit jeder Spruch diefer Kirchenverz 
fammlung feldft gegründet war. Alfo war ganz unmogs 
lid), daß die Väter von diefem Punct ausgehen Fonnten, 
in deſſen ftillfehweigender Vorausſetzung fie allein auf ei— 
nem Gonzilium handeln Fonnten, 

Gleich über den Artifel von der Tradition, den man 
zuerſt vornahm, offenbarte fidy die größefte Verfihiedenheit 








c) Höchſt unſchicklich und einfeitig 
iſt es daher, wenn Salig dieſen 
Franziscaner, der das Verhältniß 
beider Syſteme am tiefſten durch—⸗ 
ſchauete, einen einfättiaen Tropf 
nennt und ſagt, daß er auch ſeinen 
Seuf habe geben wollen in dem Ans 
trage, daß man doch vor allen Dim 


gen gleih vor ver Kirche handeln 
möchte, weil Augufinus ſelbſt ge⸗ 
fagr hätte, ich würde ſelbſt dent 
Evangelium nicht glauben, went 
mich nicht das Anſehen der Kirche 
dazu bewegte u.f.w. Ealig ©. 387. 
Pallaw 1. 6, c. It. Nero, 8, 
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der Meinungen unter den ſaͤmtlichen Praͤlaten. Man 
ſtellete eine Menge: von Stellen aus den Kirchenvaͤtern zu: 
ſammen über dieſen Gegenfiand und einige Theologen ‚be: 
haupteten ſogar nad) Irenaͤus, daß der ganze Fatholifche 
Lehrbegriff einzig auf die Tradition gebauet fey, weil man 
an die heilige Schrift felbft nicht glauben Fonnte, wenn 
man fie nicht Durch die Tradition erhalten hätte, Doch 
konnte man fich noch lange nicht uber Die Art vereinigen, 
wie man den ſchweren Punct vecht zu befprechen habe, ‚Ein 
Carmelitermoͤnch, Antonius Marinier, ftellete ungemein 
freymüthige Grundfäge auf über das wahre Verhaͤltniß 
der Schrift und Tradition,d), Grundfäße, von denen. der 
päpftliche Kegat, Polus, felbft fagte, daß fie mehr eines 
Eonziliums in Deutfchland, als einer Generalſynode wuͤr— 
dig feyen. In der Congregation vom 27. Mai ward von 
den Legaten dann eine Form bes Decrets hierüber: vorgeles 
fen, welche noch zu aͤußerſt ſtuͤrmiſchen Auftritten Veran— 
laffung gab, 

Noch uneiniger waren die Väter uber den Canon der 
heiligen Schriftn. u. a. T. Auch darüber wollten fie eine 
Eonftituiion zu Stande bringen und ganz neu war in der 
That auch das Nefultat ihrer Debatten uber diefen Punct. 
Sie famen am Ende darin mir einander überein, daß alle 
Bücher, die in der lateinifchen Vulgata fi) fänden, felbft 
das Buch Baruch als canonifc) und gleichen göttlichen Anz 
fehens, wie die übrigen, zu betrachten feyen. Einige woll- 
ten noch einen Unterfchied ftatuiren unter den heiligen Büs 








d) Sra Paolo hat’ diefe Einwens 
dungen des Garmeliterd aus befons 
dern Quellen gezogen, die er felbft 
nicht näher bezeichnet und weder Raus 
naldi noch Pallavicini geſehen has 
ben. Uber wenigſtens diejes bezeugt 


ſelbſt Pallavicini, daß eine große 
Theilung in den Anfichten der Sache 
unter den Prälaten geherricht, das 
ſo viel Meinungen, ale Zungen auf 
den Conzilium geweren ſeyen. Pal- 
lavicini 1, 6. c, II. Nro, 8. 


chern und eine Glaffification durchfeßen, Am 15. März 
ward das Decrer gemacht, daß alle foeciell aufgeführten 
Bucher der Bibel ohne Unterfchied für canoniſch anzufehen 
ſeyen e). 

Hierauf begab man ſich in der naͤchſten Congregation 
an die Lehre von der Autorität der Vulgata. Darüber ent: 
fand ein lebhafter Streit zwifchen denjenigen Praͤlaten, 
die ſich aufs Griechiſche und Lateinijche wohl verftanden 
und denen, die in beiden gleich unwiffend waren, Aloy— 
ſius Cataneus brachte durch das unzeitige Lob des Cardi— 
nals Cajetan, den er für den größeften Theologen hielt, 
weil er fich nicht auf die lateinifche Ucderſetzung eingelaffen, 
fondern zu dem. Grundtert gegangen ſey, Alles in große 
Derwirrung, Sajetan habe oft gefagt, erwähnte er, den 
lateinifchen Text verftehen, hieße noch nicht Gottes un— 
trügliched Wort verftehen, fendern nur das des trüglichen 
VUeberſetzers und der heilige Hieronymus hätte gefagt, die 
Gabe der Prophezeiung und heilige Bücher zu ſchreiben 
fomme vom heiligen Geiſt, Bücher aber zu überfegen, das 
zu bedürfe man nur menfchliche Wiffenfchari £). Cataneus 
führte aufferdem noch einen alten Canon an, nach welchem 
die Bücher ded a. T. nad) der hebraͤiſchen Grundfprache 
zu prüfen geboten ſey, ſowie daS neue nach der griechifchen 
und beffand auf der Meinung, daß nur dann eine Ueber- 
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e) Ein Auschuß von ſechs Prala⸗ wiederhohlten Infpiration des Ueber: 
ten mußle das Decret verfertigen. E3 febers feine Zufiuct. 1. c. Fra Paolo 
iſt nur dabey zu bemerken, daß der aber führe noch dazu an, daß Caje— 
Birchor von Seroli wieder feinen Zus ° tan feldft geſagt hate: „„ Wollte Gott, 
faß: eccles. univ. repr. binsinhaben die Lehrer der verfloſſenen Zeit hätten 
und den Being: praesidentib. sed. auch fo gedacht, Luthers Ketzerey 
apost. legatis weggefirihen wiſſen würde ſich nimmermehr mit ſo gros 
wolite. Pallav. L. 6. c. 12. ßer Leichtigkeit geltend gemacht has 

f) Pallavieini nimmt hier, den be. Sarpi.p. 276, 

Eataneus zu widerlegen, zu einer 


fegung authentifch ſeyn koͤnne, wenn ein Conzilium felbft 
fie von frifchem aus dem Grundtert zu Stande brachte, 
Allein dagegen erhoben fich fogleich viele Präalaten, argu— 
mentirend einzig aus ihrem unwandelbaren Beariff von der 
Autorität der Kirche und vorfiellend, wie der Umftand, 
daß die Kirche bisher die Vulgata für authentifch betrach- 
tet, und fie in den Kirchen und Schulen allgemein geltend 
ſey, auch hier norhwendig allein entfcheiden muͤſſe, wenn 
man nicht allen möglichen Ketereyen mit einem Mahle Thür 
und Thor öffnen wolle. Solchen fchweren Gründen, de— 
nen man noch fehr viele, zum Theil hochft populäre bei- 
gefellte, ftimmten dann aud) die verfammelten Väter faft 
ohne Ausnahme bey. 

Ueber den vierten Punct, namlich die Beftimmung über 
den Sinn der heiligen Schrift, waren die Väter fehr ge 
theilt; auch hier hatte Gajetans Meinung, daß man eis 
nen neuen Sinn, fobald er nur dem Tert, andern Stellen 
der h. S und dem Glauben der Kirche nicht widerfpreche, 
wohl zulaffen Eönnte, große Unruhe und Verwirrung 
unter den Vätern angerichtet, Einige waren fogar der 
Meinung, die Interpretation vollfommen frey zu geben, 
andere, daß man die Willkuͤhr nicht fcharf genug Eönne 
im Zaum halten; Einige glaubten, daß man fich in Be 
ſtimmung des Sinnes der h. Schrift einigen Lehrern, 
3. B. den heiligen Vaͤtern und Schofaftifern ganz ohne Ber 
denfen hingeben koͤnne, Andere, daß man, bey folchen Auf: 
klaͤrungen der Scholaftifer über die Dogmen, der h. Schrift 
füglicy entbehren Fünne g). Andere machten noch eine 
Diftinetion zwifchen den Sachen des Glaubens und Lebens 
und zwifchen den übrigen Dingen, behauptend, daß man 








5) Richard von Mond, hieß der Sarpi p. 282. 
Srauziscauer, der diefes proponirte. 


in jener Ruͤckſicht zwar die Chriften wohl binden und im 
Schranken halten, in diefen aber ihnen das Lefen und Aus— 
legen der h. Schrift wohl frey laſſen Fonne h). Es blieb 
aber am Ende bey dem Vorfehlag des Kardinal Pacheco, 
daß, da die heilige Schrift bereits durch fo viele ausges 
zeichnete Leute fo ausgelegt worden , daß nichts Neues und 
Befferes mehr hinzuzufügen fey, man e& nun auch beim 
Alten laffen und nicht, wie die Ketzer pflegten, der heis 
ligen Schrift einen neuen Sinn unterlegen folfe, 

Auſſerdem Fam es in der legten Congregation noch zu 
heftigen Debatten über einige der gröbften Misbräuche, 
welche unter dem Volk durch den Gebrauch der heiligen 
Schrift zu allerley fuperftitiöfen Zwecken herrfchend gewor— 
den wären, ferner über die Bücherdrucereyen, über das 
Recht zu predigen und öffentliche Lectionen zu halten, 
welches die Mönche beſonders, feit drey Sahrhunderten im 
Beſitz, fih auch nicht nehmen laſſen wollten. Die Ent: 
ſcheidung darüber fehob man bis auf eine Finftige Sitzung 
auf; del Monte ermahnte die Väter nur noch in der be= 
vorftehenden Sigung ein Herz und eine Seele zu feyn, die 
fehlenden Bifchöfe aber wurden contumacirt. 

Am 8. April, ald am Tage der vierten Sitzung i), 
wurden die beiden merfwürdigen Decrete verlefen, durch 
welche einerfeits der Kanon der heiligen Schrift von neuem 
firirt, auch die Apocryphen mit aufgenommen, die Tra— 
dition zu gleichem Rang mit der heiligen Schrift erhoben 
und andrerfeits die Vulgata für authentiſch, die Kirche 











h) Dominicus Soto, der Domis 1) Der Erzbiſchof von Eaffuri in 
nicaner; darauf besoa er die Stelle Sardinien, Satvator Alepo, ver 
Pauli Rön. 12, 6, daß, wer die richtete daS Meßamt und der Ser—⸗ 
Babe der Weißagung d. h. der Aust vitengeneral Auguftin Arentin biete 
legung habe, fih nach der Analogie die Predigt. Pallav. ], 6. c, 16, 
dee Glaubens richten mufe. Sarpi he. 
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aber für die einzige rechtmaͤſſige Auslegerinn erklärt ward k). 
Nachdem es auch in dieſer Sitzung wieder zum hoͤchſten 
Aerger der paͤpſtlichen Legaten zw einigen heftigen Erklaͤ— 
rungen gekommen war h), laß der Secretair des Conzi— 
liums das, Creditiv des kaiſerlichen Redners Franz von 
Toledo vor, der an die Stelle des kraͤnklichen Mendoza, 
als Faiferlicher Botfchafrer gekommen war und in wel— 
chem viel von der Eintracht des Papſtes und Kaifers und 


dem Vorfaß des letzteren geiprochen ward, 


die Kirchenver—⸗ 


ſammlung in ihren Arbeiten auf alle Art zu unterftüten 


und. zu befchisen m). 


Nach ſelchem Hergang der Sachen auf dem Gonzifiung 
zu Trient fehienen dem Papſt zu Rom drey Dinge ernſt⸗ 





k) Le Plat Canones et Decr. p. 
17 — 23. In Deutfchland Tieren 


nun auch aleich diefe beiden Decrete 


überall umher mit dem Motto: 


Matt. 26: Die Hohepriefter haben > 


ein Consilium gehalten, wie fie Jer 
fum mit Liſt griffen und tödteten: 
im 3. 1546. Schon diefer Titel vers 
räth den Geift eines Flacius, den 
Salig für den Verfertiger hält. I. 
©. ut, 

13 Der Biſchof von Capaccio ant⸗ 
wortete auf die Svage, ob die Des 
crete Beifall hätten und nad bein 
hender Antwort der Uebrigen: eg 
gefafle ihm Die Sentenz der Deerete, 
womit er offenbar zu verfiehen geben 
wollte, daß ihm die Sorm und der 
Titel misralle, gegen die er fchon oft 
Eimwendungen gemacht. Auch der 
Biſchof von Feſoli äußerte wieder 
feinen alten Wunich, daß der Zuſctz 
eccles, univ, repr. in das Decret 


geſetzt werden müſſe und dießmal 
ſtimmten ibm auch der Biſchof von 
Baiadoz und der kurzlich erſt ange⸗ 
kommene Biſchof Huefca don Arra⸗ 
gonien bey. Der Biſchof von Chioz⸗ 
za, noch gedenkend des letzten Bers 
weiſes, den er bekommen hatte, 
ſagte auch nicht placet, ſondern 
obediam. Pallavicinil. c. Nro.q. 
et 5, Salig ©. gIl. 

m) Es waren bey diefer Sitzung 


außer den fchon bemerften einzelne 


Prälaten auch fünf Cardinale, 48 
Biſchöſe, 9 Erztifhoöfe.. Salig ©. 
411. doch fein einiger Biſchof oder 
Theolog aus Deutichland, auffer dent 
Eardinal von Auasburg, der aber 
nur einen Procurator hingeſchickt 
hatte; die Procuratoren de3 Erzbi— 
ihof3 von Maynz waren zwey Mos 
nate vor dierer Seſſton ſchon wieder 
abgereift, weil ihr Herr geftorben 
war. 


— 153 — 


hafter Betrachtung werth, weswegen er auch ſogleich die 
Zahl der Cardinale und Praͤlaten vermehrte, welche. die 
Direction der, Conzilienfachen auf ſich harten und ben Le— 
gaten neue Befehle ertheilte. Zuerft war ihm fehr unans 
gerehm gewefen, daB man ihm nicht noch. vor der Publi— 
catien Die Decrete communicirt hatte: denn obgleich nach 
feinem Dafürhalten die Langfamkeit zu- meiden war, fo 
war es doch noch viel mehr Die Webereilung , welche nicht 
einmal Zeit erlaubte zu Berichten nah) Rom und zu Erz 
wertung neuer Befehle. Fürs andere war ihm überaus vers 
deieplich, zu fehen, wie man zu Trient feine Zeit mit 
Discuffionen über Materien hinbrachte, die feiner Meinung 
nach gar nicht ftreitig waren, fendern unumftößlic und 
von aller Welt einftimmig geglaubt. Darunter verftand 
er ohne Zweifel die Beftimmungen über Canon, Vulgata 
und Tradition, welche die Ausbeute der letzten Sitzung 
gewefen waren. Endlich waren ihm auc) die neuen Erins 
nerungen an den Zufat des Titels dieſer Synode fehr anz | 
fiößig und er gab daher, gleichwie er in eigenen Breven 
über alle diefe Dinge feinen Legaten Inftruction ertheilte, 
auc) den Befehl, unter feinem Vorwand zuzugeben, daß 
über die Autorität des Papftes auf dem Conzilium dispits 


tirt würde n), 





n) Auf den Testen Punet bejons 
ders antworteten die Seaaten, Daß 
der Artikel von der Autorität des 
Papſtes zum Glück noch gar nicht 
berührt worden ſey, als von einigen 
launiſchen Birchören , die immer mit 
ihrem Sum zum Titel anfümen. 
Allein fürs erite wollten fie ſo lange 
und tapfer, als möglid, dieſem 
Begehren fich widerfegen und wilrs 
den fie ia im unglücklichſten Fall 





gezwungen, den Zuſatz zuzugeben, 
fo wollten fie weniaftens auch noch, 
um die Art der Repräfentation zu 
bezeichnen, zu ven Worten eccles. 
univ. repraes. noch die hinzuſetzen: 
mediante summo pontifice und fie 
derficherten den Papſt, daß man zu 
Trient nicht5 Weiter dauegen habe 
und zu Kom noch mehr daben ge» 
winnen, al& verlicren wiirde. Sarpi 
p- 294, Pallav. ı 7. 6. 2. 
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Noch immer war auch der Artikel von der Reformation 
zuruͤck, welchem der Papſt fo lange, als möglich, auswei— 
chen wollte. Kaum war Hofnung, ihm weiter, als über 
die vierte Sigung hinauszuſchieben: denn einige Bifchöfe 
drangen inftändigft darauf und die Legaten riethen daher 
dem Papft, mit ver Reformation allmählig und unter der 
Hand zu Rom felbft anzufangen; fie gaben ihm Winke 
darüber, wie die Doctrin zu reformiren, wie eine beffere 
Drdmummg im Confiftorium einzuführen, wie an eine bis 
ſchoͤfliche Kirche ftets ein anfehnlicher und gelehrter Mann 
zu feßen, der ftets bey feiner Gemeinde bliebe und über dieſer 
rt Dinge mehr. Hierauf erfolgte dann am 24. April 
die päpftliche Antwort, daß man, obgleich die Bifchöfe 
auf Reformation und Miederherfiellung ihrer Jurisdiction 
beftänden, doc) die Glaubensartifel um feinen Preis hints 
Anfeßen, dag man die Bifchöfe, die ſich über Beeinträch- 
tigung ihrer Gerechtfamen von Seiten des römifchen Sruhls 
beklagten, zunachit in ihren Rechten gegen die weltlichen 
Fürften ſchuͤtzen und gleichwie man zu Ron: Feine Reforz 
imation ohne Confens des Conziliums vorzunehmen gefon: 
nen fey, fo auch das Conzilium nichts in Sachen der Re— 
formation ohne des Papftes Bewilligung vornehmen dürfe, 
Die Legaten benugten dann nod) einen Umftand fehr gut, 
das Neformationswerf noch weiter hinauszufegen, Das 
unzeitige und einfeitige Beſtehen des Faiferlichen Redners 
Toletanus auf bloße Reformation, um derentwillen zus 
naͤchſt das Conzilinm berufen worden , gab ihnen Gelegen: 
heit zu beweifen, daß nicht diefes, fondern die Yusrottung 
der Keßereyen das höchfte Ziel diefes Eonziliums fen. Je— 
ner ſprach fogar von einen Befehl feines Herrn, die Glau— 
bensartifel nicht eher anzuruͤhren, als bis die Kirchenver- 
befferung erſt vollzogen fen. Dagegen beriefen fich die Le— 
gaten auf Die gemejjenen Befehle ihres Herren, von denen 


fie durchaus nicht weichen dürften und nachdem fie von 
diefen Gonferenzen dem Papft Nachricht gegeben, glaubs 
ten fie einen Grund mehr zu haben, nicht in die Neformas 
tion zu willigen, Damit es nicht ſchiene, daß fie von Kaiz 
fer ausgegangen fey. Alfo ſchrieb ihnen der Papſt zuruͤck, 
fie ſollten nur gleich mit dem Lehrbegriff fortfahren, der 
Kaifer würde fih wohl zufrieden geben, wenn man ihn 
eines Beſſern belehrte; und im unglüdlichften Fall hatten 
die Legaten die Vollmacht in Händen, das Conzilium ohne 
Meiteres abzubrechen und an einen andern Drt zu verle= 
gen 0). Um aber zugleich einen Actus panftlichen Supres 
mats auszuüben und zu zeigen, was ein Papft fey, ſelbſt 
bey verſammeltem Conzilium, ercommunieirte er den Erz- 
bifchof von Coͤlln, der fi) durch allerley Neuerungen den 
Vorwurf der Geneigtheit gegen die Proteftanten zugezogen 
hatte p) und lieg nachdrücliche Einladungen ergehen an 
den Bifchof von Chur und Sitten, an den Abt von St. 
Gallen und andere fehweigerifche Biſchoͤfe, daß fie, zer— 
riffen unter fich durch den Zwiefpalt der Ketzereyen, der 
Synode von Trient beimohnen möchten, welche eigends 
dazu verfammelt fey, Das Gift der Ketzereyen zu erſticken. 
Man Eehrte fich felbft an die Vorftellungen der Faiferlichen 
Gefandten nicht, dag man nicht durch unzeitige Verdam— 
mung der enigegengefeßten Lehrartifel Die Proteftanten ge— 
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0) Dieß ließ ſich auch einer der 
Legaten merken in einem Brief an 
Maffei, bey Pallavicini J. 7. c. 3. 
Nro. 4. 

p) Er that ihn nit nur im den 
Bann am 15. April, fonvern feste 
ihn auch Fraft der von Leo X. ge 
gen Luthern ergangenen Bulle, auf 
immer von feinem Erzbisthum ad, 
entband alle feine Unterthanen vom 


Eid der Treue gegen ihn, verdamm⸗ 
te ihn noch dazu in alle Unkoſten, 
lieh im Auguſt die Sentenz zu Kom 
drucken und öffentlich anſchlagen 
und erteilte in einer andern Bulle 
dem Coadiutor Adolph Graf von 
Schaumburg das Erzbisthum, Siei- 
dan.], 17.p. 280. Thuan 1.2. Nro. 
5. u. 1l.4.n. 6. Sarpi p. 296, 
Pallav. 1.7. n. 1. | 
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rade jeßt gegen fich reiten möchte, mo der Kaiſer wegen 
der Jahreszeit und aus andern Rücfichten ihre Anathema 
mit feinen Maffen in der Hand nicht befchüßen oder ver= 
ftärfen Eönute, fondern noch vor der Charwoche hielten 
die Legaten eine Generalcongregation, in der man den 
Artikel von der Erbſuͤnde und Rechtfertigung, als Gegen⸗ 
ſtand der naͤchſten Deliberationen proponirte q). 

Noch jetzt aber traten die kaiſerlichgeſinnten und unter 
ihnen der Cardinal Pacheco dagegen auf, verlangend, man 
folfe vor Allem über die unbefleckte Empfängniß der Jungs 
frau handeln, Diefer Antrag hatte ganz den Schein einer 
PVermittelung zwifchen zwey entgegengefegten Partheyen, 
von denen die eine nur allein von der Reformation, die 
andere aber von den zwifchen den Proteftanten und Katho— 
lifchen controver& gewordenen Dingen handeln wollte. Der 
Cardinal fuchte dadurd die Fortfegung der Verhandlungen 
über die eigentlich ftreitigen Dogmen aufzuhalten, den Kai— 











g) Inzwifchen Fam noch viel ans - wegen fiel nun del Monte fo grims 


deres zur Epradie; man kann fich 
über mandje intereffante Details bey 
Pallavieini belehren. 1.7. c. 4. Die 
herrſchſüchtigen Leaaten regierten bey 
allen diefen Debatten faft ganz auss 
ſchließlich. Der Biſchof Braccius 
Martellus von Siefolt Hatte mit gros 
Fer Hitze die Parthey der Bifhöre 
genommen und gezeigt, wie unwür⸗ 
dig es ſey, wenn fie iiber die Predis 
germönde Feine andere Autorität 
hätten, als ihre Freyzettel anzuer⸗ 
kennen; er nannte das darüber ver 
fertigte Decret eine Ehlammarube 
after möglichen Gorruptelen und fo» 
derte fümmelihe Birchöfe auf, ihr 
und des Comiliums Recht zu behauv 
ten. Monum. ]. c. p. 405. 59. Des ⸗ 


mig über den arnıen Biſchof ber, 
daß dierem vor Wehmuth, Zorn oder 
Reue die Thränen in die Augen fas 
nıen. Die Legaten rietben in einem 
eignen Brief dem Papft, den aufrühs 
reriſchen und ketzeriſchen Biſchof nebft 
ſeines Gleichen von Trient zu entfer⸗ 
nen, aber der Papſt befahl nur, die, 
Petulanz des Biſchofs zu beitraren. 
Der Birdiof von Chiozza, der auch 
zu den Berflagten gehörte, erariff die 
Flügite Parrbie. Um einem Beriweije 
oder der Weaberufung zuvorzufoms 
men, gab er Kranfheit und die Noth⸗ 
wendigfeit vor, bey feiner Gemein 
de zu feyn und verlief auf der Stelle 
Trient. Pallav. l.c. 
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ferlichen zw gefallen und doc) auch nicht fo geradezu ihr Be 
gehren einer bloßen Reformationshandlung zu begunftigen: 
der zwifchen zwey mächtigen Orden längft ftreitige Artikel, 
welchen er proponirte, war ganz dazu geeignet, zwey hißiz 
ge Vartheyen auf lange Zeit allein zu befchäftigen. In— 
zyoifchen wurden doch auch aus Luthers und Zwingli’s 
Schriften die” Propofitionen ausgezogen, denen gegenüber 
die Fatholifche Lehre aufgeftellt und fanctionirt werden 
follte r). 

Sobald e3 zu den Debatten darüber Fam, offenbarte 
fi) die größefte Divergenz in den Meinungen der Theolos 
gen, von denen die Dominieaner und Franziscaner faft 
ausſchließlich das Wort führten. Jene hielten es in der 
Kehre von der Sünde und Eoncupiscenz, über die man 
zunächft in Streit gerieth, mit dem heiligen Yuguftinus, 
Thomas und anderen Scholaftifern, diefe hingegen mit 
Anfelmus und Scotus, alfo, daß hier die alte Spaltung 
der Ordenstheologen von neuem aufbrach und fortgefegt 
wurde, Bey den Streitigkeiten über die Erbfünde ward 
man zwar einerfeitö gegen Zwingli in Berdammung des 
Delagins bald einig, aber feibjt Augujtinus mußte in 
Schatten treten gegen die gar zu auguftinifch Elingende lu— 
therifche Lehre uber diefen Artifel s). Unter dem Gewirr 








r) Die neun Urtifel f. bey Sa— 
lia I. ©. 459. und Sarpi p. 308. 
Diefe Verhandlungen gefchahen in 
der Eongregation vom 21. Mai. 

s) Bon diefem Kirchenvater fagten 
die Theologen, wenn er jegt lebte, 
würde er ganz anders reden müffen. 
Salig I. ©. 458. Doch merfwür 
dig und fehr fignificant für das ganze 
Verhältniß des Fatholifchen und pros 
teſtantiſchen Lehrbegriffs mar vie 


Art, wie man auf diefem Conzilium 
dem heiligen Auguitinus begegnete. 
Einmal half man fich, um einer be 
ihwerlichen Stelle loszuwerden, mit 
der Auskunft, daß die Keßer für 
concupiscentia das Wigrt peccatum 
untergefchoben hätten. Ein andergs 
mal mußte der Kirchenvater vor 
einem Scholaftifer zurücktreten. Eis 
nige witterten Keßerey in der Pres 
digt des Carmeliters Marinier, in 
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ſich widerſtreitender Meinungen wußten ſich die Legaten 
nicht zu helfen und dem abzufaſſenden Decret durchaus 
nicht die rechte Form zu geben. Unmoͤglich fchien ihnen, 
ein folches zu Stande zu bringen, ohne die eine oder ans 
dere Parthey zu beleidigen, und man verfiel daher auf den 
Gedanken, fich mit der Verdammung ber entgegengefetsten 
Lehre allein zu begnügen. Dagegen erhoben fich wieder anz 
dere, zeigend, wie jede Berdammung der Art doc) immer 
die pofitive Lehre vorausfege und daß man unmöglid) die 
Iutherifche Ketzerey verdammen Fönne, ohne zuvor die ächte 
Lehre der Eatholifchen Kirche aufgeftellt zu haben, Endlich 
nachdem man vier Tage darüber geftritten und die Lega= 
ten fahen, daß, wider des Papfies Bfehl, leicht eine 
Spaltung unter den Fatholifchen Theologen felbft daraus 
erwachfen Fönnte, weil insbefondre die Franziscaner gegen 
die Dominicaner die Sungfrau Maria durchaus von dem 
allgemeinen Geſetz der Erbſuͤnde ausgenommen wiffen woll= 
ten t), trug del Monte daraufan, daß man, alle Schwie: 








der er die Gemeinde aufforderte, ihr 
ganzes Vertrauen auf Gott zu ſetzen 
und alles auf die einenen Werke ges 
feste Vertrauen verdammer hatte, 
in der er ferner alle Heroifche Tha— 
ten der Heiden für wahre Günden 
and glänzende Lafter ausgegeben. 
Sa als Ambrofius Catharinus vers 
Inugte, daß man der Kühnheit und 
Unwiſſenheit einiger Prädieanten 
ſteuern möchte, welche ſich ſtets bes 
rufend auf den heiligen Auguſtinus, 
dem Volk zum höchſten Aergernifß 
lauter unrechte Lehren vortrügen, 
fo mußten die Auanftinermönde or 
dentlich fir ihren Auguſtinus um 
Gnade bitten, daß man ihn nur 
acht unter Die Ketzer ſetzte, weil er, 


wie fie felbft fasten, mehr aus Hitze 
oft, denn aus Ernft, fo hart wider 
die Pelagianer gefchrieben. Salig 
€. 475. 

t) Beſonders erft bey der Ausfers 
tigung des Deevets erhoben fich zwi⸗ 
fhen den Mönchen die Streitigfei» 
ten darüber und die Gemüther ner 
riethen in folchen Zorn, daß, wie 
Sra Paolo bemerkt, die kaiſerlichge⸗ 
finnten nicht geringe Hofnung Dar: 
aus schopften, es werde die Materie 
üderhaupt fir die nächſte Sitzung 
nicht fertig werben. Sarpi p. 321. 
Die Dominicaner Gelaupteten, daß 
Paulus und alle Väter in fo allge 
meinen Ausdrücken von der Erbfüns 
de gereder, daß man durchaus auch 


vigfeiten bey Seite fegend, fich nur um die Hanptfache 
bekuͤmmern follte und um der Sache ein Ende zu machen, 
gab er den Drdenögeneralen und den beiden Theologen, 
Gatharinus und Vega den Auftrag, mit nod) einigen Vie 
fehöfen dad Decret zu verfertigen und die nöthigen Ana⸗ 
themata gleich daran zu bangen. 

Diefes geſchah und nad) einer Generalcongregation vom 
16. Junius werd fihon am folgenden Tage die fünfte 
Sikung gefeiert u). Nachdem die hergebrachten Ceremo— 
nien vollzogen waren, wurden die Decrete verlefen, ein 
Doetrinaldeeret und ein anderes, die Reformation be= 
treffend w). Allein mitten in diefer Seſſion erhob fich 
wieder zum hoͤchſten Sammer des del Monte ein gewaltis 
ger Sturm. Die Uneinigfeit der Mönche über die Lehre 
von der unbefleften Empfüngniß der Maria war durd) die 
Eilfertigfeit, Nachlafjigkeit oder Ungeſchicklichkeit deö Les 
gaten zu übel beigelegt und zog fich daher noch in die feier 








bey ver Jungfrau Maria davon kel⸗ 
ne Ausnahme machen Fönnte. Zwar 
habe die Kirche bisher die Meinung 
Yon einer unberlecften Empfängniß 
gedulder, aber genau genommen 
Fönne man doc nicht fügen, daß 
Maria von ver allgemeinen Anſte⸗ 
una fo frey geblieben. Darin ev 
bliften nun die Sranziscaner eine 
offenbare Berdammung der Kirche, 
welche ſchon eine gute Zeit die Em 
pfängniß als unbefleckt gefeiert habe. 
Den Uriprung und die Entivickelung 
diefer Lehre hat Fra Paolo ehr gut 
dargeftefit p. 321. sg. und die Ge 
fchichte derſelben auf dem Conzilium 
Pallavicini L 7. c. 7. Monum. |], 
©. p. 418. 

u) Der Bischof von Pinzenza Aller» 


ander Piccolomini verrichtete dieß—⸗ 
mal da3 Hochamt und der Dominis 
caner Marcus hielt die Predigt. 
Monum. I. p. 84. Es waren bey 
diefer Sigung zugegen 4 Cardinale 
denn Madruzzi war in Gefchäfter 
des Kaifers abgereikt), 9 Ersbifchds 
flo 48 Biſchöfe, 2 Achte, 3 Ordenss 
generale der Bettelmönche und ein 
Langer Schhwarm von Docipren, 
Theologen, Procuratoren und an— 
dern, die feine Stimmen hatten. 
Auch hatte dev Papſt dießmal zwen 
Sefuiten hingeſchickt, welche dieſer 
Eisung auf dem Eonsilium jest zum 
erfionmaf beiwohnten. Pailavicini 
l. 7.0.13. Salig I. ©. 480. 

w) Le Plat Canones et Deer. 


pP: 25 — 34. 


Marheinecke Syſt, d. Katholicismus, I. 16 
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liche Sitzung ſelbſt hinein x). Man hatte die Auskunft 
getroffen, einen Mittelweg einzufchlagen zwifchen den beiden 
Partheyen, der aber Feiner von beiden Genuͤge leiftete und 
diefes in dem Decret felbfi bemerklich gemacht y). Weber 
ein Drittheil der Anwefenden hatte fich in der leisten Con— 
gregation dahin vereinigt, daß die Beſtimmung hinzuzus 
fügen fey, daß man wirklich glaube, Maria fey ohne Erb- 
fünde empfangen. Dieß machte nun gleich den erfien An— 
fioß in der Seffion, als das Decret verliefen ward. Auf 
die Frage, ob das Decret Allen fo wohlgefiele, erfolgte 
zwar ein allgemeines placet, was die Beſtimmung über 
die Erbfünde ſelbſt betraf: aber die Uneinigkeit über den 
Anhang die Zungfrau Maria betreffend z), verurfachte, 
daß das Decret Feine unbedingte Approbation erhielt a). 
Gleicherweife erhoben fich auc) gegen das Neformationsdes 
erer einige MWiderfprüche, doch ging es ohne wefentliche 











die Uneinigkeit über den Zuſatz der 
Grund gewefen, warum fich derſel— 
be in der älteſten Ausgabe der erften 
ſechs Seſſionen nicht findet; nämlich 
nicht in der Parifer vom S. 1546, 
in der Aniwerper vors 9. 1547. in 
einer Cöliner vom 3. 1551. in einer 
Pariſer vom nämlichen Jahr, in der 
Crabbiſchen Nusgabe der Conzilien 
von denſſelben Jahr, noch einmal in 


m 


einer Parifer vom I. 1555. und im 


x) Monum. III. p. 325. sq. 

y) Auf beſondern VBeſehl des Pay» 
fies, dent die Legaten von Allem, 
wag vorgefalten war, Nachricht ges 
geben. Sarpi p. 325. Le Plat Can. 
et Decr. p. 26. 

2) Vierzehu Biſchöſe festen ſich 
nit aller Gewalt dagegen. Die Nas 
men f. bey Du Pin Tom. XV. p.2,- 
und Salig S. 433. 

a) Der Zuſatz fehlt auch wirktich 


in einigen der eriten Ausgaben der 
erfien fecbs Serfionen obgleich we— 
der Fra Paolo noch Pallavicini et⸗ 
was davon melden. Dü Pin aber 
erzählt, daß Johan von Eurtenbufch 
von Gent, der felbft mit auf dem 
Conzilium war, und deſſen Papiere 
durch Balüze zufegt in Dit Pins 
Hände Famen, berichtet habe, daß 


den eriten Editionen von der Summa 
Conciliorum des Caranza. Erſt 
Papſt Pius IV. ließ den Zuſatz in die 
erſte römirche Ausgabe einrücken, von 
der er denn auch in alle folgende ger 
kommen it. Doc meldet le Plat 
in feiner Ausgabe, das fchon eine 

niländifche vom 3.1547. den Zuſatz 
wirklich gehabt habe, P. 26, annot. 


Veränderung durch. Nach Verlefung folcher Decrete laß 
der Secreiair der Synode ein Schreiben des Königs von 
Sranfreich vor und Peter Danes, der Gefandte des Kür 
nigs bey dem Conzılium hielt eine jehr lange Rede, worin 
er anhebend von Chlodowig , dem allerchriftlichiten Könige 
die Rechtgläubigfeit der Beherrfcher von Frankreich prieß 
und alle die Wohlthaten aufzählte, die aus den älteften 
Zeiten bis auf die neueſten der heilige Stuhl von ihm ente 
pfangen habe, wobey er zugleich ſehr unzart einige der 
empfindlichften Puncte berührte. Del Monte erwiederte 
feine Rede mit einigen Verbindlichfeiten b) und die naͤch— 
fie Sisung ward auf den 29. Julius angefegt, welcher 
Termin aber wegen der indeß ausgebrochenen Unruhen in 
Deutfchland, auf die aller Augen gerichtet- waren, auf 
den 13. Januar des folgenden Sahres 1547. verſchoben ward. 

Denn große Veränderungen hatten indeß fich zugetra= 
gen in den politifchen Verhältniffen, in den Gefinnungen 
des Kaifers und Papftes, Nachdem fich der Reichstag zu 
Regensburg fo fruchtles zerjchlagen, verlangte der Kaifer 
umvillig und aufgebracht, dag man vorfchlagen möchte, 
wie Ruhe und Frieden in Deutjchland wiederherzuftellen 
fey. Die Vroteftanten wieserhohlten nur_ihr altes Vers 
langen, daß man dem Reichsabfchied zu Speier gemäß 
ihnen ein Nationaleonziliun verwilligen michte, um die 
Keligionsdifjerenzen beizulegen und die Zerjtellung, daß 
man mit Gewalt uber fie berfallend nur Millionen morden 
koͤnnte zum höchften Nachtheil des Kaiferd und zur Freude 
der Türken. Dagegen hatten nun ſchon die Fatkolifchen 
Stände das Trienter Conzilium angenommen und den 
Kaifer gebeten, die Protefianten zu zwingen, daß aud) fie 





b) Nicht der Procurator des Con» du Pin und Fra Paolo berichten. 
siliums, Hercules Severrolus, wie Sarpi p. 332. Pallaxieini }, 7. ©, 13. 
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fich demfelben unterwerfen follten c). Und der Kaifer 
nahm davon Veranlaffung her, die Fatholifchen Stände 
die gehorfamen zu nennen, die proteftantifchen aber die 
ungehorſamen und ftrafiwürdigen. Dadurch fuchte er diefe 
felbjt unter fich zu trennen, wohleinfehend, wie immer einige 
unter ihnen mehr zum Machgeben geneigt waren, denn 
zu Ertragung eines Krieges. Als Coͤlln, Pfalz und Sach: 
ſen nebft andern Städten und Ständen in großer Beforg: 
niß den Kaifer um die Urfach feiner Ruͤſtung befragten, 
die er, obgleich heimlich vorgenommen, zuleßt nicht län= 
ger mehr vor den Augen der Proteftanten verbergen Fonnte, 
hatten Maynz und Trier fich ſchon von ihnen getrennet 
und den Frieden mit Frankreich und der Waffenftillftand 
mit den Türfen Fonnte den Proteftanten Antwort genug 
auf ihre Frage feyn, Noch immer aber hatte er die eigent- 
liche Urfache verdecft gehalten, vorfchügend eine andere, 
namlich um die Gefese aufrecht zu erhalten, Empörung 
zu verhuͤten, aber Schuß und Gewiſſensfreyheit denen zu 
geben, die da treu und gehorfam bleiben wurden: wodurch 
er auch wirklich mehrere Städte in Ruhe erhielt, die ſchon 
die Reformation angenommen hatten. Nun aber erließ er 
noch dazu am 17. Junius ein Ausfchreiben an die Städte 
Strasburg, Nürnderg, Augsburg und Ulm d), worin 
er den Proteftanten geradezu Schuld gab, wie fie, die 
Religion nur benugend zum Deckmantel, alle andere geifte 
liche und weltliche Stände nur unter ſich bringen, ihre 











c) Kurzer Bericht aller erganges 
nen Handlungen auf dem Neichstage 
zu Regensburg zu Ende des Juni 
1546. ausgegangen, bey Hortleder. 
Tom. II. 1. 3.*£. 209. sy. Sleidan. 
1. 17. p. 280. Thuan. 1.2. Nro.7. 
Edimidts Neuere Geſch. d. Deut 


fchen. T. ©. 43. f. Plancks Geſch. 
de3 proteftant. Lehrbear. III. 2 Th. 
S. 308. ff. 

d) Hortleder a. ©. 1. 3. c. 2 
Sleidan. l. 14. p. 467. Sarpi p. 
337. Planck q. O. E. 316, 
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Güter an fich reißen, weder Recht noch Gewalt. leiden 
wollten, wie fie felbit Drohungen gegen den Kaifer „ auch 
allerley Schandbücyer und Gemälde im Lande zerftreuet 
hätten, Aufruhr und Empörung zu ftiften. Bald darauf 
aber gab der Kaifer fein Vorhaben der Welt ganz offen zu 
erfennen. Am 26. Sunius war zu Nom durd) den Cardinal 
von Trient das Buͤndniß zwiſchen dem Kaiſer und Papſt 
gegen die Proteſtanten abgeſchloſſen e), an welchem der 
Cardinal Farneſe ſchon ſeit Jahr und Tag gearbeitet hatte, 
Als Grund deſſelben war angegeben die dringende Noth— 
wendigkeit eines Feldzugs gegen die, welche verharrend 
in der Ketzerey und ſich weigernd, ſich dem Conzilium zu 
Trient zu unterwerfen, bisher vergeblich vermahnet wor— 
den, ſich gehorſamlich gegen den heiligen Stuhl zu erzei— 
gen: alſo habe der Kaifer und Papſt zur Ehre Gottes und 
zu Deutſchlands Wohlfahrt beſchloſſen, ihre Armeen gegen 
die Proteftanten zu vereinigen. Der Kaifer verpflichtete 
ſich, keinen Vertrag einzugehen mit denen, die im Smal- 
enldifchen Bunde jtehen, gegen das Conziliun proteftirten 
und nichts ohne Bewilligung päpftlicher Heiligkeit und 
jeiner Legaten vorzunehmen. Der Papft hingegen verfprach 
außer einer anfehnlichen Summe baaren Geldes und einer 
bedeutenden Armee f) noch die Subfidien von dem halben 
Ertrag aller Kirchenguter in Spanien und die Erlaubniß, 
für fünfmalhundert taufend Thaler fpanifcher Kloftergüter 


deu 100,000, die bereit früher 
vom Papſt in der Bank zu Augsburg 
niedergelegt waren. Zweitens 12,009 


e) Hortleder a. O. Pallavicini l 
3.2.1. Mund d. E 312. 
5 Der Tractat war aber 


©. 322. 


schon eine gute Zeit früher abge— 
ſchloſſen geweſen und wurde jet nur 
noch unterichrieben, wie Planck ge— 
zeigt. a. 9.8. 312. 

f} Erſtlich 100,000 Thaler auſſer 


Mann italienischer Infanterie und 
soo Mann Savallerie auf fechs Mo⸗ 
nate zu unterhalten, Sleidan, lc. 
Sarpi p. 335: 
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zu veraͤußern. Beide verpflichteten ſich uͤberdem noch, ſich 
einander beizuſtehn, ſo irgend ein Fuͤrſt ſie in ihrem guten 
Vornehmen hindern wollte und allen geiftlichen und weltlis 
en Fatholifchen Fürften und Ständen in Deurfchland 
war frengeftellet, dem Bunde beizutreten; in einem gehei⸗ 
men Artikel aber war noch in Beziehung auf den Koͤnig 
von Frankreich die beſondere Clauſel hinzugefügt, daß falls 
irgend ein chriſtlicher Fuͤrſt waͤhrend des Kriegs gegen den 
Kaiſer die Waffen ergreifen wuͤrde, der Papſt mit allen 
geiſtlichen und weltlichen Waffen gegen ihn kaͤmpfen felle, 

Indeß alſo von Seiten des Papſtes Alles zu einem 
Kriege mit weltlichen Waffen bereitet ward, hatte der ans 
dere feinen unumnterbrochenen Fortgang , in welchem er mit 
den Waffen bes Geiftes zu Trient die proteftantifche Lehre 
tertilgen wollte, Schon am 21. Junius ward für die näch- 
ſte Sikung eine Vorbereitungscongregation gehalten, wo 
nach gebräuchlichen Gebet und gefchehener Anınfung des 
heiligen Geiftes der Secretair des Conziliums einen Auf- 
faß im Namen der Legaten vorlaß, in welchen der Meise 
nung der vornehniften Theologen zufolge vorgefchlagen war, 
dag man fowohl der innern Ordnung der Sachen nach, 
als auch dem Gang der Ungsburgifchen Confeffion zufolge, 
die man zu verdammen habe, jetzt Die Lehre der Keker von 
der Gnade und Rechtfertigung vornehmen und ihnen ent: 
gegen die rechte und heilfame Lehre aufſtellen müffe: dar— 
auf alfo follten vor Allem die Väter unter Gebet und 
Studiren ihren Geiſt beften, weil von diefer verkehrten 
Lehre der Ketzer alles Unheil, zunächft ſchon die verderbli— 
che Lehre Luthers von Ablaß audgefloffen fen. Selbſt die 
Faiferlichgefinnten widerfeßten fi) fibon nicht weiter dem 
Antrag, von den Dogmen zu handeln, felbft Pacheco bes 
merkte nur, daß man fich um fo mehr Zeit nehmen Fünne, 
den Gegenftand reiflich zu bedenken und zu befprechen , ie 
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weniger er jemals durch Synoden oder Theologen gruͤnd⸗ 
lich beftimmer worden fey g). Nachdem man alfo dar- 
über eind geworden war, Daß die Prälaten und Canoni—⸗ 
ſten zu gleicher Zeit an der Reformation arbeiten follten,, 
ward ein Ausſchuß von dreven der Wäter und drey Theo— 
logen niedergefeßt, Die zu verwerfende Artifel aus Luthers 
und anderer Ketzer Büchern auszuziehen h). Aber ein Hins 
dernig von ganz eigener Art kam noch dazwifchen. Als 
gleich nach Madruzzi's Abreife nach Rom Kriegesgeruchte 
von allen Seiten erſchalleten, ſchon am 23. Junius, wo 
man noch nicht? von des Papſtes Buͤndniß erfahren , fuhr 
eine gewaltige Furcht in fantliche Väter und fierbaten 
den Papſt, daß er das Conzilium an einen andern fichern 
Drt verlegen möchte, wo man weder von herummarfciren- 
den Truppen beunruhigt, noch durch das Geklirr weltlis 
her Waffen in der Betrachtung göttlicher Dinge geſtoͤrt 
würde. Zu der wahren Surchtlofigfeit Einiger gefellete 
ſich unftreitig auch die verftellte Furcht Anderer , die davon 








3) Eie fonnten entweder den Lauf 
der Sachen nicht länger hemmen 
oder ſie hatten in den veränderten 
unfänden ſelbſt einen Grund ge— 
funden, der Zache ihren Gang zu 
laſſen. Wo fie aber fonnten, thaten 
fie doch das Mögliche, um die Ente 
fheidung über Doamen zu retardis 
ren: denn in der Solge aleich- ber 
flagten fich dir Legaten ſchon wieder 
über die Behindrungen, die ihnen 
die Kaiferlichen in den Weg leaten. 
Pallav. 1. 8. c. II. Huch berichtet 
Vargas: que les legats se preci- 
pitant de publier les decrets sur 
la matiere de la Justihcation, D. 
, Diego de Mendoze envoya un Pie- 


lat, pour leur representer — qu'a- 
vant gue de prononcer sur une 
controverse si importante, ou eut 
à consulter les universites de Paris 
et de Louvain. Dieß war unſtrei— 
tig Verſuch genug, die Entſcheidung 
anfsuhalten ; die nahmen aber 
auch die Segaten fehr übel: des Le- 
gats repondirent, qu’ilsmauroient 
plutot, que de consentir à une 
chose, si contraire à !’honneur 
du concile.. Vargas Memoires p. 57. 

h) ®ie fünf und zwanzig Eübe 
f. bey Sra Paolo p. 342. 590. Mo- 
num. 1. c. p. 432. sq. und Salig 
p. 485. Pallavieini dar jedoch nur 
23: loy8: .6, Hr 
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nur Gelegenheit hernehmen wollten, fortzugehn; del Mon- 
te litt ohnehin viel am Podagra und vielem Aerger, alfo, 
daß er felbft wuͤnſchte, der Arbeit, das Conzilinm zu diri— 
giren, überhoben zu feyn. Ginige fahen es auch im Ernft 
ſchon für etwas Gewiſſes an, daß bey ausgebrocdyenem 
Krieg die Synodalverhandlungen zu Trient nicht weiter 
würden fortgefegt werden: deswegen hatten fie nicht nur 
dem Faiferlichen Gefandten die Bitte eröffnet , daß der Kai— 
fer bey angehenden Kriege das Eonzilium ſchuͤtzen möchte, 
fondern auch durch Farneſe fich noch ein befonderes Diplom 
vom Papſt darüber auszuwirken gefucht, daß, da doch in 
dieſem Fall wohl Niemand, als erwa die Kaiferlichen Bir 
ichöfe zu Trient bleiben wurden, diefe in Abweſenheit der 
Legaten und der andern geflüchteten Prülaten nichts im 
Samen des ganzen Conziliums unternehmen koͤnnten. 
Aber diefed erlangten fie nicht; der Papſt befahl ihnen, 
ihre Verhandlungen nur ganz unbeforgt fortzuſetzen i). 

Es war eine intricate Materie, die man fid) aufgegeben, 
von der Gnade, dem Glauben, der Rechtfertigung zu hans 
deln im Gegenfaß gegen die protefiantifche Lehre, Schon 
einzudringen nur in den proteftantifchen Sinn diefer Süße, 
ward den Praͤlaten und Theologen überaus fchwer: denn 
bier ſahen fie fic) feibfi von den Beſtimmungen ber Scho: 
laftiker verlaffen, von denen Keiner auch mur fo etwas, 
was Luthers Lehre vorm rechtfertigenden Glauben ähnlich 
fah, von ferne geahndet, viel weniger ſchon widerlegt hatte, 
Einige griffen daher mit aupferordentlich Eraser Anficht 
ihr Gefhäft der Widerlegung an, vermeinend, man koͤnne 
fie deito leichter widerlegen, je abgeſchmackter man fie darz 
geftellet und Viele ſanken auf diefem leichten Wege, wo fie 
nur das gerade Gegentheil ald die rechte Fatholifche Lehre 





3) Pallavicini 1,9, e, 5. Nro. 2.3, 





! 
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aufnahmen, ohne Rettung in pelagianifcdje Greuel k). 
Die meiften der Theologen, deren an fünf und vierzig zu— 
gegen, die alle an die hergebrachten Meinungen der Schu= 
len gefeffelt waren , wurden darüber wieder unter ſich uns 
eins, befonders glaubten die Dominticaner, die feit drey 
Sahrhunderten am meiften zur Zerfiorung der Kebereven 
beigetragen , vor allen andern Gehör zu verdienen. 
Sie konnten fich ſchon zunächft ger nicht vereinigen uber 
den rechten Begriff des Glaubens, dem Einige einen ganz 
neuen und mehrfachen’ Sirm gaben, ohne zu beftimmen, 
in welchem er nun im proteftantifchen Lehrbegriff zu nehs 
men fey. Von dieſem Punete aus gingen die fämtlichen 
Prälaten in den verfchiedenften Richtungen aus einander 
und theilten fich faft ohne Hofnung, jemals mit einan= 
der einig zu werden. Am ſtaͤrkſten aber fprach die Syn— 
ode ihren dogmatifchen Geift in dieſem Artikel aus durch 
die faft allgemein beliebte, doch mehr declamirte als auf 
gründliche Wivderlegung gebaute Sentenz, daß nidits fo - 
ſtark zu verwerfen fey, als Luthers Lehre, daß alle die der 
Gnade vorbergegangenen Werke , daß alle menfchliche Wer— 
fe ohne den Glauben Sünde feyen, Für fie war es aus— 
gemacht, daß es viele gleichgultige Handlungen gebe, we— 
der gut noch boͤs, andere, die ohne Gott zu gefallen, 
nichts deſto weniger moralifc) gut feyen, wohin fie naments 
lich die tugendhaften Handlungen ber Unglanbigen und 
der fündhaften Chriften, wie auch die heroifchen Thaten 
der alten Heiden rechneten, weldye das Alterthum fchon fo 





k) Daher vieth der Cardinal Pos 
tus, man folle doeh nur ja bey dies 
fen Punct nicht denfen, das hat 
Sutherigeichvieben „ ergo iſt es falſch, 
Tondern der Sache tiefer auf den 
Bruns geben; man ſehe fonft- was da 


herausfomme, an Albert Pighi, der, 
weil er fih gegen die Zutheraner in 
der Lehre von der Erbiüinde zu weit 
gewaat, far in den pelngisnifihen 
Irrthum hineingerathen ware, Gas 
lig ©. 483 
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body erhoben 1). Die Franziscaner brachten noch) ihre ſco⸗ 
tiftifche Lehre won der Verdienftlichkeit der guten Werke 
auf die Bahn m) und ftüßten fich felbft auf einige 
Schriften ihres Ordens, in denen Gott, nicht gewährend 
feine Gnade dem, der feine Kräfte angeftrengt, für par: 
theyifch und ungerecht ausgegeben ward und auf den heiz 
ligen Thomas, Des letzteren nahmen fich wieder die Do— 
minicaner an, verfichernd, daß er nur in feiner Jugend 
alfo gedacht, im Alter hingegen Alles wieder zuruͤckgenom⸗ 
men, Sie beriefen fi) auf das GConzilium zu Orange, 
wo erklärt worden, daß Fein Verdienft der Gnade vorher— 
gehe und dag Gott allein der Anfang jedes Guten zuzus 
fchreiben fey. Sehr weislich drangen fie auch darauf, daß 
nad) den Erklärungen der Lutheraner gegen die Verdienft- 
lichkeit und die feholaftifche Lehre darüber befonders man 
Vieber die Sache nicht weiter aufnehmen folle, um fo mehr, 
da im den alten Zeiten der Kirche, weder im pelagianifchen 
Streit, noch in. der heiligen Schrift felbft davon die Nede 
geweſen, von. deren Sprachgebrauch man ſich durchaus 
nicht entfernen dürfe und die fo Elar jede Belehrung 
des Menfchen Gott zufchreibe. Vor allen Uneinigfeiten 
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zur Rechtfertigung ſeyen und fir je« 
nen Sat fonnte ev auch leicht jehr 
viele Etellen aus dem heil. Auaus 
ſtinus anführen und aus der heil. 
Schrift. Sarpi p. 550. Aber da» 
gegen erhob ſich Soto mit folcher 


b) Doch AUmbrofius Gatbarinus 
und Andere, thomiſtiſchgeſinnt, was 
ren hierin ganz futbherifcher Meinung 
und behaupreten, daß man von die 
fer Seite Luther unmöglich verdams 
men könne, da wirklich doch alte 


ohne Gottes befondrer Hilfe verrich» 
tete Handlungen im der That umd 
Mahrcheit nichts als Sünden feyen. 
an mie daher mehr auf feine 
Lehre von den guten Werken einge 
hen, die auf die Vorhergebende Gnas 
de folaten und die Vorbereitungen 


Heftigkeit, dar er den Vortrag ger 
radesu fiir Feseriich erklärte. 

m) Auch die fchofaftiihe Diſtink⸗ 
tion zwiſchen meritum de congruo 
et condigno ‚ die Luther immer 
aeradesu für pelagianiſch- ketzeriſch 
ausgegeben. Sarpi p. 353. 
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war man ſowohl uber diefe Puncte des Glaubens‘, als über 
den Difeiplinargegenftand in mehreren Congregationen noch 
immer zu feiner beftimmten Refolution gefommen, Sie 
festen alfo die faure Arbeit noch in mehreren ihrer Ver: 
ſammlungen fort: denn uber diefen Artifel von der Rechts 
fertigung allein haben fie mündlich und fehriftlich handelnd 
und ihren Geift aufs heftigſte anftrengend mehr den fieben 
Generalcengregationen gehalten ; die verfchi@denartigften 
Meinungen wurden dafeldft durch einander vernommen; 
gegen jede war etwas einzumenden; am meijten aber mis: 
fielen die, die gar zu fichtbar auf die Seite der Proteftan- 
ten fich neigten n). Auf der andern Seite mußten die 
frommen Väter alle Kunſt und Behutfamkeit anwenden, 
um an den pelagianifchen Klippen unverfehrt vorbeizufomz 
men. Als nun vollends das Kriegesgetümmel in der Nahe 
von Trient ertönte, wurden auch die Väter dafelbft von 
friegerifh wilden Geifte ergriffen und es ging in ihren 
Perfammlungen oft überaus ftürmifch her: wie es denn 
einmal fogar geſchah, daß nach aufgehobener Konferenz 
zwey Pralaten plötzlich noch handgemein wurden und fi) 
zu allgemeinem Scandal ſehr unartig gegen einander be 
trugen 0). Seitdem wurden bis in die Mitte Augufts, 





n) Wie die des Erzbiſchofs von 
Siena, der im Werfe der Reditrers 
tigung Chrifo und dem Glauben 
Alles, uns aber und unſern Vorbe— 
reitungen gar nichts zuſchrieb. Pal- 
Javicini 1. 8. c. 4. n. 7. 8q. und die 
des Biihors von Cava, welde von 
den Biſchofen von Feltri, Minoren, 
Vaſon und Motuli geradezu als 
feßerish verichrien ward. Pallav. 
BE... 10: : 

0) Die Beranlafung war eben der 
Biſchof von Cava, Sunfelive (Tho⸗ 


mas de Sto. Felicio), der in der 
Eongrenation vom 6. Julius fich 
iiber die Rechtfertigung fehr Iuthes 
riſch ausgedrückt, In die Congre— 
gation vom 17. Sulius brachte er 
nun, feine Meinung gründlich zu bes 
haupten, eine Menge Bücher mir 
und die Gemüther wurden ſchon 
während de} theologirchen Streits 
fehr erhitzt. Als nun die Conferenz 
vorbey war und die Väter fchon 
auseinander gehen woliten , ließ 


Dionyſius Zannetino aus Ereta, ein 


um bey den häufigen Truppenmärfchen durch und bey 
Trient die Bifchöfe und Theologen nicht ganz muͤſſig zu 
Laffen , ‚häufige Gonferenzen über die Lehre mehr bey einigen 
Cardinalen im. Haufe, als in ceremoniojen Zufammenz 
kuͤnften gehalten; hierauf aber begannen ihre ordentlichen 
Derfammlungen am Monntag und Freytag wieder, wie 
zuvor. Schon am 29. Zulius hätte nach einmal ange- 
feßtem Termin: die ſechſte Sitzung follen gehalten werden. 
Aber. wie fehr häuften ſich nicht die Behinderungen. Es 
war fo wenig Ausficht zu einer nahen Sitzung, daß man 
noch lange daruber deliberivte, ob man den Tag derfelben 
überhaupt. beftimmen oder unbeftimmt Iaffen follte. Auch 
fritt man gar heftig darüber. Vacheco und del Monte 
geriethen in ſolche Hige gegen einander, daß fie felbft die 
Schranken bifchöflicher Ehrbarkeit überfchritten. Madruzzi 
trat zornig dazwifchen, um den Zorn zu dämpfen und bes 
leidigte den Präftdenten mit einem fehr unzeitigen Verweis. 
Sieht merk' ich, rief del Monte, dag ich nicht Präfident 





Grieche, im Vorbeigehen gegen eis ter, zumal die Präfidenten, nahmen 





nige Biſchöfe ſich die Worte entrab 
len: ev werde in der nächſten Cons 
gregation dem Eanfelice feine Unwiß 
fenheit und Frechheit ſchon aufde— 
cken. Dieſer hörte es, trat näher, 
ſragte, was er von ihm geſagt und 
obgleich Zannetinv gedacht, Sanfe⸗ 
liee habe die Drohung nicht gehört, 
ſo blieb er doch nun dabey und wie— 
derhohlte fie ihm - Exrgrimmt dar— 
über faßte Sanfelice feinen Collegen 
in den langen Bart und sauiere ihn 
und erſt auf das laute Geſchrey des 
Zannerinp amd die Dazwiſchenkunft 
der andern Bifchöfe wurden fie aus 
einander gebracht, Sämtliche Bär 


ein großes Nergerniß an dieſem wile 
den Auftritt, alle drangen auf Bes 
ftrafung des Eanfelice und gleich 
denſelbigen Nachmittag ließ der erſte 
Legat, del Monte, die Bäter wieder 
zuſammenkommen, un, Wie er fügs 
te, nicht von unferer Rechtfertigung/ 
fontern von unferer Schwachheit zu 
handeln. Pallavicinil. 8.c.6. Du 
Pin nouv. biblioth, p. 36. Des 
leßteren Schriftſtellers franzöſiſche 
Sorgloſigkeit in Verwechſelung und 
Verunſtaltung der Namen iſt höchſt 
unangenehm ſtörend, wie ſchon 
Salig darüber geklagt. I. ©. 501. 
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bin, ſondern unter einem Meiſter ſtehe; will jemand Hoͤf⸗ 
lichfeit von mir haben, muß er mir erft höflich begegnen. 
Die andern baten den Präafidenten, fich zu faffen und er 
erflärte, wie er bisher fo gar nicht auf die ihm gebührende 
Ehre gehalten, fondern fo leutfelig oft die Cardinale Pa— 
checo und Madruzzi gleich neben fich fißen laffen. Dieß 
als eine befondere Gnadenerweifung gedeutet veranlaßte 
nun einen heftigen Rangftreit. Es riß eine gefährliche 
Spaltung ein unter den Gardinalen; die andren Bifchöfe 
fehrien mitten in ihren Zanf hinein und baten um Chriftt 
willen, daß fie doch des Conziliums ſchonen und ihre Afz 
fecten bandigen möchten. Der Erzbifchof von Palermo, 
Tagliavia, fiel auf feine Knie, bittend mit Thränen und 
ausgeftreeften Handen , fic) doch zu vertragen p). 

Sin einer Kongregation vom 20. Yuguft ward vorgefchlas 
gen, dag man einen Ausſchuß ernennen ſolle zur Abfaffung der 
Anathematismen über die fünf und zwanzig Artifel, die 
man nun binlänglich befprochen zu haben glaubte. Man 
ernannte aud) wirklich drey Bifchöfe zu dieſem Zweck und 
drey Ordensgenerale, den Gardinal della Eruce an ihrer 





p) Die muß dem Segaten del 
donte befonders wohl gefallen ha— 
ben, denn er hat ihn nachmals, als 
er nun Parft geivorten war, zum 


quippe nobilis tandem sum. Wor—⸗ 
auf ihm del Monte erwiederte: Si 
tu es nobilis, haud equidem igno- 
bilis sun: sed ideo pergam, ubi 


Cardinal gemacht. Der fpüteren 
Würde wegen, zu welcher del Mon» 
te gelangte , war auch befonders fehr 
lächerlich, daß Madruzzi, beym 
Weggehen von neuem in ſeine Hitze 
gekommen, und vom del Monte, 
der von geringer Herkunft war, kurz 
abgefertigt, trotzend auf ſeinen hohen 
Adel in die Worte ausbrach: mea 
dicta quocungque libuerit modo ac- 
eipite: nam mea nihil refert: ego 


nobiles mihi imponer€ non pos- 
sunt. Welche Worte Salig in ets 
was anderer Deutung aljo überſetzt 
hat: Eeyd ihr vom Hohen Adel, fo 
bin ich doch auch nicht vom Zaun 
gebrochen; ich werde nıich aber schon 
einmal an einem ſolchen Ort befins 
den, wo mir folche hohe Perſonen 
nichts follen zu berehlen haben. Sa⸗ 
lia S. 511. Pallavicini 1. 8. c, 7. 


— 
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Spitze. Als aber die Canones einer der naͤchſten Verſamm— 
lungen vorgelegt wurden, erhob ſich der Dispuͤt von neuem 
und alle die Verhandlungen uͤber die Gewisheit der Gnade, 
uͤber die Werke der Unglaͤubigen und Suͤnder, uͤber die 
verſchiedenen Arten des Verdienſtes, die Zurechnung der 
Gerechtigkeit Chriſti und andere Puncte fingen von vorn 
an, alſo, daß ſich zeigte, wie man in der That noch 
nicht um einen Schritt aus der Stelle gefommen war, Im 
Gegentheil wurden die Gemüther nur um ſo hitziger, je 
näher man dem Moment Fam, wo eine Lehre fich eben 
permanent firiven wollte. Auch waren einige von befann: 
ter Parthey immer der Meinung, daß man Dinge folchen 
Geyalts nicht ſorgſam genug von allen Seiten beſehen und 
nicht hoffen Fönne, die Streitigkeiten darüber endlich bei— 
zulegen, fo lange man nicht den Gegenftand in fein allerz 
hellſtes Licht geſetzt hätte. Dazu Fam, duß der Papft jeßt 
dem Kaifer durchaus nachgeben mußte und auf feine fort— 
dauernde Inſtanz den Kegaten den Auftrag gegeben hatte, 
den Artifel von der Nechtfertigung noch nicht fobald ab— 
zufchlieifen und befonders mit der Abfaffung des Decreis 
fo lange als möglich zu zaudern, Auch hatte der Vapft 
daraus neue Hofnung gefchöpft, inzwifchen von der Gele: 
genheit dieſes Verzugs profitiren und das Conzilium anz 
deräwohin verlegen zu koͤnnen q)y. Die Furcht Einiger 
vor dem Krieg war fo gros, das Andre fich darüber gar 
fehr befihwerten. Der Biſchof von Eorfu, Jacob Caucus, 
ſprach: jet ſey nicht Die Zeit, über die Gerechtigkeit der 
Gottlofen zu disputiren, fondern man müffe davon eilen, 
um nicht von den Gottlofen überrumpelt zu werden, Faſt 








g) Er ſandte deswegen auch den aufzußniten, Welches ſelbſt Palla 
Legaten die Ordre, die Enticheidung  vicini aefteht 1. 8. c. 10. Sarpi p. 
über Dognen noch zwey Monate 365. Salig L E. 518. 
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räthielhaft aber müßte die Abſicht des Kaifers feyn., wenn 
er fie jemals im Ernfte hatte, die Entfcheidung aber. die 
Lehre von der Juſtification, die freylich ein Hauptſtein des 
Anftoßes war, darum fo lange aufzuhalten, weil er etwa 
die Proteftanten noch immer zu dem Conzilium zu. bewes 
gen gedachte, Nach ihrer Verdammung bey den vorhers 
gehenden gewiß nicht minder wichtigen Puncten Fonnte 
fein neues Anathema fie dem Conzilium abgeneigter ma= 
chen, als fie eg ohnehin ſchon waren. Alfo wollte er blos 
für fich noch immer den Vorwand frey haben, daß er fie 
darum verfolgen muffe, weil fie gegen das Conzilium pro— 
teftirten, welchem er wenigftens foviele Anatheme nicht 
vorgefchrieben. Darum wollte er nur noch immer die 
fortgefeßten und fiärferen Verdammungen vor den Augen 
der Proteftanten hintertreiben und wenigftens feinen guten 
Willen zeigen, Er hoffte im Sommer fertig zu werden 
mit feinem Kriege, Während der Zeit follten die Vater 
zu Trient ſich nur allein mit der Reformation befchaftigen 
oder mit nicht fertig gewordenen Kehren, Die unterbro= 
chene Fortfegung des Conziliums Fonnte darum doch eben 
fo nothwendig in feinen Plan gehören r). 

Soviele Reden und Gegenreden,, ald in den Verfamm- 
lungen der Väter geſchahen, dienten fchon ohnehin für fich 
am Ende nur dazu, die Entfcheidung in die Länge zu zier 
hen und felbft einen an fich fehr klaren oder eben Flar ges 
wordenen Gegenfiand von neuem zu verdunfeln. Wenn 
einmal die Rede über einen beftimmten Artifel im Gang 








— 


5) Daher evgrimmte auch der Kais letztere ſtark begehrte, ließ er ſogar 
fer immer jehr, wenn er von den einmaf fügen; wenn er dergleichen 
Wünſchen einiger Prälsten hörte, ſich noch länger unterfinge, wolle er 
das Conzilium aufzuheben, zu verlaß ihn ohne Weiters in die Etſch wers 
fen oder zu verlegen und dem Gars fen laſſen. Salig S, 504. 
dinal Cervino, der bejonders das 
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war, lenkte die Hitze des Streits und die vermwicelte Ma: 
terie felbft oft ganz unmerflich die Aufmerkſamkeit auf 
mehrere andere hin, fo, daß man am Ende, wovon man 
ausgegangen war, ganz vergeffen hatte, Weil endlich den 
Vätern unfäglich ſauer ward, über die Lehre vom Glauben 
zu einen beftimmien Schluß zu Fommen s), proponirte 
Cervino, daB man inzwifchen zu einer andern Xehre uͤber— 
gehen und die Materie von den vorbereitenden Werken und 
der Beobachtung des Gefeßes vornehmen möchte, die dann 
von felbft auf die wichtige Xehre vom freyen Willen fühe 


ven mußte Es wurden alfo gleich die entgegengefeßten 


Propofitionen aus den Schriften der Proteftanten ausgezo— 
gen t). Ueber einige der härteren Sätze Luthers vom freyen 
Millen fielen fie famtlich gleich mit einftimmiger Verdam— 
mung her ; bey anderen war es ihnen wegen der innern Ueber⸗ 
einftimmung verfelben mit der Xehre vieler Fatholifcher 
Theologen nicht fo leicht. Der Mehrheit, dem Geijte der 
Synode war es verhaßt, fich nur an irgend einem Puncte 
mit den Proteftanten zufammenzufinden und Einige mein— 
ten bey folcher Gelegenheit, daß jolche Vertragſamkeit eiz 
nes Colloguiums wuͤrdiger fen, denn eines Conziliums, 
Hierauf begab man fi) an die Discuffion der noch 
übrigen Artifel, der Frage zunächft, ob glauben oder nicht 
gkauben in der Macht des Menfchen ftehe, dann, ob durd) 
die Sünde der freye Wille ganzlich verlohren gegangen fey. 





s) Um den Eoto, der fleigie die 
h. ©. eitirte, zw widerlegen, führs 
ten Einige, die Ungewisheit ver 
Gnade als nützlich darzuitellen, an, 
306 er ſich ganz mit Anrecht auf 
Pred. Salon. 5, 5. berufe, weil 
bier der lateiniſche Ueberfeger wicht 
recht überfegt und man Feinen Glau⸗ 


bensartifel auf einen Ueberſetzungs— 
fehler gründen dürfe. Sarpi p. 369. 
So konnten diejeniaen urtheilen, die 
kaum vorher die lateiniſche Vulgata 
für authentiſch erklärt hatten. 

t) Bey Sarpi p. 57T. und Salis 
S. 5%. Monwn.. c. p. 47e. 
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Bon dieſem Puncte fand man den Uebergang in die fehwie: 
rige Lehre von der Gnadenwahl und da die Critik hieruber 
weder in Luthers Schriften, nod) in der Augsburgifchen 
Eonfeffion und den bisherigen Colloquien Stoff genug fand, 
fo wurden acht Irrthuͤmer über die Lehre von der Praͤde— 
jiination aus den Schriften der Zwinglianer ausgezogen u). 
Aber noch hatten die Theologen fich Feinen fo intricaten 
und geſahrvollen Gegenftand zur Discuffton aufgegeben, 
als diefen, der durch Alterthum ſchon faft ganzlich er— 
ſchoͤpft und auf den drey verfchiedenen Wegen, welche da= 
zumal ſchon der heilige Auguftinus, die Pelagianer und 
Semipelagianer eingefchlagen, fo aufs Reine gebracht zu 
feyn fchien, daß jeder fernern Unterfuchung am Ende nut 
die Wahl zwifchen den dreyen noch ubrig blieb. Auch 
wankten die frommen Väter nicht wenig, als fie nur in bie 
Unterfuchung eingegangen waren und ein ſchlimmer Um— 
fand war, daß Diejenigen, welche fi) den Proteſtanten 
gegenüber nur die entgegengefeßte Lehre als die Fatholifche 
aufzuftellen vorgefegt, in deim zu verdammenden Irrthum 
felbit eine offenbare Lehre des heiligen Auguſtinus und eines 
großen Theils der Farholifchen Kirche erbliden mußten; 
Dieß erflärten auch einige der gelehrteften,, frommeſten 
und angefeheniten Theoiogen jogleich ganz offen, und führe 
ten zu diefem Ende die wichtigften Stellen der Scholaftis 
fer , eines Thomas und Scotus und die Hauptſtellen der 
heil. Schrift noch dazu an. Andere traten ebenfobald al 
Gegner der Prädeftinationslehre auf, mwiederhoblend nur 
die alten Vorwürfe, daß fie hart, graufam, unmenſchlich 
fey und zerftörend für alle Freyheit des Willens und zur 
BVerzweifelung führend, Catharinus trat endlich mit einer 
germittelnden Meinung dazwifchen, die aber in der That 








* m Bey Sarpi p. 376. und Salig &, 523, Morum. 1. c. p. 470; 
Marheinecke Ent. d. Katholicismus. L. 17 
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nichts anders, als eine Modification des Semipelagianis⸗ 
mus war w). So ſchwaukten die Meinungen der Theolo— 
gen über die übrigen Artikel von der Praͤdeſtination von 
der einen Geite zur andern und doc ofſenbarte ſich die 
größefte Schroierigfeit erft noch bey der Abfafjung ver 
Canonen und des Decrets darüber. 

Einige, wie der Erzbiſchof Cocco von Corfu, proponir⸗ 
ten, dag man, da doch einige der Saͤtze mir gewiffen Eins 
ſchraͤnkungen und Erklaͤrungen für verdammlich gehalten 
worden ſeyen, dieſe den Anathematen beifügen muͤſſe, um 
nicht ſchlechthin die Propoſitionen zu verdammen, die doch 
auch einen guten Sinn haben koͤnnten und diefrs ſtellete er 
als eine nothwendige Pflicht der Liebe vor. Andere berie— 
‚ fen ſich dagegen auf den Gebrauch der alten Conzilien, die 
niemals einen Irrthum der Ketzer mit felchen Einfohräne 
Zungen verdammıt hatten. Und weil eine ſolche Vermi— 
fehung der Wahrheit und des Irrthums Misverftändniffe 
veranlaffen koͤnnie, jo ſchlug der Biſchef Vigerius von 
Sinigaglia ein drittes vor, durch welches er beiden Mei— 
nungen ein Genüge zu thun beiite, Man follte, propo— 
nirte er, zwey Decreie machen, in deren einem man die 





w) Bey diefer Gelegenheit mußte 


ein ſcharfes Wort über den heiligen - 


Auguſtinus fallen, und es geſchah 
auch wirklich. Catharinus ſagte 
ganz offen, daß dieſe Lehre vor Au 
gufinus ganz unerhört geweſen, 
daß vr dien ſelbſt geſagt, und ſelbſt 
nicht immer daran geglaubt habe, 
daß cr durch jeine Hitze im Streit 
genen die Pelaͤgiauer beſonders dar— 
auf geſührt, aber auch ſchon im 
Streit mit ihnen anderen Eines 
geworden, dar alle Katholiken ſchon 


— — 





dazumal ein großes Aergerniß daran 
genenmien und das Gennadius von 
Marſſeille geſagt, dieſer Kirchenva 
ter bewähre durch fein Beiſpiel die 
Marime Salomons: Wo viel Worte 
find, da achts ohne Eiinde nicht ab. 
Prod. II, 19. Merkwürdig ilte 
dan Pallavicini wider feine Bewohne 
beit nur hier macht die verschiedenen 
Meinungen und Erreitiszeiten Über 
diefen Gegenfiand erzählt, ſich ent 
ſchuldigend damit, daR cr nichts 
vorgefunden. Pallav, 1. 8. c. 13. 
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rechte und Achte Eatholifche Lehre auffiellete, in deren anz 
derem man hingegen die entgegengefesten Irrthuͤmer ver— 
danımte. Der Vorſchlag fand Beifall; man trennete alſo 
dießmal das Doctrinaldecret von den Canonen und Ana— 
themen und fo hielt man ed denn auch in der Folge nach oft. 
Der Cardinal della Cruce wändte indeß unſaͤgliche 
Muͤhe auf Sie Verfertigung des Decrets und ſuchte die 
rechte Lehre mir ſoviel Klugheit und mit jo wenig An— 
ftoß, als möglich, auszudruden. Er ging herum bey 
‚dem einen und andern und erfundigte fich bey diefem und 
jenem nad) der geringften Kleinigkeit, die auf das Decret 
Beziehung hate. Der Bewunderung würdig ift in der 
That fo hoher Eifer, der heilige Ernit und die Frömmig- 
feit diefer Väter, womit fie die Gegenftände ihred Glau— 
bens von allen Seiten betrachteten. Es war wahrhaftig 
Fein leichtes Geſchaͤft, ſoviele verfehiedene Geifter auf Einen 
Puner ju lenken und ein großes Kunſtſtuͤck, ein Decret in 
folder Form zu verfaffen, daß alle Doch) einigermmagen 
damit Fonnten zufrieden ſeyn x). Unter ſolchen Umſtaͤn⸗ 
den kann auch der Synode nicht zum Vorwurf gereichen,; 
daß fie in diefem Decrer fich nicht bey allen Puncten mit 
gleicher Beſtimmtheit und Unzweydentigfeit erklärte y): 


2 * 2 





x Man weiß auch, daß ſowohl 
von Seiten der Prälaten als Theo— 
logen uber die Materie an hundert 
Congregationen gachalten wurden 
und daß ſeit dem Anfang Septem— 
bers bis zum Ende Novembers Fein 
einziger Ing verging / wo dela Erzce 
nicht an dem Decret gezirkelt und 
an Ades,. was darüber aufgeſetzt 
war, vie Hand gelegt hätte, ver 
imdernd bald dies, bald jenes und 
achtend jelbſt auf die geringſten Klen 


nigkeiten. Pallavicini geſteht, dag 
er, erzalend/ wie genau und ſubtit 
mau mit dieſem Artikel verfahren 
fon und wie ort und lange man dag 
geringſte Wort ſorgiam abgewogen, 
ein eignes Buch ſcreiben müßte. 
I. S. €. II. 0. 13. und auch Fra 
Paolo hat einige jeher feine Züge. 
— 

y) Wie dieſes Fra Paolo She air 
Bihig gerhan. p. 387- 


* 
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denn es war mit Gewisheit darauf zu rechnen, daß man 
nimmermehr mit einem Decret wuͤrde fertig geworden ſeyn, 
in welchem entſchieden für oder gegen die eine oder andere 
der ftreitenden Vartheven gefprochen worden wäre, Es 
mußte daher das ganze Decret nicht nur mit der größeften 
Borficht abgezirfelt, fondern Manches auch gefliffentlich 
auf Schrauben geftellet werden, um Feiner der Partheyen 
die Hofnung zu verderben, auch mit dem approbirten Des 
cret der Synode Funftig noch ihre Privarmeinungen zu ver: 
binden, Zugleich hatte man noch in den verjchiedenen 
Eongregationen bisher einen Reformationspunct abgehan- 
delt, der dießmal die Verbindlichkeit der Bifchöfe zur 
Reſidenz betraf z). 

Länger als bis über das Ende des Jahrs 1546. ließ 
das dogmatifche Decret fich unmöglich zurudhalten: jeßt 
mußte endlich nach langem Harren die ſechſte Sitzung ges 
halten werden. Scyen war auch) das Decret, noch vor 
der Publication, in einigen Abſchriften nach Dentfchland 
gefonmen und des Conziliums Chre erforderte es, das 
rechte und unverfälfchte Exemnplar Dagegen ans Licht zu 
bringen a). Und weil der Kaifer, unabhangig vom Papſt, 











z) Pallav. 1. 8. e. 2. Ealig ©. wendig früher aufgeſetzt worden ſeyn, 
489. Die Verhandlungen und das als von dem Biſchof Vigerius von 
Decret darüber / die nichts anderes,  Einigaatia der Vorſchlag geſchah, 
als eine wahre Illuſion waren, vers daß man vie Fatholirche Lehre von 
Sienen vollkommen die Vorwürfe, den bivgen Anathematismen trens 
die ihm Sra Paolo gemacht. p. nen sollte, wie es auch in dem Ady 
418. sQg- ten Decret nachmals geichehen if. 

2) Denn jenes flinnmet durchaus Daher it ſehr wahrſcheinlich, daR 
nicht mit dem Achten der Trienter diefer erſte Entwurf von dem Wir 
Synode überein und träot die firdte fchof Seripandus herrührt, von der 
baren Spuren feiner Unzeitigkeit und ſen Aufiag Pallavicini berichtet, daß 
Voreiligkeit an ſich. Es iſt Alles er ihn, als man ibm zuviel darin äns 
darin mit großer Verwirrung durch derte, ſelbſt wieder zurücknahm. 
sinander geworfen und muß nmotbs  Pallavicini 1, 8. 6. IL, m, 4., der 


ee 


— ——— 
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jich feiner Siege über die Proteftanten freute, ohne dieſem 

einigen Genuß davon zukommen zu laſſen, wollte aud) er 
unabhangig von ihm feinen Conzilienplan verfolgen: alfo 
fchrieb er in Weyhnachten an feine Legaten, daß fie ohne 
Perzug die Seſſion anfagen und die reiflic) genug erwo— 
genen Decreie publiciren follten. 

In mehreren Congregationen erwogen fümtliche Väter 
dann nochmals die Decrete, änderten noch Einiges ab auf 
den Munfch derer, die nicht allen Verſammlungen beiges 
wohnt und ſtimmten über den Tag der Sitzung, den ſie 
mit Ausnahme einiger Widerfpräche einmuͤthiglich anbe— 
raumten b). Alfo ward am 13, Januar des Jahrs 1547. 





aber doch im einigen Abſchriften zir⸗ 
kulirte und nun als eine unzeitige 
Geburt nach Deutihland kam. Es 
find auch am Ende weder die Nas 
men aller Bifchöfe bemerkt, noch 
die bemerkten richtig angegeben. 
Dieſes faliche, aber in jeiner Art 
immer merfwürdige Deeret ſteht in 
der alten und ungemein ſeltenen 
Ausgabe der erſten ſechs Seſſſonen, 
die, nach Salig, von Petrus Daun 
lus Vergerius mit jcharfen Anmers 
Fungen in Deutichland ſchon im 3. 
1545. herausgegeben wurden unter 
dem Titel: Acta Concilüi Triden- 
tiri a. 1596. celebrati, una cum 
adnotationib,. piis et lectu dignis- 
simis, wobey man ſich nur niche 
irre machen laffen muß durch die 
Sorftellung, womit der Herausge ⸗ 
ber zuweilen in hac urbe Roma ge 
ſchrieben. Dieß aanze unächte Des 
eret finder fih aus jener alten und 
hoöchſt feltenen Ausgabe abaedruct 
“ud bey Salig I. ©. 535. ff. 





b) Die Kaiferlichen voiderfeßten 
fi der Sorderung, in diefer Eis 
Kung auch dad Dortrinals Derret zu 
publieiren, weil die Zeit dazu gar 
nicht günſtig fen. Aber Andere ftel- 
leten vor, wie dieſes dev Kirche zu 
großem Praiudiz gereihen müßte 
und alſo ging diee Meinung unters 
ſtützt durch die Autorität der Lean 
ten mit voller Mehrheit der Etims 
men durch. Sarpi p. 400. Am Taae 
vor der Eikung, am 12. Januar 
brachten einige Biſchöfe in ver Con⸗ 
gregation nod die alte Forderung 
an, daß man diegmal durchaus dev 
Synode den Titel geben müſſe: ec- 
cles. universalem reprassentans, 
weil das Conzilium im Verhältniß 
zu der Wichtiafeit des abgehandel⸗ 
ten Artikels auch) einen glänzenderen 
Titek annchmen müſſe. Sie berie: 
ten ſich dahen auf da? Ceremoniale 
romanum, vom Papſt Arco X. ba 
frätigt , in welchem ausdrüdlih ge⸗ 
ſchrieben Hehe, dak, falls der Pankt- 
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die ſechſte Sitzung unter den gebraͤuchlichen Ceremonien 
gehalten c) und in derſelben eine große Zahl Glanbensars 
titel feierlich in den Lehrbegriff der Fatholifchen Kirche auf: 
genommen d). Es haben die anderen Conzilia der Kirche‘ 
oft mehr Zeit und weit mehr Väter gehabt, denn diefe, 
aber noch nie foviele wichtige Dogmen auf einmal fanctio= 
nirt und fombolifch gemacht. Ja alle Eonzilia zuſammen— 
genommen von Anbeginn der Kirche bis auf das Fahr 1547, 
hatten noch nicht foviele Glaubensartikel fombolifirt, als 
in diefer einzigen Sitzung gefehehen ift. Gegen folchen Ge: 
winn gerechnet war bie Zeit von faft fieben Monaten kei— 
nesweges zu lang, die feit der legten Sitzung verfloffen 


war e). 


m 





aufeinem Conzilium wäre, die Des 
crere int Namen des Papſtes, und 
zwar sacro Convilio approbante 
publicirt werden ſollten, falls ev 
aber abwefend , nomine Concilii 
ecclesiam nnivers. repraesentantis, 
Die Legaten wieſen dieſes Verlangen 
mit den ſchon bekannten Gründen 
zurück und in Anſehung des Cerem. 
rom. mußten ſich die Biſchöfe mit 
der Belehrung begnügen, daR dafs 
ſelbe zu Rom niemals anerkannt 
worden wäre, ſondern Papſt Leo 
dem Buchdrucker nur das Privile 
gium des Drucks ertbeilt, das Tuch 
ſelbſt aber nie authorifier habe, 
Noch in der Seſſion übergaben fie 
dann, gleichſam vroteſtirend, die 
wiederhohlte Forderung dieſes Tis 
seid ſchriftlich auf einem Zettel. 





Pallav. 1.2. c. 18. Du Pin p. 44. 
Salig © $ar. Monum. IT. c. p. 494. 
c) Andreas Eornarorz der Erzbis 
ſchof von Spalatro, hielt dad Wiefr 
amt, Thomas Erella, der Birchofl 
von Salvi, die Predigt. Sarpi p 
400. Monum. I. p. 105. sqq. 

d) LePlat Can et Decr. p. 34 — 
6l. Das Doctrinaldecret enthält 
16 Kapitel und 33 Canones. 

e) Bey folder Wichtiefeit der Car 
he hätte auch Fra Paolo die bittere 
Sronie und die frivolen Reflexionen, 
die er über dieſes Decret ergoſſen, 
fich füglich erſparen fonnen. p. 413. 
sg. Wofür er die Züchtigung mit 
vollen Rechte verdienet, die ihm 
durch Pallavicini bier zu Theil ger 
worden. 1, 8. 6, 19 


’ 





Sehstes Kapitel, 





Krieg des Kaifers und Papſtes wider die Proteftanten. 
Spannung zwifchen Earl und Paul. Verhandlungen über die 
Sacramente. Siebente Sitzung. Schrecken unter den Vätern 
zu Trient. Achte Sitzung. Verſetzung des Conziliums nach 
Bologna. Re: Zehnte Seſſion daſelbſt. Kalſerliches In— 
terim. Tod des Papſtes. 





Jn jenem thatenreichen halben Jahr, welches zwiſchen 
den beiden letzteren Sitzungen des Kirchenraths zu Trient 
verfloſſen war, hatte ſich in der politiſchen Stellung der 
Dinge, dem Schickſal der Proteſtanten und dem Benehmen 
des Kaiſers und Papſtes gegen fie Manches verändert, welz 
ches auf den bisherigen Gang und das fernere Schickſal 
des Conziliums nicht geringen Einfluß hatte. 

Seit jener Verbindung des Kaifers mit dem Papft zu 
einem Kriege fah dieſer mit Zuverficht den Zeitpunct Fomz 
men, wo er zugleich mit andern Waffen, als denen de 
Geiſtes die Protejtanten würde befiegen und demuͤthigen 
fonnen, Schon am 3. Zulius hatte er diefes den Schwei⸗ 
Gern in einem eigenen Breve zu verftchen gegeben, worin 
er, Giniger Cantons Abfall beflagend, Anderer Beſtaͤn⸗ 

digkeit lobend aar heftiglich auf die Proteftanten zuͤrnte, 
da ſie das Conzilium, ar ver fehr höflich die Schweißer 
einlud, nicht nur rerſchwaͤheten, ſondern auch ſchimpflich 
davon rederen: daher er ihnen den zur Nettung fein Ehre 
und des papftlichen —— hens unternommenen — ar 
tete, wozu er ſich auc) der Schweitzer Beiſtand und Freund 
ſchaft ausbitten wollte ad, Am folgenden Tage 9— — 








a) Deutſch bey Hortleder IT. 1.3. Collect. Tom. XIV. f. 1827. Mo- 
€. 22, und lat. in Labbe Concil. num, III. p. 445. Bergt. Sleidan. 
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der Papft, in der Meſſe zu St. Marten, feinen Legaten 
für den deutfchen Krieg, den Gardinal Farnefe und feinen 
Feldherrn Drtavio Farneſe unter Solennitäten,, die einen 
formlihen Kreuzzug verfündigten b). Am offenfien aber 
fundigte er zum höchften Aerger des Kaifers die Abficht 
feines Krieges an in einer Indulgenz- und Subel- Bulle, 
die er am 15. Yulind zu Rom erfcheinen ließ. Denn bier 
hatte er es ganz aufrichtig gefagt, worauf es eigentlich 
abgefehen fen, namlich auf Ausrottung der Ketzer und daf 
Gott num feine und feines Alliirten Waffen fegnen möchte, 
dafür möchten die Chriſten allzumal, verlangte er, fich 
zu Gebet, Faſten, Beichte und Abendmahl fleißig vers 
einigen c). 

Inzwiſchen begannen ſchon die Durchmaͤrſche der päpft: 
lichen Armee nicht weit von Trient und Maͤdruzzi, der 
Stadtbiſchof, ging in Perſon mit anfehnlichem Gefolge 
dent Cardinallegaten Farneſe entgegen, ihn zu bewillkom— 
nen, Bey Mufarello ward große Nevue gehalten uber die 





1.17. p. 234. u. 86. Thuan. 1.2. 
Nro. ı0. Sarpi p. 336. 

b) Dem evfieven übergab er da3 
groge Kreus, um es dem Heer vor 
antragen zu laſſen, dem andern, 
der die päpftliche Armee comman— 
dirte, die geweihte Sahne, und bei 
de machten ib aAlwtid zum Ab⸗ 
marſch rich Deutichland fertia. Der 
Regat ward von dem ganzen Cardis 
nalscellegiun bis vor dns fiaminiſche 
Thor begleitet und der General lief 
fich bey feinen Ausmarfc die Worte 
entfallen» ec wolle in Deutichland 
ein folches Gemetzel anrichten, daß 
er mir ſeinem Pferde im Blut der 
Zutheraner zu 





ſchwimmen hoffe - 


—— —ñ— —ñ 


Sleidan. L 17. p. 493. Pallavicini 
1.8.70. 

c) Pauli III. Rulla indulgentiae 
pro pace religiosa et extirpatione 
haeresum, Monum. IEI. 5. 456., 
deutich: des vomifchen Antichriftt 
Tracengift, ſo er untr dem Nas 
wien: Ablaß beider zur Seelen: und 
Seibeg + Vergiftung auf. ein neues 
ausgegoſſen hat u. f. w. bey Hortl. 
II. 1 3.c.9. Thuan.l.c,n.13. 
Auch wurde dann noch zum Leber» 
Auf am 21. Julius der Krieg wir 
der die Protefianten zu Rom öffente 
lich ausgerufen. Berge: Planck a, O. 
©. 323. fr 


— — 
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paͤpſtlichen Truppen; Madruzzi gab ein großes Banker, 
wo er auch die anſehnlichſten Cardinale, Generale, Obri— 
ſten und andere Officiere ſehr tractirte; es waren an die 
ſechshundert Perſonen, worunter berühmte Namen, päpfts 
liche Nepoten und andere Vornehme des Kirchenftaats, 
Bon den Legaten war nur der einzige del Monte zu Trient 
geblieben, der den verfammileten Vätern Muth und Troft 
einfprach,, die da, fißend an ihrem großen Artikel von der 
Rechtfertigung, bey ſolchem Geraͤuſch und Gewirr rund 
um fich ber vor Furcht und Bangigfeit faft vergehen woll= 
ten. Schon war auch Sebaftian Schertelin, der Com: 
mandeur der ſchwaͤbiſchen Armee, früher mit einigen 
Truppen nahe an die Alpen gerückt, um den Stalienern 
die Pille zu erfchweren; er hatte bereits Füffen und die 
Ehrenburger Claufe genommen und Luft, nad) Trient vorz 
zudringen, um die daſelbſt verfammelten Bifchöfe aus— 
einander zu jagen d); er wollte jeßt Inſpruck überrumpeln, 
mußte aber, da Caftelalto, der Gouverneur von Trient, 
alle Kraft in Tyrol aufbot, ſich an die Donau zuruͤckziehn. 
Huch die Legaten fchrieben aus Angft nah Nom, wie ihnen 
Trient fo wenig ficher feheine und nicht im Stande, einen 
Angriff der Feinde auszuhalten. Zu Trient fürchtete man 
fih noch dazu vor heimlichen Anhängern Luthers, man 
argwohnte Freuude deffelben nicht nur in Tyrol, fondern 
ſogar in Verona und Vizenza. Unter folchen Umftänden 
war vielen Prälsten nicht zu verdenfen der Wunfch, den 
fie ſehr laut Außerten, von Trient wegzugehn; aber der 
Dapft hatte aufs firengfte befohlen, dafelbft zu verbleiben, 
weil Mars, wie er claffifch fagte, nichts zu thun habe 
mit jenen Friedensboten zu Trient, Auch tröftete fie der 
Papſt zugleich aufs vaterlichfte, auch der Faiferliche Ge— 











d) Schmidts N. Seh. d. Deu ſchen J. S. 59 
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ſandte Mendoza ſprach ihnen Herz ein, auch der Cardinal 
Farneſe ſchrieb aus dem Lager an die Legaten, daß fie fich 
nur nicht fürchten mochten, Nichts defto weniger war Die 
GCongregation vom 15. Julius eine der verwirrteften, alfo, 
dag Viele, nur denkend auf ihre Abreife, fich nicht einmal 
auf Antwort gefchidt hatten. Der Erzbifchof von Siena, 
Franziscus Bandienus fchilderte die Gefahr, in die man 
durch die Nähe der Wirtenbergifchen Truppen gefetst fey, 
mit heilen Farben ; Viele ftimmten ihm bey; doch faßlen 
auch Viele Muth und Michael Saracenus, der Erzbifchof 
von Matera jngte, daß er, wie ein anderer Petrus, mit 
den papftlichen Legaten in den Tod zu gehen bereit und 
entfchloffen fey e). 

Dhnerachtet der gejchloffenen Alttanz zwifchen dem Papſt 
und dem Kaifer waren doch beider Plane und Mbfichten 
bey dieſem Krieg fehr verfchieden. Der Kaifer Fonnte und 
woilte die Neligien nicht zum Vorwand nehmen, theils 
weil.er fo am gewifieften die Kräfte der Protefianten zu 
theilen und fie alfo am ficherften zu fchwächen gedachte, 
theil3 weil auch die proteftantifchen Fürften, die in feinem 
Heer waren, Sid) fur diefen Plan gar nicht würden haben 
gebrauchen laſſen f). Er hatte daher ſelbſt die Reichsacht, 
in die er am 20. Julius den Churfürften von Sachen 
und SLandgrafen von Heffen geworfen g), gegen beide 
Surfen aus feinem andern Grund erklärt, als weil fie ihm 
den Sehorfam verweigert, fi wider ihn verſchworen, an— 
dern Reichsfuͤrſten den Krieg erklärt, Bisihümer und an— 
dere geiftliche Güter und Würden an ſich geriffen hätten. 








e) Pallavieini c. 4. et $. Nro. $. g) Sleidan. 1, 17. p. 292. Thuan. 
f) Wie der MarfgrafIohane und? Nro. 14. Raynaldi ad h. a. n. 
Albrecht von Brandenburg und nur 109. Sarpip. 359. Hortl. 1. IH. 
fo konnte er Morig gewinnen. ©. 63 16.,5,,27.3: 
Planck a. D. ©. 318. 
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Daher war er num auch fehr zornig darüber, daß der Papfl, 
bey jeder Gelegenheit und gefliffentlich dem  lane des 
Kaiferd entgegenarbeitend, ihrem gemeinfchaftlichen Zuge 
gegen die Protefianten durchaus Das Anſehen eines Kreuze 
zugs und Religionsfrieges geben wollte und diejes beſon— 
ders die Deutfchen recht Far wiſſen zu laſſen fich alle 
Mühe gab. Diefes aber hatte der Papſt aus großer Klug: 
heit gethan, um die Protefianten zur Gegenwehr gegen 
den Kaifer zu wecken und aufzureigen: denn ob er gleich 
ihre Demuͤthigung und Ansrottung gar herzlich wünfchte, 
fo ſchien ihm doc) die Dadurch gewonnene ubergroße Macht 
des Kaifers, der von dem beftegten Deutjihland leicht nach 
Stalien kommen Fonnte, ein viel zu theurer Preis zu 
jeyn h). Nur von jenem Standpunct des Kaifers wird 
begreiflich, wie er jo hartnädig immer gegen den Papſt 
auf die Fortdauer des Conziliums zu Trient beitand und 
mit dem Doctrinaldecret befonders nicht gar zu fehr geeilt 
wiſſen wolite. Es war ihm Alles daran gelegen, es nicht 
im Glauben der Melt dahin kommen zu laffen, daß dus 
Gonzilium, dem Kriege weichend, nur ein Vorſpiel von 
diefem gewefen und überflüffig geworden, ſobald der Krieg 
felbft ansgebrochen war. Daher wänfchte er, daß das 
Conzilium immer möcjte geöffnet bleiben, und um die 
Drotefianten hineinzuloden oder bineinzufchreden, man 
immer nur erft von der Reformation handeln möchte i). 








h) Nach Sleidans richtiger Ber Wallavicini J. 8. c. 5. u. 12. ſo war 
urtheilung, welcher auch de Thou ihm doch nod) weit mehr verhafit, 
fat wörtlich, folgt.  Sieid. 1. 17. daß fie auf die Inſtanz des Kaifers 
p- 293. Thuan. 1. 2. Nro. 24: ſich allein mit der Reformation be 

i) So gern daher auch der, Papſt fhäftigen sollten und um dieſem 
und feine Legaten das Conzilium uebelſtand auszuweichen, nahmen 
ſuſpendirt hätten, wie dieſe denn ſie lieber von der früheren Conven— 
mehrmals darum baten, ſelbſt nach tion, Yon Den Dogmen und der Re— 


Die wahren Abfichten des Raifers und Papſtes Fonnten 
indes der Melt nicht verborgen bleiben und fie decften felbft 
noch unzweidentig ihre wahre Gefinnung auf, welche die 
Proteftanten ſchon Furz vorher in einer eigenen Rechtfer— 
tigungsfchrift klar dargeftellet hatten K). Der Cardinal 
Farnefe wollte feinem päpftlichen Befehle gemäß und in der 
Qualität eines Armeelegaten nicht nur dem Heer das Kreuz 
vorantragen laffen , fondern auch Ablaß ertheilen, um 
auch dadurch zu zeigen, in welcher Verbindung ber Krieg 
mit der Farholifchen Kirche fiehe 1). Meder das eine noch 
das andere erlaubte ihın der Kaifer und es blieb alfo dem 
Gardinal nichts ubrig, als zu Regensburg Franf zu wers 
den in Erwartung neuer Befehle von feinem Herrn m). 
Ein andermal als auf Cervins Betrieb zu Trient wieder 
verfudht ward, das Eonzilinin von Trient weg und nad) 








— 





forniation zu gleicher Zeit zu hans 
deln, den Vorwand her, ſich doch 
hauptiählich nur mit jenen zu bes 
faſſen. 

k) Wahrhaftiger Bericht und ſum⸗ 
marifche Ausführung, warum ihe 
nen zu Unichulden aufgelegt wird, 
daß fie rom. kaiſ. Maieſtät unge 
horſame Fürften ſeyn follen: daß fie 
auch keines ſträflichen Ungehorſanms 
beziehen mögen werden, anders, 
dern, daß fie von unſerm wahren, 
heiligen Glauben und Gottes Wort 
und der reinen Lehre des heiligen 
Evanaelii nicht können abitehen, 
noch diefelbe dem römiſchen Anti 
chriſt, dem Papſt und feinem var— 
theiiſchen Trientiſchen Conzilio zu 
richten unterwerfen. Bong. Julius. 
Bey Hortl. II. 1.3. c. Er. £. 201. 
Worin fie ganz ununwunden ihre 


Reeuſation de? Conziliums ald die 
wahre Urſach des wider fie eranıt 
genen Krieges darftellten, obgleich 
der Kuifer noch kurz vorher durch 
den Vicefanzler Naves dem Churfürs 
ften und Landgrafen mündlichen Ber 
fcheid gegeben, daß er durch den 
Krieg nicht? anders als aufrichtige 
Vergleichung der Stände und bes 
Kändigen Sieden und Recht im 
Reich erhalten wolle. 

1) Pallavicini ſucht dieſes Factum 
zu leugnen, weil nur der einzige 
Adriani davon wife. Pallav. LS. 
c. 16. Allein es if Fein Grund, 
warum man nicht mit Sra Paols 
auf diefes einzige Zeugniß an die 
Sache felbft glauben foflte, 

m) Nach Pallavieini fonnte der 
Eardinat das Falte deutſche Clima 
nicht gut vertragen. a. O. 


LZucca zu fpielen, unter dem Vorwand böfer Luft, großer 
Kriegesgefahr und anderer Unbequemlichleit, ließ der Kaiz 
fer auffeprend im Zorn den Biſchoͤfen fagen, daß er ſich 
augenblicklich mit den Proteftanten vergleichen wuͤrde, wo 
fie noch länger Luft bezeigten, das Conzilium abzubres 
chen n); worauf dann alfobald vom Papfi der beſtimmte 
Befehl an das Conzilium Fam, wenigitens nod) zwey Mo— 
note zu Trient zu bleiben. Zu derjelbigen Zeit ward zu 
Trient Eraft pärftlicher Snoulgenzbulle der erſte Bußtag 
gehalten, um dem Kaifer Glück und Sieg über die Ketzer 
von Gott zu erbitten. Zwifchen dem Kaifer und den Pro: 
teftanten flieg die Erbitterung aufs höchfte, fehr vermehrt 
befonders durd) die mit großer Bitterfeit gefchriebenen 
Stechtfertigungen des Churfuͤrſten und Landgrafen, die zum 
Theil das Anfehen wehrer Herausforderungen hatten 0). 





— — 
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n) Pallav. E 8 e.3.n. 1. :q 
Salig ©. 512. Die Legaten und 
Cardinale hatten noch einen Grund 


auf deutſchem Grund und Boden 
fand. Somit brachte es denn Gew 
vind, der Legat, auch wirklich das 


mehr, auf die Aufhebung des Com 
ziliums zu dringen, weil nämlich) 
im Salt der alfe Papſt unvernmufher 
mit Tode abging, fie einen großen 
Etreit über das Recht der Wahl eis 
nes neuen vorausſahen. Die Gars 
dinale wollten fih das Recht nicht 
nehmen laſſen und das Conzilium 
aud) nicht, weil, wo fein Papft ift, 
ein Conzilium die Kirche repräfens 
tirt und feinen Vorrang vor dem 
Cardinalen behaupter. Auch hatten 
fie helle Augen genug, voraus zu 
fehen , daß der Kaiſer Niemanden 
als dem Conzilium das Recht der 
Parftwahl zuſprechen würde, was 
ihnen um fo verhafiter zu denken 
war, de das Conailium noch da 


bie beun Parft, daß er. ihnem Die 
Bulle erneuerte, in der ihnen die 
Macht ertHeitt war, das Conzilium 
zu verfesen, si modo maior pars 
episcoporum ita censeret. Gulig 
©. 528 

0) Die eine war, eine wirkliche 
Herausiorderung zum Krieg. Hortl. 
H.% 3.0. 28. Die anderen vorher; 
gehenden Schriften waren mehr Wis 
derlegungen der ihnen gemachten 
Vorwürfe und Bertheidigungsichrifs 
ten.. Hortl. 1. 19. o. 24. Sa fie 
verweigerten dem Sailer fogur 
die Ehrentitel und nannten ihn blos 
Carln, Sr fih den fünften romi⸗ 
then Kaifex nennet. 
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Den Papft aber, als Anftifter des Krieges, behandelten 
die Proteftanten ald den Antichrift und leibhafrigen Satan 
mit ftolzer Verachtung ‚fo, daß fie Fein Bedenfen trugen, 
ihm felbft die ſchaͤndlichſten Verbrechen Schuld zu geben, 


um nur die Größe des Elends recht bemerflich zu machen, 


welches er über fie zufammen zu haufen gedachte P)« 

Den Krieg ward durch das Ungluͤck der Proteftanten 
fehr bald ein Ende gemacht q). Nachdem der Herzog 
Moritz und die böhmifchen Truppen in die Länder des Chur: 
fürften und Landgrafen zu fallen droheten, blieb diefen 
nichts ubrig, als fich zuruͤckzuziehen, um ihre eignen Pro- 
vinzen zu decken und ganz Dberdeutfchland dem Kaifer 
Preis zu geben. Wuͤrtenberg, Pfalz, die Reichsſtaͤdte 
Um, Augsburg, Memmingen, Strasburg und Franffirt 
unterwarfen fich bald dem Kaifer und diefer erlaubte ihnen 
freye Uebung ihrer Religion, obgleich nicht ſchriftlich vr), 
weil er audy jeßt noc) immer dem Kriege nicht das Anſe— 
hen eines Religlonskrieges geben und doch auch die Katho— 
lifchen nicht beleidigen wollte, Aber der Papſt fand ſich 
dejto mehr beleidigt, je weniger er ihn an dem mit den 


t 








p) Der Vorwurf dieſer Verbre— 
den iſt faſt eben fo brutal, als fie 
es felbft find. Denn unmöglich war 
dierer Papſt ein folches Ungebeuer, 
den es, wie Ealig fo birter ſich 
ausdrückt, „nicht aenug war, die 
Duellen beilfanter Lehre su Trident 
mit dem Rattenpulver feines antis 
chriſtiſchen Aberglaubens zu verder⸗ 
ben, ſondern der auch feine Werks 
zenge ausgeſchickt hätte, die Bruns 
nen, Teiche und andere fichende 
Gewäſſer in den proteftaxtifchen Lan⸗ 
dern zu vergiften“ und durchaus 
unnatürlich und vollig unwahrſchein⸗ 


lich iſt daher eine Kriegesmanier die 
kanm ben Heiden und Barbaren oder 
einer im Lebensprinciv vernechreren 
Nation, aber nie bey vrvififieten 
Volkern in Gebrauch geweſen tft. 
Salig ©. 517. Die Geſhichtchen, 
welche Salia hierdey noch” ange 


bracht tragen zu ſichtbar das Zei. 


chen der Erdichtung/ als daß es ſich 
der Muͤhe verlohnte, fie zu wider 
feaen. ” 

g) Schmidt Geb. . Da. 0. ©. 
69.5. Planck a. 0. ©. 320. ff. 
r) Wänd a. O. S 396. Fr 





F 
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Proteſtanten gemachten Vergleiche und an der großen 
Beute, die er an ſich gebracht, Theil nehmen ließ. Er 
zog daher auf der Stelle ſeine Truppen zuruͤck, unter dem 
Vorwand, daß die ſechs Monate, auf die er ſich verbinde 
lic) gemacht zur Hulfe, verfioffen feyen, verweigerte ihm 
zugleich die verfprochenen geiftlichen Revenuͤen aus Spas 
nien und fuchte auf alle Weife zu verhindern, daß ver 
Kaifer nicht Herr von ganz Deutfchland würde, Nie ers 
Eärten beide Fürjten fo unzweidentig gegen einander, als 
bey diefer Gelegenheit, daß fie beide zwey ganz verſchiednen 
Ideen dienten. Der Kaifer außerte feinen Einfluß auf die 
Synode befonders feit feinem Siege über die Proteftanten 
mit jeden Tage unverdeefter. Auf dem Bundestage zu 
Ulm und Augsburg Fam e8 an den Tag, daß er die cons 
ſtante Meigerung und billige Forderung der Proteſtan— 
ten s) felbjt gegen den Papſt und feine Synode zu benus 
gen gefonnen fey: denn er ertheilte ihnen die allgemeine 





s) Zu den befannten Forderun— 
gen — ein freyes, und apoſtoliſches 
Conzilium, auf welchem dem Papſt 
Fein oberrichterlich Anfeben und fein 
Recht des Norfiges hätte, die Bir 
ſchöſe des Eites, wodurch fie dem 
Papſt verbunden, entiafen, auc 
evaugeliihe Theologen gebört win 
den — Fam jest noch die wichtige: 
daR die bereits abgefaßten und pubs 
licirten Decrete wieder zurückgenom⸗ 
men Und aufgehoben würde. Selbſt 
die Ratholifen fühlten die Billigfeit 
der Ießteren Forderung; denn in 
dem Bedenfen, welches Die Fatholis 
ihen Sürften zu Augsburg den Rais 
fer übergaben, faaen fie: „Und ob 
auch etliche flreitiae Artikel auf dem 
Conzilium au Trient bereits wären 


beichloften worden, welches doch 
nicht dor Augen, daß nichts deſto 
minder dieſelbigen Artikel wiederung 
fiir Hand genommen und die Protes 
ftirenden genugſamlich darauf vers 
hört uns von ihnen gute Redenfchaft 
ihrer Lehre und Glaubens vernonis 
men werde u. ſ. w.“ Wenn aber 
katholische Fürſten felbft begehren 
fonnten, daß Decrete einer allgemei⸗ 
nen Kirchenverſammlung vevidirt 
und vecapitulirt werden joliten, io 
war. gewiß der Glaube an die uns 
triialichfeit umd Allgemeinheit dieſes 
Eonuliums weniaftens dazumal in 
Deutichland noch nicht ſehr gros, 
wie ſelbſt Schmidt bemerkt 7. ©. d. 
Deut. g. O. ©. 106. 


Derficherung, dap er felbft Sorge tragen werde, alle Hands 
ungen des Gonziliums in einen chriftlichen, ordenilichen 
und gebührlichen Gang einzuleiten t). Und dem Papſte 
war der Umfiand, zu wiffen, daß der Kaifer die Publi— 
cation des Doctrinaldecrets nicht gerne jah, Grund ges 
nug geweſen, fie den Legaten ſogleich anzubefehlen u). 
Gleich am folgenden Tage nad) ver fechften Sitzung 
hielt man eine Generalcongregation, zu beſtimmen, wel— 
cher Gegenſtand nun fuͤr die naͤchſte Sitzung abzuhandeln 
ſey. Nach der Ordnung der Augsburgiſchen Confeflion, | 
die man doch einmal befolgen wollte, hatte nun von dem 
kirchlichen Minifterium müffen gehandelt werven, Auch 
waren wirklich Einige von den Pralaten der Meinung, 
daß man die Lehre von der Kirchengewalt und von der Ein— 
ſetzung der Bifchofe abhandeln möchte, Aber die Theolos 
gen waren Dagegen, weil nad) der Lehre der Proteftanten 
das Kirchenamt in der Predigt und Verwaltung der Sa— 
eramente beftehe; da nun von jener ſchon bey dem Kapitel 
von der Nefidenz in den legten Verfammlungen ſchon mehr 
als zuviel gefprochen worden ſey, jo müffe jetzt nothwen⸗ 
dig der andre Artikel vorgenommen werden, der ohnehin 
mit dem Dogma von der Juſtification eine innere Ver— 
bindung habe. Die Legaten unterſtuͤtzten durch ihr Anſe— 
hen dieſen Vorſchlag um fo williger, je ſicherer fie dadurch 
alte die großen Uneinigfeiten und Mishelligfeiten der leiter 
ven Verſammlungen, über welche del Monte noch immer 
heftige Klagen führte, vermeiden und um fo leichter auch 
um den ſchweren Punct, der dann nothwendig hatte zur 
Sprache gebracht werden muffen, nämlich um die Lehre 











t) Planck a. O. ©. 402. Bung vor fich gina. Sarpi p. 39% > 
u) Weiche dann auch, wie wir Pallavicini 1. 9, c. 3. 
gefehen haben, in der ſechſten Gh 
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don der Mitorität des Conziliums und Papſtes herumkom⸗ 
men konnte. Alfo ward nun die Lehre von den Sacra— 
menten ac f 


Allerdings ein Thema von hohem und reichem Gehalt. 
Nur entftand noch ‚die Frage, wie diefe fchwere Materie 
anzugreifen und zu vertheilen fey,. Zwar hatten die Pros 
teftanten von fieben-Sacramenten nur. noch drey übrigges 
laſſen; aber die Unterfuchung Heifchte nichts defto weniger 
Gruͤndlichkeit, fowohl in Wiffenfchaft, als Religion , weil 
fie nicht nur die Sacramenze im Allgemeinen berühren, 
fondern durch alle einzelne hindurchgeführt werden mußte, 
befonders jene umgeworfenen Säulen wieder aufzurichten 
und feftzuftellen.. Das Erfte war alfo ein Auszug der 
Feßerifchen Lehre aus Lutherifchen Schriften. Hierauf unt 
auch zugleich von der Reformation zu handeln, wurde 
eine. Cenſur der Mis braͤuche beſchloſſen, welche ſich in die 
Verwaltung der Sacramente eingeſchlichen. Ein Ausſchuß 
von Praͤlaten und Canoniſten wurde, um die Verbeſſe— 
rungen anzugeben und die Decrete zu machen, niedergeſetzt. 
Weil aber gar leicht begegnen konnte, daß beide Zuſam— 
menkuͤnfte, ſowohl uber die Lehre als Reformation, eins 
mal auf den naͤmlichen Tag fielen, ward noch die Einrich— 
tung gemacht, daß der Cardinal della Cruce in der Congrega⸗ 
tion der Theologen, del Monte in der. der Zuriften, beide aber 
zugleic) in jeder Generalcongregation den Vorſitz führten, 
Zugleich ward noch einmal der Artikel von der Refidenz 
der Bifchöfe, der in der vorhergehenden Sitzung nach nicht 
ganz ins Neine gefommen war, vorgenommen und zwar 
zunächft der Punct von der Pluralität der Beneficien. 

AS nun vor Allen die Vaͤter fih) an die hohe Lehre 
von den Sacramenten begeben, und die verderbliche Lehre 
ber Ketzer darüber aus ihren Schriften ausgezogen hate 

Marheinecke Syt.d. Katholicizmus. I, 18 
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ten w), Lieffen jie diefelbe mit einen: Formular an alle 
Theologen herumgehen, worin vorgefchrieben. war, wie 
über den Gegenftand zu fprechen, wie befonders genau zu 
beftimmen ſey, welcher Artifel Feßerifch , welcher nur irrig, 
welcher der Synodal= Verdammung würdia , wie die alten 
Gonzilia und Väter darüber gedacht, was Neues daran zu 
firiren, auch die Gründe beizufügen, warum die einen und 
andern Feine Verdammung verdienten, endlich aber, fich 
fo kurz, als möglich, zu faffen und alfe weitläufrige und 
überflüfftge Fragen und problematifche Dinge zu meiden. 
Ohne alfo nur den Begriff des Sarraments zu entwie 
deln und den Sinn zu beſtimmen, in welchem ein heiliger 
Gegenftand dafür zu halten fey, kamen Alte darin fogleich 
überein, daß nicht mehr und nicht weniger, denn fieben 
Sacramente anzunehmen feyen. An jenem erft feitgeftell- 
ten Begriff hatte fich doch erft allein erkennen laffen, ob 
fonft noch etwas und was nicht zur Zahl der Saeramente zu 
rechnen fey. Aber es herrfchte darüber von jeher fihon die 
größefte Uneinigfeit in der Kirche, welche die Väter zu 
Trient lieber umaehen, als noch mit neuen vermehren 
wollten, Nicht nur die Scholaftifer,, fondern fihon die 
Kirchenväter waren darüber fehr verfchiedener Meinung, 
ja diefe und jene hatten e& felbft zum Theil gar nicht ges 
wagt, einen beftimmten Begriff des Sacraments aufzu= 
frellen. Einige, wie der heilige Eyprian und Bernhard, 
hatten vormals felbjt dem Fußwaſchen, Auguftinus hatte 
allen zu Gottes Ehre vorgenommenen Geremonien den Nas 
men der Sacramente beigelegt. Einige hatten die Zahl 
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w) ErroresLutheranorum circa die 14 Sätze über die Taufe und 
gacramenta baptismi et confirma- 4 über die Firmelung auch bey Fra 
tionis, a. 1547. die 20, Januarii Paolo p. 426. fi. 
in den Monum, III. p. 502. sg. © 
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der Sacramente allein auf die beiden im N. T. vorkom⸗ 
menden Inſtitute der Taufe und des Abendmahls bezogen, 
ohne zu beftimmen, ob e3 nicht überdem noch einige geben 
möchte. Der Kirchenrath zu Trient hielt ſich an die zeitz 
herige allgemeine Praris der Kirche, die jedoch erft den 
nicht gar langen Gebrauc) von vier Jahrhunderten für fich 
hatte, vorausſetzend, daß bis dahin, vor Beftimmung der 
Kirche, frey gewefen, dad Wort Sacrament im weiteren 
und engeren Zinn zu nehmen und dennech auch eine größere 
oder mindere Zahl der Sacramente anzunehmen. Seit 
Petrus Lombardus, der die Zahl ber, Sacramente auf fies 
ben geſetzt, hatte die Kirche fich immer allgemeiner. feiner 
Beſtimmung conformirt und die Synode, zu Huͤlfe neh⸗ 
mend die Tradition und das Anfehen der römifchen Kirche 
unterftüßte diefe Beftimmung noch. mit einigen myſterioͤ⸗ 
fen Gründen. Es gab darüber viel-Streit, fo daß die: 
Handlung mehr als einmal abgebrochen und in den fols 
genden Gongregationen erft wieder aufgenommen wurdes 
Es fprachen ſehr viele Väter überaus fromm und. religiös 
von diefen Diugen: aber in ihren fombolifchen Beſtim— 
mungen Famen fie alle darin überein, daß man fich nicht 
weit genug in diefem Puncte von den Keßern entfernen 
koͤnne und fo gingen fie dann an mehr als einer Seite weis 
ter, als es ohne dieſe Ruͤckſicht vielleicht gefchehen wäre. 
Aufferdem ward über die Aır, wie die Sacramente wirken 
und viele andere hohe Dinge überaus viel Merkwürdiges 
abgehandelt und zulest in den Lehrbegriff aufgenommen x). 


— — — — — —— 





x) Wie 3. B. über die Intention die Unwiederhohlbarfeit gewiſſer Ss; 
des Prieferd bey Verwaltung des eramente, über die Form und Er« 
Sacraments, über das opus ope- fheinung des Sacraments, fiber die 
ratum, Hber den eingedrücten Char Taufe beionders u, ſ. w. 
raeter (character indelebilis) über 


18* 
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Die Mönche beſonders waren wieder fo wild und Aue 
gelaffen gegen einander, daß die Legaten alle Mühe hats 
ten, den Geift des Aufruhrs zu dämpfen, der Alles vers 
wirrte, jo, daß fie immer mehr Zeit und Arbeit brand)- 
ten, die Stimmen der Dominicaner und Franziscaner 
unter und gegen einander zu vereinigen, als fie zur Ver— 
dammung der proteftantifchen Xehre zu bringen. Jede 
der beiden Vartheyen behaupteten zugleich das Intereſſe 
ihrer Schulen gegen die andern und machten ſich durch 
die Vergleichung der entgegenfeten Lehre mit der der Ke— 
ter einander nur noch mehr verhaßt. Die Legaten lieffen 
daher die Generale der Orden mehr als einmal zu fid) 
kommen und baten fie, ihren Mönchen mehr Befcheidene 
heit und Liebe zur Pflicht zu machen; nad) Rom aber 
berichteten fie, wie diefe Lizenz der disputirenden Mönche 
leicht von den gefahrlichiten Folgen feyn und der Einheit 
und Ehre des Conziliums nachtheilig werden Fünnte, wenn 
nicht des Papftes Untorität die Zankſucht ſtillete. 

Bey folchem Ziwiefpalt Famen diejenigen am meiften 
ins Gedränge, welche aus der gährenden Maffe theologi- 
fcher Meinungen auffer den Canonen auch ein Derret vers 
fertigen folften, welches die reine Fatholifche Lehre enthal— 
ten mußte, Die Väter, nachdem fie die verfchledenen Ge: 
finnungen der Theologen geprüft und ihre fich durchkreu⸗ 
zenden Lehren in einige Ordnung gelegt hatten, wurden 
auch bald genug mit vierzehn Canonen fertig uͤber das 
Sacrament im Allgemeinen, mit zehn uͤber die Taufe und 
dreyen uͤber die Firmelung, worin ſie, ohne die katholiſche Lehre 
weiter zu beruͤhren, nur die entgegengeſetzte in den allge— 
meinſten Ausdruͤcken verworfen hatten. Als man nun aber 
auch nach Art der ſechſten Seſſion den Canonen ein Decret 
voraufſchicken wollte, ſo zeigte ſich blos, daß dieſes dieß— 
mal voͤllig unmoͤglich war, weil man unmoͤglich eine der 


« 


Vorſtellungen darüber fanctioniren Fonnte, ohne die. ander 
ren alle ebendamit feierlich zu verwerfen. In einer Gene: 
ralcongregation, auf die man die Beftimmung daruber 
verfcheben hatte, erhob fich deshalb ein großer Zwift und 
der größere Theil der Väter ward endlich darin einig, daß 
man diegmal die poſitiven Lehrbeftimmungen weglaffen 
und nichts als die Anathemata publiciren wolle y). Zwar 
wollten Einige noch die einmal eingeführten Einrichtungen 
beibehalten: aber die Legaten erinnerten hier die famtlichen 
Väter an die Hauptbeftimmung diefer Synode naͤmlich die 
Keber zu überwinden und fie fchwiegen z). 

Die Eanoniften machten indeß in ihren Congregationen 
einige neue Verordnungen, die Misbräuche bey Verwaltung 
ver Taufe betreffend wobey fie eben fo uneinig waren, als 
wie Theologen uber die Lehre: denn eines Tages brachten 
fie eine ganze lange Lifte von lauter Zweifeln mit in die 
Congregation, um darüber disputiren zu laffen. Die Le- 
gaten fendeten die Abfchriften beider Decrete, ſowohl über 
man dann wieder bey der Lehre vom 
Abendmahl und anderen Doamen 
ein Doctrinaldecret? 

z) Vergeblich zeigte noch Cigada, 


der Biſchof von Albenga, daR dieß 
gerade dag vechte Mittel fen, Ketze⸗ 











y) Sra Maolo giebt Sie große Dis 
vergen; in den Anſichten alg den 
Grund dirfer Einrichtung an, wel 
des auch wahrfcheintich Sarpi p. 
354.5 Pallavicini hingegen fügt, daß 
es deswegen geſchehen ſey, weit die 


katholiſche Lehre ſchon vollſtändig 
erichönft geweſen Ley Petrus Lom⸗ 
bardus, Thomas von Aquin und 
andren Scholaſtikern u. ı. w. 1 9. 
e. 7. Allein hier bar Pallavieini, 
wider feine Gewohnheit die Acten 
richt citirt; es ſpricht daher Altes 
für Sea Paolo. Denn wenn die fas 
tholifche Lehre (bon fo klar un? ber 
ſtimmt geiveien , hätte ſich zu Trient 
nicht ein fo großer Diſſenſus daritder 
erheben Fonnen und warum machte 


reyen zu verciwigenz er zeigte eg an 
dem Beiſpiet Luthers, dev fich fo oft 
im Anfang auf den Urtheitsſpruck 
des Papſtes berufen, daß aber dann 
gerade der Umſtand daß Leo nicht 
babe frey und ofen herausreden wols 
len, und jene Berufung fir cin 
bloßes Goniviiment aenommen, die 
Veranlaſſung zu allen dem Elend 
geweſen fen, welches man nun vor 
Augen babe. Sarpi p. 456. 
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die Lehre als Disciplin nach Nom, ſich erbittend beſtimm— 
te Befehle, wie fie fich dabey zu verhalten hätten ; fie nah— 
men eine Revifton der debattirten Puncte vor und ließen von 
dem noch immer nicht aufs Reine gebrachten Puncte hans 
deln, der die Pluralität der geiftlichen Aemter betraf. 
Die Kraft und Hartnädigkeit, womit einige Bifchöfe auf 
Abſchaffung der in diefem Stück befonders eingefchlichenen 
Misbräuche beftanden, machte dem Papft große Beforg- 
niffe: denn mehrere von ihnen waren fchon offen auf dent 
Mege, mancherley dem römifchen Stuhl zumal in feinem 
Berhältniß zu den Biſchoͤfen Nachtheiliges durchzuſetzen a). 
Er bemerkte mit großem Misfallen die Factionen unter 
den Theologen, Er fürchtete die rücfichtslofen Anträge 
der fpanifchen Bifchöfe und die große Uebermacht des Kai— 
ſers und wußte zu gut, was diefer gefagt zu feinem Nuns 
tius: er habe feinen größeren Feind, als den Papft b), 
Selbft die im Februar nad) Non und Trient gefommene 
Nachricht vom Tode eines gefrönten Feindes war ihm nicht 
hinlänglicher Troſt dafür ce). Er dachte jest auf ein 
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a) Beſonders hatte ihn der Gtreit 
darüber, ob die Kefidenz der Biſchö— 
fe fidy auf menschliches oder göttli— 
ches Recht gründe und die Kühnheit 
des Birhofs von Caranza fehr ges 
feymerzt, der , aufgehest durch meh: 
zere andere, die Meinung. verery 
die den göttlichen Recht widerſtreb⸗ 
ten, für teufliſch ausgegeben hatte, 
Er ſchickte alſo ganz unerwartet feis 
nen Yegaten eine Bulle zu, worin 
er fich allein das Recht der Reſorma— 
tion vorbehniten hatte, Die Legas 
ten bieften die befchwerliche Buile 7 
fo lange es gehen wollte, an fib, 
weil fie die üble Mirfung davon 
vorausſahen und machten indeg ven 


Papſt ven Borfchlaa zur Güte, daß 
er die Reformation des Hofes für fich 
behielte, die Reformation dev übri— 
gen Kirchen aber dem Conzilium 
überließe. Um den ſpaniſchen Bis 
(hören, die gewaltſam durchgriffen 
auf der Synode, ein Gegengewicht 
zu geben, ließ Paul foaleich alle die 
italieniſchen Bilchdre, die der Garnas 
wals wegen nach Venedig gegangen 
waren, nach Trient zurückrufen. 
Sarpi p. 475. sq. Pallavicinil. 9, 
e. 9. Salig S. 578. 
b) Adriani Istoria Il, 6. p. 379. 
c) Heinvich VIII. von Enaland 
war endlich am 28. Januar 1547. 
geſtorben und als die Nachricht dar 











Mittel, wie er fich des Conziliums ganz verfichern md): 
te. Es völlig abzubrechen fihien ihm unmöglich, beſon— 
ders weil noch foviel zu thun übrig und dazı ein ſtarker 
Vorwand nöthig war. ES nur zu fufpendiren, fihien eine 
fehr zweifelhafte Hulfe, weil es vielleicht dann unter nod) 
ungüunftigeren Umftänden wieder beginnen Fonnte. Das 
Sicherfte fihien ihm, das Conzilium an einen fichern Ort, 
das heißt, in den Kirchenftaat felbjt zu verfegen, wobey 
er freylich) nur nicht an Rom denfen durfte, weil dieſes 
für ganz Deutfchland eine gar zu arge Nachricht gewefen 
wäre, Seit diefer Zeit bildete fich zwifchen Paul und ſei— 
nen Legaten die Lebereinfunft, daß die erſte Gelegenheit 
ergriffen und das Conzilium anderswohin verlegt werben 
- folle; fie hatten auch fehon den Ort dazu auserfehen und 
warteten nur auf einen günftigen Augenblick d). 


Sn einer der nächften Gongregationen, vom 24. Fe⸗— 
bruar, ward das fchon fo vielfach befprochene Reforma— 
tionsdecret, beftehend aus funfzehn Kapiteln, zur Vekraͤfti— 
gung aufgelegt. Wie aber war Einigfeit über diefes zu 
erwarten, da da3 Neformationsdecret der vorigen Seſſion, 
wie Einige aud) bey diefem gleich wieder erinnerten, von 
den wenigften approbirt gewefen war. Einen neuen Ges 
genftand des Streits gab gleich die Glaufel in der Vor— 
vede dazu: jedoch) mit falvirter Autorität des römifchen 








— — 





von im Februar nach Trient kam, 
lobten die Väter Gott, und grarus 
livten dem Biſchof von Mancheſter, 
daß Gott die Kirche nun endlich von 
der Tiranney diefes grauſamen Verfol⸗ 
gers befreiet habe. Sleidan. 1. 16. 
— 

d) Selbſt Pallavieini vermag die 
Sache ſelbſt nicht zu leugnen und 


hält ſich nur bey einiaen Umſtänden 
dabey auf, die er verwirft. J. 9. 
c, 13. n. 2. Man Fann alſo zwi⸗ 
fhen ihm und Fra Paolo das Mits 
tel treffen und mit Eicherheit annehs 
men, daß ein Einverfändniß über 
diefen Punct zwifchen dem Papſt und 
ſeinen Legaten in jeden Salt fintt 
fand, . 
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Stuhls. Jedermann ſah aus dieſen Worten gleich, wor— 
auf es abgeſehen war und wozu dieſe Exception dienen und 
fuͤhren muͤßte. Dem Legaten del Monte gelang es jedoch, 
die Väter durch eine ſehr feine Wendung zu beruhigen. 
Der Termin der fiebenten Sitzung war auf den 3.März 
angefest und fie wurde an diefem Tage mit den gewöhnli- 
chen Geremonien und in anfehnlicher Verſammlung gehals 
ten e). Nach der Meſſe und andern Feierlichkeiten wur— 
den die beiden Decrete verlefen, das Doctrinelle, welches 
dießmal auffer einem tleinen Eingang aus lauter Cano— 
nen beftand, Das Nefermationsdecret, welches in funfzehn 
Kapitel eingetheilt war £). Bey jenem war im Gingang 
ausdrudlic) bemerkt, daß diefe Canonen nur als Fortfes 





e) Es waren nach der Unterfchrift 
zu urtheilen, auffer den beiden päpſt⸗ 
lichen Segaten, einem ſpaniſchen Cars 
dinal und 9 Ersbrfchöfen noch S2 Bir 
höre negenwärtg; dann die Pro⸗ 
euratores des Churfürfen von Trier 
und des Tardinals von Augsburg, 
zwey Hebte, fünf Generale, und der 
Secretair des Conziliums. Pallav. 
1.9. c.12. Das Hochamt verrich⸗ 
zere Jacob Cotco, der Erzbischof von 
Sorru. Die Predigt unterblieb der 
mahlen, weil ver Yirihor Coriolanus 
Miartiranıs von Et. Marcus, der 
Ne halten follte, heifer geworden 
war. Stra Paolo behauyter, daß er 
nadı dem Aerger, den man ihm in 
der legten Gongregetiou gemacht, 
nicht hatte mögen in dieſe Sitzung 
gehen, weil er es dod nicht hätte 
thun konnen, ohne fine Meinung 
ihr in dieſer öffentlichen Situng 
noch) zu vertheidigen, was ihm dann 
acher unaunehmlichkeiten zugezogen 


hätte. Deswegen habe er für beſſer 
geſfunden, fich krank melden zu laß 
ven. Zugleich niacht cr dabey vie 
Pirulente Anmerfung , daß es allers 
dings jeden Agunder nehmen müſſe, 
wie von 60 Biſchofen und 30 Theo⸗ 
logen auch nicht ein einziger im 
Stande geweſen, aus dem Stegereif 
zu predigen, wozu ohnehin noch 
vier Stunden Vorbereitung vorhan— 
den geweſen und da man überdem 
noch wohl hätte hoffen dürfen, daß 
der heilige Geiſt gewiß auch die 
Sonzilienprediat eingeneben hätte. 
Sarpi p. 484. Pallavicini leugnet 
hingegen nihr ohne Grund wenig— 
fteng dieſes, daß die Indispofition 
des Biſchofs affectirt aeweren. 1. c. 

f) Le Plat Can. et Deer. p. 6I- 
9. Das Doctvinaldecret enthält 
über dag Sacrament überhaupt 137 
über die Taufe insberondere, 14, 
und über die Sirmlung 3 Ganones. 





> Due m = m, re en 


sung und Vollendung der in voriger Seſſion abgehandele 
ten Lehren von der Suftiftcation zu betrachten feyen. Es 
erhob fich zwar auch) in diefer Sisung wieder einiger Wi⸗ 
derfpruch gegen dad Neformationsdecret, aber mit folcher 
Befcheidenheit, daß die Legaten nicht einmal für nöthig 
hielten, darauf zu achten, Sie festen den Tag der naͤch— 
fien Sigung auf den 21. April an. 


Doc ein unerwartet Ereigniß befehleunigte diefe Sefz 
fion. Es fand fich eine erwünfchte Gelegenheit für die 
Legaten , von ihrer ſchon früher erhaltenen Bollmacht, das 
Conzilium abzubrechen und zu verlegen, Gebrauch zu ma= 
chen 8). Das Gerücht von einer in Tyrol ausgebroches 
nen, auch ſchon zu Trient endemiſch gewordenen Peſt vers 
breitete Furcht und Schreden unter den Vätern h). Es 











e) Fra Paolo läkt diefen ganzen 
Vorfall fehr unrichtig eintreten blos 
in der Abficht, um dem Papſt eine 
Schuld beizumeſſen, die doc gewiß 
blos auf die Rechnung feiner Legaten 
Fam, Paul konnte unmöglich feinen 
Legaten dieſen als den dringendſten 
Grund zur Verſetzung des Conzi—⸗ 
liums an die Hand gegeben haben, 
da er erſt, als fie ſchon die. Depes 
Shen des päpſtlichen Geſandten in 
Händen Garten, ihnen fo gelegen 
kam und nun gleich zum Borwand 
genommen Ward. Darauf deutet 
auch das Geheimnißvolle des päpſt⸗ 
lichen Schreibens hin, worin nur 
im Allacmeinen geſagt war, fie jplk 
ten unter irgend einem Vorwand 
das Sonziliun verlegen. And dazu 
bot ſich ihm dann das Gerüche von 
einer herrſchenden Peſt bon felbit 
un. Sarpi p, 494. 


h) Aud den Cardinal Cervino 
nella Cruce läßt Fra Paolo nicht erſt 
auf das Gerlicht von der Seuche, 
ſondern auf den erhaltenen Befehl 
des Papſtes, das Conzilium unter 
irgend einem Vorwand zu verlegen, 
in Conſternation gerathen. Auch 
dieſes iſt unwahrſcheinlich und von 
ihm erdichtet, um den Papſt zur 
einzigen Triebfeder der Verlegung zu 
machen. Cervino war ja längſt da⸗ 
für bekannt, daß er dieß gar zu ſehr 
wünſchte und den Wunſch ſo laut 
und ſo oft geäußert harte, daß der 
Koifer Then vorher ihm durch den 
Secretair des Madruzzi gedrohet, 
ihn in die Etſch werfen zu laſſen, 
wenn er nicht davon abließe. Auch 
ſchrieb fie der Kaifer ihm nachmals 
allein zu. Pallav. 1.8. c. 15. I, 9 
€, G,.15, 
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lagen auch dazumal gerade einige Leute verſchiedener Praͤ⸗ 
laten krank und mag nun die Peſt Schuld daran geweſen 
ſeyn oder nicht, genug dieſer Vorfall vergrößerte mur das 
Gerücht und die Furcht vor der Gefahr der Anſteckung i). 
Del Monte befragte die Aerzte, ob die Krankheit gefaͤhr— 
lich und anſteckend jey und diefe druͤckten ſich zweideutig 
darüber aus: dieß war dem Legaten ſchon genug und 
wurde von den Prälaten, die gern fortwollten, fogleich 
ergriffen und fie beftanden defto dringender auf Verfegung 
des Conziliums an einen andern fichern Drt. Zum Webers 
fluß begab fi noch eben dazumal, daß einige Tage nach 
der leiten Sitzung ein Bifchof ftarb k) und nun verbreis 
tere fich vollends unaufhaltſam nicht nur zu Trient, fon 














M., ni aussi IEmpereur ni autres 
Princes. Car pour certain, en six 
jours la mortalite s’est tellemenf 


i) Fra Paolo fast: Glückhi— 
derweife wäre dazumal die 
Krankheit dierer Leute eingetreten, 


die fie fich auf ven Carnaval und an 
der feuchten Luft zugezogen hätten. 
Auch Adrianil 6.p 382. Sleidan. 
1. 19. p. 318. und de Thou 1. 4. 
n. 18. fehen die Eache jo an. Ga 
der kaiſerliche Geſandte Diendoza 
fagte gerade heraus, daß mehrere 
Biſchöfe und Aerzte durch die Legas 
ten beftochen worden feyen, den 
Glauben zu verbreiten, daß die 
Krankheit eine Folge der Eeuche ge 
weſen. Allein ein nicht verwerfis 
ches Zeugniß foricht doch auch wies 
der frarf fire die Legaten. Der frans 
zoͤſiſche Gerandte schrieb dazumal an 
feinen Herrn: Sire, vous pouvez 
yoir par ce, que mies Collegues 
et moi vous €crivons, l’occasion 
de la promte translation du Con- 
ale, qui a etE si soudaine, qu'il 
a et€ impossible, d’en avertir V. 


augmente en ce licu, que c’etoit 
chose presque impossible, que 
cette grosse compaguie y eut pu 
demeurer. Ribier Mempires d’erät. 
Tom. I. p. 622. Bey diefer Rage 
der Sachen bleibt immer am wahr« 
ſcheinlichſten, was auch Ndriani vers 
fihert q. Der daß allerdings die 
Sterblichfeit dazumaf gros und ums 
sewohnlich aewefen, aber keineswe⸗ 
ges von einer anftecfenden Seuche 
hergekommen fen. 

k) Der Biſchof von Capuccio. Die 
Begräbnißfeierlichfeiten wurden in 
Begleitung des ganzen Conziliums 
vollzogen. Auch waren überdem 
noch der Minoritem General Calvus, 
allein (don im Januar, ynd bald 
nach diefem noch ntehrere von den 
biihöfichen Domeſtiken gefiorben. 
Enlig E. 594. 


— 
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dern auch in der ganzen Nachbarſchaft das fuͤrchterliche 
Geruͤcht, zu Trient wuͤthe die Peſt. Herkules Severolus, 
der Procurator des Conziliums, mußte auf Befehl der Le— 
gaten ein Protokoll darüber aufnehmen und Fracaſtor, 
der Leibarzt des Conziliums und andere Aerzte 1) und 
Perſonen mußten Berichte einliefern. Auf das blinde Ge— 
rücht vollends, daß einige der benachbarten Derter ihren 
Derfehr mir der Stadt Trient abbrechen wollten, forder: 
ten einige Bifchöfe fogleich ihren Abfchied von den Legaten 
und del Monte verweigerte ihnen vdenfelben gewiß auch) 
nicht m), Die Stadt Verona, vernahm man, wolle Feis 
ne Gemeinfihaft mehr haben mit Trient, und nun glaub— 
ten die frommen Väter im Gefaͤngniß eingefperrt ſitzen 
zu müffen, wenn fie bey Zeiten fi) nicht entfernen koͤnn⸗ 
ten n), 

Die große Schwierigkeit war jeßt nur. noch, wie man 
die Faiferlichgefinnten darüber beruhigen ſollten, die ſich, 
wie zu erwarten, ein; folches Project nicht Fonnten gefallen 
laffen: denn unmoglic) Fonnte verborgen bleiben, dag 











1) Worunter auch der Leibarzt des 
del Monte, Baldnino Balduini, Es 
ift bedeutend und fehr verdächtig, 
daß, nad Raynaldi's Bericht, die 
andırn Etadtärzte das Reſponſum 
durchaus nicht unterfibreiben woil 
gen und auf Berfangen Pacheco's 
bezensten die Pfarrer der Stadt, 
dag im Ganzen michr mehr als vier 


sig Kranke vorhanden feyen, von _ 


denen fünf am Sieber labprirten, in 
einer der grörten Gemeinden der 
Stadt aber feir einem Monat nur 
zwey Menfchen, nänlich ein Kind und 
ein Waſſerſüchtiger gefiorben fcyen, 
Pallav. 1, 6. c. 14. 


m) Doch verficherte er in der Con⸗ 
gregation vom 9. Märs / e5 hätten 
fih von den 12 abgezoaenen Präla⸗ 
ten Einige ohne ven Abſchied zu bes 
gehren, entfernt, Einige ſogar, 
obgleich man ihmen die Erlaubnis 
fortzunehen verweigert habe. Dis- 
cessise Tridento 12 Praelatos par- 
tim se insalutato, partim petita 
a se at non obtenta abeundi fa- 
cultate. Raynaldiad h.a.n. 42. 

n) Sogar der Eonzilienarzt, Iras 
caſtor, verlangte die Erlaubnißz 
fortzuachen ; allein wer weif, aus 
welhen Grunde? 


diefe Eiferfucht des Papſtes auf den Kaifer die Plane des 
letzteren zu arg durchkreuzte. Uber die Eilfertigfeit, wor 
mit die ganze Sache betrieben wurde und die Abwefenbeit 
einiger, die für das Intereſſe des Kaifers fprechen muß— 
ten 0), kam den Legaten trefilich zu ſtatten und fo vollen= 
deten fie faft ohne Behinderung ihr feines Werk. In einer 
Congregation vom 9. März p) wo die Gutachten der Aerzte 
vorgelefen wurden, erflärten einige Bifchöfe, daß nichts 
in der Welt fie mehr halten koͤnne. Del Monte trug ofz 
ficiell auf Verlegung des Conziliums an, Nun erhob fich 
Pacheco, verfichernd, daß die Gefahr bey weitem noch) 
nicht fo groß und fo nahe fey und erflärend, daß man die 
furchtfamen immerhin möchte gehen laffen, das Conzilium 
aber nur verfchieben, wie vormals gejchehen bey entftan= 
denem Kriegesgeraͤuſch; funfzehn Bifchöfe, unter denen 
die meiften Spanier, traten ihm bey, aber Pacheco brache 
te es mit aller Mühe kaum noch dahin, daß der Definiz 
tivbeſchluß bis auf die naͤchſte Gongregation verfchoben 
ward. Gleich am folgenden Tage waren eilf Prälaten 
weniger in der Verſammlung. Man deliberirte nur noch 
über den Ort, wohin das Conzilium möchte zu verfeßen 
feyn. Den Vorfchlag des del Monte, es in den Kirchen- 
ftaat, nad) Bologna zu verlegen, widerfeisten fich die Kai— 
ferlichgefinnten nod) aus allen Kräften: aber die Pluraliz 
tät der Stimmen war für den Legaten. Dem Cardinal 
Pacheco blieb nun, den reißenden Strom aufzuhalten, 
nichts übrig, als eine ſcheinbar zu Gunften des Papſtes 
ausgedachte Einrede, naͤmlich, daß doch die Legaten fo 











6) Die Eniferlichen Geſandten was p) Propositio per cardinalem de 
ven gerade abwefend und Madruzzi Monte facta de transfcrendo eon. 
war auf feinem Landgut: alio war cilio et variorum patrum hac de 
tur der einziae Gardinal Pacheco re dicta, in Monum. III. p. 584. sq. 
noch übrig. Pallav.1.9. c. 13. n. 13. 


fange warten möchten, bis der Papſt felbft den Ort des 
Conziliums beffimmt hätte, weil er es fonft ſehr übel 
nehmen Fünnte, wenn man das Conzilium ohne feine bes 
fondere Vorfihrift verrücen wollte. Allein dagegen trat 
del Monte auf mit der DVerficherung , daß er diefes fchon 
über fich nehmen wolle und um auch die andern Wider— 
fpenftigen von des Kaiſers Parthey zu beruhigen, erklärte 
er, daß in dem Decret darüber nicht nur die nöthige 
Ruͤckſicht auf den Kaifer und die andern Fürften genome 
men werden, jondern auch von einer: baldigen Ruͤckkehr 
nach Trient die Rede ſeyn ſolle. Und am folgenden Ta— 
ge, am 11. März, ward die achte Sitzung des Kirchen— 
raths zu Trient gehalten, welche ſich «allein mit der Ver⸗ 
ſetzung deifelben beſchaͤftigte. 

Nachdem ſaͤmtliche Vaͤter in Pontificalibus ſich in der 
Kathedralkirche verſammelt, eroͤffnete del Monte die Si— 
tzung mit einigen Feierlichkeiten und Gebeten und hierauf 
ward ſogleich das ſchon einige Tage vorher aufgeſetzte De— 
cret vorgeleſen. Weil, heißt es darin, offenbarlich erhelle, 
daß die Praͤlaten in dieſer Stadt nicht ohne Lebensgefahr 
und wider ihren Willen aufgehalten werden koͤnnten, viele 
bereits ihren Abſchied gefordert, andere ihn ſich ohne An— 
ſtand genommen, frage er an, ob es alſo gefalle, dag 
das Conzilium nach Bologna, einen beauenten und gefunz 
den Ort, verlegt und daſelbſt die auf den 12. April anges 
fagte Sigung gehalten, aud) damit fortgefahren würde, 
bis es feiner Heiligkeit und dem hochheiligen Eonzilium in 
gemeinfamen Kath mit dem Kaiſer, dem Künig von Frank— 
reich und andern chriſtlichen Königen nnd Fürften gefalle, 
das Conzilium wieder nach Trient zuruͤckzuverſetzen? Der 
größere Theil der Väter ſtimmte unbedingt bey g); Pa= 





g, Hab Fra Paolo waren eg Pacheco verwarf es mit 17 andern 
35 Bifchöre und 3 Dvdensgenerale; Biſchöfen, p. 498. Nach Palkavicins 
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checo, nebſt „vierzehn Biſchoͤfen proteftirten. dagegen; es 
wurde noch viel davon heruͤber und hinuͤber geſprochen; 
als aber unter andern Einer nur mit der Bedingung ein— 
willigen wollte, daß der Papſt zuvor eingewilligt, zog del 
Monte den paͤpſtlichen Befehl hervor, den er auf dieſen 
Fall aufgeſpart hatte, um alle Bedenklichkeiten mit einem 
Mahle,ein, Ende zu machen. Die Bulle r) verfehlte auch 
ihre, Wirkung nicht; ſchon am folgenden Tage zogen die 
Väter mit vorangetragenem Kreuz, vielen Gebeten und anz 
dern Feierlichkeiten, aus ‚den Thoren von Trient nach 


Bologna Ss). 


Niemand fühlte fich durch dieſen fchleunigen Schritt 
des Conziliums ſo fehr überrafcht und beleidigt, als der 





a. Sad) { 
hingegen waren nur 14 determinirt 


dagegen ; zwey bedingungs weiſe und 
zwey auf eine aanz unentſchloſſene 
Art. I.9. c. 15. Von der Zahlderer, die 
für die Verſezung ſtimmten, waren 
gar Feine von den faiferlichen unter⸗ 
thanen, aufer Michaet Saracenus 
aus Neapel, der Erzbischof von Win 
tera. 

“r) Bulla facultatis transferendi 
eoncilii. In le Plat Can. et Decr. 
conc. Trid. p. 75. Es war dazu⸗ 
mal ver altgemeine Glaube, daß der 
ganze bisherige Gang der Verbands 
Jungen über die Translation des 
Conziliums durch Die Hände des 
Papſts aegangen ſey. Allein es iſt 
unbegreiflich, wie der Papſt an den 
beſtimmten und ſpeciellen Verhand⸗ 
lungen Antheil haben Eonnte, da 
Alles mit fo reißender Eile geſchah, 
daß felbft die Gouriere, die wöchent—⸗ 
lich zweymal von und nad) Rom 
kamen, doch unmöglich am jedem 








Schritt der Leaaten evit die Befehle 
hohlen und bringen. fonnten. Die 
Bulle war vom 22. Sebruar 1545 
datirt; es war alſo die, welde die 
Legaten ſchon längſt für dieſen Fall 
erhalten hatten. Kaum zur päpſtli⸗ 
chen Einwilligung in den Ort Bor 
logna hatten die Pegaten noch Zeit 
genug gehabt, obgleich fie wohl 
wußten, daß dieß dem Papſte ſchon 
recht ſeyn würde. 

s) Pallavicini-l. 9. ec. 17. Sarpi 
p. 499. Nur die Faiferlicen Bis 
ſchoͤſe, Pacheco mit 17 andern blies 
ben zu Trient, evwartend die Ver 
fehle ihres Heren. S. Acta in. trans. 
latione concilii ex Tridento Bono- 
niam, inter quae dispositiones 
medicorum et restium de contagio 
morbi lenticularis, quem vulgo 
petecca appellant, item vota 
et Jicta variorum patrum. In 
Monum, IIL p. 590. sg. 
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Kaiſer, aber Niemand gerieth auch auf die erſte Nachricht 
davon, die er durch einen Courier des Cardinals Pacheco 
erhielt, in ſolche Hitze und Muth, als er ). Es iſt nicht 
zu leugnen, daß der Kaiſer bisher ausnehmend viel Maͤſ— 
figung und Gelaffenheit in feinem Verhaͤltniß zur Synode 
von Trient bewiefen hatte. Bisher, wo fein Anfehen , den 
Drotefianten gegenuber, immer noch ſchwankend gewefen 
war , hatte er immer nur den einzigen Wunfch geäußert, 
dag die Eröffnung der Synode und, Dann, als fie dennoc) 
eröffnet wurde, die Entſcheidung über die Glaubensfehren 
verzögert werden und man fiatt deffen von der Reforma⸗ 
tion handeln möchte. Carl war überzeugt, daß jede Ent- 
fiheidung über einen Glaubensartikel die Proteftanten nur 
noch mehr erbittern und jede Wiedervereinigung unmögs 
lich machen würde. Darum hatte er bisher mit fo raftlo- 
fer Thätigkeit feine Gefandten und die biſchoͤflichen Haͤupter 
feiner Unterthanen den Legaten des Papftes auf dem Conzi— 
lium, die das Gegentheil wollten, entgegenwirken Iaffen 
und faft immer vergebens. Jetzt aber, auf dem höchften 
Puncte feines Glanzes und Sieged, kuͤhn und Herr faft 
von ganz Deutfchland uberdieg noch im Aerger uber der 
Rückzug der papftlichen Truppen und durch die Verfeßung 
des Conziliums nad) Bologna aufs neue gekraͤnkt, wohin 
er die Proteftanten zı bringen, ganz verzweiflen mußte, 
glaubte er fi) auch zu einer etwas andern Sprache be= 
echtigt gegen den Papft. “Er proteftirte feierlichft gegen 
das Conzilium zu Bologna, und verlangte die Zuruͤckver— 
fegung deffelben nad) Trient. Er ließ ihn durch Vega, 
feinen Gefandten, wiſſen, daß diefer unangenehme Aufa 
tritt ihm feinen Plan, Ruhe, Frieden und Eintracht in 
es ae re Be 


t) Er gerieth in folden Grimm, den Boden warf. ©. Schmidt a. O⸗ 
dab er feine Müße vom Kopf auf E; 120. 
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Deutſchland wiederherzuſtellen, gaͤnzlich verderbe; er wer 
weigerte ſelbſt als Schutzherr der Kirche dem Conzilium zu 
Bologna die Sicherheit und gab ſeinen Biſchoͤfen zu Trient 
die gemeſſenſten Befehle, daſelbſt zu verbleiben. Der Papſt, 
innerlich zwar nicht unzufrieden mit demjenigen, was die 
Legaten gethan, hatte ſich zum Glück noch die Auskunft 
offen gelaffen, einige Schuld auf die Legaten zu fchieben 
und er erklärte alfo durch den Cardinal Maffei den Lega— 
tem fein Misfallen über die Schnelligfeit wenigftens, wo: 
mit fie Alles betrieben und entfchuldigte fich fehr fanft ben 
dem Kaiſer. Diefer aber empfing den päpftlichen Nuntius, 
der. ihm den Brief überbrachte, fehr wegwerfend u) und 
ebenfo nachdrücklich mußte Mendoza , den er nach Rom 
ſchickte, mit dem Papſt felbft ſprechen. 

Das Schlimmſte war noch die, daß leicht ein Schiema 
hatte _entfiehen Tonnen; denn beide Verſammlungen, frz 
wohl die zu Trient, als Bologna, wollten fid) gegenfeitig 
nicht anerkennen. Nur unternahmen doc) aus Furcht vor 
einer Kirchentrennung die Trienter Feine Synodalverhand— 
fung; aber obgleich di? zu Bologna fie höflichft einluden, 
Fonnten fie doch nur einen einzigen, von Trient gewinz 
nen w). Um aber zu zeigen, daß eö derfelbige heilige 





1.9. c.18.19 Vergl. Plauck a, O⸗ 
S. 414. * 
w) Die Legaten ſchrieben auch 
noch ſelbſt an jeden der einzelnen 
Pralaten zu Trient und nothigten 
fie auf Die nächſte Sitzung zu Bor 
logna. Allein die Prälaten entſie⸗ 


u) Er ließ ihn beym Vorleſen des 
Briefes nicht einmal ordentlich zu 
Wort kommen, ſondern unterbrach 
ihm oft mit zornigen Ausfällen auf 
den Papſt und Cervino. Auch fagte 
er, er wie am beſten, was an 
dem Vorwande fen, zu Trient herr—⸗ 


fche die Peſt und verficherte , daß er 
nur mit denn Papſt ala einem alten 
bartnäcigen Mann einines Mitlei— 
den habe, obaleich er die Kirche in 
großes Verderben ftärgte. Pallaviein) 


gelten nicht einmal die Briefe eher, 
als bis der kaiſerliche Geſandte, To⸗ 
letanus, Erlaubniß dazu gab und 
fie antworteten nicht darauf. Diefer 
Toletanus zeigte überhaupt die Syan; 


Geift fen, der auf der Synode zu Trient geweſen und daß 
die zurückgebliebenen fi) nothwendig mit ihnen vereinigen 
müßten, hielten die Väter zu Bologna nad) mehreren Con— 
gregationen wirklich die auf den 21. April angefeßte Si— 
gung dafelbft x). In dieſer neunten Eeffion geſchah aber 
nichts weiter, als dag ein Prorogationsdecret vorgelefert 
ward y). Es gingen dazumal fo wichtige Dinge vor in 
der pelitiichen Welt, daß der Papſt feinen Legaten den 
Befehl ertheilte, mit den Gonzilium zu temporifiren und 
da nun Feine weiteren Befehle einliefen,, hielten fie ſich an 
die allgemeine VBorfohrift, zwar Congregationen zu halten, 
um nicht müffig zu fcheinen, festen aber die eigentlicheit 
Sanctionshandlungen noch vor der Hand aus. Als nut 
der 2. Junius gekommen war, hielten fie zwar auch die 
zehnte Sigung mit der gewöhnlichen Feierlichkeit, aber 
ohne etwas weiter zu thun, als durch ein ähnlich Decrer, 
wie das in der vorhergehenden wer und aus denſelbigen 
Gruͤnden die Synodalentſcheidungen über Dogmen und 
Reformation auf den 15. September hinauszufegen z). 





Petronius auffer den Segaten 6 Erz⸗ 
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nung ſehr ſtark, die dazumal zwi—⸗ 


ſchen dem Kaiſer une Papſt ſtatt 
fand. Denn als er, nach Rom ge— 
ſandt, vom Kaiſer Befehl erhielt, 
ſchleunigſt nach Trient zurückzukeh— 
ren, ſo kam er zwar auf der Rück— 
reiſe nad Bologna, wechſelte aber 
nur die Pferde, ließ den Legaten fein 
Eompliment machen, ohne fie jelbft 
zu befuchen und wiederhohlte gleich 
zu Trient den Befehl des Kaifers, 
nicht von der Stelle zu weichen. 
Pallavicini l. 9. <. 20. 

x) Der Erzbifchor Beccatels vers 
richtete das Meßamt, Ambroͤſtus 
Satharinus hielt Die Predigt. Es 
waren doch in der Kirche des heit. 


bifhöfe, 32 Viſchöfe, 4 Ordensge—⸗ 
nerale und der Abt von Monte Cap 
fino. Pallav. 1. c. Salig. 611. 

) Weit viele Biſchöfe, hieß es, 
mit den Oſterfeierlichteiten zu thun 
hätte, man auch die Materie noch 
nicht genugſam erwogen, auch die 
Biſchöfe von Trient noch immer eis 
wartete, jo wollte man, um dann 


"die Fortſetzung der Eynode init mehr 


Hürde und Seierlichkeit zu halters 
die nächte Sitzung bis auf den 3; 
Junius verſchieben. Le Plat Can: 
et Decr. conc, Trid. p. S2 — 89: 
2) Am Tage der Sitzung hielt dee 
Erzbiſchof von Upſal, aus Mag 


Maxheinecke Enft, 9. Kusheliisnii®, I: 19 
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In der Zwiſchenzeit befchäftigte man fich zu Bologna mit 
den Erequien des Königs von Frankreich a), mit den 
Sreudenfeften wegen der Siege des Kaifers uber die Protes 
ftanten b) und mit den Arbeiten an den Decreten der 
Fünftigen Seffion , an welche fehr vieie zum Theil fehr bes 
ruͤhmte Theologen eifrig die Hand legten c). 

Der Fortfeßung des Conziliums legten in dieſer Zeit 
fich immer mehr Hinderniffe in den Weg. Nach den gläns 
zenden Siegen Carls in Deutſchland fand ihm Italien offen 
und nur die Nothwendigkeit, in der ihn Paul erblicte, 





nus dad Hohamr Im Decver dies 
fer Sitzung heißt es unter andern 
ausdrücklich: ita tamen, uttermi- 
aum ipsum ipsa sancta synodus 
pro eius libitu et voluntate, etiam 
in privata congregatione abbre- 
viare et prorogare libere possit 
et valeat. Le Plat Can. et Decr. 
p.88 — 103. Bey den Unterſchrif⸗ 
ten finden fich dießmal einige intereb 
fante Notizen über das Leben der 
einzelnen Bäter. 

a) Franz war am ZI. März 1547. 
geftorben. Pallav. 1. 9. c. 18. Ray- 
nald., ad h. a. n. 55. 56. 

b) Folgen der befannten Schlacht 
bey Mühlberg, wobey der Kaiſer 
den Churfürſten Johann Friedrich 
und nach einiger Zeit auch den Land⸗ 
grafen Philipp in feine Hände ber 
Fam. Das uUnglück bäufte fich durch 
Schler und — Unglüc ſchnell und an 
‚ allen Seiten. Der Kaiſer zog mit Ger 
ſchütz und Geld aus Deutichlund, 
Der Churfürſt zum Tode verurtbeilt, 
blieb auf immer geramgen, der Sands 
graf ein Epiel in den Händen des 
Kaiſers. Erhebend it, wie jener 








Sürf in feinem namenlojen Elend, 
nur unter den härteſten Bedinzun— 
gen von der Todesitrafe beirciet, 
doch fo ſtandhaft fich gegen die Ark 
nahme des Xrienter » Gonziliums 
ſträubte, immer nur verlangend ein 
freyes, chriſtliches — ungleich ehren⸗ 
voller für ihn, der, alle zeitliche 
Vortheile aufgebend, nur von einer 
Gewiſſensſache nicht weichen wollte, 
als fir den Kaiſer, der, ſich begni« 
gend mit den übrigen Bortheilen des 
Sieges und die Neligionsiache nicht 
achtend, nur in diefer allein den 
unterrichten Surften nachgab , ob» 
gleich daraus fiir die Proteftanten 
viel Heil ent prang. Man fehe die 
meifterhafte Darſtellung diefes Selds 
zung in Plancks Geſch. d. prot. Lehr 
begr. IIl. 2. Th. E. 368. ff. 

c) Es waren zuweilen an die 70 
Theologen in den Kongregarionen 
zufammen und beschäftigt mit dem 
Artifel von Abendmahl und der 
Buße. Arch war der berühmte Je 
fit, Caniſius, um diefe Zeit zu 
Bologna angefommen. Rayn.adh, 
a, n. 66. Pallavicini l. 10, c, 2, 


feinen errungenen Sieg durch feine Armee in Deutfchland 
zu bewahren, gab diefem noch Zeit, ſich inzwifchen nad) 
andrer Hilfe umzufehen und fich mit dem neuen König 
Heinrich II. zu verbinden, der ohnehin neidijc) auf Carls 
mächtige Fortjchritte war d). Das Conzilium war zwar 
glücklich genug aus den Augen und der Gewalt des Kai— 
ſers weggebracht ; aber Carl verlangte nur defto ungeftüs 
mer und unabläffiger die Zuruͤckſchaffung deſſelben nach 
Trient. Viel Angft und Noth häufte ſich dazumal uber 
den alten Papſt zuſammen. Die Ermordung des Herzogs 
von Piazenza, des natürlichen Sohns vom Papſt, nicht 
ohne Vorwiffen des Kaifers gefchehen und die Belegung 
des Herzogthums durch Faiferliche Truppen, feßten den 
Papft in große Unruhe und Trauer e) und die geiftlichen 
Stände von Deutfchland wandten fi) an den Papft mit 
der heftigften Bitte, ja nicht mit feinem Conzilium zu 
Bologna fortzufahren, weil fie fich fonft aus Verzweif— 
lung auf eine andere Art helfen müßten f). Unter folchen 











d) Die Tractaten gingen fehr febs 
haft und ſchnell von itatten. Der 
König verfprac unter andern auch 
dem Horazio Sarnefe, einem Nepo— 
ten des Papſtes, feine natürliche 
Tochter, Diana von Poitiers, ein 
Mädchen von neun Fahren, zur Ge 
mahlin und ſchickte aleich fieben 
franzöfifhe Cardinale an den römis 
ihen Hof. Dev Papft Hingegen 
machte aus Danfbarfeit und auf die 
Bitte des Königs Earl von Bendome, 
einen Prinzen von Geblüt und Carl 
Bon Buife,den Erzbiſchof von Rheims, 
iu Cardinalen. Auch kamen am 
15. Auguſt ſchon Claude Despence, 
am 9. Sept. der Erzbiſchof von Air 
und der Biſchof von Mirepoix nach 


Bologna und aufferdem erwartete 
man daſelbſt noch ſtündlich 12 fran⸗ 
zöſiſche Prälaten. Pallavie. J. 10, 
c. 3. J 

e) Planck a. O. ©. 418. ff. 

f} Sarpi p. Se2. Diefe Vorſtel⸗ 
lung erließen fie auf den Reichstage 
zu Augsburg am 14. Sept. auf ber 
fondern Befehl des Kaisers an den 
Darf. Gleichſam drohend heißt eg 
hier am Ende: illud provideat 
sancta paternitas vestra, ne, cas- 
sante dıutius in hoc opere sede 
apostolica, alia sumantur 
consilia, aliisque viis et 
rationribus haec eausa 
tandem expediatug, Me- 
num, III. p. 555: 
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Umftänden kam der 15. September heran und es mar wohl 
natuͤrlich, dag del Monte in einer befondern Rede, die er 
nur in einer Privascongregation hielt, die Unmöglichkeit, 
die Sitzung am folgenden Tage zu halten, vorftellte und 
den Vorſchlag machte, fie bi$ auf gelegenere und zwar un= 
beftimmite Zeit auszufeßen. 

Seit diefer Zeit fingen die Berathfchlagungen am roͤ— 
mijchen Hof darüber an, cb und wie das Conzilium mit 
Anftand zurüczuverfeen fey nad) Trient. Der Kaifer 
hatte deshalb den Madruzzi nad) Rom geſchickt und es 
wurden mehrere Confiftoria darüber gehalten im Monat 
December. Gerade das Dringen des Kaifers aber war 
den Meiften am anftößigften und dei Monte Außerte laut, 
Earl babe Feine andere Abficht Daben, ald nur den Schein 
auf fich zu ziehen, er habe das Conzilium nach Trient bes 
zufen. Wenn alfo der Papſt auch einmilligen wollte, 
mußte diefes doch auf alle Fälle vermieden werden. Bere 
ſchiedene Stimmen erflärten fich für einftweilige Sufpens 
fion des Konziliums. Andere furchteten, der Kaifer wer— 
de, wenn man ihm nicht wilfahrete, ein Nationalconzi- 
lium veranftalten. Am wichtigiten war die Kücfieht auf 
den alten Papft, den fie fehon fterben fahen: denn fie 
fürchteten nicht mit Unrecht, daß ein Conzilium zu Trient 
in dieſem Fall nicht nur alle mögliche Neformationsvors 
fchläge , fondern einen neuen Papft noch dazu ganz gute 
willig aus den Händen des Kaiſers annelimen wuͤrde. 

Der Papſt hatte dem Mendoza verfprochen, die Sache 
den Vätern zu Bologna felbft vorzulegen und fie darüber 
in Rath zu nehmen. Del Monte ſammelte alfo in einer 
eigenen Generalcongregation vom 19. December die Stims 
men und mit Widerfpruc) von fechs faßte er die Antwort 
ab, daß durchaus erft die zuruͤckgebliebenen Väter zu Trient 
fih in Bologna einfinden und dadurch die Rechtmaͤſſigkeit 


% 
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dieſes Conziliums anerkennen müßten; daß alsdann erft 
das Conzilium wieder auf deutfchen Grund und Boden 
geſetzt werden EFönnte, wenn man die Decrete deſſelben 
auch in Deutfchland überall gelten laffen und allen einzel— 
nen Vätern für ihre Parfon, Sachen und Güter hinlaͤng— 
liche Caution fiellen wollte. Dieſe wunderliche Antwort g) 
wurde zu Rom vom Papſt am 27. Des, dem Mendoza 
übergeben h) und nachdem fie Diefer dem Kaifer zugefwict, 
erkannte er, daß man mit folchen Forderungen nur Zeit 
gewinnen und die Rückkehr nad) Trient nur in die Länge 
fehieben wollte, Bol Rache fandte er alfo den Genersi- 
procurator Fiſci des Königreichs von Caſtilien, Franzis: 
us Vargas und feinen Faiferlichen Rath Velaſeo fogleich 
nad) Bologna hinüber, dag fie dafelbft ein kaiſerliches 
Mandat an fantliche Väter, ſchriftlich, auf Pergament 
und mit Eaiferlichem Siegel verfehen, überreichen und 
feierlichft gegen ſolches Conzilium peoteftiren follten, Dies 
fes gefchah am 16, Januar 1548 in einer feierlichen Aus 
dienz bey dem Conzilium i), wo fie mit Zeugen und No⸗ 
taren vor einer Generalsongregation auftraten, Noch ehe 











) © diefe und die andern Actens den — deutſchkatholiſchen Ständen 


Rike über dieſe Angelegenheit in 
den Monum, III, p. 663 — 469. 
h) Mendoza wollte ohne dieſe 
Schrift dem Kaifer zuzuſchicken, ſchon 
dagegen proteftiren, dagß das Conzi⸗ 
lium für ein rechtmäßiges anzuerken⸗ 
nen ſey und konnte nur mit Mühe da⸗ 
von zurückgehalten werden durch den 
Cardinal Trani den Decan des 
heil. Collegiums. Sarpi p. 519. Pal- 
lavic. }. ec c.9. Um diefe Zeit und 
unter dieſen Umftänden, alfo nach 
viertehalb Monaten erſt, frei dem 
Bay eins daß er es doch auch mic 


nicht verderben dürfte und fertigte 
alſo auf ihre drohende Zufchrift eine 
ebenſo fromme und fanfte, als Fünfte 
liche Antwort an ſie ab am I. Ja⸗ 
nuar; in den, Monum III p 673. 
i) Asta. in Coneilio Bononiensi 
die 16. Jan inter quae processus 
protestationis factae a procuratori- 
bus imperatoris, mandatum Ca- 
roli V. Aug. Vindelie.dat 22. Aug, 
15453. protestatio imperatoris con- 
tra cuncil. Bononiense et ad hand 
respunsum gardinalis de Monte, 
Monum. Le. 2. 654. 594. 
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indeß die kaiſerlichen Fiſcale mit ihrer Proteſtation zu 
Worte kommen konnten, proteftirte del Monte im Namen 
des ganzen Konziliums gegen fulches Unterfangen des Kai— 
fers, um fo mehr, da das Schreiben deffelben nicht eins 
mal an das Conzilium, fondern nur an einen Convent zu 
Bologna gerichtet fey k). Hierauf laß Veleſco die ſchrift— 
liche Proteftation, die er in der Hand gehalten, laut und 
feierlich ab. Hierin ftand wörtlich, daß der Kaifer die 
Derfeung des Conziliums nach Bologna, wie diefes ſelbſt, 
hiemit für null und nichtig erfläre, daß er die Rathſchlaͤ— 
ge, die Einige von den Bifchöfen dem Papft gegeben , für 
eitel, verführerifch und verdammungswuürdig halte I), daß 
fie ganz ohne Grund grafiirende Fieber und Peft ſich zum 
Borwand genommen, um nur von Trient wegzufommen 
and von den nichtöwärdigfien Menfchen fich Zeugniffe 
darüber geben laffen m), daß er verpflichtet fey als Kai— 
fer, als Schußherr der Kirche und Landesherr für das 
Wohl der Kirche und feiner Unterthanen zu forgen, allen 
einreifenden Spaltungen entgegen zu arbeiten, daß er von 
feinem Verlangen nicht weichen Fonne, daß das Conzilium 
nad) Trient zurückkehren müffe, um fo mehr, da jeßt jeder 














k) In dem Mandat war von eis 
nem conventus patrum Bononiae, 


von einigen Biſchöfen, die ſich apo— n 


ſtoliſche Legaten nenneten und don 
einer biſchoͤflichen Verſammlung die 
Rede, die fich den Namen cines Cons 
ziliums beifegte. Monum. 1. c. p. 
6838- 

1) Verum S. Pontifex tempus 
interposuit, ut consuleret eos, 
qui hic confregati estis, qui qui- 
dem non dissimile secessioni, 
sive, ut vos dicitis, translationi, 
quam jam pridem fecistis, consi- 


lium dedistis inane, subdolum, 
captiosım et dignum, quod a P. 
ch. damnaretur l.c. p. 689. 

nı) Fehres enim nescio quas 'et 
aeris vitium causati affectatum et 
procuratum quorundum medico- 
rum, sed praecipue ancillarum 
et coquorum , vilissimorum homi- 
num testimonium recitantes vos 
praecipito Tridento efugistis: 
nempe et tunc et deinceps aper- 
tissime patuit, nullam exstitisse 
vanae formidinis causam l. €. 
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Schatten von Vorwand einer gefährlichen Krankheit wege 
gefallen fey, Die Sifenle verlangten, dag man dies Pro: 
tejtationsinftrument ad acta legen und ordentlich einregis 
firiren möchte n). 

Der Eindruck, den diefe Erklärung des Kaifers auf alle 
Anwefende machte, war ihrem Inhalt volfommen anges 
meffen. Nur del Monte nahm fich zufammen und erwies 
derte mit großer Würde im Namen der aanzen Verſamm— 
lung: fie ſeyen Alle bereit, eher zu fterben, als zu leiden, 
daß ein fo gefährlich Beifpiel der Anmaaßung von einer 
weltlichen Macht, ein Konzilium zu verſammlen, in die 
Kirche eingeführt wurde; der Kaifer fey der Sohn, nicht 
aber der Herr und Meifter der Kirche; er und feine Colle= 
gen fenen Legaten des heiligen Stuhls, fie weigerten nicht, 
Gott und dem Papſt von ihrer Gefandtfchaft Nechenfchaft 
abzulegen und in wenigen Tagen wurde das Conzilium 
Antwort geben auf jene Proteftation, Nach folchen wid)= 
tigen Verhandlungen gingen fie erſt tief in der Nacht aus= 
einander. Es wurde dann gleic) an den folgenden Tagen 
viel berathfchlagt wegen der Antwortfchrift; aus allen Na— 
tionen wurden Bifchöfe deshalb in Thätigfeit geſetzt; jede 
Sylbe wurde mit Sorgfalt abgewogen. Man wartete 
auch, als fie nun endlich fertig war , am 20. Januar bis 
tief in die Nacht auf die Faiferlichen Fiſcale, aber fie waren 
indeß ſchon abgereift 0). 

Ebenfo hart als zu Bologna ließ inzwifchen der Faifer 
durch feinen Gefandten Mendoza zu Rom fprechen mit dem 





m Sarpi p. <24. Pallavic. 1. 10. Flacius machte fie dann nebſt ans 
e. zı., Sleidan. 1.19. p. 335. dern Acten in Deutichland durch 


o) Vallavicini hat fie zuerft aus den Druck bekannt. Sie ſieht auch 
der Barberinifhen Bibliothek zu in den Monum. IlI,;p. 659%, 
Kom ans Licht gebracht s 1. c, c. 12. 
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Wapſte felbit, in einem öffentlichen Confiftorium, in Ge— 
gemvart der Cardinale und vieler auswärtigen Gefandten, 
Hier verlaß der Faiferliche Sprecher auf den Knien eine aͤhn— 
liche Proteftation, der es nicht minder, wie jener zu Bor 
Iogna, an ſtarken und bittern Stellen fehlte p). Der 
Papſt fuchte fich mit großer Klugheit in die Stellung eines 
Neutralen zu bringen zwifchen denen, welche die Transla— 
tion des Conziliums gebilligt, und denen, welc)e fie ver= 
worfen hatten. In einer eignen Antwort q) gab er feinen 
tiefen Schmerz und die Kraͤnkung zu erfennen, die man 
ihm angethan, ſchob die Stärke der empfindlichften Stellen 
in jener Vroteftation, nach einer alten diplomatifchen 
Marime, allein auf den Mendoza und mit päpftlicher In— 
terpretation diſtinguirte und deutete er for), daß wenig- 
ſtens die gehaͤſſigſten Anfchuldigungen des Kaifers gegen 
den Papſt darüber ganz verwiſcht und ihrer ganzen Stärke 
beraubt wurden. Der Papſt gab fih dans Anfehen, als 
wolle ex die Sache der beiden Verſammlungen noc) einmal 
vornehmen und dann erft gründlich daruber entfcheiden. 
Die zu Bologna mußte ihre Sache zuerft an den päpftlis 
den Richterfiuhl bringen; die zu Trient gebliebene citirte 
er gleichfalls nach Rom, ſich wundernd befonders über 
Dacheco, den Gardinal, dag er dem Kaifer treuer geblieben 





»?) Monum. 1: €. p. 699. 5QQ. Monum., 1. c. p. 713. Dagegen 


9) Monum. ]. c. p, 711. seggq. 
Bergl. Pallavic. 1. 20. c. 13. 

r) Es ſey ein Unterfihied, fügte 
er mit Recht, coranı sanctitate 
qua et sacro collegio wie in dem 
Faiferlichen Diplom frehe und con- 
tra Pontificis sanctitatem et sa- 
rum collegium zu proteftiven, wie 
es ur feine eigne Hand gethan. 


feste nım Mendoza nod eine neue 
Proteſtation auf, die aber, vermurhs 
lich vom Kaifer nicht ratificirt, dem 
Yapft nicht übergeben wurde, von 
der zwar Fra Paolo und Pallavicini 
im Allgemeinen fprechen, die aber 
evft durch le Plat befannt gemacht 
worden ift in den Monum. p, 73%. 
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als ihm s). Während diefer Zeit traten Ferien ein in den 
Conzilien: aber indeß auf firengen Befehl des Kaifers alle 
zu Trient verſammelte Biſchoͤfe daſelbſt blieben und ſich 
mit dieſem kaiſerlichen Befehl beym Papſt entfchuldigten 
und die zu Bologna einige hinſchickten nad) Rom, reifeten 
auch mehrere Prälaten von Bologna nach) Haus und es 
blieben zuleßt nur die Greaturen des römifchen Hofes. 

Das Verhältniß der beiden Synoden gewann von dies 
fer Zeit an immer mehr das Anfehen eines formlichen 
Schisma: denn Feine wollte der andern nachgeben und der 
Papſt befand fich in nicht geringer Verlegenheit. Denn 
einerfeit5 ward er vom Kaifer fehr gedrängt und von deffen 
ſteifen Beſtehen auf Zurüdverfeßung der Kirchenverfamms 
lung nad) Trient; er fchlug dem Papſt fogar die Bitte ab, 
ihm Piazenza wieder herauszugeben, welches Earl in Er= 
wartung des baldigen Ablevens Pauls mit Mailand vereis 
nigen wollte. Andrerfeits litt feine und feines Stuhles 
Ehre nicht, fich durch den Kaifer zur Zuruͤckbringung der 
Eynode nac) Trient bewegen und zwingen zu laffen. Zus 
weilen forach er alfo im Conſiſtorium von der gänzlichen 
Auflöfung des Conziliums; unentfchlüflig , welche Parthie 
er nehmen follte, beruhigte er ſich endlich mit Erwartung 
befferer Umſtaͤnde und Zeiten t). 

Zu felbiger Zeit war der Kaifer gewillet und in Begriff, 
an dem Papſt und feiner Synode zu Bologna die empfinds 
lichſte Rache zu nehmen und zu vollziehen , was die deutfch- 
Tatholifchen Stände vor Furzem an jenen gefchrieben, naͤm— 
lich ſich felbft zu helfen. Cine lange Neihe Erfahrungen 
hatte bewiefen, daß der römifche Stuhl durch nichts fo 
ſchmerzhaft Fonnte verwundet werden. Schon auf dem 
legten Reichstage war der Vorfchlag gemacht worden zu 





s) Menum. IV, . ı — 1, t) Pallavic. L 10, c. 17. 
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einer Vereinigung und Vergleichung in Sachen der Reli— 
gion, die wenigftens fo lange, ald das Conzilium nicht 
entjchieden , gelten follre und der Kaifer felbft wählte her— 
nach die tauglichfien Männer aus zu diefem Gefcbäft, Ju— 
lius Pflug, den Bifchot von Naumburg, Michael, Bifcbof 
von Sidon und Weihbifchof von Maynz und den Johann 
von Eisleben oder Agricola, daß fie eine Formel, nach— 
mals publicirt unter dem Namen Interim u), aufjesen 
follten , in welcher die chriftliche Xehre beiden Partheyen in 
beftiimmter Art und wahrend der Zeit geltend vorgefchries 
ben war, als das Gonzilium noch nicht darüber entfchies 
den hatte. Bon diefem Unternehmen prophezeieten Einige 
ſchon den Untergang der Fatholifchen Religion, Andere 
nur die nachtbeilige Wirkung einer Spaltung, die zu allen 
Zeiten veranlaßt worden war durch Faiferliche Henotifen 
und Typen. Einige fanden darin eine unverfennbare Ges 
neigtheit zur Iuiherifchen Secte: in der That aber waren 
es, weder die Väter zu Bologna, noch der Papft, fon= 
dern die Proteftanten allein, welche der Kaiſer obgleich wis 
der Willen und Abficht aufs tieffte Franfte mit dieſem feis 
nem Stück Arbeit, in welchem nur zu gewiß die ächt lu— 








u) Zum Amterichied von einen 
ähnlichen Aufiag zu Negensburg vor⸗ 
gelegt, das Augsburgiſche Iuterim 
genannt. S. Biecks dreyfaches In- 
terim p. 265. Auch in den Monum. 
IV. p- 32. sgg. Planck a. O. 
S. 423. fe Durd eine neuere 
Unterſuchung ift an den Tag gekom— 
men, das weder Agricola, noch 
Sulius von Pflug fo vielen Antheil 
an dem nachmaligen Augsburaischen 
Interim hatte, als man fonft glaub. 
te, fondern daß von dem Plugifchen 


Entwurf, wieihn Chr. Gottfr. Müller 
nenerlich aug der Stiftsbibliothek zu 
Zeiz befannt gemacht, nur weniges 
und fehr corrudt ins Interim gefont 
nıen it. S. Formula sacrarıum 
emendandarum in comitiis Augn- 
stanis anno 1548 — a Julio Pflu- 
gio composita et proposita, Ex 
autographo edidit et cum libro 
Augustano, qui Interim vulgo 
dicitur, contulit M. Chr, Gottfr. 
Müller. Lips. 1803. 8, 
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theriſche Lehre der katholiſchen aufgeopfert ward w), wor 
durch es aber eben auch ſich ſelbſt zu dem Zweck, zu wels 
chem es aufgefeßt war, vollig unbrauchbar machte x). 
Der alte aber ſcharfſichtige Papſt, der weiter als Alle blickte, 
fah auch diefer Sache am richtigften auf den Grund y); 
fand dieß Unternehmen, das ihm zum Troß angelegt wor— 
den war, gar nicht gefährlich für den römifchen Stuhl 
fondern den Kaifer am meiften gefährlich und nachtheilig. 
Er wunderte ſich mit Necht, wie ein fonft fo gefcheuter 
Fürft fo wenig Klugheit, beweifen Fonnte, um einen fo 
falfhen Sieg über ihn für einen wahren zu halten: denn 
er erkannte es für etwas thörigtes, zwey Partheyen auf 
einmal und zwar die eine durch die andere zugleich beftegen 
zu wollen. Er fah daher eben fo richtig ein, daß diefe 
Schrift zwar erftlich allen Katholifen ebenjo fehr als alfen 
Proteſtanten miöfallen müßte, daß aber dennod) die erfteren 
über die anderen auch nach diefem Schritt noch immer die 
Dberhand behalten wurden z). 








w) Denn faft bey allen Puneten 
Batte man nicht nur die Eathelifche 
Lehre im firenaften Gegenſatz zu der 
Lutheriſchen auraeftellt, ohne den 
Segenfas auch nur zu verftecken , 
fondern, was das Kränfendfte feyn 
mußte, bey mehreren Puneten war 
ven Beftinmungen angebracht, die 
ganz unverkennbar von den Decreten 
der Trienter Eynode herrührten. 
Plauck a. 9. S. 433. 

x) Planck erklärt fih die Sache 
durch die Vermuthung, daß der 
Kaifer den Aufias gar nicht gelefen 
hatte. U. O. ©. 439. 

y) Der Kaiſer fandte die Schrift, 
noch ehe fie yublisivs worden war, 


dem Papft zu durch den Cardinal 
Sfordrata am 11. April. Pallavic. 
l. 10. c. 17. Hierauf mußten auch 
die Büter zu Bologna fie recenfivenz 
aber noch vorher hatte der Papſt 
einen Nuntius nach Augsburg ar 
den Kaiſer geſchickt, der aber erſt 
Audienz erhielt, nachdem der Kaiſer 
eben aur feine eiane Hand dag In⸗ 
terim erſt publicire hatte, am 15. 
Mai. Planck a. O. ©. 437. 

z) Obgleich einige Proteftanten 
ſich das Interim gefallen lieſſen, fe 
wurde es doch von andern, in allen 
grofern Proteftantifhen Städten, 
auch von mehreren Surfen noch auf 
dem Reichstage, von Moritz und ſelbſt 
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Weit kraͤnkender war fuͤr den Papſt die Reformations— 
formel, welche der Kaiſer am 14. Junius den Bifchöfen 
auf dem Reichstage vorlegen laffen, nach welcher fie ihre 
Diöcefanfynoden halten foliten a). Das Interim war nody 
mit der Glaufel publicirt worden , daß es bis zum erneuers 
ten Anfang und der Entfcheidung der Synode in Kraft und 
Gültigkeit bleiben follte: aber dagegen verlangte der Kai- 
fer nun , daß der Papſt zwar immerhin ein halbes Jahr 
feine Synode ruhen laſſen fönnte, nur follte er dafür auch 
einige Cardinale oder Bischöfe mit Vollmacht nach Deutſch⸗ 
land fhicden und andere nach Rom kommen laffen, damit 
fie nun an der Reformation defto fleifiger arbeiten koͤnn⸗ 
ten b). So angenehm ihm noch imimer dabey die von den 
deutichen Bifchofen an ihn gemachte Anforderung war, 
daß er zu ihren Discefanfynoden einige Deputirte fchicken 
möchte, weil fie ohne feine Bekräftigung nichts zu volle 
bringen vermöchten, jo unangenehm war ihm doch, daß 
ein Laye, wie der Raifer, die Hand an diefen Gegenſtand 
gelegt und den Bifchöfen die Reformation zu vollziehen aufs 
gegeben hatte c). Jetzt alfo gab er der ganzen Interims⸗ 
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Sleidan. 1.20 et 21. Sarpi p. 546, 
Panda. O. ©. 449 ff. 

a) Monum. 1. c. p. 37. Sie ent 
hält 22 Kapitel, in denen auch wies 
viele von den Disciplinfachen 


von dem geſfangenen Johann Fries 
drich confrant verworfen. Aber dens 
nod wurde die interimiitische Res 
formation durchaeießt noch in dem 
näntlichen Schr. Viele hunderre dev 


wurden licher Märtyrer. Eine zahle 
loſe Menge der heftigſten Manifefte 
erſchien gegen das Interim und den 
Papſt. 
nicht nur den Saamen zu einem 
Kriege aus, der in der Folge dem 
Kaiſer feine Trophäen wieder ent 
riß, fondern theilte auch die Proter 
Kanten unter ſich und brachte die 
adiaphoriſtiſche Streitigkeit hervor. 


Jene unſelige Schrift warf ° 


vorkommen, über die bereits in den 
Se ſionen des Kirchenraths zu Trient 
verfüigt worden war. _Sleidan. 1, 
20. p. 350. 

b) Pallavie. 1. II. c. 2. n. 3.59. 

©) Zu Rom fchien dieſer Refor⸗ 
mationsentwurf noch weit unerträg⸗ 
licher, als das Interim, weil jener 
fo ganz allein durch die Autorität 
des Kaifers zu Etande gebracht wor 


ſache die Wendung, als ſey fie blos um der Proteftanten 
willen angelegt, er erließ eine eigeneBulle, worin er Allen, 
die da zuruͤckkehren wollten zur Farholifchen Kirche, feine 
offene Arme anbot und feine Nuntien anwieß, wie weit fie 
ben einmal vom Glauben Abgewichenen nachgeben und Dige 
penſen ertheilen follten und von neuem fogar einen fürmli= 
chen Handel mit Indulgenzen etablirte, welche jedoch, als 
eine ſchon gar zu fehr verrufene Waare in Deutichland und 
in’ den Niederlanden nur fehr geringen Abjat fanden d). 
Der Papſt verfuchte zulegt noch jein Heil mit den ihm 
vom Kaifer felbit dargebotenen Mitteln, ſich unter dem 
Drang der gegenwärtigen Berhaltniffe wenigfiens gegen 
den Kaifer ficher zu fegen, Das Conzilium zu Bologna 








den war, Das Reforntationspros 
ject wurde auch gleich in mehreren 
katholiſchen Etädten Deutichlands 
gedrucı und ſelbſt in Mailand. Sarpi 
P. 542. Salig Hill. d. Augsb. Conf. 
3. UI. S. 570. 

d) Die Bulle, in Auguſt ausge⸗ 
fertigt, wurde durch den Druck fehr 
bald uber ganz Deutihland verbreis 
tet und die Nuntien reiſeten auch 
bald darauf in Deutſchland herum, 
der eine in dev Mitte Septembers/ 
der andere im Anfang November 
1548. Pallav. l. ı1. ce. 2. Sea 
Paolo berichrer falſch, das fie die 
Reise erft im folasnden Jahr ange 
treten. pP. 543. wie er denn auch 
ſehr unrichtig bemerkt, die Didess 
farnmnoden ſeyen erſt im folgenden 
Fahr angegangen. Salig bat fehon 
in der Hift. d. Augsb. Gonf. die Dei 
erefe der Mayızcr vom 19. Nov. 
1548. angeführt. Auch die su Trier 
iſt no vor Ede des 3. 1548. vor 








ſich desanaen, wo zehn Canons ges 
nacht wurden Aber erſt int. 15349. 
fing der Churfürſt Adolph von Colla 
an, ein? Synode zu halten, deren 
Deerete, als geltend zugleich in aller 
Provinzen der Niederlande, die ſamt⸗ 
lich zum Erzhisehum Colln gehörten, 
der Kaiſer ſelbſt noch heſtätigte am 
4. Julius. Monum. IV. p 148. sq. 
Merkwürdig iſt noch hiebey, dak der 
Churfürk von- Meynzs Sebaſttan 
von Heißenfein, auf feiner Provin⸗ 
zialynode gieich nach Oſtern 104 
Statuten machte, von denen Ss die 
Disciplin, 48 aber die Glaubends 
lehre betraren, ſämtlich fat nach 
den Lehrbeſtimmungen der Trienter 
Synode, ſoweit ſich dieſe erftrecktenz 
worüber aber dieſe Synode noch 
nicht entſchieden, darin hielt er ſich 
en die Scholaſtiker un» was noch 
unter den katholiſchen Lehrern jekoft 
Rreitig war, Das überging er ganz 


ſtockte zwar und follte auch in diefer Form nicht wieder in 
Thaͤtigleit kommen nach des Kaiſers Plan, fo fehr es 
auch Paul wünfchen mochte, Wiederum wollte der Papft 
auch nicht, daß die zu Trient irgend eine Conzilienfache 
vornehmen möchten. " Da nun inzmwifchen der Kaifer die 

» Hortfeßung der Reformationshandlungen zu Rom verlange 
te, fo bildete der Papft gleichfam eine Vermittelungscon- 
gregation zwifchen den beiden Scheinfynoden, Er entbot 
alfo am 18. Julius vier Bifchöfe von Trient und vier von 
Bologna nach Rom e) und feßte ihnen zugleid) den Termin 
von vierzig Tagen, binnen welcher Zeit fie bey der Pflicht 
ihres Gehorfams gegen den heil. Stuhl, zu Rom erfcheis 
nen follten. Auch erfchienen die von Bologna fehr bald, 
die Trienter aber, wartend erft mit ihrer Antwort ein und 
zwanzig Tage, während welcher fie fich erft ihre Befehle 
vom Kaiſer hohlten, fihrieben ihm endlich f); da ver 
Yapft fie felbit nach Trient zu gehen befohlen zu einem» 
Eonzilium , fo erwarteten fie nur die von ihnen gewichenen 
und feine Heiligkeit Fönne unmöglich verlangen, daß fie 
dermahlen fich in andere Dinge einlaffen follten. Mit die: 
fer Antwort überbrachte Mendoza zugleich noch Befchwers 
den des Kaifers daruber, daß er ohne fein Wiſſen foiche 
Breven an die Pralaten zu Trient erlaffen. Er that hiers 
auf zwar dem Kaiſer in eigener Antwort Genüge, gab aber 
zugleich den Bifchöfen zu Trient einen feharfen Verweis 
darüber, daß fie dem Kaifer mehr, als dem Statthalter 
Ehrifti gehorchten g). 
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€) Aliud Breve Pauli III. ad 
tam &x Tridento, quam e Bono- episcopos Tridenti morantes, ur 
nia, in Monum. ], c. p. 150. SQ. Romam veniant ]. c.p. 151. Den 

f) Responsum PP. Tridentino- Kaifer hatte er gleich zu Anfang ges 
sam adBrevePauli Ill.1,s, p, ist. beten, daß er ibm die Trienter zur 


e) Breve citationis praelatorum 
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Dieß alles verbitterte dem Papſt feine alten Tage gar 
fehr. Das Reformetionsfteber fah er nicht nur in Deutjch- 
land, fondern auch in Frankreich immer weiter um fich 
greifen: denn obgleich ihm der Anblick hier durch die Ver— 
folgung einigermaaßen verfüßt wurde, welche Heinrich IT. 
über die Proteftanten verhängte h), fo erlaubte der König 
doch auch feinen Pralaten Provinzialfgnoden zur Reforma— 
tion der franzöfifchen Kirche, welches zu Nom immer als 
ein ſchlimmes Erempel ausfah und als ein Beitreben, vie 
gallicanifche Kirche immer noch unabhängiger zu machen 
von Rom. Die Interims-Unruhen verwirreten auch noch 
den größeften Theil des Jahres 1549. und mit der Hof— 
nung, das Conzilium wieder in Gang zu bringen, fah es 
vollends betrubt aus: denn es war auf zwey ganze Jahre 
entfihlafen. Der Papſt dachte noch immer daran, e£ vor 
der Hand formlich zu fufpendiren und gab auch wirklich 
denn del Monte den Nuftrag die Väter zu entlaffen am ı7. 
September, da er die Fortfegung deffelben zu Bologna 
nun felbft aufgegeben und gewillet war, nur noch die etwa 
noch übrigen Reformationspuncte felbft aufs reine zu brin= 








h) Gleich nach feinem evften Eins 
tritt in Paris am 4. Julius erließ 
er ein äußerſt ftrenges Ediet, worin 
er erklärte, daß er, als Berchuser 


Reformation nach Rom ſchicken folls 
te: aber jener willigte nur unter 
Bedinaungen cin, die dieſer unmög— 
lich annehmen Konnte, nämlich: 


I) die Keformationsproiecte zu Rom 
foflten feinem Suterim und der von 
ihm vorgefchiagenen Reformations— 
formel nicht zuwider laufen; 2) dev 
Papſt follte zuvor eine Erflärung 
von fich ftellen, dag er die nach Rom 
kommenden Zrienter nicht als Conzi—⸗ 
lienväter, fondern als ſimple Br 
fhöfe anfehen wollte. Pallav, 1, c. 
GR 


der katholiſchen Kirche und des heis 
ligen Stubls handeln und alle Kes 
ger in ſeinem Reich ausrotren wiirde, 
Auch ließ er wirflih an mehrern Rus 
theranern fcharfe Grecutionen vols 
sieben und erneuerte am Anfang des 
folgenden Jahres das von feinem 
Vater gegen fie erlafene Edict. Slei- 
dan. l. zt. p. 365. Thuan, I, 6, 
Nro.4, Sarpi p. 55% 


gen. Doch ſelbſt auch diefes gefchahe nicht 1); Die Väter 
hatten fich fchon feit zwey Monaten nad) und nach von 
Bologna zurücgezogen; der Papſt felbft entfchlief am 10, 
November 1549. und nun beftieg Fein anderer, ald del 
Monte felbft unter dem Namen Julius IT. den heiligen 
Stuhl k), 





Siebentes Kapitel, 





Neue Eröffnung der Synode zu Trient. Eilfte. Zwoͤlfte. 
Dreyzehnte. Bierzehnte Seffion. Die vroteftantifchen Deputir- 
ten erfcheinen auf dem Conzilium. Fuͤnfzehnte. Sechszehnte 
Sitzung. GSufpenfion der Kirchenverſammlung. 
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Unter dem neuen Papſt Fam die Conziltenfache bald wieder 
in Anregung und obgleich er auf das erfte Anfuchen des 
Kaifers nur in allgemeinen und zweideutigen Ausdrüden 
antwortete, fo zeigte doch Julius bald, dag es ihm Ernft 
fey mit der Wiederherftellung deffelben. Er deliberirte ſo— 
gleich mit feinen Cardinalen uber dieſe bey weiten wich- 
tigfte Angelegenheit feines Pontificats und zögerte nur noch 
ein wenig, um nicht Durch plößliche Aenderung päpftlicher 
Gefinnung dem verftorbenen Papſt eine Blöße zu geben. 
Nunmehro, glaubte er auch), daß die Handlungen des del 








i) Pallavic. I. II. c. & were, 12 fransöfifche, = deutiche 
k) Am 8. Sebr. 1550. Um 22, s fvanifche, ein englifchber und die 
erfolgte die Krönung durch den Cats übrigen lauter Staliener. Raynaldi 
dinal Cibo. Faſt drey Monate hatte ad h. a.n. 48. Sarpi pP. ‚553. 
das Conclave gedauert. Bon s4Caw Pallav. l. II. ec. 6 
»inalen waren so im Eonchnve ars 


Monte den Papft Julius nicht weiter würden zugerechnet 
werden und Alles wohl überlegend fprach er endlich ganz 
offen in der Verſammlung der Cardinale: Iaffet uns über 
diefe Schwierigkeiten hinausgehn und hoffen, daß uns das 
gute Glück nicht verlaffen werde. Es gab aber jetzt ders 
felben wieder gerade fo viele, als bey der erften Veranſtal— 
tung des Conziliums; die Hauptfchwierigkeiten entftandert 
aus den Rüdfichten auf das verfchiedene Intereſſe der Fürs 
fien , anf den Ort des Conziliums, auf den Unterhalt der 
armen Prälaten, die man durchaus von Rom aus unters 
fügen mußte und auf die Proteftanten, die, entfernt, fich 
dem fortgefegten Conziliun zu unterwerfen, nicht einmal 
die bereits gemachten Schlüffe angenommen, die man doch 
von Rom aus durchaus geltend machen mußte; bie legte 
und wichtigfte Schwierigkeit aber, die bisher alle Päpfte 
einem Conzilium fo abgeneigt gemacht, war, das Anfes 
hen des heiligen Stuhl unter allen Verwirrungen in Si— 
cherheit zu halten: aber hier traten die herzhafteiten Gars 
dinale mit der zuverfichtlichen und frommen Erklaͤtung 
auf, daß Gott, der die roͤmiſche Kirche auf einen Felſen 
gegruͤndet, auch alle verderbliche Anſchlaͤge gegen ſie ſchon 
vernichten werde. | 
Als der Papft dem Kaifer feine Geneigtheit zur Forts 
fegung des Conziliums zu erferinen gegeben, fäumte diefer 
nicht, in alle feine billige Bedingungen einzugehen, ihm 
die befondere Beſchuͤtzung des päpftlichen Anſehns zu vers 
fprechen und ihm noch die heimliche Berficherung dazu zu 
ertheilen, daß man in Sachen der Reformation Feinen 
Schritt ohme den Papſt und feine Einwilligung vornehs 
men folle a). Der Papſt fendete feine Nuntien nach 





.a) Davon berichtet zwar weder aber ed gehet aus einem Brief dee 
Fra Paolo noch Pallavicini etwas: Vargas an den Biſchof Granvelle 


Marheinecke Syſt, d. Kathoficisiniie, I. 25 


— 306 — 


Deutſchland und Frankreich, um alle Gemuͤther, zumal 
die Fuͤrſten, fuͤr den Schritt guͤnſtig zu ſtimmen, den er 
zu thun gewillet war. Carl proponirte anch auf ſeinem 
damaligen Reichsſtage zu Augsburg die Fortſetzung des 
Conziliums zu Trient, auch willigten die Fatholifchen Staͤn— 
de fogleich ſaͤmtlich ein, die Proteftanten aber nur unter 
der Bedingung, daß Alles, was vormals bereits zu Trient 
entfchieden worden, von neuem geprüft, daß die Theolo— 
gen der Augsburgifchen Confefjion nicht nur dafelbft ges 
hört, fondern auch eine Stimme haben würden, daß der 
Papſt nicht dafelbft prafidirte, fondern fich gleichfalld dem 
Gonzilium unterwerfen, den Bifchofen aber den Eid er— 
Laffen folle, damit fie offen und frey reden Fünnten. Gleich- 
wohl ließ der Kaifer dent Papſt das Verfprechen geben, 
daß ganz Dentfchland in das Conzilium einftimme b), 
wünfchte nur, daß ed noch vor Oſtern angefagt würde oder 
doch gleich nachher und bat den Papit, ıhm noch vor der 
Publication der Bulle eine Abſchrift Davon zuzufenden, das 
mit er darüber zu gleicher Zeit ein Decret im Reichsabjchied 








von Arras deutlich hervor, der in lat. Brunswic. 
der Brieffammlung von Michael 


ie Wassor fteht. Doch muß mar 


Vergl. Sarpi p, 
555. sg. Pallavitini 1. 11. c. 9. u. 
10. Enlig II. ©. ı2. f. Plan 


nicht vergeien, in Rechnung zu brin—⸗ 
gen, was jene Geſchichtſchreiber ohne 
Zweifel bewogen, dieſen Umſtand 
ganz zu übergehen, dab Vargas 
fetbft an der Glaubwürdigkeit eier 
ſolchen Verſicherung des Kaiſers 
zieifelt. Si literis fides est, ſagt 
er, promisit imperator etc. Er 
meint auch, daß der Kaiſer, wenn 
ev dieſes Verfprechen that, nur die 
Indictionsbulle des Papftes ans Tar 
geslicht locken und dem Papft verbt 
zreuherzig machen weilte, p. 63. ed, 


0.9. ©. 462, fi. 

b) Der Kaiſer benahnı fich bey dies 
fer Gelegenheit wieder äußerſt po—⸗ 
litiſch. Er machte nicht nur den 
Proteſtanten, ſondern auch den Kas 
tholifen einige Vorwürfe, jenen» 
daß fie das Interim, diefen, daß 
fie den Reformationsentwurf nicht 
befolgt Hätten ; die Bedingungen der 
Protefianten bey der Annahme des 
Conziliums lieh er nicht einmal ad 
acta legen. Sarpi p. 566. Pallar. 
1, 1.6, 11. Sleidan. 1.22, 2.37% 
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ausfertigen Iaffen und einen Jeden verpflichten koͤnnte, fie 
anzunehmen, Der Papit hatte auch für feine Perſon längft 
eingefehen, daß mit den Proteftanten über ein Conzilium 
nicht viel zu unterhandeln ſey, er unterließ alfo auch, dem 
Kaifer , der diefen Punkt fichtbar ubergangen wiffen wollte, 
weiter bejchwerlich zu fallen mit neuen Bedingungen und 
Vorfchlägen ; er hielt alfo nur vom Ende Octobers an viele 
Eongregationen zuRom, um der Anfagungsbuile die rechte 
Form und den paffenden Ton zu geben, in der von eini= 
gen Gardinalen vorgeſchlagenen Vorausſetzung, daß wider 
die ſchon gemachten Decrete nichts mehr zu erinnern feys 
Julius ſchickte dem Kaifer nicht die Abſchrift, fondern die 
ſchon vollkommen arisgefertigte, vom 14. November des 
Sahres 1550, datirte und befiegelte, aber doch noch nicht 
publicirte Bulle zu, in welcher das Gonzilium auf den 
1, Mai des folgenden Jahres 1551. angefündiget war ec). 

Es war darin nicht nur, wie zu erwarten, vorausges 
feßt, daß alle bereits gemachte Decrete in voller Gültig 
Zeit blieben d) , fondern auch ausdruͤcklich gefagt, daß der 
Papſt darauf präfidiren wolle und es dirigiren. Damit 
aber auch die gefchehene Verſetzung nach Bologna für rechts 
mäffig und gültig gehalten würde, waren abfichtlich einige 
Ausdruͤcke gebraucht, die dem Kaifer ebenfo anftöffig ivas 
ten, als den Fatholifchen Ständen e). Der Kaifer ver— 





ce) Le Plat Canon. et Decr. con- publicae et solennes habitae fue- 


cil. Trid. Bulla resumtionis con- 
silii Tridentini sub Jul. III. p. m, 
p- 103. Sie war übrigens nicht 
vom 15. Nov. wie Fra Paolo berich» 
tet, auch nicht von 11. wie de 
Thou , fondern von 14. datirt. 
Sarpi p. 566. Thuan. 1. 6. n. 19. 

d) Das Eonzilium wurde darın 
ein ſolches genannt, im quo plures 


rint sessiones, plüraque tam in 
causa fidei, quam reformationig 
promulgata decreta, multaque 
etiam ad utramque Causam perti- 
nentia examinata et 
le Plat 1. c. 

e) E$ war darin von der Contir 
nuatio et prosecutio concilii die 
Rede und geſagt, daß das Conzitium 


Ace 
297 


discussa, 


langte hierauf im Zorn, daß die Bulle geändert würde, 
der Papft aber entfchuldigte ſich mit der hergebrachten Form 
des römifchen Canzley-⸗Styls, den er nicht ändern dürfe 
und mit feinem umkberwindlichen Abſcheu vor allen Neues 
rungen, Um die Bulle recht befannt zu machen, gab er 
anı 27. December ein eigenes Breve heraus, und befahl, 
dag fie in den Hauptfirchen zu Nom vorgelefen, dann an 
die Thüren geheftet und allen Patriarchen und Erzbiſchoͤ— 
fen zugeſchickt werden folle f). Auch der Kaifer publicirte 
nun die Bulle auf dem Neichstage zu Augsburg am 5, 
Januar 1551. und fuchte ihr. die möglichft. glimpflichite 
Deutung zu geben. Un nur zu feinem Ziel zu kommen, 
verband er die Nache an dem Papft uber die Form der 
Bulle und ihre umgeanderte Geftalt mit einer zuvorfome 
menden Sanftmuth gegen die Proteftanten. Sn dem 
Keichsabfchied vom 13. Februar Fundigte er das Conzilium 
in der That als ein ganz neues an und verfprady als 
Schirmvogt der Kirche das Seinige dazu zu thun, Er 
verfprach, wovon Fein Wort in der Bulle geftanden, Allen; 
die auf das Conzilium kommen würden, ficheres Geleit 
und Freyheit, vorzutragen, was jie wollten. Er ermahnte 
alle Stände, befonders die geiftlichen und protejtantifchen, 
kraft der yapfilichen Bulle mit genugfamer Snftruction 
bald und zu rechter Zeit zu erfcheinen, und that überhaupt 





einer gerangenen Kae müſſe man 
ſich nicht viel herumſchlagen, ſon⸗ 
dern ihr lieber einen Weg offen lafı 


sesumendum et prösequendum ſey. 
Dieß Alles verrärh deutlich, Daß 
Alan jedes Wort in der Bulle mit 


großer Genauigkeit abfichrlich ge— 
wählt und abgezirfeit Hatte. Als 
Mendoza dem Papſt vorfiellre, felbft 
wilden Thieren müſſe das Netz vers 
borgen werden, worin fie gefangen 
werden follten, fol ihm der Papſt 
übermüthig eriviedert baten, mit 


fein, auf den fie entfliehen könne. 
Sarpi p. 558. Was Pallavicini bier 
gegen Fra Paolo einwenden will, 
iſt von geringer Bedeutung. 1. IL. 
— 

f) Monum. I, c. P. 169, 


fo, als wenn er und nicht der Papſt alle Gewalt über das 
Eonzilium hätte g). Der Papſt aber, wohl wiffend, wie 
Eerpino beym Kaifer fo wenig gelitten war, ernannte zu 
feinem und (um die überflüfjigen Koften zu fparen) ein: 
zigen Legaten auf dem Conzilium den Marcellus Cıefcen= 
tius, auf deffen Sreundfchaft er ſich ſchon verlaffen konnte 
und gab ihm zwey Nuntien als Mitprafidenten bey, die 
der deutfchen Angelegenheiten uberaus Fundig waren h). 
Er ſchloß ihnen in einigen geheimen Unterhaltungen fein 
Herz und feine Gefinnung auf und fie reifeten hierauf un— 
verzüglicdy ab nach Trient 1). 

Noch am letzten April ward in einer Congregation 
darauf angetragen, daß man wegen Kürze der Zeit das 
Gonzilium zwar eröffnen, aber die Verhandlungen auf 
weitere Zeit hinausjegen muͤſſe. Am folgenden Tage, am 





z) Monum. I. €. p. 170. sq. 
214. sq. 

h) Den Sebaſtianus Pighino, Erz 
biihor von Siponte und Aloyſtus 
Lippomanu, Biſchof von Verona. 
Su dem Darüber ausgerertigten 
Mandat erhob cr dieie Maänner, 
wie auch den Erefentius mit unges 
meinen Lobeserhebungen. Monun. 
1. e. p. 210. Aber von dem letter 
ren nacht Vargas ein ganz anderes, 
aber gewiß zu ſtark aufgetragenes 
Dild. Sarpi p. 572. 

i) Grefcentius hielt mit den Nuns 
ten feinen feierlihen Einzug zu 
Trient am 29. April 1551. und am 
J. Mai ſollte ſchon die erſte Seſſion 
gehalten werden. In der Nähe von 
Trient ward er vom Gardinal Wins 
druzzi und dreyzehn Erzs und Bis 
Thöfen empfangen. Dieß waraı die 








Büter alle zu Trient. Madruzzi's 
Secretair hielt vor der Stadt eine 
Rede voll Eomplimente an den Legas 
ten und die beiden Nuntien und bot 
ihnen feierlichft Trient zum Ort des 
Eonztliumg an. Des Legaten Se— 
cretair erwiederte die Rede lateiniſch. 
In einer Kirche vor der Stadt legten 
fie dann die Reiſekleider ab und zo— 
sen die Pontificalia au. Hierauf 
ritten fie paarweiſe ein, nach den 
Legaten unmittelkar Madruzzi, dann 
die Nuntien und die übrigen alle 
nad ihrem Rang. Das Volt jauchzte/ 
die Geiftlichkert Fan dem Legaten 
mir Srohloden entgegen, und trug 
einen Baldachin uber ihm bis zur 
Hauptkirche, wo er den Ablag und 
Gegen ertheilte. Dann zog jeder in 
fein Dunztier, Pallavicini L II. 
c 14. “ 


+ 
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1. Mai, ward alſo in der Domkirche, wo noch die Geruͤ— 
ſte und Sitze des alten Amphitheaters zu ſehen waren, die 
eilfte Sitzung gehalten, auch oft genannt die erſte nach 
der Reaſſumtion k). Der Secretair des Conziliums, 
Maſſarelli, laß die beiden paͤpſtlichen Bullen von der Fort— 
ſetzung des Conzilium vor und von der Anſtellung des 
neuen Praͤſidenten, der Erzbiſchof von Saſſari aber das 
erſte Decret, woruͤber man in der Congregation am Tage 
zuvor einig geworden war, eingekleidet in die Frage: ob es 
den Vaͤtern alſo gefalle, daß das Conzilium wieder er— 
oͤffnet und fortgeſetzt wuͤrde? Als Alle die Frage bejahet, 
ward dann das andre Decret verleſen in der Form der Fra— 
ge: ob es alſo gefalle, daß die naͤchſtkuͤnftige Sitzung auf 
den 1. September gehalten wuͤrde? Auch dieſes wurde be— 
jahet 1) und es war eine gute Zwifchenzeit, während ber 
noch Bifchöfe genug anfommen Fonnten, auch Theologen, 
deren man bis dahin noch gar feinen hatte und ohne wel— 
che man doc) durchaus nichts anfangen Eonnte. 

Die inzwifchen über Parma zwifchen Heinrich II. und 
Julius eingetretene Spannung m) gab ſchon von Anfang 
gleicy dem Faum von nenem veranjtalteten Conzilium einen 
heftigen Stoß; Heinrich proteftirte fogar dagegen, rief 
feine Bifchöfe auf der Stelle zurück und verlangte ein Na— 
tionalconcilium n). Der Kaifer hielt indeß die Proteſtan— 
ten zur Beſchickung des Conziliums an und nbgleich wohl 
Alle dachten, dag feine Abficht, namlich gutlicher Ver— 








k) Der Cardinallegat Erefcentius m) Schmidt Gefch. d. Deutichen. 
hielt ſelbſt dießmal und zwar als furz 4.2. © 178. f. Punk a. O. 
vorher erſt neweiheter Priefter feine ©. 486. ff. 
erſte Meſſe, Sigismund Fedrius a n) Sarpi p. 579. Pallavicini 
Didutha die fateinifche Predigt. 1, II. ı6.' 16. sg. ‚Sleidan,.l. 22, 

1) Le Plat Can. et Decr, p. p. 389. sg. Salig II. E. 25. f. 
105 519. 
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gleich und Uebereinfunft, nicht zu erreichen fen, fo Fonnte 
eine offene und beftimmte Erklärung doch immer von gu— 
ten Folgen feyn. Herzog Moris von Sachfen trug alfo 
Philipp Melanchthon und einigen andern Theologen auf, 
die Heuptlehren des evangelifchen Lehrbegriffs zur Propo— 
fition auf dem Chnzilium zufammenzufaffen und befahl, 
daß fie mit allen Lehrern der Kirche feiner Staaten fich zu 
Leipzig verfammeln und darüber befprechen follten. Einen 
ähnlichen Auffat ließ Chriftoph Herzog von Wirtemberg 
auffegen und Moritz felbft fihrieb hierauf an den Kaifer, 
daß feine Theologen bereit feyen, dem Conzilium beizu— 
wohnen, vaß aber im Andenken an dae Conzilium zu 
Coftniß ihnen ein ficher Geleit von ihm noch nicht genug 
fey. Sie verlangten daher von dem Conzilium felbft ein 
ficher Geleit, wie einft das Coftniger Conzilium ein folches 
den Böhmen gegeben und der Kaifer verfprach die Erfuͤl— 
lung diefer Bitte 0). Hierauf fah man die Erzbifchöfe 
von Maynz und Trier und hernach auch den Erzbifchof von 
Coͤlln nebft fünf andern vornehmen Bifchöfen Deutfchlands 
und Procuratoren derer, die nicht felbft Fommen Fonnten, 
nac) Trient ziehen p); aud) aus Spanien Fam zu denen, 
die immer zu Trient geblieben waren, noch eine gute Zahl 
hinzu. Durch folchen thatigen Eifer des Kaifers wollte 
num auch der Papft ſich nicht übertreffen Taffen und publis 








2) Die Eommmiffionz-den salvus Trient gehen Tief. Thuan. 1. 8. 
eonductus auszuwirken, gab er auch m. 7. Pallavic, 1. 11. c. 15. 
feinen drey Gefandten, dem Grafen p) Eie hatten im Anfang gar kei— 
ne Luft, verſohnlich daſelbſt zu er— 
feinen: aber der Kaiſer lien ihnen 
feinen Frieden und beſtürmte fie 
mit immer neuen Ausſchreiben. Nach 
Erzbifchof von Champagne, die er dem Faſcikel Gottingiſcher Dort 
mit uneingeſchränkter Vollmacht nach mente Pland a. 2. @. 488. . 


Hugo von Montfort, Franz von 
Toledo, Prior des Kloſters Recon— 
val und Wilhelm von Poitiers, dem 
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eirte alfo am 25. Auguſt eine Bulle, worin er ihm feinen 
Ernft und feine Wünfche mit dem neueröffneten Conzilium 
bezeigte, auch Jedermann, den eö betreffen würde, einlud, 
perföhnlich oder dur) Brocuratoren zu Trient zu erfchetz 
nen q). Dabey ift auffallend, daß die Zahl der zu Trient 
perfammelten Prälaten während diefes Conziliums unter 
Julius UI. nie fonderlich gro$ war und in diefen acht Mo— 
naten, Zürften und Prafidenten mit eingerechnet, nicht über 
vier und fechszig geftiegen ift. 

Als der erfte September gelommen war, begaben die 
Vaͤter ſich endlich unter den gewöhnlichen Feierlichkeiten 
in die Domkirche zur zwölften Seffion. Voran ging der 
Legat, ibm folgten Madruzzi, die beiden Nuntien und 
die beiden Churfürften, dann die beiden Gejandten des 
Kaifers, der Gefandte des romifchen Königs und hierauf 
die Erzbifchöfe r). Nach der Meffe s) ging man auch 
diegmal ohne eine Predigt gleich zu. Gefang, mehreren 
Litaneyen und Collecten uber, worauf der Secretair des 
Gonziliums im Namen des Präfidenten eine Ermahnung 
that an famtliche Anwefende, in der er unter andern auch 
die Ausrottung der Kegereyen, die Verbefferung der Dies 








— 





q) Weder Fra Paolo noch Pallas 
wieini gedenken diefer Bulle, im der 
der Papft unter andern faare: weil 
nun durch feine Muntien das Con—⸗ 
zilium su Trient am I. Mai wieder 
angefangen worden „ die Eonnens 
hitze fo ziemlich vorbey, auch das. 
Korn und die Bictualien im beften 
Preife wären, fo folite nun auch die 
Sichenverfammlung ohne Auſſchub 
fortgefegt werden. Salig ©. 28. 
Monum. 1. c. p. 23E. sq. 

r) Die Etifette und Rangrolge 
mußte dießmal bey Anweſenheit fo 


eroger Keichgfürften, als die zwey 
deutichen Churrürften waren, geäns 
dert werden, welches viel Murren 
verurſachte unter den Erzbiſchöfen 
und genaue Vorſchriften darüber 
vom Papſt erforderlich machte. Dieſe 
Gtifettenangelegenheit wurde erſt 
nod) in einer eigenen Generalcongrer 
aation am Tage vor der Erflion aufs 
Keine gebracht. Pall. I, c. c. 14. 
Sleid. c. 22. 
5) Balthafar Eredia, der Erzbis 
ſchof von Eaaliari, verrichtete das 
Hochamt. 


ciplin und die Friedensfiiftung zwifchen den Fürften, von 
welchen Dingen doch in der Bulle Fein Wort geftanden, 
als den Zweck des Conziliums aufftellere 1); im übrigen 
war auch diefe Sitzung nichts, als eine vielverfprechende 
Seierlichkeit. Der Erzbiſchof von Cagliari laß das Decret 
der Synode ab, worin ed unter andern hieß, dag man 
in Erwartung nod) mehrerer Bifchofe aus Deutfchland be= 
fonders die nächfte Sitzung auf den 1. Detober verfchoben, 
in Glaubensſachen die Lehre von heil, Abendmahl vorges 
nommen und in der Seformationsangelegenheit noch die 
übrigen Stüde die Reſidenz der Bifchöfe betreffend abhanz 
deln wolle u). Der Graf Montfort und die Gefandte des 
römifchen Königs uͤbergaben ihre Creditive und Gaftelli 
ertheilte ihnen als Promotor des Conziliums im Namen 
deffelben die gewöhnliche Antwort, Jetzt aber trat nod), 
auf einmal ein Umftand ein, der fämtliche Väter in auf: 
ferordentliche Beftürzung feßte. Es erhob fich Sacob Amyot, 
Abt von Bellozane, nachmaliger Bifchof von Aurerre, 
dazumal Grosalmofenier von Frankreich w) und übergab 
ein Foniglich Broteftationsfchreiben , deffen Auffchrift ſchon 
feinen Inhalt anfündigte x). Der Konig gab als Grund 





t) Exhortatoria oratio reveren- 
diss. sacri conc. Trid. Praesidum 
nomine recitata Cal, Sept. In 
Monum. I. p. 170. sq. 

u) Le Plat Can. et Decr. p. 
107 — II. \ 

w) Er hatte eigentlich Anfangs 
feinen diplomatiſchen Character ans 
genonmen, fondern verlangte, bis 
her verborgen auf den Chor, von 
den Eeremonienmeifter Audienz bey 
dem Cardinal⸗ Legaten, mit der Ans 


gabe, es jey Jemand vom König von, 


Sraufreich gefendet da. Hierauf trat 
er vor den Stubl des Legaten und 
überreichte das Eoniglihe Schreiber 
net den Worten :. - reverentissimi 
domini legati haec sunt literae, 
quas ad vos atque universos Pa- 
tres concilii causa hie congrega- 
tos mittit rex christianissimus, 
Pallav.\.c. Monum: IV. p. 236.sq. 

x) Es wollte Niemand feinen eis 
genen Augen trauen beym Anblick 
der Addreſſe: Sanctissimis atqne 
imprimis observandis in Christs 
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und Urſach, warum er keinen ſeiner Biſchoͤfe auf dieſes Con— 
zitium geſendet, dieſes an, daß er es nicht habe gefonnt, 
ohne fich zu entehren, nıchdem er einmal die Protection 
des Herzogs von Parma gegen den Kaifer und Papft über: 
nommen. Hierauf erfolate die formliche Proteftation ge— 
gen dad unter foldyen Umſtaͤnden dennoch berufene Conzi— 
lium. Der König nahm die Rückfichtelofigfeit des Pap— 
fie, womit er ohne ihn, nur auf Andrang des Kaifers, 
das Conzilium fo beeilet, zur befondern Beranlaffung, 
dieſes felbft nur für eine Privatverfammlung zu erklären, 
deffen Decreten er auch fo lange nicht Eingang ind Reich 
gewähren würde, als diefe Umftände fortdauerten. Er 
erflärte zugleich, daß er fogleich als ein getreuer Sohn der 
Kirche ganz andere Gefinnungen annehmen würde, fobald 
der Papſt die Maffen niedergelegt, die er ohne allen Anz 
ftand gegen ihn ergriffen y). Alfo hatte mit einem Schlag 
fih die ganze franzöfifche Nation dem Conzilium entzogen. 
Die Väter zu Trient, befonders die Faiferlichgefinnten, be= 
gnügten fich zwar mit dem Troſt, daß alle Verhandlungen 
eines Conziliumg , auf welchem die Mehrheit der Nationen 











N 


patribus ConventusTridentini. deliberirte, was anzufangen fen. 


Einige ſpaniſche Biſchöfe ihrien laut: 
das Schreiben ift nicht an ung; 
Andere proteftirten dagegen, daß e3 
voraeferen würde. Sarpi p 587. 
Bargas zeigte hierauf, Conventus 
ſey eben ſo aut Latein, als Conses- 
sus, und es Wurden Etellen aus 
Cäfar und Eicero, dieh zu bezeugen, 
aufgehoben. Als aber die Spanier 


immer noch forrtobten, 309 der Les. 


gat fich mir den Nuntien, nach Rays 
naldi, mit fänmtlichen Bätern und 
den Gefandten des Kaifers in die Str 
criſtey zurück, wo man fehe lange 


Endlich Fehrte Jeder an feinen Plus 
zurück und nun ließen fie durch den 
Promotor dem Abt fagen: das beis 
lige Gonzilium habe in die Vor— 
lefung des Schreibens ohne Präjudiz 
eingewilligt. Sarpi Il. c. Vargas 
Mem. p. 84. Raynaldi n. 28. 

vy) Salig hat diefes Fönigliche 
Schreiben aus einem Manuſcript der 
Wolfenbütteliſchen Bibliothek abdrus 
cken laſſen und es weicht hier bedeus 
tend ab von allen gedruckten z. B. 
Sen le Vassor p. 75. Salig II. 
©. 31. fi. 
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fey, auch müßten gültig feyn. Aber Heinrichs, des aller: 
hriftlichften Königs, Vroteftation mußte unfehlbar dem 
heiligen Gonzilium eine bIutende Wunde fehlagen und Heinz 
rich ging noch viel weiter. Er verabfchiedete auf der Stelle 
den päpftlichen Nuntius in feinen Neich, er publicirte ein 
Edict, wovon die Eopien in allen Ländern herumflogen, 
in welchem er, alle Schuld allein werfend auf den Papft 
und die Urſach angebend, warum er des Herzogs von Parma 
Beſchuͤtzung übernommen, durchaus verbot, Geld aus feis 
nem Reich, unter welchem Titel es immer jey, nach Rom 
zu fchicken, weil er nicht wolle, daß man mit feinem eig= 
nen Geld gegen ihn Krieg führe z). Unter foldyen Stür: 
men ward die zwölfte Sitzung gehalten. 


Gleih am folgenden Tage, am 2. Sertember, ward 
eine Generalcongregation gehalten, in der man von allen 
Seiten viel Eifer und Fleiß zeigte, nun auch in den Doctri— 
nalentjcheidungen weiter vorwärts zu gehen. Die Gefchwins 
digkeit, womit man die Materialien auflegie, bewieß, 
dag man weder zu Boloana, noch zu Zrient fie von der 
Hand gelaffen, denn fihon hier, am erften Tage nad) der 
Situng, brachten die Prafidenten zehn Artifel, aus Lu— 
therifchen und Zwinglifchen Büchern gezogen mit, damit 
fie von den Theologen geprüft und die rechten Kehren da= 
gegen von ihnen aufgeftellet werden follten a). Der Ges 





z) Sleidan.1.22,p.395. Thuan. 
1.8. n.8. Sarpi p. 592. lm aber 
zugleich feine bigotten Unterthanen 
zu beruhigen und ihnen zu zeigen, 
daß fein Streit mit den Papft eine 
Sache fir fich ſey, fo publicirte er 
zugleich ein äußerſt fcharfes Edict 
gegen vie Lutheraner in Frankreich, 
in welchem alle frühere gegen fie 


eonfiemirt und ihnen die ſchärfſten 
Etrafen angedrohet waren. Sarpil. c. 

a) Die Artikel ſ. bey Sarpi p. 594. 
sg. Salig ©. 39. Monum. IV, 
p. 258. Zugleich ſollte auch noch 
aus der Disciplin der ſchon mehrfach 
befprochne Punct von der Refidenz 
in Beziehung auf die beiondern Hins 
derniffe derfelben erivnger= merhenz 


- 30 — 


genftund betraf den Mittelpunct des Fatholifchen Cultus, 
das Abendmahl, ein hohes Myſterium, von jeher mehr in 
Andacht und unmittelbarer Handlung gefeiert, als in Lehr— 
artifeln begriffen und befriedigend entwidelt. Die Praͤſi— 
denien ermahnten die zur Unterfuchung der zehn Artikel 
deputirten Väter und Theologen, alle gefährliche und dor— 
nigte Streitigkeiten, alle unnüße und fpißfindige Fragen 
bey diefem hochheiligen Artikel zu meiden, befcheiden und 
moderat zu reden, Furz und gut zu handeln, Alles aber 
nach) den Worten der heiligen Schrift, nad) den apoftolis 
fhen Traditionen, Decreten und Conftitutionen bewährter 
Conzilien, Paͤpſte und Väter und nach der Einftimmung 
gemeiner Fatholifcher Kirche auszumachen b). Man führ- 
te eine befondere Ordnung beym Stimmen ein, alfo, daf 
immer die Theologen des Papftes die erften ſeyn, hierauf 
die des Kaifers, dann die nicht regulirten Cleriker nad) 
dem Alter ihrer Grade und zuleßt die regulivten Ordens— 
genofien nad) ihrem Rang reden follten c). Endlich ga= 
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wobey mar zugleich von der Schmähs Lutheranern gewounnenes Spiel ger 


lerung der bifchöflichen Zurisdiction 
Handeln wolfte. 

b) Die italienifhen Theologen 6% 
ſchwerten ſich aber ſchon jetzt gleich 
ſeyr darüber, daß man die ſcholaſti⸗ 
ſche Theologie ausgelaſſen als Richt⸗ 
ſchnur der dogmatiſchen Verhandlun— 
gen. Es ſey das, ſagten ſie, eine 
Neuerung und eine wahre Verdam⸗ 
mung Der ſcholaſtiſchen Theologie, 
die man durchaus in Ehren halten 
muͤſſe gegen die. poſitive Theologie, 
die nur Ereflen aus der heil. Schrift 
fammelte und eine bloße Gedächtniß · 
face wäre; auch würde man, fich 
heſthraukend darauf / unfehlbar den 


ben und ſich der Verachtung der 
deutſchen Ketzer ausſetzen, die da 
geübt in Interpretation und Stu— 
dium der heil. Schrift leicht mit 
Waffen kämpfen fünnten, die in Ita⸗ 
lien noch nicht aebräudlich. Sarpi 
p. 597. Aber es war das fühlbare 
Wehen des durch den Proteftantiss 
mus geweckten Geifteg, der aus den 
Rifchöfen ſprach, die ohne von dem 
Antrag weiter Notiz zu nehmen, 
die feit dreyhundert und funfsig Jah— 
ven fo hochgeehrten Schalattiker fill 
fchweigend aufopferten. 

c) Die päpftlichen Theologen war 
ten die beiden berühmten Jeſuiten 


ben die Präfidenten kraft päpfilicher Autorität diefen Got: 
tesgelehrten die Erlaubniß, zum Behuf der Entdeckung der 
Mahrheit und Zerfiorung falfcher Meinungen Fegerifche 
und verbotene Bucher zu leſen. 

Bey den fpecielleren Unterfuchungen in den einzelnen 
Eongregationen collidirten zwar auch an diefem Artikel 
vom heil. Abendmahl die verfchiedenen Anfichten der Theo: 
logen gar fehr, aber es Fam doch weder zu ſtuͤrmiſchen 
Auftritten, ned) zu großen Uneinigkeiten und es war ver— 
muthlich eine Folge davon, daß man die feholaftirche Phi— 
Iofophie möglichft aus dem Spiele gelaffen, daß man fo 
leicht und friedfertig ſich über manche fonft fehwere Puncte 
verglich. Nur bey der Lehre von der Transfubftantiation 
geriethen nachher die Deminicaner und Franziscaner in 
einen fehr Karten Conflict, fo, daß, um beiden Partheyen 
ein Genüge zu leiften, von einem der Praͤſidenten, Aloy: 
fius Lippomann , vorgefchlagen und in der Generaleongre— 
gation auch wirklich befehloffen ward, in diefem Glaubens— 
artifek nur wenige und fehr allgemeine Worte zu gebrans 
chen. Nachdem die Theologen alle geredet, verfaßten Die 
deputirten Pralaten aus allen Meinungen fieben Ganonen; 
welche fte in der nächften Generalcongregation proponirten. 
Doch ehe man weiter ging, beſchloß man auch dießmal, 
gleichwie auf den alten Conzilien, auch anf diefem ſchon 
bey dem Artikel von der Nechtfertigung gefihehen war, 
zuvor die rechte Fatholifche Kehre aufzuftellen und ihr erft 
die Anathemata folgen zu laſſen. Dazu ward gleich ein 








Didacus Lainez und Alphonſus Sal fi Johann Srovper und Johann 
meron ; der vornehmſte kaiſerliche Delphius, der jdoh nicht Doctor 
Theolog war Johann Arza und ums war, am meiften aus. Pallavieini 
ter den Theologen der beiden Chur— l. 12. 1. Du Pin p. 9% 

fürften von Colin und Zrier jeichnete 
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Ausſchuß niedergefegt und die übrige Zeit der Kongregation 
mit einer genauen Gritif der abgefaßten fieben Ganonen 
zugebracht. 

An den Verhandlungen über den Kelch im Abendmahl 
wurden die Pralaten auf einige Zeit geftört durch die fehr 
ungelegene Forderung des Grafen von Montfort, daß man 
von Seiten des Conziliums den Protejtanten ein ficheres 
Geleit ausfertigen möchte d). Die Prafidenten berichte 
ten diefes fofort an den Papſt, dem fie zugleich von den 
bisherigen Handlungen der Theologen, Canönen und De— 
creten gebührende NRechenfchaft ablegten. Julius ging 
auch alfobald mit feinen Cardinalen zu Rathe darüber, 
ob und in welcher Form den Proteftanten ein salvus con- 
ductus auszufertigen ſey und nach mancherley Debatten 
darüber warb endlich dazu ein Entwurf gemacht und dem 
Legaten zu Trient befohlen, zwar mit der Lehre vom 
Abendmahl fortzufahren, sen Artikel vom Layenkelch aber 
bis auf gelegnere Zeit aufzufparen. Diefes geſchah; zu 
gleicher Zeit ward zu Trient aufgegeben, die Miebräuche, 
welche fich an die Feier und Verwaltung diefes Sacraments 





des Anftoßes zu bemerfen. Daher 
geihah dann audı , als nun wirftich 
nachher die Discuſſton daruber aufs 
geſchoben ward, daß die Proteftans 


d) Sra Paolo bemerkt, daß er 
die Forderung gerade jet deswegen 
gemacht, um es nicht zu einer Ent 
ſcheidung über den Layenfelch kom— 


men zu laſſen, wodurch die Protes 
ſtanten am ficherfien würden abges 
ſchreckt worden feyn, das Eonzilium 
iu befuchen. p. 601. Wäre dieſes, 
{0 konnte nur ein bloßer Staats— 
Mann fo unbekannt feyn niit demje—⸗ 
rigen, was zwifchen beiden Par 
fheyen bereits entfchieden war, um 
hob im Ernft Hoffnung zu einer 
Keconciliation zu haben oder dieren 
Burner nur als den fihwerften Gtein 


ten ſich gar nidt erhohlen Fonnten 
von dem Erftaunen über die Sordes 
rung, die man in ihrem Namen ges 
macht, da fie doch ſchon zu wieder, 
hohlten Mahlen erklärt hatten, daß 
fie nichts von dem Allen, was mar 
bereits entichieden, annehmen wirs 
den, ohne es von neuem zu prüfen 
und ;u digentiren. Sleidan. }. 23. 
Pr 396, 
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angefeßt, zu bemerfen und abzufchneiden e). In mehreren 
Eongregationen wurde aud) viel über bifchöfliche Juris— 
diction, über Appellationen nach Rom, Degradation der 
Glerifer und andere Dinge gehandelt, wobey fich der Deutz 
fche Theolog Gropper befonders durch feine Freymuͤthigkeit 
und Einſicht auszeichnete, weil er zugleich ein guter Ju— 
rift wer. 

Megen der Forderung eines fichern Geleits für die 
Protefianten ward beliebt, einige derjenigen Puncte, die 
an dem Artikel vom Abendmahl noch am wenigften con=' 
trovers waren, bis auf fünftig zu verfchieben wohin be= 
fonders die Lehre vom Layenkelch, von der Kindercommu= 
nion nnd der Mefle gehörte. Man zog hierauf die ſieben 
Canones noch in eilf auseinander, verfchob die Decrete ge= 
gen die Misbraͤuche beym Abendmahl, die man nicht unter 
die Neformationsdecrete fiellen wollte, auf die Fünftige 
Zeit, wo die Lehre von der Meffe abgehandelt würde und 
fertigte nach einer Formel, die man eben von Rom erhalten 
hatte, den Proteftanten ein ficher Geleit aus f). 





e) Die Reformation betraf folaens 
de Puncte: daß man in einigen Kir— 
dien das heilige Sacrament nicht 
ordentlich in der Monftranz verwahr 
rete, andere es nicht mit aenıg Des 
sen; thäten; daß viele Leute heutis 
gen Tages, Wenn das Eacrament 
Aber die Etraßen getragen würde, 
sie Knie nicht beugten, andere nicht 
einmal den Huf abnähmen, Im ei- 
uigen Kirchen bemahrere man die 
Hofien fo lange, dag die Würmer 
fie benagten oder daß fie verrauiten; 
in einigen hätte man nicht einmal 
„ein Tuch für die Communicanten, 
am ſich die Dan» damit iu bedecken; 


die Pfarrer verſaumten auch den Urs 
terricht über die wahre Natur und 
Würde dieſes Sarraments, man ge» 
be es oft Huren, ausfchweifenden 
MWeibern und andern Sündern, vie 
nicht einmal ein ave Maria beten 
könnten; man erprefe Geld von der 
Sonmunicanten Inter dem Vorwand 
der Almoſen u. ſ. w. dagegen Wwurs 
den fünf Canonen gemacht. Sarpi 
P- 6C6. 

f) Es waren die Proteſtanten 
darin gar nicht genannt, ſondern 
man hatte den salvum conductum 
ertheilt omnibus, et singulis, sive 
ecslesiasticis, siye sesularibus pet 
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Am 11. October ward fodann die dreyzehnte Geffion 
der Synode unter den gewöhnlichen Geremonien gehalz 
ten 5). Es wurden zuerft die acht Kapitel von der Eucha= 
riftie im Sinne der Fatholifchen Kirche verfaßt, abgelefen 
und hierauf die eilf Canonen dazu h). Zugleich ward 
noch die Sigung auf den 25. November angefagt. 
ber ein Auftritt von befonderer Art veıfegie noch am 
Schluß der Sisung die ſaͤmtlichen Väter in die qröfefte 
Freude, Mit befonderem Wohlgefallen hatten fie fchon die 
Geſandten des Churfürften von Brandenburg, enes der 
Nugsburgifchen Eonfefiton zugethanen Seren, der Sitzung 
beimwohnen gefehen und nun trat er noch vollends auf, um 
unter den fihmeichelhaftefien Ausdruͤcken i) fein Ereditiv 





sonis universae Germaniae, cenjus 
eunque gradus, status, conditio- 
nis et qualitatis sint, quae ad de- 
cumenicun: hoc et generale con- 
eilium accedere voluerint et6. le 
Plat Can. et Deer p: 7198. 

8) Wobey es feierliche herging, 
als in irgend einer vorher, weil 
inzwiſchen auch der Churfürſt von 
Eolln und zwey Brandenburgiſche 
Geſandte, Chriſtoph von Straßen 
und Jehann Hofmann angekommen 
waren. Johann Baptiſta Campeggi, 
der Biſchof von Maioren, las die 
Meſſe und Salvator Alevo, der Erz. 
biſchof don Torte und Saſſari hielt 
eine Lateinische Predigt zum hoben 
Lobe des heit. Abendmahls. Sarpi 
p. 621. Pallav, I. 12.c.9. Sleid. 
J. 23. init. Die Rede und Gegen, 
gede ſ. in den Monum. IV. p. 254. 

h) Le Plat Can. et Decr. p, 
Ht — 123. 


i) Der Churfürft ſelbſt hatte in 
der Bollmacht, die er jeinen beiden 
Gerandten ertheilet, dein Papſt 
Sanctissimum in Christo Pätrem 
et Dominum, dominum Julium III; 
favore divinae clementiae sum- 
mum Pontificem S. S Romanae 
et universalis ecclesiae Dominum 
nostrum gratiosissimum titulirt. 
Sn der Rede, welche Chriſtoph von 
Straßen hielt, verſprach er jogar 
obsequia et servitia und schloß mit 
den Worten: neque vero duhitare 
debet S. Synodus, .Principem Elec- 
torem Illustrissimum omnia, quae 
S. Synodo placitura sunt, sancte, 
sincere, ut Principem Christia- 
num et obedientem filium eccle- 
siae catholicae decet, observa- 
turum, defensurum et haec om- 
nia ex authentico ejus mandato S; 
Synodus peıcipere potest. Das 
Conzilium wußte ſich ebenfowenig 


zu übergeben, So unanftandig diefes auch dazumal bes 
funden ward, beides, für einen proteffantifihen Herrn , 
als für die Diener deffelben, fo war die Welt doch fihon 
zu fehr von den eigentlichen Triefedern dieſes unerwarteten 
Gehorfams unterrichtet, um ihm nicht verzeihlich und ohne 
weitere Folgen zu finden k). Inzwiſchen bezeigten die 
fämtlihen Väter ihren Danf und ihr großee Vergnügen. 
Ein Herold mußte nech vor der Kirchthur rufen, ob Niez 
mand im Namen des allerchriftlichften Königs vorhanden 
wäre? als aber fi) Niemand fand, fo publicirten fie noch 
eine bereits fertige Antwort auf die franzofifche Proteſta— 
tion, fo, wie fie diefelbe aus den Händen des Papſtes ers 
halten hatten. Es hieß darin, das Konzilium hätte fich 
nach Ankunft der Pralaten und Gefandten faft aus allen 
Keichen auch zu franzöfifchen Bifchöfen Hofnung gemacht, 





vor Sreude zu laſſen, als Salig, di 
er dieſes befchreibt, vor Aerger: 
denn er jagt von diefen Fürſten;, 
daß er, obwohl zur Augsburgifchen 
Gonfefiion fich befennend, doch inw 
mer in Geremonien ein äußerft aber 
gläubifher Herr und schwer dahin 
zu bringen gewefen, daß er tie 
päpſtlichen Alfanzereyen ſtehen liege, 
Enlig ©. 61. 

k) Alle Welt wußte ia, daß Joa⸗ 
Hims Prinz, Friedrich, mit ſehr 
getheilten Stimmen sum Erzbiſchof 
von Magdeburg und Viſchof von 
Halberſtadt gewählt werden war, 
anı 19. März 1551. und daß der 
Papſt, als Joachim fir feinen Sohn 
un das Pallium nadgefuht, ihm 
dieſes abgeſchlagen und die lutheri⸗ 
ſche Ketzerey vorgeworfen hatte. Um 
dieſes Umſtandes willen glaubte er 


dann ſchon einen Schritt voll Demuth 
und niedriger Schmeicheley thun zu 
miüſſen und da ſich nicht leicht einer 
feiner Theolozen dazu verftand, fo 
mußten ihn die Suriften thin, die, 
ohne Rückſicht auf das allgemeine 
Snterefie des Proteſtantismus, in dies 
fent Falle noh etwas mehr thatenz 
als ihnen in der Inſtruction vorge 
förieben war. Sleidan. J. 23. p. 
396. Sarpi p. 629. Thuan. I, 8, 
n. 9. Einer der Biſchöfe auf dent 
Conzilium schrieb auch ſogleich in 
feiner voßen Einfalt und Ho'nung: 
Vestigia haec si amplecterentur 


“ Comes Palatinus, Mauritius item 


Saxoniae Dux et Dix Wirtember» 
gensis, nulla spei parte ampling 
careremus, quin Germaniam mor- 
bis  iterum videremus sanatam, 
Ap.le Vassor. p. 12$, 


Sparbeinesfe Syſt. d. Ratolisismus. L 21 


Indeſſen habe der König ein Schreiben voll Unmuth durch 
Amyot an die Synode bringen laffen. Man verließe ſich 
aber auf Gott, den allmächtigen Prafidenten aller Conzi— 
lien, daß der König die liebreichen Ermahnungen des Con— 
ziliums den ungerechten Anfchlägen Andrer vorziehen wer— 
de und die Worte des Herrn bedenken: wer euch hoͤret, der 
böret mich. Der Papft werde zu feiner Zeit fchon wegen 
feiner Sache mit Parma Red und Antwort geben. Der 
König möchte auch Gott und die Kirche nicht beleidigen. 
Sie bofften alfo, der König werde, des Titels eines allers 
hriftlichen Königs eingedenf, feine Privatrache der Heiz 
lung eines allgenteinen Kirchenübels nicht vorziehen und 
feine Bifchöfe fenden I). Alſo befchloß fich dieſe Sigung, 
welche langer denn acht Stunden gedauert, 


Am folgenden Tage ward gleich wieder eine General- 
verfanimlung gehalten, um die Materie von der Buße und 
legten Oelung in Ordnung zu bringen und für die nachfte 
Sefiton vorzubereiten. Es wurde den Theologen nochmals 
eingejchärft und zwar durch ein eignes Decret, fich in 
ihren Disputationen in den Schranfen der Maͤßigung zu 
‘halten, alle fiholajtifche Spisfindigfeiren zu meiden und 
taglıc) des Morgens drey und Nachmittags drey Stunden 
ihre Eonferenzen zu halten, Zu den theologifchen Unter— 
fuchungen fügte man noch die Fanonijtifchen hinzu , welche 
fi) mit der Reformation befihaftigen follten und zur Dis 
rection für beide wählte man zwey Biſchoͤfe aus, für jene 
den Bifchof von Verona , für diefe den Erzbifchof von Si— 
ponte; den Theologen gab man zwölf Artikel über die 
Buße aus Luthers und feiner Unhanger Schriften gezogen, 
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) Dieſe Antwort ſ. bey le Vassor IV. p. 256, 699. Sarpi p. 630. 
p. 106. und in den Monnumentie 
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nebft noch vier andern über die letzte Delung zur Cenſur 
und Unterfuchung auf m). 


Kaum hatten die Theologen Hand ans Merf gelegt, 
fo offenbarte fich gleich unter ihnen ein Chaos der verfchies 
denften Meinungen. Des eben gemachten Decrets ungez 
achter nahmen fie nicht nur die fcholaftifche Theologie zu 
Hülfe, fondern liegen fich ſelbſt durch die Kanoniften und 
Gratians Decret in die Dornen Fanoniftifcher Beftimmuns 
gen über die Pönitenz verleiten, Yoovon bey Gratianus eine 
in fechs Diftinctionen getheilte Duaftion fic) findet. Zwar 
gingen fie der Vorfchrift zu Folge auch in die heil. Schrift 
und die Tradition ein, aber geriethen dadurch auf noch 
weitere Abwege, als fie nur immer durch die fcholaftifche 
Theologie hätten geführt werden koͤnnen. Wo nur in der 
lateinifchen Ueberfetung des a. T. das Wort Confiteor oder 
Confeſſio vorfam, griffen fie gleich daffelbe auf und ohne 
einen Unterfchied feiner fo verfchiedenen Bedeutungen, zus 
mal in der Urfprache, zu machen, bezogen fie es überall 
anf ihr. Sacrament der Buße. Die große Verfchiedenheit 
der Vorftellungen uber diefen Artifel hat fich felbft in den 
Decreten darüber nicht verläugnet, die man hernach in der 
Seſſion publicirte und es ward noch dießmal die zum of— 
fenbaren Vortheil des Legaten gemachte Einrichtung ges 
troffen, daß man erſt daS Decrer machte und dann die 
Theologen noch eine gute Zeit darüber fortdisputiven ließ, 


da ed bisher gerade umgekehrt Sitte geweien war. Die 
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m) Sn den theologiſchen Gonfe 
venzen zeichneten fih berühmte Nas 
nen aus; unter den vpäpftlichen 
Thevlogen die beiden Jeſuiten Lainez 
und Salmeron, unter den Faijerlis 
chen Ruard Tapper, Melchior Ca 
nus, Alohonſus a Eafive, Petrus 


Malvenda, unter den churfürſtl⸗ 
Johann Gropper und Ambroſius 
Pelargus oder Storch. Die Artikel 
ſ. bey Rayualdi adh, a n. 53 
Calia ©. 74. aud) in ven Menum; 
1. 6992.:272,; 59; 
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Theologen verlangten deswegen noch mehr als einmal Aen— 
derungen in den fchon gemachten Decreten: aber Grefcen= 
tius, der Legat, widerfeßte ſich dieſem Verlangen erfläs 
rend, wie man dadurch offenbar die mit fo großen Fleiß 
gemachten Decrete ihrer Stärke und Seele beraube, Sei: 
nen Vertranten entdeckte er zugleich, daß, wenn man dieß 
zur Gewohnheit werden ließe, die Proteftanten, wenn fie 
kaͤmen, fich derfelbigen Freyheit bedienen würden, ihre 
Irrthuͤmer in die Decrete einzuflechten n). 

Bey ſolchen weitläufrigen dogmatiſchen Discuffionen, 
in die man uber die Lehre von diefem Sacrament hinein— 
gerieth, blieb nur noch wenig Zeit übrig vor der nächften 
Eefjion, von der Reformation zu handeln 0). Dieß aber 
nahmen die Väter als ein fo leichtes Spiel, daß man fich 
nicht genug wundern Fann, wie fie aus dem ungeheuren 
Schutt von Misbräuchen, unter welchen die Kirche faft 
verfant, gerade nur folche rügten, die, obgleich nicht ge— 
ringfügig an fich, doc) zum Ganzen nur ein fehr unterges 
prönetes Verhältniß hatten: dieß aber war den befonderen - 














n) Was Sra Paolo von diefem 
Kegaten fagt, entfpricht aanz der 
Ecilderung von ibm in Vargas 
Briefen, 
faire par lui-m&me. On la de- 
pouille de son autorite. Le legat 
est le maitre, il tient tout dans 
sa main. p. 203. Malvenda vers 
ſichert ebendaſelbſt, daß die Protes 
ſtanten großes Aergerniß daran ges 
rommen und es nach mehr nehmen 
würden, lorsqu'ils verroient de 
plus pres le peu de liberte, qu’il 
y avoit dans leConcile et l’empire 
absolu, qu’y exergoit le legat. p. 
2It, Dabey nun kann Pallavicini 


Le concile ne peut rien 


noch die Freyheit rühmen, die man 
dem Gonsilium aelafen » ſich berus 
fend auf ein Mittel, zu welchen 
Creſcentius aeariffen habe, un dent 
Berlangen der Bifchböfe, die Schliufe 
der Theologen noch einmal durchzu—⸗ 
fehen , zu willfahren. Er ließ näms 
Tich darüber ſtimmen. Pallav.1.ı2. 
610. 

0) Tempus consumit (legatus) 
audiendo Theologos, disputatio- 
nibus certautes, atque de doctri- 
nis, ordine tantum suo collocan- 
dis, senatum conyocando, jchreibt 
Vargas. Tristior erit quam un- 
quam fuit ecclesiae facies. p. 149. 


Inſtructionen des Papſtes an die Legaten ganz gemäß. 
Sie brachten alfo noch vierzehn Reformationspuncte zu 
Stande und bildeten darüber das dritte Decret pP). 
Noch am letzten Abend vor der Seffion war man nicht 
einmal mit allen Verhandlungen fertig , ald am folgenden 
Tage, am 25. November, die auf diefen Tag angeſetzte 
vierzehnte Sigung gehalten ward. Nach den hergebrad): 
ten Feierlichkeiten q) wurden die Decrete mit ihren Ka— 
nonen abgelefen v) und hierauf der Tag der nächften Si— 
Burg auf den 25, Januar feftgefeßt, auch der Gegenſtand 
aufgegeben, über welchen veliberirt und decretirt werden 
follte. Nach aufgehobener Seffton that der Legat Alles, 
den Druc der Decrete zu verhindern. jedes der bisheri— 
gen. war den heftigften Neplifen und Gritifen ausgeſetzt 








pP) An ven Bifhof Granwella von 
Arras schrieb daher der Biſchof von 
Aftoran: On a fait quelques de- 
erets touchant la reformation. 
Ils ne sont pas tels, qu'il faudroit. 
pour corriger les abus, qui se 
trouvent dans Peglise catholique 


sar profundet, pontificem ac mi- 
nistros pluribus sollicitando. Re- 
formatio nobis relicta est igno- 
miniosa ac infamis, nec enim 
nung aliud nomen meretur. Eo 
tantum haec utilis, ut fabula ac 


risus sit populo. p; 197. 


et pour faire cesser les scandales, 
qui ont donne oecasion aux gens 
de tomber dans l’erreur. Mais 
nous faisons ce qu’on nous laisse 
la liberte de faire et non pas ce 
que nous voudrions. Wie konnte 
e5 aber anders aehen in einer Ver— 
fanmlung , von der Vargas ein 
Bild, wie folgendes madıt. Epis- 
8opos servorum more habet (le- 
Zatus). Minatur et jurat per vices, 
se nos relicturum. — Finem con- 
eilii talem futurum praevideo, 
qualem jam diu extimui, nisi deus 
ex alto et per miracula se oppo- 
Aat, — Olemm atque operam Cae- 


g) Der ſpaniſche Birchof von Aus 
via, Franziscus Manriquez, cele— 
brirte die Meſſe und der Biſchof von 
St. Marcus hielt die lateiniſche 
Predigt. Sarpil.c. Paliav. 1. 12. 
© 13. 

r) Le. Plat Can. et Deer. p. 
135 — 163. Dus Decret von der 
Pönitenz beftehr aus neun Kapiteln, 
wozu dann noch funßehn Canonen 
gehoren, das Decret von der leiten 
Orlung aus drey Kapiteln, wozu 
dann noch Vier Ganones Eommen. 
Aufferdem ward noch das Refſorma— 
teonsdecret im vierzehn Kapiteln 
publieirt. 


# 


— 
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geweſen und dieſem Uebelſtande wollte man abhelfen. 
Aber alle Vorſichtsmaaßregeln fruchteten nichts. Die ver: 
febiednen Copien , die man von Trient aus erhielt, wur— 
den überall in Deutfchland gedruckt und ausgegeben und 
dießmal mußte felbft die Sorgfalt, womit der Legat den 
Druck verhindern wollte, und die Zögerung , die dadurch 
in der Publication der Decrete entftand, zu einem neuen 
Gegenftande des Spottes und Mikes dienen. 

Inzwiſchen hatte auch der Kaifer, der fich von Augs— 
burg nach Inſpruck begeben, um aus der Nähe deito beſ— 
fer fein Intereffe beforgen zu Fönnen, fein Spiel mit den 
Proteftanten foweit getrieben und ihnen Feine Ruhe gelaf- 
fen, bis fie endlich Anftalt machten , die Synode zu Trient 
wirklich zu beſchicken. Noch zu Ende Octobers waren die 
Wirtembergiſchen Abgejandten zu Trient angelangt s), 
aber mit einer Gefinnung, die von der, welche die Bran— 
denburgifchen, Joachims Gefandte, dafelbft an den Tag 
gelegt, fehr verfcyieden waren t). Es hatte ihnen der Herz 











s) Es ‚waren Johann Pleninger 
und Johann Hecklin, nebſt zwey 
Theologen Jacob Beurlin und Jo— 
docus Neobolus. Sleidan.]. 23. p. 
666. Enlig ©. 85. 

vd Der Graf Montfort, den fie 
ihr Creditiv aufgszeiat, hatte ihnen 
geratben, fie möchten zunächſt dem 
Cardinaflegaten, als dem Präfidens 
ten, die Cour niachen. Nah Fra 
Paolo hatte es der Legat felbft vers 
lanat. p. 657. Aber das fchluaen 
die ehrlichen Schwaben gleich rund 
ab, erflärend, daß fie dadurch dem 
Papſt und feinen Legaten vielzu viel 
Shre erwieien, wozu fie feine Ordre 
Sätten. Sleidan, 1. c. Dafür kam 


nun um dieje Zeit ein Griehe aufs 
Conzilium, Macarius Chiensis, 
Erzbiſchof von Theſſalonich, dem 
man zwar feinen Platz gleich nad 
den abendländifchen Erzbiſchöfen ans 
wie, aber doch auch nicht eher, 
als big er zuvor den romiſch-katho⸗ 
liſchen Glauben befannt und dem 
päpftliben Stuhl Gehorſam geleis 
ſtet hatte. Vargasp. 129. Es fans 
den fich überhaupr noch immer nad 
und nach mehrere ein und Churfürſt 

orig hatte ſehr ffoprifh am den 
Cardinal Madruzzi geſchrieben, daß 
er nächitend mit 400 Pferden, acht 
Theologen und vier YJuriften nad 
Trient kommen wolle, Ealie. a. 2. 


zog Chriftoph von Mirtemberg, den Neichsabfchieden zu 
Augsburg vom J. 1551. gemäß, aufgegeben, eine von 
Brenz im Namen der Wirtembergifchen Kirche aufgefetste 
Eonfeffion dem Conzilium zu Trient zu ubergeben auf eine 
Art, wie fie ihnen die jchicklichfte daͤuchte. In Abwefen- 
heit des Grafen Montfort baten fie hierauf Madruzzi, 
ihnen Gelegenheit zu verfchaffen, in Gegenwart aller Praͤ— 
Inten ihre Sache vorzutragen u). Sie verlangten für ihre 
Theologen ein fichres Geleit, ahnlich demjenigen, welches 
das Conzilium zu Bafel den Böhmen gegeben und überga= 
ben zugleich ihre Lehre zur Pruͤfung, damit man fich zu 
Trient mit ihren Theologen darüber befprechen Fünnte, 
Allein fo oft und fo lange man zu Trient die Proteftan: 
ten verlangt und aufs Gonzilium genöthigt hatte, fo war 
doch jest die Zeit gekommen, fich gegen fie zu wehren 
und fie, wo möglich, bald wieder wegzutreiben. Seßt 
alfo mußte der Gardinal im Namen des Legaten vermel— 
den, daß ein folches Begehren. ganz gegen ihre Befehle 
fey, die fie vom Papſt in Händen hätten, daß namlich 
die Protefianten durchaus nicht fehriftlich gehört werden 
follten, weil fonft des Streitens fein Ende feyn würde, 
Sie hätten bisher die Mühe ſchon felbft übernommen , aus 
den Fegerifchen Schriften die Irrthuͤmer auszuziehen und 
zu verdammen; wenn die Wirremberger etwas vorzutras 
gen-bätten, folite es ihnen nicht verwehrt ſeyn, es befchei= 
den und mir Gehorfam gegen. ihre Vorgefegte zu thun; 
er für feine Perfon werde aber nimmermehr eine Congrega— 








u) Eie befamen wirklich feine die Bärer unter fih ausgemacht, 
Andienz gleich in einer Verſamm— daß Niemand in der ganzen Vers 
Wına , fondern mußten evft den. Jr fanınlung auftreten dürfe, ohne 
halt ihres Geſprächs dem Gardinal vorher feine Inſtructionen den Präs 
sfreriren. Dich wünſchte er, weil fidenten eröffnet su kaben.  Sarpi 
nach dem Auftritt mit Amyot eh p. 665. 


tion veranftalten dazu, daß die Väter aus den Händen 
der Proteftanten Die ‚Hriftliche Lehre annehmen follten, 
fondern eher fein Leben hingeben; ihr Begehren eines 
neuen fichern Geleits aber ſey vollends unftatthaft und be 
leidigend. Dieß hieß aufrichtig gefprochen w). 

Darauf Fonnten dann die MWirtemberger nur noch bie 
Refolution des Kaifers abwarten, der ein folches Beneh— 
men unmöglich billigen Fonnte. Sie warteten auch dar— 
auf, weil wirflicy die Grfandten ihm von diefem Vorfall 
Machricht gegeben und baldige Antwort erfolgen mußte, 
da indeß auch noch die Abgefandten von Strasburg und 
fünf anderen proteftantifchen Städten x) zu Trient anges 
kommen waren und gehört feyn wollten, Auch fie hatten 
fih an einen Faiferlichen Gefandten gewandt, aber Wil 
helm von Poitiers vertröftete fie, nach der adfchlagigen 
Antwort, die feine Collegen bereits von dem Conzilium 
empfangen hatten, auf die zu erwartende Nefolution des ‘ 
Kaiſers. Diefer aber, ſchon bereit, zur rechten Zeit feinen 
Wortheil von dem Gonzilium zu ziehen, fehrieb feinen 

Miniftern zuruͤck, fie möchten nur warten und die andern 











w) Mit diefen Worten ftellete ten aufgedeckt. Sunt — fchrieb er 


ſfreylich der Cardinal von Trient den am 12. November — qui Prote- 
Mroteftanten die Antwort dei Lean  stantes votis exspectant quam 
zen nicht vor, die allen bisherigen plurimi: sunt vero etiam, qui 


Verſprechungen auf den Reichstagen 
aar zu ſtark widerſprach, ſondern 
ev verſühte fie ihnen durch die Wen— 
dung, daß der Legat nur im Korn 
dieſes und jenes gefaat, fie aber nur 
arten möchten bis ſich die Leidens 
ſchaft des Legaten abgekühlt. Steid. 
1 23. Aber Vargas hat mir wenis 
gen Worten die ganze Gefinnung 
des Conziliums gegen die Proteftans 


adeo a videndis abhorrent, ut ne 
quidem sermonem de ıis ferre 
Queant. p. 153. 

x) Eflingen, Ravensburg, Reut⸗ 
linaen, Biberach und Lindau; diefe 
Städte Hatten den Strasburgern 
ihre Commiffion aufgetragen und 
von Seiten Strasburgs befand fich 
der berühmte Sleidanus jelb unter 
den Geſandten. Sleidam.1.23.p. 399 


— 39 — 
Abgeoröneten fo lange zu halten fuchen,, bis auch die des 
Churfürften von Sachfen angefommen waren y). 

Die dogmatifchen Arbeiten der Synode hatten indeß 
ihren befchleunigten Fortgang. Gleich am folgenden Tage 
nac) der letzten Sejjion ward eine Generalverfammlung 
gehalten, in der man die Materien vom Sacrament der 
Meſſe, von der Kommunion des Kelchs und. der Kinder: 
communion zu recht legte. Zwar waren die Decrete dar— 
über ſchon für die Seffion vom Ir, October fertig gewe— 
fen, aber jeßt fing man doc) ganz von vorn noch einmal 
darüber zu disputiren an, welches täglich zweimal forte 
gefesst wurde. Man formirte hierauf über die Meffe allein 
drevzehn Canones und vier dogmatifche Kapitel. Nach 
Weyhnachten fing man fodann die Unterfuchungen über 
das Sacrament der Weihe an. Die dogmatifchen Vers 
handlungen wurden aber wieder unterbrochen auf lange 
Zeit. Der Krieg mit Churfürft Mori, der Paſſauerver— 
trag, der Neligionsfrieden trat erfi dazwiſchen ein, alfo, 
daß mehrere Kahre hindurch gar nichts weiter auf dem Con— 
zilium ausgerichtet werden Fonnte, 

Mori von Sachfen hatte feine Truppen um Magdes 
burg gelagert, fich heimlich mit Frankreich) und einigen 
deutfchen Ständen in ein Buͤndniß gegen den Kaifer einge= 
laffen, hierauf in Thüringen feine Armee in die Winter: 
quartiere gelegt, die auch ins Churmaynziſche einige Streis 
fereven vornahm, Kaum war das Gerücht nach Trient 
gefommen, erbaten fich die Churfürjten von Maynz und 
Trier durch Couriere, an den Kaifer geſandt, die Erlaubs - 
niß, in ihre bedroheten und bedrängten Staaten zuruͤck— 
fehren zu dürfen. Carl, der dazumal in Inſpruck am 
Dodagra litt, beruhigte fie und beſchwor fie, das Conzi— 





— — 





y) Pallavieini J, 12. ©, 25, Sarpi ®. 667: 


Ta 


lium wcht zu verlaſſen, welches ſonſt leicht ſeiner Aufloͤ— 
fung entgegen geben fonnte und verſprach ihnen Sicherheit 
für ihre Provinzen z). Der Cardinallegat hingegen ges 
dachte ſogleich die Bewegung , welche die Churfürften 
machten, zur Suſpenſion oder Diffolution der Ennode 
benugen zu fonnen. Denn obgleidy ein Schreiben vont 
Papſt anlangte, worin er fte bat, ja nicht das Conzilium 
zu verlaffen, fo war doch der Eifer, womit Grefcentiug 
den Entfchluß der Churfürften, wegzugehen, auf alle Weife 
beförderte a), der treuejte Ausdruck der wahren Gefinnung 
auch des Papftes, der es gewiß nicht ungern ſah, aber 
nur dem Kaifer gegenüber feine wahre Gefinnung nicht 
merfen laffen durfte. Mori führte indeß fein heimlich 
Droject gegen den verbiendeten Kaifer mit großer Geſchick— 
lichfeit und Schlauheit durch, alfo, daß diefer ſelbſt die 
großen auf Spione verwendete Koften vergeblich weg 
warf b) und jener endlich im März losbrechen und Deutſch— 
land von der tiefen Sclauerey errerten Fonnte, in die es 
unter Carls Händen gefallen war. Nur Creſcentius, im 
genaueften Einverftandnig mit dem König von Frank— 
reich c), wußte auch um das heimliche Buͤndniß, welches 














2) Raynaldi ad h. a. 1552. n. I. 
et 2. Diere literae fiduciariae des 
Kaiters vom 30. Dee. an PWaynz 
und Trier f. bey le Vassor p. 248. 

a) Wovon weder Fra Paolo nod 
Yallavicini erwas melden. Vargas 
aber hatte doch schon die fiftigen Ans 
fchläge des Präfidenten ans Kicht ge— 
zogen. Alterum est, quod Lega- 
tus, lites illas secreto fovens, ali- 
guoties egerit cum Moguntino, 
cujus desperationem auget et me- 
tum, Praesulemque qua potest 
via, in proposito firmat. p. 67. 
Dazu hart Salig dann noch das 


Schreiben des Papſtes aus einem 
Convolut Handichrirten gezogen und 
abdrucken lafen. S. 115. 

b) Selbſt zwey Eetretaire von 
Moritz hatte er in feinem Sold, 
aber dieſer, der ihre Verrätherey 
wohl kannte, führte fie bey ihrem 
eigenen Plan jo fange herum, bis 
fie zuletzt in ihre eigne Schlingen 
fielen. Salig ©. 118. Planck a. 
9. ©. 502. ff. 

c) Er erhielt 6200 Dilcaten jahr⸗ 
lie Penſion von Heinrich II 
Vargas p. 184. 


a: 


Moritz mit Heinrich geſchloſſen und zwiſchen ihm und dem 
Papft war nur noch die Frage: ob man das Gonzilium 
fufpendiren oder völlig befchließen follte: das letztere fehien 
beiden gleich unmöglich, weil man in allen Dingen noc) 
nicht mit der Arbeit fertig war. Man berubigte ſich end» 
lich daben, daß, da der Kaifer von jeher fo großen Antbeil 
an der DVeranftaltung des Gonziliums genommen, er aud) 
ſchon alle Hinderniffe und Kriegesgefahren von ihm ab: 
wenden werde und wenn die Neformetion nicht zu Stande 
gebracht werden Fünnte, wäre genug, dachte man, wenn 
nur die Lehre beveftiget worden. 

Auch Morig hatte fein Geheimniß gegen den Kaifer zu 
verſchleiern, feine Geſandte d) nach Trient gefchieft und 
fie Famen dafelbft an am 7. Januar zu großer Freude der 
fa bolifchen Churfürften und deutfchen Praͤlaten, die darin 
ſchon ein ficheres Zeichen fanden, daß Moritz nicht fo übel 
gegen den Kaifer gefinnet fey. Sie ftelleten .alfobald dem 
Faiferlichen Gefandten vor, wie der Churfürft, ihr Herr 
gewillet ſey, einige fromme und friedfertige Theologen auf 
das Conzilium zu fenden. Sie baten zu diefem Zwed um 
ein ficher Geleit in Form des Bafeler und daß man nicht 
fortfahren möchte, in Sachen des Glaubens zu entfcheis 
den, endlich, daß man die bereits entfchiedenen Puncte 
mit ihren Theologen noch einmal vornehmen möchte, welz 
che bereits vierzig Meilen ven ihrer Reife zurudgelegt. 
Zugleich gaben fie ſchon zu verftehen, daß dann aber auch 
auf einer Synode, auf welcher fie erfcheinen follten, der 
Dapit nicht prafidiren dürfe und fchon diefes allein wäre 
hinlänglich gewefen, den Gardinallegaten gegen fie aufzu— 
bringen, wenn diefes nicht ſchon durc) ihre ganze Erfcheis 





d) Wolf Coler und Leonhard Badehorn. Sleidan, I, 23. p. 409, 


nung gefchehen wäre e). Ganz offen verfagte er ihren 
auch ein ander jicher Geleit, als ihnen bereits gegeben 
worden, erklärte ein folches Verlangen für eine wahre Be- 
fhimpfung des Conziliums und nahm zur Sicherheit gleich 
das Conzilienfiegel in enge Verwahrung f). Er verfagte 
ihnen felbft eine Audienz in voller Berfammlung , wenn fie 
vorher nicht oder ebendamit die Legaten des heiligen Stuhls 
ald Prafidenten anerkennen wollten. Der Kaifer gerierh 
uber folchen Eigenfinn des Legaten in großen Zorn und be= 
fabl feinem Gefandten, ihn erſt durch Bitten, dann aber 
Drohungen zum Nachgeben zu bringen, Nur mit Mühe 
brachte man endlich aud) den Gardinallegaten dazır, daß 
er, nicht eine Seſſion, aber eine Generalcongregation und 
zwar in feinem eignen Haufe hielt, um die Proteftanten 
wenigftens mittelbar zur Anerfennung feiner Prafidenz und 
päpftlichen Vollmacht zu bringen. Allem Begehren derfel- 
ben feßte er immer nur den ftrengen Befehl des Papftes 
entgegen g) und es koſtete große Ueberredung, biö er end— 








e) Sie handelten auch Alles dieſes im Namen der PBroteftanten die Bite 
mit dem Minifter des Kaiſers ab, te, mit der Enticheidung über die 
der, um Morits binzuhalten, befoh— Glaubensartikel fo lange zu warten, 
Ten hatte, dag man defren Abgeord⸗ Bis die Theologen angefonmen wär 
neten artig begeanen follte und mit ren und schilderte ſehr beweglich, 
Madrussi. Aber fie weigerten fich wie er oft fi in Predigten gehört 
ausdritcklich, mit dem Leaaten oder zu haben erinnere, daß dem Heis 
den Nuntien zu handeln, weil fie eg lande die Geligfeit einer einzigen 
uicht fönnten, ohne fie ebendamit Seele fo lieb geweſen, daß er, fie 
ansuerfeunen. Sarpi p. 67I. Beral. su gewinnen, zur Noth noch einmal 
den Bericht ded Biihofs Friedrich vom Himmel fommen wirde, um 
Nauſea an den Kaifer in Planck fih zum zweitenmal Eveußigen zu 


Anecd. fasc, X. laſſen. Und nun wolle der Papſt 
f) Dieſen Zug hat Baraas in einem nicht eine fleine Zeit lang warten 
Brief vom 10. Januar. p. 315. und den Proteftanten fo weniges 


g) Der Eaiferliche Gefandte, Frans nachgeben. Ealig ©. 125, Pallav.l.s. 
sigens Toletanus, übernahm felbit 


sun: == ae 


lich nur die Berathfchlagung über die Ausfertigung eines 
neuen fichern Geleits den Prälaten in einer neuen Generals 
congregation übertrug. Jede Erinnerung an das Bafeler 
Conzilium war ein unausfiehlicher Ton in dem Ohr eines 
Legaten und man erinnerte ſich dabey, daß doch Die Lehren der 
Böhmen den Grundſaͤtzen der Fatholifchen Kirche noch lange 
nicht fo entgegengefeßt gewejen ſey, alö die der Proteſtan— 
ten. Auf die Unterftügung der drey Churfürften, der 
Faiferlichen Gefandten und des Cardinals Madruszi ging 
endlich diefes Gefuch glüclih durch. Hierauf ging man 
nur noch an die Befeitigung einer andern Schwierigkeit, 
zwar nichtig und elend an fich, aber von ſaͤmtlichen Praͤ— 
laten mit der lächerlichiten Mine der Wichtigfeit betrach- 
tet. Sie Eonnten lange nicht einig werden über den Platz, 
den man den proteftantifchen Gefandten geben follte, über 
die Titel, die man ihren Prinzipalen geben, uber die 
Art überhaupt, wie man in den Conferenzen mit den Iu= 
therifchen Theologen umgehen follte, Und allerdings hatte 
die Sache, unter einen andern Geſichtspunct geftellet, Be— 
deutung. Denn wie Fonnten doch die, welche fo oft ſchon 
ihre Bannungen über die Protefianten, als Ketzer, aus— 
gefprochen,, fich ohne Inconſequenz jet fo tief einlaffen 
mit ihnen und wie leicht war jeder Schritt auch nur der 
Duldung und Iulaffung zum Nachtheil einer Kirche aus— 
zulegen, die fo leichtfertig mit Bannfirahlen fpielen und fo 
gewichtiger orte fich als bloßer Nedensarten bedienen 
konnte? Der Cardinallegat, nachdem man fich hinlänglicy 
darüber abgeftritten h), ſchwieg auch zuleßt für feine Per— 





h) Man disputivte gar viel iiber Cinige wollten durchaus ohne des 
die Nothwendigkeit, ein anderes Papſtes beſondere Reſolution Feiner 
Betraͤgen anzunehmen nach andern Schritt in dieſer Sache thun und 
Seiten, Sitten und Umſtänden. durchaus nicht abweichen von der 


vr er 
jon, gichjam anzeigend, daß, was man aus Noth thue, 
darum noch nicht gebilligt werde. Endlich ward in diefer 
Congregation nach langen Debatten den fachfifchen Ges 
fandten eine Audienz auf den 24. Januar bewilligt und 
beliebt, daß man am folgenden Tage, die für die Seſſion 
beftimmt war, nichts, al$ den Auffchub der Verhandlune 
gen bis auf die Ankunft der protefiantifchen Theologen, 
publiciren wolle. Vor der Hand fehärfte ihnen dann Wil: 
helm von Poitiers in einer Nerfammlung im Haufe des 
Faiferlichen Gefandten die hohe Wichtigfeit der Gnade ein, 
die man ihnen erweifen wolle und erfuchte fie, nur ihre 
Theologen Fommen zu laffen, weil man fo lange warten 
wolle mit dogmatifchen Entjcheidungen und ihnen ein ficher 
Geleit ausfertigen; nur möchten fie auch nicht weiter dar— 
auf beftehen, daß fich der Papft dem Conzilium unters 
werfen folle, weil men in dieſem Punct nicht behutfam 
genug verfahren koͤnne. Nachdem man ihnen das nenauss 
gefertigte Geleit mitgetheilt, traten die Sachfen ab, um 
e5 zu prüfen und die Wirtemberger wurden hierauf vorges 
laffen , fodann Sleidanus, der fich auf die Sachfen berief. 
Endlich traten noch alle zuſammen, die Formel zu unter— 
fuchen und fie mit der Bafeler zu vergleichen, mit welcher 
fie. diefelbe aber bald gar nicht übereinftimmend fanden. 
Vier fehr wefentliche Puncte, den Böhmen bewilligt 1), 





Etvenge der alten Geſetze. Der edle i) 1) Die Bolmen jollten Befug⸗ 
Julius von Pflug hingegen zeiater niß haben, mit zu entfcheiden; 2) 
dag man, wie es jaſauf den. Reich Die heilige Schrift, nebft alter Ob⸗ 
tagen in Deutſchland ſchon oft ge fervanz, Conzilien und Auslegern 
ſchehen fen, die alten Gefeße- int jofiten in alten Streitigkeiten den 
dothfall überſchreiten könne, wenn richterlichen Ausſpruch thun. 3) 
man nur immer dabey gleichen Eifer Es sollte ihnen Hausgottesdienſt ers 
in der Gottſeligkeit bezeige- der über lante ſeyn. 4) Ss foltte nichte zur 
alle Geſetze ache. Sarpi p. 673. Merpöhnung ihrer Lehre- geſchehen. 
Fallav. % 12.'0, 135 Bon dielen Puncten waren drey ganz 


en 


waren bier theilö ganz ausgelaſſen, theils ftarf modificirt. 
Auf die Erklärung, daß fie die Formel in diefer Form une 
möglich annehmen koͤnnten, wurden fie von Toletanus 
heftig angefahren, da er ſich ſchon gluͤcklich geſchaͤtzt, nur 
dieſe Formel den Vätern abgepreßt zu haben und ftelfete 
ihnen vor, daß doch die Hauptjache jey, die Sicherheit 
beym Kommen und Geben ihrer Theologen. Allein die 
Abgefandren der Deutichen blieben unerſchuͤtterlich auf 
ihrem Verlangen beftehen und gaben daS fichere Geleit mit 
einer Abfchrift der Bedingungen zuruͤck, unter welchen ſie 
e3 allein annehmen fünnten. Wenn ſchon der erfte entfern= 
te Schritt zur bloßen Veranjtaltung einer fünfrigen dogs 
matifchen Conferenz mit jo vielen Hinderniffen und Schwie— 
rigfeiten verbunden war, jo Fann man ſich einen Begriff 
machen, wie es mit diefer felbjt, wenn e$ jemals dazu ges 
kommen wäre, ausgegangen feyn würde, 

Soweit war die Sadye ſchon gediehen, als am 24. 
Januar in dem Pallafte des Legaten die Generalcongregas 
tion gehalten ward, im weicher fich die Churfürften mit 
ſaͤmtlichen Vaͤtern, auch die Gefandte des Kaifers und 
Königs Ferdinands befanden. Es war ein Tag befonderer 
Wichtigkeit, und eine Synodalverfammlung Farholifcher 
Fuͤrſten, Praͤlaten und Gefandten von denfwürdiger Art, 
wo proteftantische Abgeordnete im Namen ihrer Parthey 
Audienz verlangten und erhielten, Der Cardinallegat er— 
öffnete die Gongregation mit einer kurzen Rede, in der er 
die Begebenheit, um derentwillen man heute zuſammenge— 
fommen, ald die intricatejte feit vielen Jahrhunderten 
fchilderte und nad) gemeinfamer Anrufung des heil. Geiſtes 
laß der Secretair des Conziliums eine Protefiation von 








wegaelaffen und dev zweite jeher kart varpi p. 675. 
umgeändert, Sleidan, 1. 23. p. 407. 
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alten Vaͤtern gebilliget ab und der Promotor des Conzie 
liums inftrumentirte fie k). Darin hatte man fich feierz 
Licht gegen Alles verwahrt, was dem Konzilium unter den 
gegenwärtigen Umftänden zum Praͤjudiz gereichen Fonnte 
und ed als etwas ganz ohne Folgen bleibendes und nur 
aus großer Friedensliebe gejchehenes angenommen , wenn 
durch den Eintritt oder den Plab und die Rangordnung von 
Perſonen, die nicht dahin gehörten, in irgend einem Stud 
die Ehre des Conziliums in Anfpruch genommen werden 
koͤnnte. Darauf trat die hurfächfifche Deputation herein, 
begrüßte die ganze Verfammlung und Johann Badehorn 
‚bielt nad) einer nicht unehrerbietigen, aber auch nicht uber= 
trieben fehmeichelhaften Anrede eine kurze Dration an 
das Eonzilium 1). Er erneuerte darin den Antrag auf 
ein neues ficheres Geleit m) und eine wiederhohlte Discufz 
fion der von. der Synode bereits entfchiedenen Artikel, weil 





k) Monum. 1. c. p. 417. 

1) Die Titulatur, mit der er an— 
fing») war nicht im Styl der Bram 
denburger , aber Doch anftändig und 
würdig: Reverendissimi ac am- 
plissimi quarumcunque 
tum, ordinis et status, viri prin- 
cipes acdomini, debita reverentia 
observandi. Monum. |]. c p. 464. 
Doc hielt ed Salig noch für nöthig, 
hiebey zu bemerken, daß, wenn die 
drey deutſchen Churfürften und ars 
dere deutſche vornehme Bifchöfe und 
kaiſerliche Geſandte nicht zugegen 
geweſen wären, die Deputirten ge— 
wiß nicht mit den väpſtlichen Lega— 
ten ſolche Complimente gemacht ha— 
ben würden, Salig. S. 130. Vergl. 


dignita- 


den Bericht an ven Kaiſer Anecd, 


16. 927: 








m) Woben er fich fehr ſtark und 
eine unangenehm flingende Saite 
berührend alſo ausdrückte: ſein Herr 
verlange für feine Theologen darum 
ein ficher Geleit, weil einft das 
Conzilium zu Coſtnitz evflärt habe: 
man fey nicht verbunden, Kebern 
oder der Ketzerey verdächtigen Mens 
fchen Glauben zu halten, wären fie 
auch mit einem fichern Geleit vom 
Kater, König oder font Jemand 
verfehen. Monum. ].c. Dieſe Des 
elaration des Coſtnitzer Conziliums 
ift bis auf die Publication derſelben 
durch den Herrn don der Hardt uns 
ſichtbar geweſen und erft von ihm 
aus einer Handfchrirt der Wieners 
bibliothek ans Licht gezogen worden. 
©. Lenfant hist, du cone. de Co- 
stance 1. IV. p. 335. 


er 

auf einer Scimenifchen Kirchenverfammlung alle Nationeit 
zugelaffen werden und frey reden müßten und weil ſich bes 
veits in dent Artifel von der Nechtfertigung gar zu bes 
trächtliche Anſtoͤße befanden. Es hätten aber, fuhr ee 
fort, ſchon die Kirchenverfammlingen von Coſtniktz und 
Bafel ausörücfich verordnet, daß in Sachen des Glaubens 
und der Disciplin das Conzilium über den Papſt fey und 
dieſer jenem unterworfen. Und alſo muͤſſe es auch zu 
Trient gehalten, jeglicher Biſchof vor allem ſeines Eides, 
womit er dem Papſt verpflichtet, entlaſſen werden, ſoviel 
das Conzilium belange und zwar dieß Alles kraft jener 
Verordnungen, wenn eine Reformation am Haupt und 
an den Gliedern ſollte zu Stande kommen. Die Richter, 
ſagte er, muͤßten frey, unverwerflich und ohne Affecten 
ſeyn: alſo bitte der Churfuͤrſt, bey gedachten Satzungen 
zu bleiben. Denn es iſt, ſetzte er hinzu, das Leben des 
Papſtes und der Cleriſey alſo verderbt, daß es durchaus 
einer großen Verbeſſerung bedarf. Zwar haben vor hunz 
dert und mehreren Sahren die legten Eonzilien gewiffe Zeiz 
ten beftimmet, wo allgemeine Synoden follten gehalten 
werden, weil kluge Leute da ſchon vorausgefehen ‚es würz 
den große Lafter und Misbraͤuche bald von neuem eins 
reißen. Allein die folgenden Paͤpſte hätten folche Löbliche 
Verordnungen nicht gehalten, vielmehr das Unkraut fo 
hoc) und fo dick anwachfen laſſen, daß daraus unendlich 
‚viel Sammer, Spaltung, Krieg, Haß, Türfenplage und 
Graufamkeit ſich über die Chriftenheit verbreitet. Nach 
geendigter Rede bot Badehorn fie dem Eonzilium ſchriftlich 
an; der Secretair nahm fie an und der Promotor gab den 
Befcheid, daß das Conzilium Alles erwägen und ihm zu 
feiner Zeit fehon Antwort geben würde n), 
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m) Monum. I. P 533%. 
Marheinecke Syſt. d. Katholicismus. .. 4 
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Noch an venfelbigen Tage, gegen Abend erhielten die 
Mirtemberger Audienz; fie überreic)ten zuerft ihr Greditiv 
und hierauf ihre Eonfeffion 0) mit einer Anrede, in wels 
cher fie des Herzogs Aufrichtigleit und Gehorſam gegen 
den Kaifer fehilderten p) und Das von den Sachſen be= 
reits geſagte wiederhohlten. Solche Vorträge bawirften 
eine große Revolution auf dem Conzilium; der Zorn und 
Unmille des Legaten und der Numtien gerieth in heftigen 
Kampf mit der heimlichen Freude mancher Bifchöfe über 
die Freymuͤthigkeit der Deutjchen q). Der Cardinallegat 
fann feir diefer Zeit auf alle mögliche Mittel, das Conzi— 
lium zu zerreißen, wenigſtens zu fufpendiren r). Bis tief 
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l) Dicunt, reformationem prae- 
cipue spectare, quae petant Wür- 
tembergici, nec ingrata haec esse 
patribus. Horum enim plerique 
bono animo sunt, quod a prote- 
stantibus talia producantur, quae 


o) Die in den Monum. J. c. p. 
421. fteht, auch im Pfaftii Aet. 
publ. p. 276. aber hernach nicht 
vorgeleien ward. Die Sachſen hat 
ten zwar auch Melanchthons Con: 
feſſion oder die fähfiihe Neverition 


der Augsburg. Eonfeffion bey ſich, 
aber fie übergaben fie nicht ben dies 
fer Geleaenheit. Salig ©. 133. aud) 
dieſe fieht in den Monum 1. c.p. 
359. und in Melancht. Opp. Tom, 
I. p. 121. 

p) Eie begannen mit dem Titel: 
reverendissimi Patres, illustrissi= 
mi Principes ac domini observan- 
dissimi und in der Rede nannten fie 
die fümmtlichen Anwefenden auch 
reverendissimae Paternitates S. 
Huldriei Encaustii (d. 1. Joh. Brenz) 
Syntayma eorum, quae — in Syn- 
odo Tridentina per legatos (Wür- 
temberg.) acta sunt in Pfaflii Act. 
et Script. publ. eccles. Würtemb, 
p. 243. Berat. defielben Commen- 
tar.de act. scriptisque publ,etc,p.33. 


ipsi salva verecundia non pote- 
rant Malvenda al episc. Atrebat. 
d.27.Jan. in Vargas epist. p. 378. 
Bey den Faiferlien Geſandten was 
ren daher auch Die Proteftanten fehr 
gelitten, fie zechten oft zufammen 
mit den Bifchöfen diefer Parthey und 
lebten ſo freundfchaftfich niit einan— 
der, daß diefe Biichöfe bey Bielen in 
den Verdadit kamen, fie ließen ſich 
von ven Lutheranern verführen. 
Cum protestantibus vivimus fami« 
liariter, ut delestare quovismode 
cupianıus, Hinc adeo et ipse sae- 
pius accessi, ubi interdum co m. 
potationes supra modum 
institnimus. ]. e. p. 388, 
sr) lc n. 377. 


- Be 
in die Nacht hinein ftritt man fort und der Legat beging 
nod) eine auffallende Unvorfichtigfeit. Schon vorher harte 
er fich mit zwanzig Doctoren einfchliegen laſſen, um die 
aufgefeßten Kapitel und Canones von der Priefterwerhe zur 
eraminiren und durch feine Gegenwart dabey zu imponie 
ren, alfo, dag fie ſaͤmmtlich nur befräftigen follten, was 
er im Sinne hatte. Mit einer Schanmlofigfeit, die noch 
feiner der früheren Legaten bewiefen, hatte er dem dririen 
Kapitel des erften Auffages vom Sacrament der Weihe eini— 
ge Morte angeflidt, die nichts geringeres enthielten, als 
eine unbedingte Anerfennung des päpftlichen Supremats 
über die ganze Chriftenheit, wodurch allen Fürften und 
Herren die Patrimoniatsrechte genommen, alle Hofnung zu 
weiterer Reformation aus der Hand gegeben und alle bi— 
fchöflichen Rechte zu Boden getreten-waren s). Es war 
recht auffallend fichtbar, daß diefe erorbitante Lehre, die 
mit fovieler Klugheit bisher von den Legaten umgangen 
gewefen war, gerade jest aufgeftellt ward, um gleich durch 
einen derben Schlag die Protefianten aufzuſchrecken und 
von dem Conzilium wegzutreiben. Daß er aber nun ges 
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s) Es kamen Stellen darin vor, 
wie folgende: ita visibilis Christi 
ecclesia summum ipsius vicarium 
pro uno et supremo capite in fer- 
nis habet. Vargas 1. c. p. 344 
Mit der iibermüthiaften Anmanfung 
und vielen Drohungen entgeanete er 
jedem Widerſpruch. Er erlaubte 
den einzelnen Bifhöfen nicht einmal 
die Behauptung, daß fie inre Rechte 
und Anfehen zum Theil auch von 
Gott hätten, weil er dies für vers 
Bleinerlich hielt für die Gewalt des 
Papſtes. Vargas p. 3943. Mit 
gleichem Inſult fiel er über den ſpa⸗ 


nifchen Biſchof Martin Ayla her, 
als er feine auf einem Zettel gefchries 
bere Meinung über jenen Zufaß her⸗ 
vorzog/ auf welchen es bieß: er 
wäre zwar gut abgefaßt, doch vor 
gar zu eigene Art; er hielte eg 
für vathram, Dinge der Art fahren 
zu laffen, damit das Conzilium den 
Leuten nidıt zweifelhafte Sachen für 
gewiſſe aufbürdete. Creſcentius hatte 
aber durch ſeine Frechheit ein ſolcheß 
Schrecken unter den Biſchöfen ver⸗ 
breitet, daß fie ſich ordentlich fürch— 
teten, vor ibm den Mund au öffnen. 
Vargas p. 361. 
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ade noch) in diefer Verfammlung fpat vor der Eeffion am 
anderen Tage den Zufaß mit aller Gewalt durchzufegen 
fuchte t), geichah ohne Zweifel, nicht nur, weil er fich 
dadurch noch das rechte Verdienſt um den römifchen Stuhl 
zu erwerben gedachte, jondern auch, um jest, wo ohne— 
hin nach den Vorträgen und Begehrungen der Proteſtan— 
ten Alles auf dem Spiele ftand, in voller Verzweiflung 
das Conzilinm defto ficherer zu zerfprengen und aufzulös 
fen. Faſt alle Bifchöfe ohne Ausnahme erflärten die For— 
derung für eine gerade jetzt hechft unzeitige Anmaafung 
und für unmöglich, durchzufesen bey den verfchiedenen 
Nationen, weil ganz Frankreich, zumal die Sorbonne, 
bey den Schlüffen des Gofiniger und Bafeler Conziliums 
hierüber immer geblieben jey Die Dominicaner aber und 
einige fpanifche Theologen fchlugen fich dazu und als nun 
die Faiferlichen Gefandien binlanglich gefehen , worauf es 
mit diefem Antrag abgejehen war, fandten fie gleich den 
Faiferlichen Fifeal Vargas nach Inſpruck an den Kaifer, 
ihm Alles zu berichten und fchleunige Hülfe wider den Car— 
dinal fih auszubitten. Die Dazwifchenfunft des Kaifers 
rettete viegmal das Conzilium von feinem Untergange u), 

Am folgenden Tage ward endlich) die funfzehnte Gißung 
gehalten. Saͤmtliche Väter begaben ſich unter den ger 
wöhnlichen Feierlichkeiten in die Kirche, aber dießmal uns 
ter Parade einer größern Anzahl von Soldaten, als je 
zuvor. Die Präfidenten hatten es alfo angeordnet, um 
eine höhere dee von der Wurde der Kirchenverfammlung 
zu erweden. Es floß auch dießmal eine außerordenrliche 
Menge Fremder herbey, in der Meinung, man würde, 
was ſchon am Tage vorher gefchehen war, den Protefians 


| u — — 
t) Ad usque furorem. ‚Vargas ») Vargas p. 375: 
Y. 375. 
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ten öffentlich Audienz geben auf dem Eonzilium,. Neun 
Bifchöfe waren indeß mehr angelangt und bey. diefer Si— 
Bung zugegen w). Es ward aber in diefer Sigung weder 
eine dogmatifche noch diſciplinariſche Entfcheidung vorges 
nommen, Es wurde zuerft das Prorogationsdecret ber, 
Synode verlefen, in welchem gefagt war, daß, ob man 
. gleich in dieſer Seffien die Lehre vom Meßopfer und vom 
Sacrament der Weihe, wie auch die noch ubrigen vier 
Artifel vom Abendmahl hätte vornehmen wollen, man 
doch damit bis auf die Ankunft derer, die ſich Proteſtan— 
ten nennen, hätte warten wollen. Man fette die nächte 
Sitzung auf den 19. März an. Man hoffte, fie würden 
bis dahin fich einfinden,, und wie ed Liebhabern evangeliz 
ſcher Wahrheit gezieme, den Vorſatz mitbringen, den ka— 
tholifchen Glauben nicht hartnädig zu beftreiten , fondern 
die Mahrheit erkennen, fich unterwerfend der Lehre und 
den Lebensregeln der heiligen Mutter, der Kirche. Inzwi— 
ſchen folie jedoch von der Materie vom Saerament der Ehe 
gehandelt und mit den Reformationspuncten fortgefahren 
werden x). Hierauf ward die neuaufgefeßte Formel eines 
fichern Geleits verlefen , die mit überaus vielen verfänglis 
chen, gefchraubten Worten ausgeftattet, zwar ausfuͤhrli⸗ 
cher als die erſte, aber dafuͤr von der Baſeler Formel in 
den weſentlichſten Puncten verfihieden war y). Die Pros 
teffanten nahmen zwar diefe Formel hin, aber erklärten 
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w) Der Cardinalbiſchof von Ea— x) Le Plat Can. et Deer. p. 163. 
tanea, Nicolaus Maria Caraccioli y) 1. c. p. 164. Salvus conductus 
verrichtete das Hochamt, der Biidiof  Protestantibus datus. Brenz hat 
von Maiorca, Johann Baptiſta ſchon den Unterſchied der Baſeler und 
Campeggi predigte. Sarpi p. 681. Trienter Formel genau entwickelt in 
Pallavicini 1. 12. 2. 15. n. I8. Pfafhi Act, p. 250. sq. 

Sleidan. 1, 23..p, 407. 
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zugleich, daß es ohne Praiudiz gefchehen folle und daß fie 
diefelbe ihren Herren zuſchicken wollten z). 

Alfo ftanden die Sachen zu Trient, indeß die protes 
feantifcben Theologen wirklich ſchon unterwegs waren. 
Churfächfifcher Sets war Melanchthbon mit noch zwey 
Theologen bereits in Nürnberg angefommen, wo er von 
feinem Herrn Befehl erhielt, vorläufig zu bleiben und auf 
das fichere Geleir zu warten a). Zu felbiger Zeit ſchritten 
die Väter zu Trient zu ihrer neuen Arbeit vom Sacrament 
der Ehe; fie hielten eine Generalcongregation, gaben den 
Theologen dreyßig Gase zur Prüfung auf und ernannten 
einen Ausſchuß, der die Canones machen folfte. Selbft 
dieſes Verfprechens alfo achteten fie nicht, bis auf Ankunft 
der proteftantifchen Theologen zu warten; fie brachten in 
aller Eile ſechs Canones zu Stande, uber welche Eiifertig« 
feit fich auch die Proreftanten bei den Faijerlichen Gefand- 
ten gar fehr befchwerten. Der Kaifer felbjt gab den Prär 
Iaten feinen Unwillen darüber zu erfennen und nun erft 
befchloffen fie in einer eigenen Generalcongregation, mit 
der weiteren Abhandlung diefer Materie etwas inne zu halten. 

Aber es ging das dunkle Kriegesgeraͤuſch unter den 
Vaͤtern zu Trient; es reifte bereit3 Churfuͤrſt Moritzens 
Plan, aufgeſchreckt früher ſchon durch den empörenden 
Entwurf des Kaifers, die Deurfchen zu Vafallen des mürs 











z) Sleidan. 1.23. p. 408. Thuan. 
1..9.0,.2: 

a) Die andern- beiden Theologen 
waren Eraimus Sarcerius und Ba 
lentin Pacäus. Auch ſchrieb Mer 
lanchthon von Nürnberg aus an den 
anſpachiſchen Ganzler, Chriſtoph von 
Sertelbach , daß der Markgraf doch 
feine Theologen mit ihm aemeins 
ſchaſtlich veifen laſſen und binnen 

Eu 


fechs Tagen fchicken möchte , weil er 
ohne Zweifel ſodann nah Trient 
würde aufbrechen müſſen. Inzwi— 
ſchen bielt er, weil er ein großer 
Freund der Jugend war, auf dem 
Negidiensymnafium zu Nürnberg 
dreyßig Leetionen. ©. f. Consil. lat. 
P. II. p. 166. Vergl. Plant a. O. 
©. 499. #. 


in 
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riſchgrauſamen Philipps zu machen und in fpanifche Scla= 
venfetten zu werfen, geveitst durch die befchimpfende Ber 
handlung feines armen, gefangenen Schwiegervater, an 
deffen Ehre aud) die feinige gebunden war, und durch fo 
oft wiederhohlte Eingriffe in die alte und neue Conſtitu⸗ 
tion des deutſchen Reiche, brach er endlich mit großem Une 
geftum los; und indes zu Trient von der Ausrottung des 
Keßerunfrauts aus dem Waitzen der reinen Lehre gepredis 
get ward, Famen immer nod) neue proteftantifche Gefandte 
und Theologen dafelbft an b). Moritz that Alles, die 
Vaͤter auf dem Conzilium ficher zu machen und fie in der 
Ambiguität zwifchen Furcht und Hoffnung zu erhalten, 
Er befahl feinen Gefandten, immer noch anzuhalten mit 
nenem Dringen bey dem Conzilium. Geine Gefandten 
aber, wohl einfehend, wie die Sachen ſtanden und wie fie 
die Anfchläge ihres Herrn nicht langer geheim halten Fönn= 
ten, machten ſich auf zu Trient und reifeten in großer Stille 
ab; die anderen Theologen aber waren bereits unterweges 
umgekehrt und wieder nach Haus gezogen. Denn das Ges 
rücht von einer Verbindung des Königs von Frankreich mit 
den proteitantifchen Fürften harte fich fehon immer weiter 
verbreitet: Deswegen reifeten auch die Churfürften von 
Maynz, Coͤlln und Trier davon c). Weil alfo die Väter 
zu nichts Fommen Fonnten, befchäftigte fie Creſcentius 








b) Eden am 18. Febr. ſendete 
der Herzog von Wirtemberg , neue 
Gefandte nad Trient, die am 13. 
März ankamen. In der Witte März 
Famen noch vier Theologen des Herr 
3095 von Wirtemberg an, nämlich 
Brenz, Beurlin, Heerbrand und 
Balentin Vannius, mit denen die 
Beiden firasburaischen Theologen zu⸗ 


ſammenreiſeten und am 78. su Trient 
anlangten. &. Syntagma eorum, 
quae Tridenti gesta sunt in Pfathi 
Acer. -p.,254. 

ec) Der letztere hatte ſchon vorher 
Unvärlichkeit vorgefbist und war 
davon gezogen. Sleidan. l. 25. p. 
409. sq. Monum, 1. c. p. 361%. 
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auf eine andere, den Umſtaͤnden mehr angemeſſene Meife, 
Er verkuͤndigte Ablaß, welchen der Papſt allen zu Rom 
und Trient bewilligte, welche in dieſer Zeit der daſen 
gewiſſe Kirchen fleißig beſuchen wuͤrden q). 

Es ſollte zwar auf den 19. März Sitzung gehalten wer⸗ 
den: aber. die Zeiten waren zu unruhig und die Umſtaͤnde 
nicht gunftig dazu.  Alfo,ward fie verjchoben bis auf den 
1. Mai und verwandelte fich in eine bloße Generalcongre: 
gation.im Haufe des Cardinallegaten, in weldyem dann 
noch der Portugififche Gefandte „ein Föniglicher Geheimes 
rath, ein Theolog und Juriſt Audienz erhielten und wo es 
wieder erſt zu. Rangſtreitigkeiten kam. Noch immer war 
man mit den -proteftantiichen Theologen. in feine Art 
dogmatifcher Berührung getreten ; fie juchten Dringend genug 
darum. an bey den Faiferlichen Gefandten und ven Lega— 
ten; aber immer wid) man ihnen unter allerley Borwand 
aus, unter denen jeßt die Indiſpoſition des Legaten der 
icheinbarfte war. Als endlich die. Conferenzen, beginnen 
ſollten, konnte man wieder nicht einig werden über, die Art, 
fie nur einzuleiten und uber den Gegenſtaud, den man zus 
erfi vornehmen follte. Die deutſchen Theologen fchlugen 
zwey Wege vor, entweder ſolle das Conzilium zeigen, 
was denn an ihrer Gonfeflion auszujeßen ſey oder fie ſelbſt 
müßten die Mühe übernehmen, zu zeigen, was fie zu erz 
innern hätten g’gen die Trienter Derrete. Aber beiderley 
Voͤrſchlaͤgen 6 man mit großer Behutſamkeit aus, 
Endlich erhob fich noch dazu das. plögliche Kriegesgeraͤuſch 
und die befturzten Brälaten flogen aufs fchnellfte aus ein— 
ander. Es erfchallte das Gerücht von Bewaffnung zur Ver— 
theidigung der Religion und Freyheit Deutfchlands. Am 
erfien April belagerie Mori Augsburg und die Nachricht 
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4) Sieidan, }. c, Sarpi p. 689. 


— — 

von der Uedergabe der Stadt am 3. und das dazu berbreie 
tete Gerücht, daß ganz Tyrol unter Maffen geftellet wers 
den ſollte, um die Hlpenpäfle zu befeßen, damit Feine fremde 
Armee nach Dentſchland dringen koͤnnte — erſchůtierte die 
Häter dergeftalt, daß ein großer Theil italienifcher Bi⸗ 
fo. ſich auf der Etſch einſchiffte und ſich nach Verona 
be gab; die den:fchen Biſchoͤfe waren fämtlich ſchon reifes 
fertig und machten fih auf, zuruͤcklaſſend allein die Vicare 
von „Speier und Muͤnſter; die Proteftanten begaben jich 

gleichfalls davon e), der Gardinallegat lag noch dazu aufs 
gefährlichfte Fran! ni Unter ſolchen Umftänden | konnte zu 
Non und Trient nur noch die Srage ſeyn: ob man das 
Conzilium gan; auflöf: a oder nur ſuſpend diren ſolle und 
da ‚nach Einiger Erinnerung ein Conzilium ferner beſtehend 
au nur als ein Scha den, doch immer noch koͤnnte zu 


etwas gut ſeyn; fo entſchied man ſich für das letztere der 


Papſt fertigte eine Bulle darüber aus an feine Nuntien 8) 
und nun wartete man nicht einmal mehr den 1. Mai ab 
zur Abjchiedsfeffien 9 AH kW 

Die ſechszehnte Sitzung ward am 28. April ganz den 
Umſtaͤnden gemaͤß gehalten, chne alles Gepränge, ſelbſt 


ohne die gewöhnlichiten — chkeiten h). Der Nuntius 





e) Die oberländiſchen Theologen  F) Vom 25. März an batte feine 
gaben eine Suplif ein am legten Sranfheit immer augenommen; 1, 
März, worin fie fasten, fie ſahen verfiel in ein angſtvolles Defiriung, 
ein, daß man nicht mis Craft au! ließ ſich auf den Etſch nah Verong 
die. Sache ginge, um deretwien _ bringen und ſtarb daſelbſt ſchen nad, 


fie gefommen ſeyen; auch nahmen drey Tagen , am 25. Mai. Sieidan. 


fie vonder Läfterımg die ein Mond —+. 23.10. Palavicini k13. 3. H 
Trient in einer Predigt über dig g) Monunı l.c_p. 544. 
Lutheraner auẽgegoſſen, einen Grund h) Doch hielt der Bischof Michaet 
mehr zu ihrer Vitte um Entlaſſung a Turre die Meſſe und ſtatt der Pre— 
her. Pfafhi Act. p. 357. Monum, digt wurde auf eine ganz auſſferor⸗ 
ES. 2- 522. dentliche aber paſende Art nur aus 


* 


pre 


Pighino ließ nur durch den Secretair das Decret vorlefen, 
kraft deffen das Conziiium auf zwey Fahre fufpendirt feyn 
follte und durch welches alle Potentaten und Bifchöfe er= 
mahnt wurden, foviel an ihnen (quatenus ad eos spectat), 
in ihren Herifchaften und Kirchen alle ſchon gemachte Des 
erete zu handhaben i). Alle italienifche Bifchöfe billigten 
das Decret; allein zwölf jpanifche traten dagegen auf: fie 
proteftirten aufs feierlichftie gegen die Sufpenfton, zufries 
den mit einer bloßen Prorogation k). Aber die Furcht 
war fo gros, das Anſehen des Kaifers dazumal fchon ſo 
ſchwach, daß fie, trotz ihrer Proteftation, fich gleich, 
nachdem die Sufpenfion decretirt worden war, zuruͤckzo— 
gen, aus Furcht, von den Protefianten verhöhnt zu wers 
den , die fich bald darauf zu Herren von Infpruc gemacht 
und den Kaifer felbit gezwungen hatten, eiligit davon zu 
fliehen, um nicht in die Hände feiner Feinde zu fallen 1). 





Acht e s Kapitel. 





Papſt Paul IV. Pius IV. Neue Indiction des Conziliums 
zu Trient. Einladungen dazu. Streit uͤber den Layenkelch. 
Siebzehnte. Achtzehnte Sitzung des Kirchenraths. 
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Es⸗ begab ſich aber, daß aus den zwey Jahren, auf wel: 
che die Kirchenverfammlung follte fufpendirr feyn, nicht 
weniger wurden, denn zehn: die großen Veränderungen 








dem Evangelium Johannis der Tort hen. Pallavicini 1. 13. c.3.n. 3, 
verlefen: über ein Kleines werdet i) Le Plat Can. etDecr. p. 168. 8q. 
ihr mich nicht fehen und aber über k) Monum. 1. c. p. 545. SQ. 


ein Kleines, fo werdet ihr mich fes 1) Planck a, 9. S. 510. fi. 


a , Ana 


der Dinge, welche fich inzwijchen ereignet hatten, das 

Mislingen der legten Plane des Kaifers mit den Deutfchen, 

an die er nicht ohne Grimm und Unmuth denken Eonnte, 
widerfirebten von feldit dem Wiederaufleben eines Gonziz 
liums; der Kaifer verzichtete nun felbft darauf zum fichern 

Beweis, aus welchem Geſichtspunct er bisher die Kirchen⸗ 
verſammlung vornehmlich angeſehen: wenigitens gab er: 
nunmehro, nach) dem Mislingen des Plans, feinem Sohn 

Philipp Deutfihland zu verfchaffen , auch den andern auf, 

die alte Religion in Deutfchland wieder aufzurichten, wozu 
er bisher immer hauptfächlich ein Conzilium nöthig hatte, 

Die Proteftanten, bald hernach zu dem längft erfehnten 

Ziele der Ruhe gelangt und durch den Neligionsfrieden 

erfreuet, bejtanden am wenigiten noch auf einem Conzi— 
lium, deſſen Unnuͤtzlichkeit fie längft aus Erfahrung fenz 
nen gelernt und der Papſt, nicht weiter gepreßt um ein: 
Conzilium und froh, fich fo erwünfcht von der Laft deffel- 

ben befreit zu fehen, fiörte die eingefchlummerte Synode 

am wenigften aus dem Schlafe auf: um aber doch den 

Schein zu behalten, daß er auc) ohne Dringen des Kai— 
fers etwas für fidy zu thun vermöge und um das Heil der 

Kirche fich fehr bemuͤhe, übernahm er die eine Aufgabe des 

Conziliums, die Reformation, felbit und zu Rom und 

traf unter diefem vie/verfprechenden Tirel — einige Ver— 

Anderungen im Cardinalscollegium, mit den Mönchen und 

im Gonclave a). 

Dazwifchen hinein fchon fielen fo große Begebenheiten, 
daß der Kaifer, wie der Papſt, vollends die Kirchenver- 
fammlung aus den Augen verlohren und man ging felbft 
über den Zeitpunct, da der Termin der Sufpenfion abge: 





a) Berfügunaen, die zum Theil gingen. Raynaldi ad a. 1554. m. 
nicht einmal in Geſetzes Kraft übers 23: 0 36. 


— Be 


Tanfen war pganz'rabig hinweg, ohne die Suſpenſion audy 
num zu prorogiren Erſt auf dem Reichstage zu Augsburg, 
dem ver ' Raifer: durch Ferdinand im Jahr 1555. eröffnen 
undıhalten ließ um endlich die Religiensdirjidien auszuz 
gleichen, die nun ſobielen Tauſenden ſchon das Leben gekofiet, 
brachte man noch einmal das alte Project eines Colloqui⸗ 
ums wieder auf die Bahn; Ferdinand aber war durch ein 
Edict, kurz vorher it feinen Staaten publicirt und Veran 
Yaffung der Vertreibung von mehr denn zweyhundert boͤh— 
miſchen Religionstehrern, bey den‘ Proteftanten viel zu 
verhaßt geivorden b) und der Papft verwuͤnſchte die ewige 
Nothhuͤlfe ver Eolloguien und Neichstage, womit man ihn 
immer in die Enge trieb ‚viel zu heftig, als daß Davon 
nur irgend ein Heil zu erwarten ſeyn konnte. Dagegen» 
fand er ſich deſto mehr getroͤſtet durch die voͤllige Wieder⸗ 
kehr Englands unter die Obedienz des heil, Stuhles nach 
Eduards Tode, wovon er zugleich dazumal ſehr lebhafte 
Beweiſe erhieltie). Dieß Beiſpiel ließ er nun auch ſogleich 
durch den Cardinal Moroni, den er nach Augsburg fchidr 
te,.den Deutfhen vorhalten: aber der Cardinal war kaum 
zu Augsburg angefommen, alö er die Nachricht vom Tode 
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b) Er hatte ebendazumal ein bar Pallayicinil. 13: e. 13, Sleidan, 
tes Edict bekannt gemacht, in wels 1.25. p 453-. Monum. IV. p. 563, 
chent alle Neuerungen, auch dev 56$. SQ. F 
Kelch im Abendmahl, den die Gre— ce) Burnet hist. of the reform. 
gen des Reichs und mehrere Städte Tom. II. 1: I. P. 223, sq« Suliud 
gefordert, verberen worden war. foll plaifantivend bey dierer Gelege: 
Noch dazu lieh er am 14. Auguſt heit noch geſagt haben, daß er ſich 
1554. einen Catechismus ausgehen, doch eines guten Theils vom Glück 
it welchem der Papſt höchſt unzu· rühmen Fönne, da man fich fo ſchön 
frieden war, weil fid Ferdinand bedankte bey ihm für das, wofür ev 
damit das Anfeben gab, als wolle am meiften zu danfen habe, Sarpi 
er über Materien der Religion ent» l.c.p. I9. 
fcheiden. Sarpi Vol. II.1. V.p. 17. 
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des Papſtes hörte und. fehleunigft nach Rom zuruͤckreiſete, 
um bey der Wahl des neuen gegenwaͤrtig zu ſeyn d). 
Als am 25. September. des Jahrs 1555. der Religions: 
frieden zu Augsburg belfannt gemacht ward, gerieth der 
neue Papſt Darüber fogleich in den heftigſten Zorn gegen 
den Raifer, den Eardinal won Augsburg, vornehmlich ge= 
gen den König Ferdinand, der auf feine eigne Hand, auch 
ohne ihn nur zu fragen, in der Nachgiebigkeit gegen die 
Protefianten foweit gegangen war e). Aber unaufhaltſam, 


‚wie eine freffende Flamme, ging der neue. Geift errungener 


Religions und Gewiſſens-Freyheit felbit durch die Kan 
der, wo der Tag des Lichs kaum in der Dämmerung ans 
gebrochen war. Nun benugten aud) Fatholifche Nationen 
den Umftand, daß das Conzilium unterbrochen und zu 
feiner Fortſetzung fowenig Unfchein war, zum Vorwand 
und zu eigener Hülfe, Die Völker von Defterreich ſchoͤpf⸗ 








d) Er war noch nicht anaefon» chen. Burnet hist. of the teform. 
men zu Kont, als man Gereit$ am Tom. II. 1. 2. p. 310. 
9. April; kaum 134 Tage nah Zus e) Er beklagte ſich nicht nur höchft 


lins Ableben, welches am 23. März 
1555. erfolgt War; dein Cardinal 
della Eruce, Marcellus Cervinus 


‚erwählt Hatte, der, wider die Ge 


wohnheit der Päpfte, um anzuden: 
ten, wie Fra Paolo bemerkt, daß er 
ihon vorher immer päpſtliche Ser 
finnung aehabt , feinen Namen Mar⸗ 
cellus beibehielt und ſich den AI. 
nennen ließ, aber nach 23 Tagen 
fen wieder ftarb. Hierauf ward 
dann am 23. Mai der Cardinal Jo⸗ 
hannes Petrus von Garaffa unter 
dem Namen Paul IV. auf den heil. 
Stuhl gefest, Sarpi p. 22. Pallav, 
1. 13. ce. 21. Er hatte die Ehve, 
Trland zu einem Königreich zu mans 


bitterlich dariiber gegen den Kaifer, 
fondern male auch zu ven Geſandten 
deffelben zu Rom / daß er es chen 
daranf abgefehen, mit feinen Für—⸗ 
ſten in Freundſchaft zu leben und 
im vollen Confiſtorium ſowohl dig 
über der Tafel feste er, jene Redens⸗ 
art wicderhobfend und ſtampfend mit 
dent Fuße, hinzu, er wolle fie alle 
unter feine Fuße freten, wie es recht 
fey und wie e8 der einolt, der vie 
Kirche gearündet, aud) lieber nme 
fommen, und die Weltan allen vier 
Ecken im Feuer aufgehen fehen, als 
fid) vor den weltlichen Fürſten eys 
niedrigen, Sarpi p. 28, 


— 


ten aus den Begebenheiten zu Augsburg neue Hoffnung, 
daß man auch ihnen die naͤmliche Gewiſſensfreyheit zuge— 
ſtehen wuͤrde, welche die Proteſtanten daſelbſt erhalten 
hatten. Als Ferdinand zu Wien die verſammelten Staͤnde 
dieſer Provinz zu einer neuen Contribution zum Kriege 
gegen die Tuͤrken bringen wollte, erklaͤrten ſie zugleich das 
Verlangen, in der Reinheit der Religion zu leben, den 
Unterricht ordentlicher Religionslehrer wie auch das Sa— 
crament nach der Lehre des Erangeliums genießen zu duͤr⸗ 
fen. Ferdinand ſah ſich auch wirklich gezwungen, ſein 
Edict zu ſuſpendiren und ſeinen Unterthanen den Kelch im 
Abendmahl zu erlauben f). Zu ſelbiger Zeit verlangten 
auch die Baiern von ihrem Herzog die namliche Freyheit 
des öffentlichen Unterrichts und des Abendmahlsgenuffes 
unter beiden Geftalten, der Verheirathung der Priefter, 
wie aud) die Erlaubnif, felbit an den verbotenen Tagen 
Sleifch zu eſſen, erklaͤrend, wie fie anders nicht zu den Ko= 
ften deö Krieges gegen den Türken beitragen würden. Auch 
diefer Fuͤrſt bewilligte die Forderung feinen Unterthanen 
Bis auf die Zeit, wo durch irgend eine öffentliche Autorität 
die Neligionsfache in Ordnung gebracht ſeyn würde, er 
Märend zu gleicher Zeit, wie er in Feiner Ruͤckſicht von der 
Religion der Vorfahren weichen , nichts in den Cerentonien 
der Kirche geändert wiffen und fich vor allen Dingen mit 
dem Kaifer und Papft ferner bejprechen wolle 5). Und 
zu der nämlichen Zeit, nad) dem Tode des Churfüften von 
der Pfalz, richtete Otto Heinrich, hinlänglich verfolgt um 
feine Augsburgiſche Confeflion den Proteftantismus in fei- 
nen Staaten auf h). Ueber alle diefe Veränderungen er— 





— — — — — — 
f) Sleidan.l.26. p. 859. Pallav. g) Sleidan. 1 c.p.865,. Thuan, 


1.c.c. 13. Raynaldi ad a, 1556. 1.17. n. 21. Sarpi p. 32. 
n. 23. h) Raynaldi ad a, 1556. n. 26, 


grimmte der ſtolze und übermüthige Papft gar fehr i) und 
beſchloß, nur deſto unablaffiger an der Reformation fortz 
zufahren, die er feit Anfang diefes Jahrs begonnen und 
wobey er die Ausrottung der Simonie fich als das nächite 
Ziel vorgeftekt hatte. Er hatte es laut verfündigt, daß, 
wenn er dieß Uebel erft aus dem Mege gefchafft und die 
Melt von feinem Eifer, zu reformiren, zunachft an feinem 
Hof, überzeugt hatte, er fodann, wohl wiffend, was ihm 
Chriſtus befohlen , fogleid) aud) die Neformation der welt- 
lichen Höfe vornehmen wolle. Als einige Cardinale dage— 
gen ereipirten, daß von diefem Artikel ſich beffer auf einem 
Generalconzilium handeln laffe, erflärte er im wildeften 
Zorn, daß er Fein Conzilium nöthig habe und daß er dar— 
über längft hinweg fey. Als aber ver Cardinal du Bellai 
fagte, daß natuͤrlich ein ſolches Gonzilium nicht nöthig 
fey, um die ohnehin ſchon gut gegründete Autorität des 
Papftes zu unterfiugen, fondern nur, um, was er bes 
ichloffen, ins Werk zu fesen, fprad) er: ja, wenn man 
ein Conzilium haben wollte, mußte es zu Nom gehalten 
werden, deshalb habe er immer ſich dem Conzilium zu 
Trient widerfegt; ein folcyes Conzilium müffe nur aus 
Bifchöfen beftehen, und zwar nur aus Fatholifchen, weil 
man fonft eben fo gut die Turfen dazu einladen Fönnte, 
im übrigen fey es doch eine wahre Thorheit, ſoviele Bifchöfe 





— — 





i) Um dad Maaß ſeines Ingrimms 
voll zu machen, mußte um eben dieſe 
Zeit auch ein Geſandter des Königs 
von Pohlen zu Kom eintreffen, der, 
glückwünſchend zunächſt zu der Ers 
hebung des Papfts, zugleih fünf 
Bitten im Namen des Koönigd und 
der polnifhen Nation vortrug: 1) 
um Freyheit dev Meſſe in polnifcher 
Eprache; 2) Wiederherftellung der 


Eommunion unter beiden Geſtalten; 
3) um Erlaubniß der Priefterweihe; 
4) Ausrottung der Annaten; 5) um 
Haltung eines Nationafconziliume 
zu Abſchaffung der Misbräuce im 
Königreihd. Statt einer Antwort 
darauf gab er dem Gefandren den 
Beſcheid, daß er nächfteng zu Rom 
eine lareranenfifche Kirchenverſamm⸗ 
lung halten wolle, Sarpi p. 35. 
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und Theologen hinzuſchicken sur Reformation , wozu I ichen 
der Statthalter Chriſti allein hinreiche, unterftuzt Bon feiz 
nen Cardinalen, welche die wahren Saͤulen der ganzen 
Ehriftenheit feyen — welches Alles man auch weit Furzer 
zu Nom bey der Hand hate. 

Wenn es überhaupt je diefes Papfies Ernft und Wille 
war, ein Gonzilium zu halten, fo war es wenigftens ficher 
fein Vorſatz, es nicht auffer Rom zu Halten: denn diefen 
Grundfaß bewährte er feine ganze Regierung hindurch. 
Er felbft fprach oft von einem Conzilium, um fich nicht 
von Andern Darum anfprechen zu laſſen; oft verheißend eine 
Reformation der weltlichen Höfe auf einem Conzilium, 
drohete er felbit ven Fürften mit einer Kirchenverfanmmlung, 
um ihnen defto mehr Abneigung davor einzuflogen k). 
Der ftolze, unbeugſame, herrſch- und. ftreitfüchtige Cha: 
racter des Papſtes ftieß faft an jeden Thron, aber dafür 
mußte er noch den Jammer erleben, daß England unter 
der Koͤniginn Elifabzt) zu der unter der Königinn Maria 
proferibirten Confeſſion zuruͤckkehrte, alle Edicte derſelben 
caffirte, die ihres Bruders Eduard wieder in Kraft und 
Gültigkeit fette, fich der Obedienz des Papſtes gänzlich 
entzog und daß die Koniginn Eliſabeth, ſich nennend das 








k) Es machte er es im J. 1558. 
mir den König von Fraukreich, fü: 
bald er ihm nicht mehr nöthig hatte 
zu ſeinem Kriege. Er beklagte ſich 
erſt gar heftig über zwey Edicte des 
Koͤnigs und verlangte die Zurich 
nahme derieiben. Er wärf ihm 
‚vor, daß er feine weltliche Hand an 
eine ſo geiftliche Sache gelegt, wie 
bag Sacrament der Ehe, daß foir 
hen Misbräuchen vor Allen cin 
Eonzilium ſtenern mie, da fie weit 


ärger ſeyen, als die, welche man 
dem geiſtlichen Stande vorzuwerfen 
pflege, daß man daher auch dabey 
anfungen umd die franzöſiſchen Prä⸗ 
iaten auf einen Conzilium fpredien 
hören müſſe, die jest freylich aus 
FJuͤrcht vor dem König ſchweigen, 
aber ſobald fie in Italien Arch; 
ihre Klagen und Beſchwerden anf 
einer Kirchenderſammlung ſchon laut 
werden laſſen würden. Sarpi P. ar̃. 


Thuan. 1. 19. n. 16 In 
« ? > 


Dun IE — 

Sberhaupt der anglicanifchen Kirche alle Einfünfte ver 
Klöfter confiscirte, die Bilder aus den Kirchen warf und 
die römifchFatholifche Religion aus dem Reich verbannte 1). 
Nicht weniger betrubend war ein andres Ereigniß, welches 
der Papft noch vor feinem Ende erleben mußte. Ferdinand, 
dazumal Kaiſer, obgleich noch nicht anerkannt vom Papſt, 
fihlug vor, das Generalconzilium wieder aufzurichten , 
nachdem er daS legte Colloguium im vorhergehenden Jahr 
zu Worms ſich fruchtlos hatte zerfihlagen fehen. Die 
Proteftanten verftanden fi) abermals zu dem Conzilium 
unter den alten Bedingungen, befonders, daß Alles, be= 
reitö zu Trient entfchieden, noch einmal müßte geprüft 
werden.. Davon fah der Kaifer die Unmöglichkeit eben fo 
gut ein, als die Proteftanten und da er ohnehin Fein 
Mittel fah, mit dem Vapft zu negotiiren, weil er die 
Entfagung Carls noch immer nicht anerkennen wollte, fo 
beftätigte er endlich mit einem Schlag den Paffauer Vers 
trag und alle die Reichsabſchiede, Die feirdem gemacht 
worden waren m). | 

Nachdem auf diefe Weife faft ganz England und Deutſch⸗ 
land für den römifchen Stuhl verlohren waren, diefes bes 
fonders theild wegen der Abjonderung der Proteftanten, 
theil3 aucdy wegen der Spannung mit Ferdinand, mußte 
er endlich noch fehen, daß zwey von ihm durch Wort und 
That beleidigte Könige fi mit einander verbanden, der 
König von Spanien und von Frankreich in dem Frieden 
von Cambray; einem der Sriedensartifel zufolge verbanden 
fich beide Könige fogar dazu, das Conzilium wiederherzus 
ftellen, die Reformation der Kirche und die Befzitigung 


— — —— —— —— ———— —— —— 


l) Burnet hist. of the reforma- m) Thuaa, 1. 22, n. 7. $arpi 
tion. II. 1; 3. p. 375. 388, p. 54. 


Marheinecke Soft, d. Katholicismus, I 23 
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der Religibnsdiſſidien zu befördern n). Diefer Anblick 
drückte denn auch den alten Papft dermaaßen zu Boden, 
daß er faft untauglich zu feinen geiftlichen Verrichtungen 
felten nur noch) ein Gonftjtorium hielt und wenn er eins 
hielt, fprac) er von nichts, als von der Inquiſition und 
forderte die Gardinale auf, nur diefe nicht finfen zu laffen, 
weil fie das befte Mirtel fey, Keßereyen auszurotten. Es 
war ihm daher auch überaus gelegen, daß er die Inquiſi— 
tiondtribunale gegen die Reformation in Frankreich und 
Spanien aufgerichtet ſah und er bließ die Flamme der 
Muth von ferne felbft und in der Nahe durch feine Nuntien 
an. Noch) fierbend empfahl er die Sorge dafür feinen Car— 
dinalen ; aber noch ehe er die Augen ſchloß, rachete der 
Pobel zu Kom in. voller Rebellion an ihm die fchreiende 
Ungerechtigkeit gegen die unfchuldigen Opfer feines unbarms 
herzigen Keßerhaffes 0). 

Beym Eintritt ins Conclave zur Wahl eines neuen 
Papſtes p) feßten die Gardinale ihrer Gewohnheit gemäß 





unter die tumultuirenden Haufen. 
Man verbrannte alle Procefacten 
und Schriften der Snauifirion und 
richtete die Angriffe beſonders auf 


n) Thuan. n. 9. Sarpi p. 55. 
Pallav. 1. 14. e. 8.9. Im Uebris 
gen wollten die beiden Könige ein 
Conzilium nicht gegen den Papſt und 


den römiſchen Stuhl, fondern ge 
gen die neue Kchre richten, vie in 
ihren Staaten gar zu flarfe Pro» 
greften machte, i 

0) Paul farb am 18. Auguſt 
1559. Ein wilder Geift der Rebel 
ion hatte die ganze Stadt ergriffen. 
Einer Statue des Papſtes bieben fie 
den Kopf ab und ſchleppten die Reſte 
durch alle Gaſſen; fie Prengten die 
Gefängniffe, ließen die Verhafteren 
log und mehr als 400 im Inquifis 
tionẽkerker ſchmachtende miſchten fich 


das Haus Caraffa, zu welchem Paul 
ſelbſt gehörte. Thuan. Jl. c. n. 15. 
Sarpi p. 62. Pallav. I. 14. c. 9. 
et 10. 

p) Um 5. Eept. waren die Gars 
dinale hineingegangen und erit im 
der Nacht vor Weynachten war der 
neue Papft fertig geworden, Johan⸗ 
nes Angelus de Medici, ver den 
Kamen Pius IV. annahm. Thuan, 
lc. na. II. Pallaviisilh c & 
19 Il. 


>. der 

einige Artifel auf, die der Papjt beym Antritt feines Pone 
tificatö zu befehwören hatte. Dießmal betraf der eine die 
nothwendige Anerkennung Serdinands als Kaifer in Deutfche 
Iand, der andere die Wiederherftellung des Conziliums qg). 
Auch ließ fich Pius von Anfang an nicht ungeneigt zu beis 
den vernehmen; den erften Punct erfüllte er gleich zu all— 
gemeiner Zufriedenheit, den andern aber nahm er in ftarfe 
und anhaltende Betrachtung. Er wog die Gründe dafür 
und dawider mit großer Sorgfalt ab; er wußte nicht, ob 
er damit fo lange warten follte, bis man das Verlangen 
darnad) geäußert, oder ob er jedem Begehren zuvorkommen 
follte. Endlich befchloß er, in diefer Sache vor der Hand 
eine paſſive und negative Stellung zu nehmen, fich dent 
Conzilium, von welchem er für feine Perfon fich dürchaus 
feinen Nutzen verſprach, nicht zu widerfegen, ſondern felbft 
das Verlangen darnach zu bezeugen, aber aüch dann die 
Schwierigkeiten dabey und dagegen nicht zu vergeffen r). 

Es regten fidy aber um diefe Zeit auf einmal mächtig 
wieder die alten Waldenſer in den Thälern von Piemont 
und fo gewaltig, daß der Herzog von Savojen auf Mittel 
gegen fie denken mußte. Schon hafte er durch allerley 
graufame Strafen, Verbrennung ; Galeeren und Dominiz 
canerinquifition fie zum Fatholifchen Glauben zuruͤckzubrin⸗ 
gen gefucht; aber vergebens; fie hatten ſich bereits im 
Maffe mit den Reformirten zu Genf vereinigt, in deren 
Lehre fie die ihrige wiederfanden und viele waren nach Apu— 





ga) Monum. 1. c. p. 612. ten, fein Verlangen nach einer Kir⸗ 
r) Er hielt deswegen audi aleich chenverſammlung und zwar einer 
nach feiner Krönung am 6. Januar beſſern, als man ſchon zweymal ges 
1560., am IT. eine zahlreiche Co» ſehen, bezeugte, ohne jedoch einen 
aregation von Gardinalen, worin er, einzigen Schritt weiter m chun; 
wie auch fonft in Unrerredungen mit Sarpi p. 67. 
gardinalen oder den fremden Geſand⸗ 
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lien, in. die Provenze, nad) Deutfchland, Volen und an- 
dern Ländern ausgegangen, Gie ftanden noch an, ob fie 
des Herzogs Gewalt mit Gewalt vertreiben follten; viele 
von ihnen verlangten ein Colloquium, und der Herzog 
fragte den Papft, ob er Damit zufrieden wäre. Es konn— 
ten aber die Vapfte fchon feit guter Zeit nicht mehr an ein 
Eolloguium ohne Yerger und Umwillen denken und Pius 
erklärte alfo, daß er, fie eines Beſſern zu belehren, und 
zu befehren, ihnen gern Theologen genug fchicken wolle, 
auch einen Legaten: daß aber an Ketzern jedes gelinde 
Mittel fo gut wie verlohren fey. Der Herzog dachte alfo, 
daß nun ihm nichts mehr ubrig bleibe, als die Waffen 
gegen fie zu ergreifen, welches auch aljobald gefchah s). 
Ferner war in Sranfreich dazumal eine große Verſchwoͤ— 
sung der Hugonotten entdeckt und dieſe alle waren in der 
wildeften Gahrung; weder Strafe, noch Amneftie, waren 
im Stande, die Geifter zu dämpfen; fte waren bereit, 
ihrer Gewiffenöfreyheit Alles, auch fich ſelbſt aufzuopfern. 
Anter diefen Umftänden befand man ein Nationalconzilium 
als da3 befte Mittel, den Unruhen ein Ende zu machen 
und auf die Einrede des Gardinald Armiagnac, daß man 
dariiber durchaus nichts ohne den Papft verfügen koͤnne, 
entgegnete der Biſchof von Valence ganz freymuͤthig, daß 
Gott ja allen Staaten was zur Regierung derfelben nothig, 
verliehen, Franfreich auch Bifchofe genug habe, um feine 
Keligionsangeiegenheiten felbjt beforgen zu Eönnen - t). 








s) Raynaldi ad a. 1561, n. 106. 
Thuan. 1. 27. n. 8. sg. Sarpi 
P- 68. sQ. 

t) Er bediente fih dabey des 
Gleichniſſes, es müßte doch höchſt 
abgeſchmackt herauskommen , wenn 


mon ſich, am zu Paris Feuer zu 
* 


löſchen, erſt Waſſer aus der Tiber 
hohlen wollte, das man doch un— 
gleich‘ näher aus der Seine vder 
Marne haben fönnte. Rayn. ad h. 
a. Thuän. l.c.n.3. Sarpi p. 70. 
Pallavieini I 14, c. I2, 


Er ee 
Hierauf wurde befchloffen, daß nachitens alle Prälaten bes 
Königreichs follten zufammengerufen werden, um auf Die 
Abftellung fovieler Uebel und Misbräuche zu denfen, Da— 
von gab man dem Papfte Nachricht, ihm vorftellend bie 
dringende Nothiwendigfeit diefer einzigen Maaßregel eines 
Nationalecnziliums. Das bloße Wort Fonnte die Päpfte 
noch mehr erbittern, als ein Colloquium und Pius ant- 
wortete daher auch den Gefandten im höchften Zorn, daß 
fhon die vom König den Reformirten ertheilte Amneſtie 
etwas ganz unverzeihliches fey; er beflagte fi), Daß man 
erſt jeßt ihn befrage, nachdem man ein Nationaleonzilium 
ſchon angefündigt; er erklärte, daß er nie in eine Praͤla— 
tenverfammlung von Frankreich willigen, fondern felbft 
ſchon nächftens ein Generalconzilium halten wolle, und 
dag er dem Konig vorläufig, um ihm feine Gefinnung 
beffer zu entwiceln, einen Nuntius fhiden wolle. Durch 
diefen ließ er ihm dann aud) vorftellen,, daß ein National- 
conzilium in Frankreich durchaus nur als ein Schisma der 
allgemeinen Kirche betrachtet werden muͤſſe und als ein 
bofes Erempel für andere Staaten; er fiellete ihm vor, 
wie fehr dadurch die franzöfifehen Prälaten aufgeblafen und 
hochmuͤthig werden wurden, da fie ohnehin nichts anders 
im Sinne hätten, als an ber Föniglichen Gewalt hinauf: 
zuwachſen und die pragmatifche Sanctien wiederherzuftel- 
len. Er rieth ihm alfo, zunächft zu den Waffen zu greis 
fen gegen die Rebellen; dann koͤnne man nachher die Sache 
defto bequemer auf einem Generalconzilium beendigen. 
Im Fall aber der König nicht gegen feine eigne Untertha— 
nen zu Felde ziehen wollte, fo hatte der Nuntius den Auf: 
trag, Genf als das Ziel anfzufteden, wo man eigentlich 
die Sache an der Wurzel angreifen und vernichten Fönnte 
und zu diefem heiligen Zweck follte er auch den König von 
Spanien und den Herzog von Savoyen aufmuntern, Der 
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leßtere war aud) gleich bereit; der König von Spanien, 
lehnte den Antrag ab, aber nur, weil er daS eroberte 
Genf ſchon in den Händen des Königs von Frankreich fah. 
Philipp verwandte fich num vielmehr bey Franz für die 
Wuͤnſche des Papſtes und fuchte ihm das Nationalconziz 
lium auszureden u). Diefer aber beftand unbeweglich dar— 
auf und erwiederte dem fpanifchen Gefandten und dem Nun— 
tius, daß für fein Nationalconzilium die Veranlaffung 
viel zu dringend fey, um auf ein Generalconzilium, das 
fid) immer mehr in die Lange fehöbe, warten zu koͤnnen, 
daß er, weit entfernt, ich dadurch der. Fatholifchen Einheit 
zu entziehen und ſich von der Kirche abzufondern, dieſe 
Kirchenverfammlung nur dazu haben wolle, die, welche 
ſich abgefondert, wieder zu ihr zurückzuführen; er verfprach 
felbft, die Landesfirchenverfammlung unter der befondern 
Autorität des heiligen Stuhls halten zu laffen und um 
feine Worte fogleich durch die That zu befräftigen, ließ 
er den Papſt erfuchen, ihm einen Legaten zu ſchicken, daß 
er die Prälaten zufammenrufen und die Angelegenheiten 
des Landes auf einer Synode felbjt reguliren folle, 
Dadurch) fehien nun dem Papſt die Convocation einer 
deumenifchen Kirchenverfammlung länger unausweichbar 
zu ſeyn: Durch eine fonderbare Wendung der Dinge gefchah, 
daß die Sranzofen, die font bey Lebzeiten Carls dem Con— 
zilium immer die meiften Hinderniffe in den Weg gewor— 
fen, nun am meiften darnach ſich fehnten ; der einzige Vor— 
jchlag eines Krieges, den der Papft dazwifchen werfen woll= 
te, hatte feine Wirkung gethan. Gleichwie nun die erfte 











u) Dabey oder dafür erficchte er Krieg geaen die Tiürfen einen bes 
auch zu gleicher Zeit dei: Papſt, ibm deutenden Verluſt erlitten hätte, 
anftandige Subfidien erheben zu Lay Thuan. 1. 26. n. 17. 18. Rayn. 
jen von den Bencficien und Kirchen ad a. 1560, n. 87. 
feine3 Reichs, weil eu eben im 
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Haͤlfte des Conziliums zu Trient, auf Veranlaſſung der 
Proteſtanten in Deutſchland berufen, in Oppoſition gegen 
dieſe gehalten ward, ſo nun die andere Haͤlfte oder die 
Fortſetzung vornehmlich auf Veranlaſſung und im Gegen- 
ſatz der Reformirten in Frankreich. Der Papft dachte alfo 
von diefer Zeit am ernfthafter daran und berathichlagte 
fi) häufig mit feinen vertrauteften Cardinalen uber der 
Drt feiner Generalſynode. Er wünfchte Bologna oder 
fonft eine Stadr im Kirchenftaat, geneigt, fich felbft in 
Perfon dahin zu begeben; bevenfend aber, was die Welt 
dazu fagen würde, gab er den Plan bald wieder auf. 
Bon einer Stadt. jenfeits der Gebirge aber wollte er durch⸗ 
aus nichts wiffen. Er warf fein Auge auf Meiland, auf 
eine Stadt im Gebiete Venedigs, da aber die Republif 
den Antrag aus demfelbigen Grunde ablehnte, wie vor: 
mals, fo blieb ihm nichts übrig, als Trient gut genug 
dazu zu finden. Auch fprach dafür der Gedanfe, daß das 
dafelbft unter Julius IH. wiederbegonnene Conziliun noch 
nicht gefchloffen war. Alfo ward vorläufig Trient ge: 
wählt w). 
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w) Er machte dieſe Reſolution am 
3. Junius vor den Geſandten des 
Kaiſers, Spaniens, Portugals, Vor 
lens, Venedigs und Florenz bekannt 
and fügte im einer Rede, fie möch— 
ten dieß ihren vefvectiven Sürften 
berichten. Die Fürften gingen auch 
grögtentheils ein in dieſen Vorſchlag. 
Kur der König von Sranfreich vers 
warf Trient und ſchlug Conſtanz, 
Trier, Speier, Worms oder Ha 
genau vor. Er wollte überhaupt 
das Eonsilium nicht als die Fort 
sung des alten, ſondern als ein 
aan; neues betrachtet wiſſen. Diese 


Antwort kränkte den Papſt jo, daß 
er glaubte, fie ſey unmöglich vom 
König ſelbſt gekommen, ſondern ihm 
eingegeben von einem Hugonotten; 
auch der Kaiſer Ferdinand ſchickte 
dem Papſt ein langes Memoire zu, 
worin er ihm explicirte, warum er 
Trient nicht zum Ort des Conziliums 
nehmen koͤnnte. Er müßte erſt auf 
einem Reichstage die Geſinnungen 
der deutſchen Prälaten erſorſchen, 
ob fie auch Luſt hätten zus einer Kir— 
chenverſammlung; was ſeine Erb⸗ 
ſtaaten belange, fürchtete er, das 
fie ih dem Conzilium nicht unters 
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Doch noch im November waren die Differenzien tiber 
ven Ort der Synode nicht ausgeglichen zwifchen dem Papft, 
dem Kaifer und dem Könige von Franfreich. Die Sache 
war von den wichtigften Folgen. Der Kaifer wollte zu 
Trient feine Sortfeßung, fondern ein ganz neues Conzi— 
lium. Ein ganz neues und anderswo, als zu Trient ge— 
haltenes, hoffte er, werde felbit die Proteftanten anziehen; 
ein fortgejeßtes und zu Trient gehaltenes fie unfehlbar 
auf immer abfehreden. Und dieß war auch vollfonmen 
richtig in feiner Anficht, In Trient war das Conzilium 
bisher noch immer mit diefer Hoffnung aehalten worden 
und die Proteftanten bewiefen durch ihre Sendungen ihre 
Theilnahme daran. Setzt aber nach dem Paffauervertrag 
hatte fi) die ganze Stellung der beiden Partheyen zu eine 
ander verändert und da nun Feine Hofnung mehr war, 
daß auch die Proteftanten das fernere Conzilium zu Trient 
beſchicken wurden, fo mußte es durchaus, wenn es doch 
dafelbft gehalten und nur fortgefegt werden follte, in ein 
ganz anderes Verhaͤltniß treten’zu den Proteftanten und 
eine ganz andere Bedeutung erhalten, etwa blos um für 
die Fatholifche Kirche gültig und müglich zu feyn. Hier 
erlofch fodann der leste Funfen jener großen Veranlaffung, 
aus der das Conzilium urfprünglich entftanden war. 
Papſt Eonnte natürlich von feinem Intereſſe nicht weichen, 


Der 





werfen wilden, wenn man ihnen 
wicht den Kelch im Abendmahl vers 
Aattete und die Priefterweibe, daß 
die Lutheraner nie in den Ort Trient 
willigen würden, weil fie ſchon das 
Hort nicht mehr ausftehen könnten 
und daß er daher Eonftanz oder Res 
gensburg vorfhlage. In einer fpäs 
tern Gongresation vom 23. Sept. 
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ſagte nun der Papſt, er wolle ein 
Generalconzilium, es fen auch we 
es ſey: er fir feine Perion werde 
um eines ſolchen Conzilium willen 
zur Noth nach Conſtantinovbel gehen, 
Sarpip 79. u. 825. Pallav. 1. 14. 
c. 14. Du Puy Mem. p. a41. Me. 
num. L. c. Pp. 629 
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weil ſeine und des bisherigen Conziliums Ehre daran hing, 
daß auch die bisherigen Entſcheidungen in Kraft und Gül: 
tigkeit blieben und deswegen mußte auch jedes neue Con— 
zilium nur die Form einer Fortſetzung des unterbrochenen 
und feine Eröffnung nur die Form einer Aufhebung feiner 
Sufpenfion haben. Er that im Herzen gewiß auf die Pros 
teftanten Verzicht und aus allen diefen Gründen beftand er 
nun auf dem alten Ort. Denn Fonnte er in den Vorfchlag 
des Kaifers willigen, fo gab er die ganze Gültigkeit ver 
bisherigen Decrere und Canonen auf und das ganze Schau— 
fpiel mußte vom erfien Auftritt an noch einmal durchges 
fpielt werden x). 

Der Papft befand ſich im unangenehmften Gedränge, 
als am folgenden Tage gleich auch ein Courier von Frank: 
reich) die Erklärung brachte, daß, falls der Papft nicht 
aljobald ein Generaleonzilium bielte, der König auf der 
Stelle ein Nationalconzilium halten wolle, Der König 
erflärte, daß, da zeither das Conzilium um der Deutfchen 
willen gehalten und neuerlich um der- Sranzofen willen er= 
beten worden, fo muͤſſe durchaus ein Ort gewählt werden, 
der den Bedürfniffen und Bequemlichkeiten beider Nationen 
entfpräche, wozu er Befancon ımd Eoftniß vorfehlug. In 
der Angft that alfo der Papit den Ausſpruch, daß unvers 
zuglich die Kirchenverfammlung follte eröffnet werden — 
zu Trient: denn wenn eö nur dort erft wieder im Gange 
ware, fagteer zu feinen Gardinalen, fo möchten fie e3 dann 
feinetwegen hinverlegen, wohin. fie wollten, 

Nach) langen Berarhfchlagungen ward endlich am 29, 
November die Zndictionsbulle publicirt y), Der Papft 








x) Schmidt Geh. d. D. a. O. eigentlich publitirt; nachher veräns 
©: 75: fr derte man das Wort Sndiction, weil 
y) Unter dieſem Titel ward fie es dem papſtlichen Geſichtsvunet nach 
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bediente fich gefliffentlich der Wendungen und Ausdruͤcke, 
daß das Conzilium nur fufpendirt und aufgefchoben gewe— 
fen und feßte die Celebration mit Aufhebung aller Sufpen: 
fion (swblata suspensione quacunque) auf das nächfte 
Dfterfeft an. Der Bulle ward nicht nur zu Rem, fon= 
dern auch durch die ganze Chriftenheit faft die größefte 
Publicıtat gegeben z); aber fand fchon in Deutfchland und 
Sranfreich den größeften Anftoß, fo behutfam und fein 
auch der Papft jedes Wort in derfelben abgezirkelt zu ha— 
ben glaubte. An demjelben 5. December, wo Franz IE 
geftorben war, fendete Pius den Abt von St. Gildas, Ni— 
chet, mit der Bulle nach Frankreich und gab zugleich dem 
jungen König Carl IX,, zu verftehen, dag man fich nur 
nicht an dem Worten: Fortfeßung , jtoßen möchte, weil 
damit eine Revifton und gewiſſermaaßen eine Necapitula= 
tion der fon fertigen Decrete ganz wohl zu vereinigen 
fey a). So erwünfcht Franzens Tod dem Papft geweſen 


zuviel ſagte, in Celebration. Rulfa den Abt Martinengo nah England, 


selebrationis coneil. Trid. in le 
Plat Can, etDeer. p. ı71.5s9. We 
gen des Kaitırs hatte er in diefer 
Bulle der Forrfesung Feine Erwäh⸗ 
nuna gethan, wohl aber in einer 
andern vom 20. Nov. in weicher ein 
Subilanm wegen der Reaſſumtion 
des Conziliums ausgeſchrieben war. 
Schmidt Geſch. d. D. aO. S. 92. ff. 

z) Pius ſendete ſogar den Canobius 
nach Pohlen und befahl ihm ſelbſt 
nach Moſcau zu reiſen und den ruſ⸗ 
ſiſchen Czaar, Ivan Baßilowitz zur 
Conzilium zu nöthigen, da er doch 
wußte, daß die Ruſſen, criechiſcher 
Religion, des Papſtes geiſtliche und 
weltliche Herrſchaft nie anerkannt 
hatten. Zu gleicher Zeit ſendete er 


um die Königinn und ihre Biſchöfe 
zu dem Conzilium einzuladen, gleich⸗ 
falls eine überflüſſige Formalität, 
da England ſich längſt wieder vom 
heiligen Stuhle abgeſondert. Auf 
die Einrede dagegen erwiederte der 
Papſt, daß er ſich gern ſelbſt vor 
der Ketzerey demüthigen wolle und 
es des heil. Stuhls nicht unwürdig 
ſey, Alles zu thun, um Chriſto nur 
eine Seele zu gewinnen. Sarpi p. 
91. Pallav; LAIS. ce % 

a) Dieß fante Earl ſelbſt in einent 
Brief vom 31. Dee. 1560. Vu 
meme, que salite Saintete est en 
volonte, ainsi quelle m’a fait 
dire, d’accorder, que les deter. 
minations deja faites au dit pre- 
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war, weil er mit ihm num auch ſchon die Idee eines Na: 
tionalconziliums untergehen fah, womit er bisher gedro= 
het b), fo mußte er doch in der leßteren Hofnung ſich bald 
zu.feinem großen Leidwefen betrogen finden, Der König 
von Navarra , während Carl Minderjährigfeit mit feiner 
Mutter Regent von Frankreich, begunftigte fo offenbar die 
Keformirten und ließ fich fo unverhohlen vom Admiral 
Coligny leiten, daß die Reformirten fich die ficherfte Hof— 
nung machen durften, Gemwiflensfreyheit und ungeftörs 
ten Gottesdienft zu erlangen. Es wurde deshalb fchon am 
13. December eine große Verfammlung von Ständen des 
Reichs zu Orleans gehalten und der König fchrieb fehon am 
24. Dec. feinen Gefandten zu Wien und zu Nom, daß fie 
beobachten follten,, wie der Kaifer die Bulle aufgenommen, 
Doch war man bald, vollends da Pins auf alle Art Frank— 
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mier concile Te Trente, se puis- 
sent de nouveau disputer et de- 
battre — wozu es aber der Panik 
gewiß nicht wollte kommen laſſen, 
fobald er nur erfi die Eröffnung feis 
ner fortgeießten Synode erlangt hats 
te. Du Puy Mem. p. 65. Mem, 
l. c. p. 663. 

b) Er hatte wirklich auch ſchon 
vorlaufg am 10. Eevt. alle feine 
Biſchoͤfe, Prälaten und GBeiftliche 
nach Paris befchieven auf den zo, 
Januar 1560. nadıdem vorher fchon 
eine Verſammlung zu Sontaineblenu 
gehalten worden wars Auf jener 
follten fie nun berathſchlagen, weg 
auf dem künftigen allgemeinen Con— 
zilium vorzutragen und vie indeh 
das Hqus Gottes gereinigt werden 
fönne, S LettreduRoy aux Eves- 
ques, Prelats et auires Ministres 


des Eglises de son obheissanee, 
pour setrouver en la ville de Pa- 
risen l’assemblee generale, Qui se 
sera, pour cossulter et resoudre, 
ce, qu’ils adviseront devoir estr« 
propose au Concile general et ce- 
pendant reformer les abus intro- 
duitsen la maison de Dieu. Mo- 
num. I. ce. p. 650. Doch fchon am 
10. October hatte der franzöſiſche 
Geſandte nach Paris berichtet, und 
der Kaiſer felbft fchrieb es am 14. 
an den König, er babe nun Alles 
in des Papſtes Willen geftellet, alſo 
möchte ey auch mit feiner National⸗ 
fynode inne halten. ‚Darauf antwor, 
tete, dann auch der König ganz zu, 
frieden geftellet, am 6. Nov. 1560. 
Lettre du Fraugois II. à l’Empe- 
reur. Monum, |. g. p 657. 


reich verwirrte, außer einigen anftößigen Auslaſſungen ec), 
mit der Bulle zufrieden und Gildas Fam mit der Antwort 
zuruch, daß falls andere Fürften die Bulle angenonmen, 
man auch in Franfreich fich nicht weigern wolle, Bifchofe 
zu der Synode zu fenden, weil Frankreichs höchfte Noth 
entweder ein allgemeines oder nationelles Conzilium ver- 
lange und er wünfche nur noch, daß auch die Reformir— 
zen auf dem Conzilium möchten gehört werden. Spanien 
nahm die Bulle fo bereitwillig und unbedingt an, daß der 
König dem Papſte eö gar verdachte, daß er nicht ftatt des 
Morts: Anfa ung fid) des ſchicklicheren: Fortfegung, 
bedient hätte. Defto mehr Miderfpruch fand die Bulle in 
Deutfchland. Kaum war fie den Proteſtanten in die Haͤn— 
de gefallen, als fie zu Naumburg einen Reichstag hiel— 
ten d). Ein ſchlimmer Umſtand war nur bier, daß die 
Droteftanten fehon felbft wieder fo fehr gerheilt waren in 
ihrer Lehre und obgleich einige diefen Vorwurf anit der Er— 
fahrung ablehnen wollten, daß auch in der römifchen Kir— 
che die Meinungen gar fehr und vielleicht noch mehr, al& 
unter ihnen getheilt feyen, fo ward zwar ausgemacht, daß 
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ce) Den Franzofen misfel beſon⸗ 
Berg, daß ver Papſt allein dem Kai⸗ 
fer genennet, den franzdfiichen Rör 
fig aber ausaelafen, da tod 
Pautl III. in der erſten Anſagungs— 
bulle gerchvieben: supra autem dic- 
tos Imperatorem, Regem Christli- 
aniss. nec non ceteros Reges, Du- 
ses, Principes etc., in diefer aber 
nur ſtehe: Charissimos in Christo 
Filios nostros, rom, imp. eleetum, 
eeterosque Reges et Principes etc, 
Salig & %03, 


d) Am zo, Januar. Vergerius 


ſchrieb ſchon dazumal eine heftige Ins 
vective gegen die Bulle, worin er 
ſagte, der Papſt habe dieſes Conzi—⸗ 
lium nur ausgeſchrieben, nicht um 
die reine Lehre Jeſu Chriſti wieder 
aufzurichten, ſondern um die Seelen 
zu unterdrücken und in Knechtſchart 
zu bringen, er habe auch nur berus 
fen dazu diejenigen, welche ihm mit 
einem Eide verpflichtet jenen und 
allerdings war diefes Eides ausdrück⸗ 
lich in jener Bulle gedacht. p. 175, 
Pallavicini 1. I5. c. 2. 


r “ 
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man ſich allzumal an die Augsburgiſche Confeſſion und 
zwar an eine beſtimmte Ausgabe derſelben halten ſolle, aber 
es wurde auch daruͤber noch heftig geſtritten e). Der Papſt 
hatte eigene Nuntien, den Johann Franziscus Commen— 
don, Biſchof von Zazynth und Zacharias Delphinus 
nach Deutſchland geſendet und der Kaiſer, an den ſie zu— 
naͤchſt ſich gewendet, hieß ſie nach Naumburg gehen, wo 
ſie die Haͤupter der Proteſtanten zuſammenfinden koͤnnten; 
er gab ihnen noch drey ſeiner eignen Geſandten mit und der 
König von Böhmen empfahl fie dem Herzog von Sachſen, 
auf dag fie in Sicherheit Fönnten zu Naumburg feyn. Sie 
äußerten ſelbſt ſchon wenig Hofnung, daß die Proteftans 
ten ſich würden zu der Synode bewegen lafjen; der Erfolg 
ihrer Bemühungen aber mußte vollends ihre herabgeftimm: 
teften Erwartungen übertreffen. Nachdem fie in die volle 
Berfammlung eingeführt waren, den Eifer des Papftes in 
Bekämpfung der Ketzereyen hinlänglic) gelobt, auch chrifte 
liche Liebe auf dem Conzilium verfprochen, wozu fie fie aile 
einladen folften, übergaben fie auch die Breven, die der 
Papſt an jeden der proteftantifchen Gefandten befonvders 
ausfertigen laffen. Am folgenden Tage fchon erhielten fie 
diefe Breven ſaͤmtlich unentfiegelt zurück und die Fürften 
erklärten ihnen nod) dazu, daß fie im Papft durchaus kei— 
ne Surtsdiction anerfenneten, daß alfo auch weiter durch— 
aus nicht nöthig fen, ſich gegen ihn zu erflären uber eine 
Kirchenverfammlung, welche er weder zu berufen noch zu 
halten berechtiget fey und obgleich geneigt, ihnen alles 








e) Die Pfälzer wollten wenigſtens, Ausgabe der erften ganz conform fen; 
daß man zu der im 9. 1530. dem S. Salig Hit. der Augsb. Eonf. III, 
Kaifer Carl libergebenen noch eine 10.8.4. Kay. ©. 652. Pallavicinä 
Vorrede machen foflte, in der gu 1.15, 6, 2.4, 3. Sarpi pP, 96, 
fagt werden müßte, dab Pie andere 
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moͤgliche Gute anzuthun, koͤnnten ſie doch in ihr Project 
auf Feine Weiſe eingehn f). 

Mas den Nuntien fo bey diefer Verfammlung mislun— 
gen war, mußte ihnen wohl nech gemiffer bey den Ein— 
zelnen mislingen. Doc) rerfuchten fie eg noch. Commen= 
don reifete alfobald von Naumburg über Yeipzig und Wits 
temberg g) nach Berlin zu Churfürft Joachim III. von 
Brandenburg, Ohne Zweifel ging er zu diefem zuerſt in 
der Hoffnung, ihn den übrigen bald als nachahmungswuͤr— 
diges Exempel aufftellen zu koͤnnen. Der Churfürft vers 
hehlte dem Nuntius die Schwierigkeit feines Begehrens 
nicht, verficherend, wie ein Einzelner ohnehin unmöglich 
in einer fo gemeinfamen Angelegenheit für fich feinen Ent= 
ſchluß faffen Fönne. Da eben zu jener Zeit des Churfürs 
ften Sohn, Siegismund, der Erzbifchof von Magdeburg 
und Bifchof von Halberftadt, zu Berlin war, übergab er 
auch dieſem das papftliche Breve, ihn einladend, daß er 
als Erzbifchof von Deurfchland in Perfon zu Trient ers 
fcheinen möchte und nicht durch Guffraganeen. Diefer 
nahm nicht nur, wie zu erwarten, das Schreiben ſehr 
ehrerbietig an, fondern verficherte audy, daß er nicht nur 
nach Trient, fondern felbft nach Nom reifen würde h). 








ben an den Papſt mit. Dich ergötz⸗ 
te den Nuntius natürlih um jo 
mehr, da fein Bater und deſſen Dice 
ner meiſtens protejtantifh waren. 


f) Monum, ]. c. p. 682. 

8) Wo er fich nicht genug darı 
über verwundern fonnte, daß allda 
noch das kanoniſche Recht, weldes 


doch Luther verbrannt hatte, von 
vier Profeſſoren gelefen wurde, Pall. 
a 

h) Der junge Erzbiſchof (ev war 
ein Herr von faum zwey und zwan— 
zig Jahren) machte aud) dem Nun— 
tius bald daranr die Gegenvifite und 
gab ihm ein eigenhandiges Echrei 


Unter den beftindigen Reden von 
dem Conzilium zeiste ev dem Nun— 
tin? unter andern auch mit vielem 
Wohlgefalten die der Magdeburgi— 
{dien Domfirche von Kaiſer Otto J. 
gefchenften und in Eoftbaren Behält« 
niffen aufbewahrten Reliquien, die 
giildene Roje, die kin Grosvaier 


Kürzer wurde hingegen der Nuntins von dem Marfgrafen 
Johannes von Euftrin abgefertigt i). Hierauf feßte er 
feine Reife fort nah Wolfenbüttel zu Herzog Heinrich den 
Süngeren, zu den Bifchifen von Naumburg und Paden— 
born, Münfter und Eilin, hierauf nad) Coblenz zum Chur— 
fürften von Trier, bey welchen Fürften und Bifchöfen er 
eine fehr günftige Aufnahme und erwinfchtes Verſprechen 
fand. k). Auch am Hofe Herzog Wilhelms von Zulich, 
Cleve und Berg fand er geneigt Gehör, auffer, daß diefer 
Fürft, wie mehrere andere, den Keldy im Abendmahl und 
die Priejterweihe frey verlangten. Als er von da nad) Ant= 
werpen gefommen war, erhielt er plötzlich Befehl von Ron, 
ſich ohne Verzug nad) Dännemark zu begeben und obgleich 
fürchtend, wenig auszurichten bey Friedrich IL, der fich 
bisher immer fehr eifrig lutherifd) gezeigt, nahm er duch 
mit Faiferlichen Päffen verfehen, über Lüttich I) und Aachen, 
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vom Papſt Nieolaus V. erhalten und 
erfuchte den Nuntius, ihm beym 
Papft ein Stückchen vom heiligen 
Kreuz zu verfhaffen, weiches er in 
ein ſchon fertiges Crucifix einlegen 
Iafren wollte. Bon den Theologen 
feiner Zeit faate er: haud pacem 
quaeıunt, sed contentionibus gau- 
dent. Auch woüte er dem Nuntius 
Geſchenke madıen von großem Werth, 
die diefer aber ausfhlug. Dieß 
Alles berichtete derfelbe gleich nach 
Kon an den Cardinal Borromäus, 
welche Briefe bey Pallavicini allen 
Glauben verdienen. Pall. J. ©. n. 
Ii-n. 12, 


i) Den Ort, wo er den Markgras 
fen fand, nenner Pallavicini Breica, 
Ans nicht weit won Berlin liegen 


fol. Höchſtwahrſcheinlich it Treuen 
brigen gemeint. Pallav I. c. 


k) Die Art, wie er mit mehre 
ren, wie mit dem Ehurrfürften von 
Trier unterhandelte, verräth, daß 
der Nuntius gelegentlich und nebens 
her nod) einen andern Vortheil ſei— 
ner Sendung mitnahm. Ev ermahn⸗ 
te die Fatholirchen Sürften und Bis 
ſchöfe zugleih, fie möchten fih zu 
einem feften Bunde gegen die Prater 
ftanten vereinigen und nicht mehr 
fo fchlüfrig ſeyn, mie bisher, das 
mit nicht auf fie die Theorie der Lu—⸗ 
theraner practiſch paſſe, daß mar 
nämlich blos glauben, ſich aber um 
die guten Werke nicht ſonderlich ber 
fümmern müſſe. Pallav.]. e. 

1) Hier wurde ihm die Beſchwer⸗ 


wo er noch einigen Bifchöfen das. Conzilium anfagte, feiz 
nen Weg nach Dannemarf. Vorher war er noch in Löwen 
gewefen, two er beſonders dieſes zu hintertreiben fuchte, 
daß Bajus und Heffel nicht ald Deputirte möchten aufs 
Gonzilium kommen, weil fie im Artikel vom freven Willen, 
guten Werfen und andern Lehren gar zu Auguftinifch gez 
finnt, auch fonjt zu gelehrt und fehr im Anfchen waren. 
Aus den Niederlanden reifere er nach Lübeck herunter , wo 
er auf ein Schreiben nach Däannemarf Antwort abwarten 
wollte, aber von dem dortigen Superintendenten Valentin 
Eurtius eine ftatrliche Proteftation, von allen Predigern 
der Stadt unterfchrieben , ftatt aller Aniwort erhielt m). 
Der König von Dünnemark verbat fih im einer eignen 
Antwort die Ankunft des Nuntius in feinem Lande, weil 
er fowohl, als fein Vater, mit dem Papft nichts weiter 
zu thun haben wollte Koͤnig Erich von Schweden aber, 
zu welchem der Nuntius auch zu geben Befehl erhalten 
hatte, entfchuldigte ſich mit einer Neife nad) England, 
alfo, daß er er den Nuntius nicht fprechen koͤnne. Nach: 
dem alfo feine Gefandtfchaft geendet war, fiattete er zu 
Trient am 7. März 1561. in einer Generalcongregation 
Bericht davon ab und reifete über Verona nach Rom zu— 
ruͤck. Zwey Gardinallegaten, Gonzaga und Berivandus, 
waren bereit3 zu Trient angefommen, um zu Eröffnung 
der Synode Anftalt zu machen; inzwifchen follte Canobius 
nach Pohlen und Rußland reifen, zog auch bereits nad) 
Wien und brachte der Königinn von Böhmen die geweihete 
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de der Reiſe durch den wohlthuen— lich betheuert Hätte, daß er katho— 
den Anblick belohnt, daß 500 Pur liſch ſey und bleiben wolle. Palla- 
theraner auf einen Tag aus der Stadt vieini l. 15. c. 6.7.n. $. 

geiaat wurden und das Geſetz gege⸗ m) Starke Lübeckiſche Kirchenhi⸗ 
ben ward, daß Niemand in den florie ©. 208. 

Sach Fonmen ſolle, der nicht erde 


Hofe vom Papft. Als Canobins aber nach Bohlen gekom⸗ 
men und mit feiner Bulle und dem päpfilichen Schreiben 
vom König fehr freundlich aufgenommen worden war; 
binderte ihn der Krieg, ſonſt wäre er wohl auch nad) 
Moſcau gezogen; inzwifchen ging er nach Königsberg zu 
Herzog Albrecht von Preußen, welcher, nachdem er mit 
feinen Räthen und Theologen Rücdfprache genommen n); 
unverblender durch alle päpftliche Schmeicheleyen 0), dem 
päpftlichen Nuntius eine abfehiägige Antwort fhriftiich 
einhändigen ließ; 

Indeß der Nuntius nun in Niederfachfen und weiter im 
Norden herumzog, brachte der andere, Zacharias Delfinus, 
in DOberdeutfchland bey alien proteftantifchen Fürften und 
Erädeen fein Gewerbe an, Die Sidte Nürnberg, Yuge= . 
durg, FZranffurt am Mayn, Um u. a. lehnten den Anz 
trag fämtlich ab aus denjelbigen ſchen befannten Gründen; 
die Bifhofe von Epeier und Coſtnitz entſchuldigten fich 
mit Altersfhwäche, bey den Farholifchen Cantons der 
Schweiß hingegen fand der Nuntius eine günftige Auf 
nahme p). Diefe befchloffen, die Kirchenverfammluing zu 
beſchicken; die reformirten Kantons hingegen verweigerten 
es, ſich berufend auf das, was die übrigen proteftantifchen 
Könige und Fürften thun würden, 
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n) Erf in deren Gegenwart öffne⸗ 
fe Albredit das Breve, worin ihm 
der Papft dilectum Alium, auch 
Ducem Prussiae genannt, welches 
vor ihm noch Fein Papſt gethan hatte, 
Hartknoch preußiſche Kirchenhiſt. 2. 
Bud. 3. Kap. ©. 406. ff. 

6) Canobius verſicherte nämlich 
bey ſeiner Audienz, der Papſt werde 
durch ſeine Vermittelung es ſchon 


beym Kaiſer bewirken, daß auch die⸗ 
ſer ihn für einen Herzog in Preußen 
anerkennete ind die Achtserklärung 
aufhöbe. Hartknoch a, O. 

p) Der Burgermeiſter von Zürch 
füßte jogar das päpſtliche Breve, 
Worüber der Papſt fich alſo freuete, 
daß er dieß allen Gefandten zu Rom 
feierliche zu wiſſen that. Sarpä 
P. 99: 


Marheinerfe Syſt. 9. Katholicismus. 5 24 


Die Sendungen hatten alfo der Hauptfache nad) ganz 
Tores Zweckes verfehlt und die Cardinale machten dem 
Papft bittere Vorwürfe darüber, daf er foweit ſich herabs 
gelaffen. Er aber entfchuldigte fich damit theils, daß er 
den Nuntien gar nicht eine fo auögebreitete Vollmacht ge= 
geben, theild auch weil es der Kaifer alfo gewollt in guter 
Gefinnung, die man ehren müffe, ohne fich bey den Fors 
malitäten aufzuhalten. Doc) war noch die größefte Schwie- 
rigkeit zuruͤck, die Aufnahme und Annahme der Bulle am 
kaiſerlichen, franzoͤſiſchen und ſpaniſchen Hofe. Der Kai— 
ſer, nachdem er mit ſeinen Theologen Raths gepflogen, 
ſchrieb dem Papſt ſchon zu Ende Januars, er wolle die 
Bulle gern annehmen, doch muͤſſe er noch auf den Reichsab— 
ſchied zu Naumburg werten; inzwifchen fey er verjichert, 
daß, wenn die Synode als eine ganz neue angekuͤndiget 
würde und die bereit entfchiedenen Artikel dafelbjt einer 
neuen Unterfuchung unterworfen würden, die Proteftanten 
diefelbe gewiß auc) annehmen würden q). In Sranfreich 
wartete man mit Schmerzen auf die Eröffnung des Con— 
ziliums und hatte fich ganz allein von der Entfchließung 
des Kaifers abhängig gemacht. Nichts aber beweifet mehr 
die Zweydeutigkeit der Ausdruͤcke, in ver die Bulle abge: 
faßt war, als daß in Spanien noch Streitiffeiten entjtes 
ben Fonnten unter den Theologen, von denen Einige fehr 
unzufrieden dariiber waren, daß das Conzilium darin nicht 
als eine Fortfegung , fondern als ein ganz neues angefün= 
diget ſey; woraus ihnen zu folgen fehien, daß man die jchon 
entjchiedenen Artffel noch einmal vornehmen und die Pro- 
teftanten noch) hartnädiger und gefährlicher machen muͤß— 
ter). Died gab der finfiere Philipp dem Papſt ganz offen 
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a) Pallavicini 1, 14. c. 13. ofen darin eine ofenbare Fortſe— 
r) noeh die Deutichen und Sranı sung und nicht sin gan neues ange 
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zu erkennen : aber die wahre Urfache, warum er die Nee 
ception und Publication der Bulle verweigerte, lag in eis 
ner Beleidigung, Die der Papft dem Könige angethan s) 
und der Papſt that daher vor der Hand Alles, um den 
König zufrieden zu ftellen. 

Nunmehro war Alles reif zur Eröffnung der Synode t). 
Der feftgefegte Termin derfelben nahte heran; nnd der 
Papſt ernannte bereits am 14. Fedruar im Eonfiftorium 
zu Legaten auf den Conzilium den Hercules Gonzaga, 
Gardinal von Mantua, Bruder des Herzogs- Friedrid) I. 
von Mantua und den Jacob Di Puy, ver für den großes 
fien Zuriften in ganz Stalien gehalten ward, Der Kaifer 
felbft hatte um den Anfang der Synode gebeten u). Zus 





kündigt fanden, dachten die Spanier 
al. Wenn Pillavieini hier die 
Bulle von dem Vorwurf der Ambi— 
guität reinigen will, jo hätte er 
uur noch dazu bedenken follen, was 
Aufihluß genug üher die Eadıe 
giebt, das der Papſt zu derſelbigen 
Zeit den Spaniern die Verſicherung 
gab, daß zuverlärfig nichts von dems 
jeniaen, was bereits entichieden 
worden, nocd einmal vorgenommen 
werden folle; Pallav. 1. 15. c, 15. 
den Sranzofen aber gerade das Ger 
gentheil vorgefviegelt hatte, Du 
Puy Mem. p. 63. 

s) Der Papit hätte den Gefandteii 
König Artons von Navarıa zu 
freundfich Aaufgenonimen und eben» 
damit diefen für den wahren König 
von Navarra anerfannt und eben—⸗ 
damit die Errömmunication ded Pap⸗ 
ftes Julius II. aufachoben; auch 
hatte der Papft einem andern Ga 
fandten von Anton Hofnung gemacht; 





Philipp ſolle Navarra wieder heraus 
geben oder ihm fonft den Verluſt vers 
alten. Adriani 1 27. p. Iıgi. 
Rayn. adh.a, n; 85. Pallavicini 
1 15388: 

t) Die Herzoge von Florenz und 
Ferrara ftritten ſich ſchon vorläufig 
über den Rang auf dem Conzilium 


und der Streit war ſchon durch 


Schriften öffentlich geworden. Sarpi 
p. 104. 

u) Als diefer Brief des Kaiſers am 
24. Auguft zu Rom ankam, war 
dei Papft vor Freuden ganz auſſer 
ſich, berief Waleich die meifter Car⸗ 
dinale und Gefandte, um ihnen den 
Brief zu zeigen Und fagte, er fei) vor 
der Art; daR er verdiente, mit gol⸗ 
denen Buchftaben geſchrieben zu feyri. 
Du Puy Mem p. 55. Zugleich lie 
er merken, ex wolle das Eonszitiuns 
zu Trient fo gros Und allgemein haͤ⸗ 
ben, daß die Etadt die Menfchen 
nicht faſſen Eönnte und dag das Gens 
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gleich nahm er auch eine Promotion zu Cardinalen vor, 
unter denen Hofius, Seripandug und Simonetta im fols 
genden Monat zu Legaten ernannt wurden. Aus Spanien 
kam die Zeitung, daß der König die Bulle angenommenz 
die Freude Darüber aber ward dem Papſt durch das dumpfe 
Gericht verbittert, daß die portugiefifihen Gefandten und 
Bifchöfe vor allen Dingen zu Trient von der Superjorität 
das Conziliums über den Papft handeln würden; er fürd)e 
tete gar, ed möchten die Könige mit unter dieſem Anfchlag 
ſtecken und dachte daher auf ein kuͤnftiges Gegengewicht. 
Dagegen fah der Papft mit Vergnügen das franzoͤſiſche 
Colloquium fruchtlos zergehen, wo Beza felbft der Weber: 
nacht des Jefniten Lainez unterlag, den der Panft wegen 
der Härten, die er der Königinn Catharine ins Gefidyt 
gefagt, mit den alten Heiligen verglid), die ohne Anfehn 
der Perfon vor Königen und FZürften die Wahrheit vertheis 
digt hatten w), Es hatte jedoch) die Unterredung zu Poife 
ſy xX) überaus viel Aufjehen gemacht in Spanien und Ita— 
lien und Garl IX. ließ, was dajelbft vorgegangen war, 
durch feine Gefandten felbft an den Papſt gelangen. Er 
fhickte ihm nicht nur die Decrete der franzofifchen Bifchöfe 
und Doctoren von der Reformation ihres Clerus zu, mit 
dem Verfprechen, daß fie nicht eher, als bis fie von ihm 
gebilliget waren, in Gültigkeit treten follten, fondern, 
was ihm weit mehr Unruhe und Sorge machte, er fügte 
auch die einflimmige Forderung aller feiner Pralaten und 











zilium bald verfest werden toflte, Geſprächs von Poiſſy in befonderer 
Der franzöfiihe Gefandte bat ihn Beziehung auf zwey Hauprperfonen 
dann, nur nicht aleid von Verſe— dabey f. in Schloſſers Leben des Theo⸗ 


kung zu fprechen. Sarpi p. 113. dor de Beze und des Peter Martyr 
w) Thuan,1l.28.n. 12.sq. Sarpi Bermili. Heidelb. 1809. ©. 105. 
p. TIS. SQ. ff· u. 459, ff» 


x) Die fpesiellere Sefchichte des 
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Gelehrten hinzu, daß der Papſt proviſoriſch, bis auf dem 
Conzilium etwas daruͤber ausgemacht waͤre, die Commu— 
nion unter beiden Geſtalten in Frankreich zulaſſen moͤchte, 
Man: berief ſich dabey auf das unbezweifelte Recht des 
Papftes, in folchen und ähnlichen Fällen zu dispenfiren, 
auf den erften Gebrauch der chriftlichen Kirche und: den 
großen Nutzen, der davon für die Kirche in Frankreich zu 
erwarten fey, zumal um die Abtrünnigen wieder zu gewin— 
nen. Nur dadurch, verficherte ihm ıder König zugleich, 
fey er im Stand, alle Religionöftreitigfeiten beizulegen 
und feine Praͤlaten aufs Conzilium zu bringen y). 
Hierauf ertheilte der Papſt eine fo ſchnelle, als unver: 
muthete Antwort, wie fie wohl felten von einem Papſft 
gegeben worden war. Schon als Gardinal, fagteer, habe 
er die Kommunion unter beider Geftalten und die Priefter- 
ehe für Sachen des pofitiven Rechts gehalten, wovon die 
ganze Kirche zu Dispenfiren ein Papſt vollfommnes Recht 
babe und fchon im letzten Conclave fen er deshalb fur lu— 
therifchdenfend in diefem Punct von. den übrigen Cardinas 
fen ansgefchrieen worden. Nun habe aber auch der Kaifer, 
im Namen feines Sohnes Marimilian, deffen Gewiffer in 
dieſem Artikel gebunden fey, ihm ſchon gebeten, daffelbige 
für die Unterthanen feiner Erblande zu erlauben: aber die 
Cardinale hätten es immer nicht gewollt. Er wollte zwar 
ohne ein Confiftorium nichts darüber befchließen,, aber im 
naͤchſten die Propoſition den Gardinalen- vorlegen 2). 


- 








v 
Y) Lettre du roy à Msr. da PIsle Sechs franzöſiſche Biſchöfe ißten 
du 24. Oct. in den Monun, 1. c. ih auch varlaufr auf dir Weg 
p. 725. Es wurde dem Papſt auch machen, um zu zeigen, daß es den 
unter andern vorgeftefit, daß er mit Sranzofen nicht an Bereitwiltigkeit 
Siefer einzigen Erlaubniß nicht wer tehle. Selig €. 237. 
niger als 200,000 Seelen errettete. 2) Pallavieini leugnet dieſe Ant— 
Sarpi p.' 126. Salig. S. 236. wert des Papſtes und jagt, daß er⸗ 
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Auf Königlichen Befehl hielt Lisle nachmals noch am 
8. und 9. November um Conceffion des Kelchs im Abend- 
mahl an und der Papft berief deshalb auf den 16, ein Con- 
ſiſt orium. Noch ehe der Papft hereingefommen war ‚ing 
der Gejandte feine dringende Bitte allen Gardinalen einzeln 
vor, zeigend, wie der Keldy das einzige Mittel fey, die 
gäahrenden Gemüther in Frankreich zur Ruhe zu bringen 
und bey der katholiſchen Kirche zu erhalten. Einige wies 
fen die Sache gleich von ſich ab, bemerfend, wie dieß von 
zu großer Wichtigfeit fen, als daß fie für fich eine Reſo— 
Yution darüber faffen Fönnten. Andere entrüfteten fich fehr 
darüber ald über eine ganz unerhoͤrte und Auferft gefahr: 
liche Sache. Zwar zeigte Lisle, wie fchon bey Gelegenheit 
der huffitifchen Böhmen ſowohl auf dem Conzilium zu 


Bafel als von Paͤpſten, darüber vielfältig gehandelt, auch 


vom Kaifer Ferdinand für feinen Sohn fehr dringend dar— 
um gebeten worden ſey. Diefen aber zeigte er, wie die 
franzöfifchen Pralaten und Doctoren die Nothwendigkeit 
der Sache unter den gegenwärtigen Umftänden reiflich er⸗ 
wogen haͤtten. Der Cardinal della Cueva erhob ſich, er— 
klaͤrend, wie er nimmermehr ſeine Stimme dazu geben 
wolle und wie er, wenn der Papſt und die andern alle 
darein confentirten, ein lautes Misericordia ſchreyen wurde 
über den Verfall der Kirche des heiligen Petrus und über 
die von Ketzerey infieirten franzöftfchen Bifchofe. Der Gars 
dinal St. Angelo fagte: er werde für feine Perfon den 
Sranzofen nimmermehr einen fo vergifieten Kelch zur Arz— 
ney erlauben und weit beffer jey, fie alle umfonmen zu 
Yaffen , als ſolch ein Mittel anzuwenden, Mit diefer Nede 





weit entfernt , fich neneiat zu finden dinafe feinen Schritt in biefer Sache 
au folcher Conceſſion, von Anfang thun. 1, ı5 c. 14. 
an gefagt, er könne ohne die Car— 


\ 
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wandte fich der Gardinal zu den Zuſchauern hinter den 
Baͤnken, auf daß fie alle es hören möchten; aber Liele 
ruͤgte mit Zreymüthigfeit die unanftändige Sprache des 
Gardinald a). Mitlerweile trat der Papft aus feinem Zim— 
mer und Lisle begleitete ihn ins Confiftorium, ihn bittend 
fo lange, feinem König zu wilfahren, bis er ſich nieder 
geſetzt auf feinen Stuhl. 

Die Cardinale, die es mit Frankreich hielten, Tobten 
die Gefinnung des Königs, überließen aber doc) die Ent— 
ſcheidung über die aufgelegte Frage dem Papft. Die Spa: 
nier erklärten geradezu allen Franzoſen, die ſolches begehr= 
ten, für Keßer und Schismatifer; Pacheco zeigte, wie 
jede Verfchiedenheit in den_Geremonien zuletzt unfehlbar zu 
einem Schiöma führe, daß die Franzofen und Spanier 
dann, wenn man den Kelcy frey gegeben, nicht mehr mit 
einander communiciren wurden. Michael Alerandrinus 
meinte, der Papſt Fönne felbft aus der Fülle feiner Macht 
nicht einwilligen, nicht, als ob er nicht, was de jure 
positivo fey, zu ändern die Macht hätte, fondern weil die 
Supplicanten, ald Ketzer, der Gnade gar nicht fähig und 
würdig feyen. Der Cardinal von Garpi, Rudolphus Pius, 
‚der der Gewohnheit nach) als der ältefte, zuleßt fprach, 
bemerkte: daß allerdings nicht nur die Seligkeit von 
200,000 Seelen, fondern ſchon die einer einzigen hinlaͤng⸗ 
liche Urfache fey, von einem pofitiven Gefe zu dispenfiren, 
es jey aber nur zu fürchten, daß man, anftatt foviel zu 








a) Er belehrte den Cardinal, daß 
allerdinas die Zordernng der franzö— 
ſiſchen Bifchöfe auf guten Grund ſich 
Rise, wie aud auf theologifche Eins 
ficht; daß es ihm fehr unwürdig 
fheine, vom Blut Chrifti, als von 
einem Gift, zu veden und alſo die 


\ 


Apoſtel für Giftmifcher aufzugeben, 
wie auch alle Bäter der erſten Kirche 
und der folgenden Jahrhunderte, die 
auch immer den Keld) dem Volk zum 
Seelenheit gereicht hätten. _ Sarpi 
p: 128. 
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gewinnen, zwey mal hundert Millionen verlieren und ver- 
derben wurde; das Verlangen, den Franzofen bewilligt, 
werde unfehlbar much manches andere nach fich ziehen, als 
da find Priefterehe, Verwaltung des Sacraments in gemei— 
ner Sprache u. f. w. b), die Eonceflton des Kelchs, an 
ſich doch eine Kleinigkeit, werde dann allen ungeftümen 
und gotilofen Bitten Thür und Thor öffnen und es fey 
daher gerathen, fich der erften aus allen Kräften zu widers 
ſetzen, damit man nicht gezwungen werde, die ziveite und 
alle die folgenden von ſelbſt zu-erfüllen, Der Papft alfo 
entichloß fich für eine Verweigerung des Kelchs, um aber 
dem Gefandten die abfchlägige Antwort zu verfüßen, bat 
er ihn, ſelbſt abzulaffen von feinem Geſuch, da er darüber 
nichts entfcheiden Fonne, weil man fich dieß und das uͤbri— 
ge, was der Kaijer begehrt, aufs Eonzilum aufgefvart 
habe, welches fchon vor der Thür fey und um feinen König 
defto gewiſſer zufrieden zu ftellen, verfprach er, von dieſer 
Sache gleich vor allen andern Dingen daſelbſt Handeln zu lafz 
fen. Als aber der Gefandte nicht nachließ, fo erflärte der Papft 
ganz offen, er wiffe zu gut, daß dieß ganze Geſuch nur 
von fehr wenigen Prälaten des Königreichs herrühre und 
daß feloft diefe, ſetzte er zielend auf die Königinn Hinzu, 





b) Dabey berührte nad Fra Paolo, 


der Cardinal nod einige Puncie, 
die er wohl unmöglich in Gegenwart 
des Papſtes und der Cardingle bes 
rühren könnte, weil es aerade die 
eigennübigften Geſichtspuncte des. rö⸗ 
mifchen Hofes waren, die ev. als die 
Hauptpuncte heraushob. Zu den ber 
kannten Gründen, mit denen von 
jeher der Gölibat unterſtützt worden, 
läßt er ihn noch ausdrücklich bemers 
J dag dann, wenn die Priefters 


weihe erlaubt worden, die Familien 
ihre. Benertsien erplich machen und 
den Papft bald mit der Autorität 
feines heiligen Stuhls auf dir Stadt 
Kom beſchränken würten, daR eis 
gentlich erh feit der Einführung dei 
Edliratd Rom über alle Beneficien 
Herr geworden u. f w. Welches 
alles, wie geſagt, als Rede des Can 
dinals höchſt unwäahrſcheinlich if. 
Sarpi p. 150. 
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von andern Leuten aufgehest worden feyen, Denn von der 
Königinn Catharina hatte er eben ein Schreiben vom 4, 
Auguſt befommen, weiches ihm vielen Kummer gemacht c)« 

Bon diefem Augenblicke an befchleunigre Pius die Era 
öffnung feiner Synode. Bey nachmaliger Beratbichlagung 
in einem Conſiſt orium ftellete er den Cardinalen vor, daß 
man unmöglich länger mit der Eröffnung des nun feit einem 
Jahr vocirten Conziliums warten koͤnne; daß fihon feit 
langer als einem halben Zahr Alles dazu bereit gewefen, 
die apoftolifhe Kammer auch monatlich) an Die 3,000 
Thaler an die ärmeren Bifchofe gewendet, die Deutfchen 
täglic) neue Echwierigkeiten und die Keßereyen in Frank— 
reich neue Progreffe machten, die Zahl ver zu Trient ver- 
fammelten Väter bereits gröffer fey, denn je zuvor d)s 
Er gab den Legaten noch zwey neue bey, den bereits früher 
dazu ernannten Ludwig Simonetta, einen großen Cano— 
niften und Marcus vog Altemps e) und befahl dem erftern, 








©) Zu gleicher Zeit vernahm man 
zu Rom und Trient mit arofem 


d) Rach einem Brief von Trients 
den Lisle gefehen, waren dafelbit bes 


Schmerz, daß die franzöſiſchen Bis 
ſchoͤfe die Proteftanten in Deutſch⸗ 
land aufgefordert, auf ihren Lehren 
zu beſtehen, in welchem Fall fie vers 
ſprachen / fie guf dem Conzilium zu 
unterſtützen. Auch dem Papſt kam 
dieſes Gerücht zu Ohren uud der Ges 
fandte wandte alle Mühe an, ven 
Papſt vom Gegentheil zu überzeugen. 
Aber dieſer erwiederte, er folle füch 
nur feine Mühe geben, es fey ihm 
ganz einerley Wie die Handvoll rran- 
söficher Bischöfe auf den Conzilium 
denken würden, da er ein viel zu 
ſtarkes Vertrauen auf feine ikalfenis 
ſchen gefest. DuPuy Men. p, 135, 
Sarpi p. 131. 


reits nicht weniger, alt 66 Biſchöfe 
angefommen Salig. ©. 244. 

e) Er war des Papſtes Echwefter 
fohn und ein ſehr unwifender Bis 
fchof, welches der Papſt, als er ihn 
sum Segaten ernannte, ſelbſt einſah, 
deun als er ihn lobte, nahm er feine 
Einfihr und Erfahrung ausdrücklich 
aus. Du Puy Mem p. 120, Als 
der Kaifer einſt nach Conſtanz gefonts 
men war, wo Altemps Biichof war 
redete ihn der Kaiſer lateinifch alfe 
an: memento. fe esse piscatorem 
hominum; da igitur, operam, ut 
multos Christo. lucrifacias und de, 
Biſchof, meinend, der Kaifer rede 
blos von Fiſchen, erwiederte: Inh 


Im 


unverzuͤglich nach Trient zu eilen und die Synode zu er= 
öffnen, mit dem Bedeuten, fich fo einzurichten, daß man 
in wenigen Monaten die Kirchenverfammlung fchließen 
fonne, da ja nur wenig noch uͤbrig und Alles fchon bins 
laͤnglich befprochen fey f). 

Es war inzwifchen ſchon eine gute Zahl Bifchöfe zu 
Trient angefommen g) und Simonetta, der am 19. Des 
cember anlangte, erhielt Befehl, den Faiferlichen Redner 
noch abzuwarten. Der päpftliche Nuntius war indeffen 
aus Frankreich mit Berichten uber den verwirrten Zuftand 
der Kirchen dafelbft angefommen und der Vapft ließ noch 
einmal dem Parlament feinen Munfch vermelden, daß die 
franzöfifchen Gefandten und Bifchofe nicht länger auf fich 
möchten warten laffen. Denn da die Deutfchen das Con— 
zilium laͤngſt ausgefchlagen, Spanien aber und Stalien 
gar Feines nöthig hätten, fo würde ja das Conzilium faft 
allein noch um der Franzoſen willen gehalten: alfo möch- 
ten fie der Synode ſich nicht länger entziehen. Es kamen 
auch zwey polnifche Bifchöfe an zu Trient, welche nach ab— 
geftattetem Beſuch bey dem Legaten, Bericht ablegten von 
den traurigen Fortfchritten, weiche die lutheriſche Ketzerey 
bey ihnen gemacht, alfo, daß ihre Collegen, zwar wuͤn⸗ 
ſchend, verfönlich zu Trient zu erſcheinen, fich doch nicht 
von ihren Gemeinden hätten entfernen Fonnen. Sie wünfch- 











allergnädigfter Herr Kaifer z es wirbt 
fehr aute Fiſche im Konftanzers See. 
Salig S. 253. 

f) Am 23. Nov. am Tage nad 
der Abreiſe des Gimonetta nach 
Trient, hielt der Papſt eine Brocen 
fion baarfuß, von der Peterskirche 
zur lieben Srauen del Popolo, 6er 
tend um glücklichen Anfang des Con⸗ 


ziliums; auch batre er fchon vorher 
ein Saiten und Subilaum ausge 
fhricden. Am 27. nahmen dann 
auch ſchon die gewoͤtzlichen Congre⸗ 
gationen zu Kom in Sachen des 
Gonziliums ihren Anfang. Calig 
©. 244. Monum. 1. c. p. 73%. 

g) Auffer den Cardinalen ſchon 
92 Bilhofe. Enlig © 24%. 
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ten daher, daß Commiffaire und Procuratoren ihrer Bie 
ſchoͤfe mit Sig und Stimme auf dem Conzilium zugelaffen 
würden. Der Papft nahm auf den Bericht feiner Legaten 
die Sache im Confiftorium vor; es waren aber alle Car— 
dinale dagegen, weil einmal ausgemacht war, daß nicht 
nach Nationen, fondern nad) der Pluralität der Stimmen 
entichieden werden folle; dieß war auch um fo nothwendiz 
ger, da das Gerücht ſchon ging, die Franzoſen würden 
ihre Sorbonnifchen und Parlamentarifchen Ideen mit auf die 
Synode bringen und die Autorität des Papftes nicht mehr 
in der bisherigen Weife anerkennen, auch, daß die Spa= 
nier damit umgingen, den Papft unter das Conzilium 
herabzufegen. Dem leßteren Umſtand wußte man nicht 
beffer zu Ron entgegenzuwirfen, als daß man foviele ita= 
lienifche Bifchöfe, als möglich, auf die Synode fhidte, 
Dem Begehren der Pohlen aber ſetzte man die Bemerkung 
entgegen, daß da diefe Synode nur eine Fortfesung der 
unter Paul IH. angefangenen fey, auc) die namliche Ordnung 
darauf beobachtet werden mußte. Hierauf zogen dann die 
Polen mit guter Manier wieder ab und kamen nidjt wieder, 


Dazumal glaubte man für gewiß zu Nom, daß Franf- 
reich weder Gefandte noch Bifchöfe nach Trient ſchicken 
würde; faft hatte der Papft fie ſelbſt ſchon aufgegeben : 
denn eben noch hatte man ihm von dort her einen neuen 
Beweis von nicht ganz unbegränzter Ehrfurcht gegeben h). 





h) Es war gerade um dieie Zeit, 
gegen Ende des Jahres 1561., als 
das Parlament mit großem Geräuſch 
den berühmien Johann Tanquerel, 
Baccalnureus der Theoloaie, verdams 
met und gezwungen hatte, eine von 
feinen Propofitionen, welche die ans 
ftößigite war, zu wiederrufen, näm⸗ 


lich: daß der Papſt al Viearius 
Chriſti und Monarch der Kirde; 
alten Königen und Sürften, die feis 
nen Befehlen nicht geherchen wolk 
ten, ihre Rönigreiche, Staaten und 
Herrfhhaften nehmen Fonne. Das 
Schauſpiel von den Wiederruf dei 
entflohenen Tanquerel erzählen de 


Er fürchtete daher dieß anſteckende Beiſpiel, er merkte den 
Verluft fo unermeßlicher Summen, als er monathlich nach 
Trient ſchicken mußte, in feiner Kaffe: er gab alfe feinem 
Legaten Altemps das Kreuz mit dem Befehl, unverzüge 
lich nach Trient zu eilen und der Eröffnung der Synode 
beizumohnen, 

Zu Trient nahmen alfo am 15, Jannar des Jahres 
1562. endlich die Einleitungen ihren Anfang , die, wie ger 
wöhnlich, aus mehreren Congregationen beftanden und denen 
auch nun ſchon über hundert Bifchöfe benvohnen Eonnten. 
In der erften Generalcongregation redete Hercules Gon— 
zaga, der erfte Legar, von der Nothwendigfeit und Veran: 
laffung des nun von neuem anhebenden Conziliums; er 
ermahnte fämtliche Pralaten zu fleißigem Faften, Almofen 
und Communton. Es wurde fodann die Legationsbulle 
verlefen, worin den Legaten, als Engeln des Friedens, 
die Präfidenz aufgetragen war, hierauf drey Breven, dad 
erfie, worin den Legaten Vollmacht ertheilt worden war, 
den Bifchöfen und Theologen das Lefen verbotener Bücher 
zu erlauben während dieſer Kirchenverfammlung , das ziveis 
te, worin fie ermächtiget wurden, alle zu abfolviren, wel— 
che heimlich die Ketzerey abſchwoͤren wollten, das dritte, 
worin die Rangordnung ber Pralaten vorgefchrieben war. 
Es faßen aber die Prafidenten auf hocherhabnen famuttes 
nen Seffeln und neben ihnen fogleich der Kardinal Mar 
druzzi Zu ihrer Nechten, doch eine Stufe tiefer, war 
den geiftlichen Gefandten Pla& gelaffen. Die Procurato= 
ren geiftlicher Herren, fo weltliche Herrfchaft befaßen, oder 
der Geiftlichfeit einer Provinz, falls fie ſelbſt Bilchöfe 
waren, faßen mitten unter den übrigen Bifchöfen. Leber 
diefen fagen zunächft die Patriarchen, dann die Erzbi= 
—————— 

Ehou h 28.n. 18. und Fra Paolo vp.. 136. 
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fchöfe und auf dieſe folgten die Biſchoͤfe, je nach dem 
Alter rangirt, hinter ihnen die infulirten Aebte und zuleßs 
die Ordensgenetale i). Man regulirte hierauf nod) beſon— 
derd den ganzen Gang und die Ordnung des wiederbegons 
nenen Conziliums; auch kam ed über Rang und Kleidung 
erft och zu einigen heftigen Streitigfeiten K), Weil man 
fchen aus Erfahrung gelernt, daß in den Eonzilienpredige 
ten der Theologen und Mönche zumweilen allerley vortam, 
was nicht angenehm war zu hören, fo ward Aegidius Fos— 
carerus, der Bifchof von Modena, ald magister sancti 
Pallatii zum Genfor erfohren mit der Verpflichtung „ dieſe 
heiligen Reden alle vorher aufs genaufte Durchzufehn. Am 
meiften Anfechtung erlitt ſchon jetzt das eine der beiden 
Decrete, die man ſchon vorlaͤnfig für die nächfte Seffion 
aufgefest hatte. Die Legaten hatten ald einen gar zu 
großen Uebelftand wahrgenommen, daß jeder der Praͤla— 
ten fo frey mit Propofitionen auftrat, ein Umſtand, der 
für die Folge befonders noch fehr gefährlich werden Fonnte. 








i) Kur der Jeſuitengeneral, der 
berühmte Didaeus Lainez, nahm 
fich, entweder dus Hochmuth, oder 
aus Demuth, vder aus beiden Urſa— 
den zualeih, einen abaefonderten 
befondern Plag ganz unten am. Pal- 
lavicini 1. 15. 6. 15. 

k) Wo nit in dieſer Congrega⸗ 
tion, wie Sra Paolo will, doch 
fiber in der unmittelbar vorher, 
nah Pallavicimi 1. c. n. 8. Der 
- Ersbifhof von Granada verlanate 
in feinem und feiner Yation Kamen, 
Daß man ihnen das fpaniihe Män— 
telchen ( Mazetta) in dieren Zufams 
menkünften zu tragen erlaubte, wie 
fie es pflegten in Spanien auch 
auſſer ihren Dioceien. Dieß wurde 
nach Rom berichtet und im siner 


Gardinalsconaregatiott gegen die 
Evpanier entihieden. Barthelomäus 
de Martyribus, der Erzbiſchof von 
Braga, als Primas von Portugaf 
und Spanien prätendirte den Rang 
über allen Erzbiſchöſen, auch die, 
welhe den Cardinalshut hätten. 
Sämtliche Prälaten madıten fich auf 
und theilten fich hierüber und fchries 
ben an ihre Könige und zulegt ents 
fhied ver Papſt, daß fis nach der 
Aneiennität ihrer Würden fiten und 
fi ihre Primatenrechte vorbehalten 
ſollten. Pallav. 1. c. Sarpi p. 145. 
BrevePii IV. süper ordine sedendi 
in Concilio, non habita rationg 
dignitatis primatialis, in Monum 
Em 2.758, 


cu 
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&ie hatten alfo zu den herfommlichen Worten, welche die 
Präfidenz der Legaten ausdrücten, noch einen Ausdruck 
hinzugefügt, der, wie man ihn auslegen wollte, entweder 
blos fchlechthin hiftorifch, oder im rechtlichen Sinn ges 
nommen werden Fonnte und nichts geringeres, als das 
Recht der Kegaten, zu proponiren, ausdruͤcken follte 1). 
Dem Erzbifchof von Granada, Guerrero, Fam diefer Bei— 
fat bedenklich und ſehr gefährlicy vor, dem, wie er da 
fiand, leicht der Sinn gegeben werden Fonnte, daß die 
Kegaten allein auf diefem Eonzilium das Wort zu führen 
hatten und Feine Andern das Necht haben Fonnten, irgend 
eine andere Materie zu berühren m). Er erklärte alfo, 
dieß würde den Ketzern Veranlaffung geben zu der Bemer— 
fung , daß nunmehro vollends alle Freyheit erilirt worden 
fey auf dem Eonzilium. Allein das Decret war zum Uns 
glück bereits von den Meiften angenommen und fo ging 
es in diefer Form auch richtig durch. 

Nach fo langer Zögerung ward endlich am 18. Januar 
des Jahres 1562. die ſiebzehnte Sitzung gehalten und zwar 
unter ganz auſſerordentlichen Feierlichkeiten. Fruͤh Mor— 
gens verſammelten ſich ſaͤmmtliche Praͤlaten in der Peters— 
kirche zu Trient, legten die Pontificalia an, zogen von 
da in Proceſſion in den Dom, voran die Canonici, wel— 
che Reliquien trugen, dann vier Aebte, die andern Bi— 
ſchoͤfe, Erzbiſchoͤfe und Patriarchen, hierauf der Cardinal 
Herzog von Mantua, Madruzzi mit weißem ſeidenen Hut 
und hinter diefem die Prafidenten mit ihren goldgeftickten 








D — proponentibus legatis et welches den Einn jenes ablativus 
praesidentibus etc, conseguentiae alfo fehr richtin ev 
in) Wie man denn wirklich weiß,  Täutert> aber Einigen doch aleich 
daß fie anfangs fogar geradesu in gar zu gewagt vorgefonmen War, 
das Decret haften fügen wollen: Pallav. 1. 15. ©, 16. 
aemo praeter legatos proponüt, 


Hüten, Ihnen folgten fodann die Gefandten, vier Or 
densgenerale, der Duodecimvir romanae rotae, der Ads 
vocat, Promotor, der Stadtmagijtrat und fehr viele von 
Adel n). Nach der Meffe und Predigt ward der Hym— 
nus Veni Creator spiritus abgeſungen. Maffarelli, der 
Eonzilienfecretair verlag die Convecationsbulle des Papſtes 
und die Vollmacht feiner Legaten; der Bifchof von Rheg— 
gio, Cafpar a Foffe, empfing die beiden Decrete Fnieend 
aus den Händen des Prafidenten und laß fie mit vernehme 
licher Stimme ob, fragend, ob es alfo beliebe? 0). Alle 
bejaheten, nur vier Spanier p), ©uerrero an ihrer 
Spitze, fließen fi) an dem Ausdruck, daß die Legaten 
das Recht zu proponiren haben follten,, welches fie für un— 
erhört und jedem andern Eonzilium unbelannt, auch den 
Rechten der Einzelnen nachtheilig ausgaben. Sie verlang- 
ten zwar ihre Oppofition einregiftrirt zu fehen in die Neten 
der Kirchenverfammlung ; aber fie wurden bald uberfchrieen 
durch die Mehrheit der Stimmen. Man Fundigte zuletzt 
nur noch die nächte Sitzung auf den 26, Februarius an- 
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n) Es war alſo ein ſehr glänzen— 
der Aufzug: es waren allein 112 Bis 
ſchöfe, begleitet von ihren Domeſti⸗ 
fen und eſcortirt von einer Zahl bes 
waffneter Leute, Sarpip. 147. Gom 
zaga, der erfte Präfident, hielt die 
missa Sp. $. und zwar die erfte im 
feinen Leben, weil er eben erft die 
Priefterweihe erhalten hatte. Der 
Erzbiſchof Caſpar a Foffe, hielt die 
lateinifche Predigt, vom Anfehen der 
Kirche und Eonsilien. Es war eine 
rechte Caſualpredigt, aanı aus dem 
befannten Geifte motivirt, worin 
er unter andern auch dieſes fagte, 
die heil. Schrift borge ihren Qlanz 


amd ihre Majeſtät der Kirche ad 
#. ſ. w. Monum. I.p. 309. segg. 

oe) Le Plat Can. et Decr. p. 
176. SQ. 3 

p} Pallavicini führt nar zwey an, 
vielleicht rechnet er die beiden nicht 
hieber, die nur mit einer gewiſſen 
Refiriction den Aufas proponenti- 
bus legatis, paſſiren laſſen wollten, 
die namlich placet ſagten, aber hins 
aufgten: dummodo legati propo- 
nant, quae visa fuerint concilio 
digna proponi — weldjes, wie 
man es deuten mochte, doch wirfs 
lid) foviel wie nichts geſagt war, 
Le Plat Can, et Dssr. p. 177. 


Die Legaten ftatteten fogleich dem Papſt Bericht ab 
von dem Ausgang der erfien Sitzung. Einige alaubten zu 
Rom, daß man nad) diefen Schwierigfeiten und Stürmen, 
unter denen dad Merf von neuem begonnen, fich wenig 
von dieſem Conzilium werde veriprechen d.. fen. Der Papſt 
aber, weit entfernt, unruhig zu werden uber den Wider: 
fpruch foweniger Epanier, denn er hatte ver Wderfpres 
chenden weit miehrere gefürchtet, lebte die Klugheit der Le— 
gaten, womit fie der Verwegenheit der Neuerer zuvorge— 
kommen ſeyen. Zugleich ſchickte er aber doch, um jeiner 
Sache deſto gewiſſer zu ſeyn, noch eine anſehnliche Ver— 
ſtaͤrkung italieniſcher Biſchoͤſe nach Trient q). 

Nach dieſem doch immer noch gluͤcklichem Wiederhegin— 
nen der Kirchenverſammlung hielten die Legaten am 27. 
Januar gleich wieder eine Congregation, in der ſie drey 
Stuͤcke vornehmlich proponirten, als Gegenſtaͤnde der Pub— 
lication in der naͤchſtbevorſtehenden Sitzung. Naͤmlich es 
ſollten die Schriften ketzeriſcher Autoren nebſt den Cenſuren 
der katholiſchen darüber noch einer beſonderen Prüfung unters 
worfen werden. Ferner eö follten durch ein Decrer Alle, 
melche der Prüfung unterworfen würden, citert werden, 
damit fie nicht fagen Fonnten, fie jeyen unverhort verdains 
met worden. Endlich) man folle darauf bedacht feyn, ein 
ſicher Geleit denen anzubieten, die alſo in Setzerey gefa Ten 
wären und fie einzuladen zur Buße durch das Verſprechen 
einer liebevollen Behandlung, wenn fie reuig die Autorirät 
der Fatholifchen Kirche anerkennen wollten. Darüber ſoll— 
ten nun die Väter ſich ſaͤmtlich vernehmen laffen in der 
nächften Verſammlung. Aber fie waren alle jchon dazu— 
mal fehr verfchiedener Meinung. Die eine Parthey, deren 
MWortführer der Biſchof Ludwig Beccatelli von Raguſa 











4) Sarpi p. 138. Pallayicini l. 15. 6, 16. 17» 


Br (Be 
war r), verſprach ſich von einer folhen Prüfung eine gar 
fchlimme Wirkung und hielt fir zweckmaͤßiger ınd eines 7 
Conziliums würdiger, dafür lieber die Arbeit dogmatifcher 
Decifionen uͤber die noch übrigen Lehrartitel fortzuſetzen. 
In der That was Eonnte auc) ein fölcher Vorfchlag anderes 
ind beiferes zur Folge haben, als wieder Verluft an Zeit 
ind durchaus feinen reellen Gewinn? was Fonnte ed nutzen, 
zu den Berzeichniß der verbotenen Bücher, ven ſchon 
Paul DI hatte verfertigen laffen, noch diejenigen Schrife 
ten hinzuzufegen, Die feit zwey Jahren herausgekommen 
waren? Aber dennoch) beitand die Gegenparthey dringend 
darauf und einer derfelben ftellte die Sache als eine Gewiſ— 
fenspflicht der Synode vor, wie es Pflicht des Arztes fey, 
Kranken gewiffe Speijen zu verbieten, fo müßten auch), 
ohne Rüdficht darauf, ob die Nahrung an ſich gut oder 
ſchlecht ſey, oft wegen fchwächlichen Magens Vieler ihnen 
geroiffe Speifen verboten werden s), Doc) über den eng— 
heizigen Geſichtspunct diefer Pralaten, unter denen kaum 
einer eine nur einigermaßen wurdige Stimme erhob, ift es 
billig erlaubt, ſich zu verwundern, über die Unkenntniß 
des Geiftes der Zeit beſonders, womit fie, ordentlich gnä= 
dig ſich zeigend und nachjichtig, nach dem dritten Vorſchlag 
deö Legaten , bie Keber zur Reue einluden, über den thö= 
rigten Dünfel und die heillofe Verfennung der eigentlichen 
Tendenz des Proteftantismus und der zwifchen ihnen und 
ven Proteftanten liegenden Kluft, womit fie fo einftimmig 








r) Fra Paolo neimet hier auch $) Nicht Gregoriug, der Auauftis 
ven Auguſtinus Salvago,. den Ery hergeneral war es, wie Sra Paolo 
biichof von Genua. Aber Pallavicint, berichtet p. Isg. fondern Chriſtoph 
ber hier glaubwürdiger ift, weil et von Dadua hieß der Ehrenmann, der 
Alles aus Originälacten gezogen, dieses proponirte, Pallavicini], 15 
nennef dariie den Biſchof Contarini tv, 19, 
von Bao. 1. 15. c. 19, 


Marheinerfe Syſt. 8. Katholicismus. 7: 35 
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Indulgenz bewilligen Fonnten den Kebern, wenn fie zur 
Anerkennung der Fatholifchen Kirche fich verftehen wuͤr— 
den t). Der Cardinal von Mantua verfündigte fchon eis 
nen Generalpardon und verficherte feinen Kollegen, daß 
man dadurch gar viele Perſonen gewinnen Eönne, daß 
dieß das rechte Mittel ſey, deſſen fi) auch die Zürften 
bey Revolutionen bedienet, wenn jie nicht mit Gewalt fie 
unterdruden Fonnten. Nur der einzige Cardinal Simo— 
netta war Flug genug, zu bemerken, daß man nicht nur 
unfehlbar keinen einzigen Proteſtanten auf dieſe Art ges 
winnen werde, fondern dabey auch noch gar zu leicht Ge= 
fahr laufen koͤnne, die übrige, die man noch habe, noch 
dazu zu verlieren: aber diefen weifen Rath Fonnte oder 
durfte er nur mit dem ſchwachen Grund unterftügen „ weil 
viele fi) dann um fo leichter ihrer Pflicht entladen wuͤr— 
den, je leichter fie Gnade und Verzeihung zu erhalten 
hoffen dürften. 

Ebenfo thörigt und übel berechnet war, daß man fich 
jetzt foviel Mühe gab, den Proteftanten ein ficher Geleit 
aufzudringen , welches fie doch jet nicht nur gar nicht be= 
gehrten, fondern famt dem ganzen Conzilium fo offenbar 
verachteten. Die Zeiten waren vorüber, wo dergleichen 
augzufertigen waren: dazumal bey der erften Convocation 
der Synode bewilligte man den Proteftanten Fein ficher 








dulgenza, ma testificarono esser 
questo l’universal voto de Padri, 
Er fügt noch hinzu, daß felbft dev 


t) Denn die Legaten und ſämtliche 
Bäter waren nicht einmal, wie Fra 
Paolo noch zu ihrer Ehre anninunt, 
gerheilt darüber p. 156. fondern alle Papſt dieſer Meinung geweſen und 
darüber einverfanden: denn fo vo daß nur die Oppofirion der ſpaniſchen 
den fie, nach Pallavicini, in einem und portugifiiben Inquiſition, die 
gemeinfchaftlichen Ecreiben: In fich dadurch ſchon etwas zu vergeben 
lettere scritte A nome commune dachte, den ganzen Plan redreſſirte. 
uon sole tutti approvarano Vin- Pallav. 1. 16. I. 


Geleit aus Klugheit, weil man es nicht für nöthig und 
fhiclich hielt, in der Folge geſchah es nur, weil Morig 
von Sachfen und der Kaifer im Namen der Proteftanten 
ſo dringend darum angehalten. Welch einen Sinn aber 
konnte jeßt noch die zuvorfommende Dienfigefliffenheit 
haben, womit man ihnen einen salvum conductum aus» 
fertigen wollte, da Niemand vergleichen begehrte und pro— 
teftantifcher Seits Alles von dem Conzilium abgewendet 
war? Die Spanier waren auch Dagegen, aber nur aus dem 
abgefehmadten Grunde, weil ihre Inquifition daran Anz 
ftoß nehmen würde. So ftritt man ſich mit einen Schat= 
ten umher und verfchwendete Zeit und Mühe an eingebil= 
dete Schwierigkeiten. Nach vielen Congregationen ward 
endlich der Schluß abgefaßt, daß die Arbeit der Verfertis 
gung eines Inder einem engern Ausfchuß aufgetragen wers 
den folle und einigen andern Prälaten die Abfaffung des 
Decrets für die bevorfiehende Sitzung. Diefes gefcbab u) 
und num ging man wieder in einer anderen Eongregation 
vom 6. Februar zu eben fo unnußen als an ſich gleichguͤl— 
tigen Dingen uber, namlich zu einem Rangftreit, dann 
zum Borlefen der Greditive verfchiedner Gejandten, die 
noch angekommen waren, und zu Ertheilung der Audien— 
zen — dieß Alles mit einer Weitläuftigfeit, Aengſtlich— 
feit und Abmeffung aller Formalitäten, als wenn das 
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u) In diefer Eongregation vom hatten auch vie Präfiventen aus den 
11. Febr. gingen fie erit die Nacht Vätern acdtzehn Cenſores ausge— 
um 2 Uhr auseinander, weil fie ſich wählt, die den Snder der verbotenen 
fiber die Form des Decrers gar nicht Bucher machen ſollten; weil aber 
vereinigen Fonnten. Unter andern der Kuifer, fobald er davon hörte, 
wolite der kecke Erzbi:chor von Gras dagegen protefliven ließ, fo ward bes 
nada, Guerrero, durchaus die Sovs fhloffen, daß das Verzeichniß erſt 
mel eceles. univers. repraes. hinein nach den Schluß der Synode heraus 
haben. Pallav. 1, 15.c. 19. Edion kommen ſollte. VBergl. Salig ©. 263, 
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Heil der Welt allein von diefer Befchäftigung einer Kir⸗ 
chenverfammlung abhinge. 


So vorbereitet hielt man dann an dem beftimmten 
Tage, am 26. Februar die achtzehnte Sikung , wiederum 
ganz ohne irgend einen dogmatifiben Gewinn, gröftene 
theils mit Wiederhohlung alfer der Formalitäten, wie fie 
fhon in den Congregationen- vorgefenmen waren, aber 
fonft mit allen hergebrachten Ceremonien w). Als nach 
der Meſſe die Creditive des Faiferlichen und portugiefifchen 
Gefandten vorgelefen werden follten, erhob ſich fogleich dar— 
über ein heftiger Rangftreit: jeder von den beiden Geſand— 
ten verlangte, daß feines zuerft verlefen wurde megen ber 
Verhaͤltniſſe ihrer Fürften zu einander, in welchen der un: 
garifche König dem portugififchen nicht vorgehen follte, 


Maſſarelli, der Gecretair, trat von feinem Stuhl, redete 


den Gefandten zu, fich zu beruhigen, weil man ohne Praͤ— 
judiz für Die refpectiven Furften die Ereditive nur nach der 
Ordnung, wie fie eingelaufen,, vorlefen wollte x). Es 
yourde zulet noch das Decret wegen Abfaffung eines Vers 
zeichniffes verbotner Bücher vorgelefen y) und dabey wäre 
eö bald nod) zu einem heftigen Zanf gefommen z). Aus 











w) Die Meite laß der Patriarch z) Weil e3 im Anfang des De 
von Jeruſalem, Antonius Haelius eret? hieß: Sacrosancta oecum. 
und der Erjbifchof von Corfu, Ans et gener. Trid. Syn. in Sp, S. le- 
ton Cauchus/ prediate. Sarpi p. 163. gitime congregata, jo wollte der 
Pallav. 1. 15. c. 21. Erzbiſchof von Granada mit fait 

x) Es war ein bodkfomifcher allen ipanischen Pralaten durchaus 
Etreit, weil der vortugieſiſche Ge noch den Zuſatz dazu haben eccle- 
ſandte weder lateinisch noch italies siam univ. repraes. und ihre For» 
niſch verfiand und fi nur durch derung in die Gonzilienarten einre— 
wunderliche Gebehrden verfinndigen giſtrirt wiffen. Aber die Sorderung 
konnte. Pailav. 1. c. ward dießmal leicht zurückgewieſen; 

y) Le Plat Can, et Deer. p. fie hatte Durch ihre öftere und fruchte 


177. SQ. lofe Wieverhohlung ſelbſt alle Kraft 
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einer befondern Schonung und Zartheit gefchah, daß in 
den Decret gefagt war, man wolle das fichere Geleit naͤch— 
ftens in einer Generalcongregation und nicht in einer Si= 
Sung promulgiren, eine Mühe, die man fich füglich er- 
fparen konnte. Man betrieb auch fogleich. in. mehreren 
Berfammlungen die Sache mit einer Emfigfeit, als ob 
aur Alles noch darauf ankaͤme und doch blieb man am 
Ende bey dein den Nationen überhaupt bereits ausgefertig- 
ten fichern Geleit. Lange debateirte man noch ob man ed 
auch namentlid) auf dieCngländer, Franzofen ind Schott= 
länder beziehen folfte, Einige meinten fogar, daß man es 
wohl auch auf die Griechen und andere orientalifche Boͤl— 
fer ausdehnen koͤnnte. Alfo.ward nun am 4. März ein 
ficher Geleit für alle Nationen, nur für die Deutfche be: 
ſonders, ausgefertigt, am 8. März publicirt und durch 
die Nuntien an alle hriftliche Hofe gebrayt — eine For= 
malität, die zu nicht3 dienen, wohl aber neue Streitig- 
keiten und Hinderniffe veranlaffen. Fonnte *). 











und Mirfung verlohren. Man bes 
gnügte ſich alfo damit, die. gegens 
wärtige Gisung mir Anzeige der 
nächften auf den 14. Mai, zu bes 
fliegen. Aber auch dagegen hatten 
die Epanier einzuivenden, daß der 
Termin zu weit hinausgeſchoben ſey; 
Andere wollten noch die Worte hits 
eiu haben: ut interim aliquid age- 
vetur — Pder, ut interin morum 


emendationi opera daretur. Sarpi 
p. 165. Pallavieini l. 15. c. 2». 
*) Ss ſteht, obgleich nicht in einer 
Seſſion, fondern nur in einer Ger 
neralcongregarion publicirt, doch int 
le Plat Can. et. Decr. p. 180. sq. 
Der erfte Theil bezieht ſich auf die 
deutiche Nation befonders, der ans 
dere auf alle übrige aufammen. 


MNeuntes Kapitel, 





Nreunzehnte. Zwanzigſte. Ein und zwanziyſte. Zwey und 
zwanzigſte Sitzung der Kirchenverſammlung. Ankunft des Car— 
dinals von Lothringen auf der Synode. Dritte Rerufationge 
ſchrift der Proteſtanten. 





Es mußte erſt ein aͤußerer Anſtoß dazu kommen, um die 
frommen Väter ans dem Schlafe zu wecken, in den fie 
ſchon wieder nah und nach zu finfen begannen, Unter 
den mancherley Formalitäten und Ausfertigungen, die gar 
das Weſentliche ihrer Beſtimmung nicht berrafen, hatten 
fie den wahren Zweck ihrer Synode ſchon ziemlich wieder 
ans den Augen gelaffen, als plöglich ein Schreiben des 
Karfers zu Nom einlief, worin er dem Papſt feine Ver: 
wunderung bezeigte darüber, daß zu Trient fo lange Zeit 
wieder nicht vorgenommen worden und entjchieden in eis 
ner Sitzung, daß die Väter und Doctoren fo uneinig unter 
einander und fihläfrig wären, alfo, daß die Leute darüber 
ſpotteten, auch fein Misvergnügen bezeugte darüber , daß 
es verlaute, der Papſt wolle das Eonzilium wieder ſuſpen— 
diren oder gar aufheben. Er ftellete dem Papit vor das 
daraus erfolgende Nergernig, Verachtung der Geiftlich- 
feit und Konzilien, Verzweiflung an aller beffern Refor— 
mation, Gefahr der ganzen Fatholifchen Kirche und ver— 
ſprach, felbft deshalb nach Trient zu Fonımen a). Zugleich 














a) 8. Goldast, Constitut. Imp. 595. der aber ficher hieher gehört, 
Tom. II f 373. Monum V.p. Doch ift das Datum nicht fo ber 
102. fteht nur die Schrift der kaie ſtimmt und muß mehr aus den Lms 
ferlichen Gefandten. Ealig. S. 271. ftänden errathen werden, obaleidy 
Ss ift unftreitig derſelbige Brief, in den Monum. der 6. März 1562. 
den Salig noch einmal anführt ©. als Datum dei Schreibens der Gm 
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drangen auch die kaiſerlichen Geſandten auf Reformation, 
wie auch die Spanier, drohend, ſonſt ſelbſt eine fuͤr ihr 
Sand zu beſorgen. Die Erfahrung hatte bereits gelehrt, 
wie gut die Väter mit diefem Artikel zu fpielen wußten 
und auch dießmal brachten fie wieder in einer eigenen Con— 
gregation vom 11. März zwölf Artikel zu Stande, unter 
denen einige ſchon vielfach bejprochen waren, nur wenige 
von einiger Bedeutung und allgemeiner Beziehung, Feiner 
aber dogmatifchen Inhalts b). Weil mam aber jetzt von 
einer neuen Verbindung der Proteftanten unter einander 
hörte, auch die Ofterzeit eintrat, fo machten die Väter 
wieder bis auf den Anfang desnächften Monats mit ihrer 
Dogmatik Ferien ce), ohne jedoch die Verhandlungen über 





fandten angegeben und die Antwort 
darauf von den Legaten auf den 9. 
Datirt it. Senen Fehler wegen dop⸗ 
velter Anführung diefes Schreiben 
har schon Häberlin verbefiert N. T. 
R. V. ©. 340, 

b) Einen drensehnten Artikel, ob 
das Eonzilium die heimlichen Verie⸗ 
kungen und Ehen fiir nichrig erfläs 
ron koͤnne, hatten fie blos uch an. 
gehängt, um den Ganoniften etwas 
su thun zu neben. ©. die Artikel 
in den Monum. 1. c. p. 104. Sarpi 
p. 170. Pall. 1. 15. c.9. 

ce) Eie brachten wieder die Zeit 
mit lauter Formalitäten bin. Am 
14. März ward der ſpaniſche Ge 
fandte Ferdinand de Avalos ven 90 
Biſchoͤfen eingehoblt und von mehs 
rern Geſandten begleitet. Anı- fols 
genden Tage fam der tozcaniiche an, 
Johann Strozzi, welchem an #ie 
so Bifhöfe entgegen fuhren. Am 
16. War; ward Melchior Luſſt der 








im Namen der 7 Schweitter Can— 
tone fam, auc von co Biſchöfen 
bewillkommt, auc wurde dieſer 
nod) dazu von Parſt die ganze Zeit 
frey achalten und bekam monathlich 
200 Scudi. Mit Creditiven, Re 
den und Gegenreden, Audienzen und 
Rangſtreitigkeiten brackten fie dann 
die meiſte Zeit hin und es war eine 
rechte Freude in der Verſammlung, 
als die Schweitzer erzählten, wie 
ſie ſchon längft einen Hauvtfeind der 
Kirche, Zwingel, in der Schladt 
getödtet, auch feine Gebeine ſchmäh— 
lich verbrannt, auch Altes gethan 
hätten, daß die nordifhe Seuche 
nicht ing Eingeweide des fihonen 
Staliens einbrechen könnte. Ray- 
naldi ad a. 1562. n. 33. Enlig 
©. 276. Der merkwürdige Mann 
unter der angekommnen Srenden 
war unfiveitig der berühmte Dudith, 
dazumal noch Biſchof in Dalma— 
tien, einer der ungariihen Deputir« 
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die Reformationsartikel ganz liegen zu laſſen, wobey der 
Papſt ſeinen Legaten immer Inſtructionen ſchickte, der am 
Ende immer die zu Trient verwickelten Knoten zu Rom 
loͤſen mußte oder die ſchon entſchiedenen Fragen anders 
und nach Gefallen entſchied d). 


Zu derfelbigen Zeit erhielt der Papft von feinem Nun⸗ 
tius in Spanien Nachricht, wie der Koͤnig den Zuſatz in 
dem Decret der legten Seſſion — proponentibus lega- 
tis — fo übel genonimen: er war zugleich fiharffichtig 
genug, zu entdecken, daß diefes die Wirkung des Vargas 
war: denn diefer hatte beftändig nach Trient und Spanien 
feine Couriere gefandt, un den König von der Sclaverey 
bes Conziliums zu unterrichten und die Väter zur Bewah- 
rung der Freyheit zu ermuntern. Pius entfchuldigte ſich 
alfo deshalb bey dem Könige, als ob eg gleichfam ohne 





ten, dur feine Reifen, philologi⸗ 
fhen Kenntniſſe, ſchöne Latinität 
und Beredſamkeit aleib berühmt. 
€. vie ſchatzbaren Nachrichten von 
ihm bey Salig ©. 282. ff. und feine 
Iateinife Reden auf dem Gonzis 
lium gehalten ad calc. Enlig. 
11. S. 315. ff. 

d) Die fhmähliche Abhängigkeit 
der Birchöfe zu Trient vom vomis 
ſchen Stuhl war fängt zum Eprich 
Wort geworden. Dudith, nachdem 
ev die katholiſche Kirchengemeinſchaft 
und fein. Bisſsthum dazu aufgegeben 
und fib mit einem fhonen Fräu—⸗ 


S. Sp. commercii. Omnia erant 
humana consilia, quae in immo. 
dica pontificum tuenda domina- 
tione consumebantur. Qursitabant 
Romam nocte dieque veredarii, 
omnia, quae dieta consultague 
essent, quam celerrime ad Papamı 
deferebantur. Illius ’ responsa, 
tanguam Delphis aut Dodona ex- 
spectabantur. Illinc nimirum Sp. 
ille S., quem suis conciliis prae- 
esse jactant, tabellarii manticis 
inclusus mittebatur: qui, quod 
admadum ridieulum est, cum ali- 
quando, ut fit, aquae pluviis ex- 


lein verheirathet hatte, nennet fie 
utres, rusticornm musicum in- 
strumentum, qQuos, ut vocem 
emittant, inflare necesse est: Ni. 
hil habuit — jagt er fehr hart, wie 
ein Apoſtat — cum illo eonventu 


erescebant, non anteadvolare pot- 
wit, quam inundationes desedis- 
sent. Apolog. ad Maximil. II. 
imp. (quamobrem  uxorem - duxe- 
rit). ap. Quirin. Reuter in Collect. 
Offenb. p. 40. 


\ 
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fein Wiffen gefchehen, aber feste doch auch hinzu, daß es 
ohne Zweifel nur gefchehen fey, um die Petulanz einiger 
unruhiger Geifter zu dämpfen und um nicht vollends die 
Kirchenverfammlung in den Thurm zu Babel verwandelt 
zu fehen, wenn jeder fo nach. feinem Gefallen reden und 
proponiven dürfe. Härter aber erklärte er fich gegen den 
fpanifchen Gefandten zu Rom und ald aud) Dargas fich 
einſt beflagte über den Zuſatz, fo verfete der Papſt: die 
Schritte der Spanier führten offenbar zu Aufruhr und 
Schismen. Vargas erflärte dagegen: daß Niemand fich 
dort beklagen würde, wenn man nur gefagt hätte, dag 
die Legaten proponirten oder proponiren follten, daß aber 
jener unbeftimmte Ablativus beftimmt alle Freyheit weg» 
nahme und die Bifchofe von der Befugniß, auc) zu propos 
niven , offenbar ausjchlöffe. Worauf der Papſt ganz zor= 
nig verfeste: er habe viel Undered zu denken, als cujus 
generis et casus die Morte auf dem Conzilium feyen e). 

Seitdem betrachtete der Papft die Spanier mit fcheel- 
fühtigem Auge, fie führten offenbar die Oppofitionöfpra= 
che gegen den roͤmiſchen Stuhl, fie wollten auch die Re— 
fidenz der Bifchöfe, uber die faft in allen Congregationen 
fortdaurend und aͤußerſt heftig debattirt wurde, durchaus 
göttlichen Rechts machen, was den Papſt aufs höchfte bes 
unruhigte, und dazu Fam noch, daß man jekt au die vier— 
zig Sranzofen zu Trient erwartete, von denen nichts an- 
deres, ald die namliche Sprache, zu erwarten war. Zu 
Rom machte man den Legaten Vorwuͤrfe, befonders dem 
Sardinal von Mantıa, daß fie ed wieder zu einem Zank 
über den Zufaß in dem Decret hätten kommen laffen und 
der Papſt dachte darauf, andere, wenigitens noch eininc 
andere Regaten dazu nach Trient zu ſchicken. In einer 


— 











e) Sarpi p. 200. Pall. 1. 16. c.6. Du Puy Mem, p. 189. et 209, 
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großen Congregation von Cardinalen am 9. Mai ſtellete 
er alſo dieſen vor, wie mehrere Verfonen zu Trient eine 
ordentliche Verſchwoͤrung gegen den heil. Stuhl angezet⸗ 
telt hätten. Er ließ auch alle Bifchöfe, die fich zu Rom 
‚befanden, zufammenrufen, zeigte ihnen die Norhwendigs 
feit ihrer Gegenwart zu Trient und des Dienfies, den fie 
ihm leiften koͤnnten; er fuchte ſich auch vorläufig mit 
Frankreich abzufinden und diefes für fich zu gewinnen, 
auf daß die Bifchöfe zu Trient nicht gar zu große Horde: 
rung mechen könnten f) und zu gleicher Zeit machte er 
einige unbedeutende Reformen zu Nom, um zu zeigen, 
daß er, auch ohne ein Gonzilium, feinen Willen für fich 
in That und Wirklichkeit fegen koͤnnte. Zu Trient aber 
erhielt man um diefe Zeit Briefe des franzöfifchen Gefand- 
ten, in denen er bat, die naͤchſte Sitzung nod) etwas auf: 
zufchieben, bis er und feine Coliegen, die fich ſchon unter= 
wegs befünden, angekommen feyen. Der Cardinal von 
Mantua bediente ſich gleich diefer Gelegenheit, um eine 
Prorogation des Conziliums vorzufchlagen. Um aber die 
Mürde der Kirchenverfammlung aufrecht zu erhalten, ward 
befchloffen, zwar nicht mehr die nächfte Sigung, aber die 
Publication der Doctrinaldecrete auf eine andere Sitzung 
aufzufchieben. 

Am 4. Mai ward alfo die neunzehnte Sitzung gehal: 
ten unten den gewöhnlichen Feyerlichkeiten g) und nad) der 
Meile und den gebräuchlichen Gebeten laß der Secretair 
nur die Greditive der verfchiednen Gefandten von Spanien, 
Florenz, Venedig und Ungarn vor. Hierauf laß der Bir 
fchof, der die Meſſe gelefen, noch das Decret vor, in 








f) Du Puy Mem. p. 189. die Predigt Johann Beroald, Bir 
g) Die Meſſe hielr Johann Trevis ſchof von St. Agatha. Pallavieini 
mnus, der Patriarch von Venedig, 1. 16. ce. 7. 


welchen nichts weiter, als diefes gefagt war: daß das Con: 
zilium aus einigen gegründeten Urfachen die Publication 
der Decrete, weldye dießmal fehon hätten publicirt werden 


müffen, bis auf den 14. Junius verfchoben hätte, wo die 
nachfte Situng follte gehalten werden h). 


Snzmwifhen Fam dann die franzöfifche Gefandtfchaft 
wirflich an i); man gab ihr Audienz in einer General: 
congregation, wo einer davon, Pibrac, eine fehr nachs 
drücliche Rede hielt und befonders erfchraden fämmtliche 
Legaten und Väter uber die Behauptung, daß diefes Con— 
zilium Feine Fortfegung, fondern ein neues, freyes, chrift- 
Tiches feyn folle, alfo, daß der Promotor am Ende nicht 
wußte, was er im Namen der ganzen Verſammlung dar— 
auf erwiedern follte k). Darüber wurde auch nachher 
noch fehr lebhaft geftritten: denn die Franzoſen beitanden 
darauf, beriefen jich auf die Beiftimmung des Kaifers und 
verlangten, daß man vor allen Dingen offen und frey 
das Conzilium für ein durchaus neues erklären muͤſſe 1). 








h) Le Plat Can. et Decr. p. 183. die Rede nach dem umverfälichten 


Hollavicini feld nennet dieſes Des 
eret ein durchaus nüchternes 1. c. 
Aud findet fh Bey den Worten: 
praesidentib, in ea eisdem apost. 
sed. Jegatis nicht auch das pro- 
ponentib, 

i) Die Präfidenten ſchickten dem 
Sejandten weldier der berühmte 
Lanſſac war, weiter als drey Meis 
len Weges zwey Deputirte entgegen 
und faft alle Bilhofe und fremde 
GSefandte bealeiteten ihn in die 
Stadt. Er ritt zwifchen den Yortus 
siftfhen Geſandten und drey Patri⸗ 
ardıen. Salig. ©. 319, 

k) Sarpi p. 211. Du Pin hat 


Eremplar ing tranzöftiche überſetzt: 
Nourv. bibl. Tom. XV. p :or. 
Pallav. 16. c. 11. Dieier behauptet 
fogar, daß man erft am folgenden 
Tase darauf geantwortet und ver— 
langt habe, daß die Sranzofen eine 
andere befcheidenere Nede übergeban 
follten, um fie ad acta legen zu 
Formen, welches wegen des großer 
Reſpeets, den man heimlich und öf— 
fentlich gegen den Geſandten hegte, 
ganz unglaublich if. 

1) Er verlangte deshalb, meh 
folle ſich doch nicht Ferner der ſeltſa⸗ 
men Ausdrücke bedienen? 
cortinuamus et continnande indi- 


indicendo 


— 36 — 


Ueberhaupt brachte Lanſſac einen fo freyen, kuͤhnen und 
ungewohnten Geift mir auf das, Conzilium, daß fie fich 
gar nicht erft in ihm finden Fonnten m) und einige Er— 
innerungen in der Rede des Pibrac waren den Vätern fo 
anftöfjig gewefen, daß fie fi) noch lange nachher nicht 
daven erhohlen fonnten n). Die Legaten begnügten fich 
alfo num mit der Erklärung, daß fie nichts im der Art 
des Conziliums ändern fönnten, fondern nur berufen feyen, 
darauf zu präafidiren und zwar nach) der Form der einmal, 
abgefaßten Bulle des Papſtes. 

Die Franzofen begehrten auch, mit den Kaiferlichen 
gemeinfhaftlich, daß man in Abwefenheit der Proteftanz 
ten nichts über die Lehre entfcheiden,, fondern mit Refor— 
nationsgegenftänden fortfahren müchte: die Faiferlichen,, 











eimus, die ja nicht nur einen Wi- Eonziliun handeln laſſe, erfilich, 
deripruch enthielten, fondern auch dag nicht Altes zu haſtig berriehen 
eine Zweideutigkeit, die einen chriſt Wilde, fondern die abweienden Bir 
lichen Conzilium sehr übel ſtehe. fböfr, zumal die franzöſiſchen, erſt 
Auch gaben fie nochmals zu beden- ordentlich abgewartet würden umd 
Een, daS die in den frühern Sitzun - zWweitens, daß der Papft dem Eon« 
gen gemachten Decrete weder von zilium volle Sreeybeit ließe und die 
der oallicanifchen Kiche, noch von Decrere nicht inner reformirte, ehe 
Heinrich II. aceevtirt worden wäs fie in den Seffionen publicirt wür— 
ren. md weil der Papſt geſagt, den und es auch nicht libel nehmen 
daR er diere Sache blos dem Eoısis möchte, wenn ſolche Puncte, wie 
lium auszumachen überiaffe, fo wand, der von der Reſidenz der Biſchöfe ſo 
ten fie fich defio drinaender an die klar, wie die Eonne am Himmel, 
Segaten und bintertieffen ihre Fon fir ex jure divino gefloſſen gehaf 
derung zugleich fhriftlid. Sarpi tem winden. Salig ©. 319. 
p. 212. 2) Gar zu grauſam erinnerte er 
m) Gleihb nah feiner Ankunſt da in einigen Stellen an day Ber 
feste er im einem beiondern Screis fahren zu Coſtnitz und an dad wohl 
ben an den fransöfifhen Gefandten bekannte Spridwort von der Ab⸗ 
za Kom einige Bedingungen feit / hängigkeit der Bifchöfe von Kon, 
die er beym Papſt bewirfen- folite S. Salig. S. 323. 
und unter denen ſich allein mit dem 


vn Er 

die franzöfifchen und portugifiichen Bifchöfe wollten durch 
aus erft den Artikel von der Nefidenz entfchieden wiſſen. 
Gleichwohl waren nur acht Tage noch bis zur nächften 
Seffion und die Präfidenten in Norh; nicht wiffend,; was 
fie anfangen follten, ſchickten ſie fogleich einen Courier 
nach Rom mit dem Vorfchlage, in einer anderen Seſſion, 
im Sulius etwa , erft die Decrete befannt zu machen und 
fodann die Lehr- und Neformationspuncte mit einander 
zu verbinden. Indeß hatte der fpanifche Minifter, Bars 
gas zu Rom beym Papft bereits den Entfchluß bewirkt, 
das Conziliun als Fortfeßung des alten anzufündigen und 
diefes fchrieb er auch noch am 30, Mai an feine Xegaten 0) 
und fandte ihnen den beruͤhmten Vifconti dazu, daß er, 
dem er fein ganzes Herz aufgejchloffen, auch zu Trient 
die Geifter prüfen folle, 

Su der ziwanzigften Geffion, die am 14. Junius mit 
den gewöhnlichen Geremonien gefeiert ward p), gefchah 
durchaus nichts weiter, als dag man zuerft die Greditive 
der feyweißerifchen, franzöfifchen und falzburgifchen Ges 
fandten, die auch inzwifchen angefommen waren, hierauf 
eine Antwort auf die Rede des franzöfifchen Gefandten 
durch den Secretsir vorlefen ließ und zuletzt noch das De: 
eret anhörte, in welchem die Abhandlung der Dognten und 
Neformationspuncte zugleich auf den 16, Julius verfpros 





0) Nachdem er aber ſich eines befs 
fern bedacht, wohl vorungfehend den 
Unwillen der Prafiventen, fchickte 
er gleich einen andern Courier hinter 
dem erften her, mit dem Mefehl, 
daß fie fihb mit der Anfindigung 
des Conziliums als Nortfegung durch: 
aus nur nach den Umſtänden richten 
und feine frühern Befehle indeß ges 


heim halten follten. Ealig €. 377, 

p) Peter Mendoza, der Bifchof 
von Ealamanea , verrichtete das 
Hochamt und Hieronymus Nagozsoni, 
erwählter Birchof von Famaguſta 
eur der Inſel Cypern, für einen 
rrefflichen Redner bekannt, hielt die 
predigt. Sarpi p. 214. Rayn. ad 
h. a. m 46.47, DuPinp. 21% 


Ze 


chen war q). Aber gleich nach der Seſſion fingen nun die 
dogmatifchen Arbeiten an. Es war ein fchwieriger , ſchon 
auf der Synode zu Coſtnitz entfchiedener und unter Zus 
lius IM. wieder erneuerter Punct, den man zunächft zur 
Aufgabe machte, der Artikel vom Layenkelch r). Ges 
ſchwind Fonnte die Arbeit, darüber zu entfcheiden , in feiz 
nem Fall vor ſich gehen. Che diefer Artikel von acht und 
achtzig Theologen, die auf dem Conzilium waren, befpros 
chen und dann erft unter den Haͤnden der Bifchöfe wieder 
verändert worden war, war ficher die Zwifchenzeit von 
einer Sitzung zur andern darauf gegangen, wenn man 
anders noch überhaupt damit bis auf die nächfte fertig 
werden Fonnte, Man traf aljo die Einrichtung, daß tägs 
lich zwey Eongregationen follten gehalten werden, bey denen 
zwey Legaten abwechfelnd und foviele Prälaten, als woll- 
ten, zugegen feyn, daß dann die Theologen zuerft reden 
und ihnen zuvor zwey Tage Zeit gegeben werden follte, 
darauf zu fludiren. 
Kaum war Alles wieder im Gange, fo trat eine neue 
und nicht geringe Beunruhigung für das Conzilium ein, 
In den Sjterreichifchen Erblanden hatte das evangelifche Ber 
tenntniß ſtarke Fortſchritte gemacht, der Kaifer harte den 
Proteftanten bereits feit 1556. das Abendmahl unter beiden 
Geftalten erlaubt und durch eigene Faiferliche Befehle des 
Reſpects mußte das tiefgefunfene Anfehen der Mönche noch 








g) Le Plat Can, et Decr. p. 184. 

r) S. die Artifet bey Gulig ©: 
331. Es waren aber fon wieder 
Einige bey der Hand, die da mein, 
ten, man folle um der Proteftanten 
willen , die dogmatiſchen Artifel nod) 
liegen laffen. Aber ſoweit war nan 


endlich gekommen, daß man den 
Einwurf ſehr leicht nahm, felbit 
von Seiten der kaiſerlichen Gerand« 
ten, die nur für fich den Layenkelch 
bey dierer Gelegenheit frey zu ma« 
dien hofften. 
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einigermaaßen geftüt werden s). Auf einem Landtage zu 
Mien, wo König Marimilian im Namen feines Vaters 
eine Beyftener verlangte zum Türfenfrieg von den Ständen 
der Ritterſchaft, Städten und Märkten, die meiftens 
evangelifch waren, foderten diefe dagegen Aufhebung aller 
Keligionsbefchwerden und Freyſtellung der Lehre Yugsb. 
Confeſſion, widrigensfalls fie durchaus nicht in jene Steuer 
willigen würden. Der Kaifer alfo, genöthigt, die Sache 
mit Ernft anzufehn, benutzte die Kirchenverfammlung , da 
fie eben wieder im Gange war, den Klagen feiner öfters 
reichiſchen Unterthanen abzuhelfen. Zur Beruhigung ders 
felben und um feinen geneigten Willen zu zeigen, übers 
fandte er an das Conzilium fieben und zwanzig Poftus 
late t), unter denen Die drey von verbotenen Speiſen, vom 
Gölibat der Geifilichen und vom Abendmahl unter beiden 
Geftalten die am meiften auffallenden waren: auch Fam fonft 
noch allerley darin vor, welches den Papſt, wie das Con— 
zilium in einige Verlegenheit fegen Fonnte u). Die Präs 
fidenten durften des Papfies wegen mit feinem Schritte in 
diefen neuen Entwurf eingehen und fie entfchuldigten fich 
alfo damit, daß ihnen die aufgegebenen Materien der Dogs 
matik und Reformation für die nächfte Sigung genug zu 
fhaffen machten. Die Partheyungen riffen feitbem immer 
ftärfer ein. Der Papſt bezeigte den Legaten fein höchftes 
Misfallen; ihm war natürlich gleich der erfte Punct unter 
den Poſtulaten: daß nämlich der Papft erfucht. werden 











s) Bernd. Raupach Evanaelifhes 
Defterreih, ©. 57. ff. 139. ff. 

t) Bey Sarpi p. 299, Salig €. 
335. Du Pin. p. 213. sq. und in 
den Monunı, 1. c. p. 260. sq. 26%. 8q. 

u) Die faiferlichen Geſandten coms 
municirten fie den fransöfifchen, 


um diefe zu gewinnen, daß fie ges 
meinfame Sache mit ihnen machen 
möchten und diefe fehrieben daher 
aucd bald nachher an den König: 
Messieurs les Legats ont treuv& " 
les articles du bien dure digestion. 
Salig ©, 326. 
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muͤſſe, ſich ſelbſt und den roͤmiſchen Hof gutwillig refor⸗ 
miren zu laſſen, hoͤchſt unangenehm geweſen; er nannte im 
Zorn den franzoͤſiſchen Geſandten Lanſſac einen Geſandten 
der Hugonotten und da der Kaiſer ſelbſt nun ſah, daß 
feine Vorſchlaͤge dech nicht fo ganz zur rechten Zeit gekom— 
men waren, fo befahl er feinen Gefandten felbft, vor der 
Hand noch davon abzulaffen. Des Papftes Unwille flieg 
mit jedem Tage, Aergerlich war ihm befonders, zu fehen, 
wie die weltlichen Gefandten zu Trient mit den Biſchoͤfen 
fo einig waren in dem Artifel von der Reſidenz, wie der 
Kaifer, den Deutfchen zu gefallen, fo anſtoͤßige Artikel 
aufs Conzilium geſchickt und wie Frankreich numgar den 
Frieden mit den Hugonotten eingegangen war, Er dachte 
daher fehr ſtark auf Hulfe gegen die Hugonorten auf dem 
Conzilium, auf einen Defenfionsbund aller Fatholifchen 
Staaten gegen die Keker. Zu Rom beklagte er fich int 
Confiftorium nicht nur über die franden Gefandten, fon: 
dern auch über feine eighe Legaten, die er fogar des Pur: 
purs unwuͤrdig fand und ließ bey verfchiedenen Gelegenhei— 
ten ſchon merken, daß er Luft habe, felbit das Eonzilium 
aufzuheben, was die Prafidenten nur mit großer Mühe und 
vielen VBorftellungen iind Bitten verhindern Fonnten w). 

Nach diefem kurzen Zwifchenfpiel und nachdem der Zorn 
des Papſtes wieder befänftiget war, fuhr man fort, an 
dem Artikel von Layenkelch zu arbeiten. Nach denjenigen, 
was daruͤber fihon die Synode zu Coſtnitz entſchieden, ließ 











w) Dem Cardinal von Mantun , 
Bonzaga, dem Präfidenten und Le— 
gaten gab der Papſt feine Ungnade 
und Zurücktſetzung ſo unzweiden 
tig an erkennen, daß fie bald nach⸗ 
her den Abſchied meinen und Mich 


zurücknehen wollten, was aber nicht 


geſchah, da er das Zutrauen und die 
Achtung der Fürſten und der Mei— 
ſten auf dem Eounzilium beſaß. 
Visconti lettre du 25. Juin. Pal- 
lavicini J. 17. &,2, Sarpi p. 223. 


ſich ſchon mit der größeften Sicherheit in voraus beftims 
men, was auch hier noch darüber würde entfchieden wers 
den. Nachdem fie die protefiantifchen Schriften, die feit 
vierzig Jahren darüber erſchienen waren, hinlänglich ges 
prüft, waren Alle x) darüber einverftanden, daß der Keldy 
den Layen nicht nöthig ſey und diefen Sat unterftüßten 
fie mit allen moͤglichen, auch höchftgrundlofen Gründen: 
nur darüber waren fie noch geiheilt, ob diefe Einrichtung 
von Sefus und den Apoiteln felbft noch flamme,. Die 
Streitigkeiten, welche jich noch über andere damit. zuſam— 
menhängende Artikel erhoben, wurden einzig durch den 
Machtfpruch beendigt, daß man der Autorität der Kirche 
fich unterwerfen muͤſſe. Durch diefes Argument entſchie— 
ben fie auch hauptfächlic) Die Frage: ob man den Deutz 
fhen und andern Nationen dennoch den Kelc) verftatten 
follte y). 


Die Streitigfeiten darüber waren aber noch nichtg gez 
gen den weit verwicelteren Zwiſt, der fich unter den Praͤ— 
laten erhob, als man nun zur DVerfertigung des Decrets 
fchreiten wollte. est erft offenbarte fich recht die Gefins 
nung entgegengefeßter Partheyen, von denen die Epanier 





x) Es waren 63 Perfonen, die in 
den darüber feit dem 10. big zum 


nur berücken, daher biete er unter 
dem Dedel des Kelhs den Menſchen 


23. Junius gehaltenen Congrega— 
tionen fih mit einander beſprachen. 
Pallav. 1. 17. c. 6. Sarpi p. 228. 

y) Ein Portugieſe bemerkte, die 
Sürften wollten dur die Nachficht 
des Eonziliums in diefem Stücke 
nur lutherifh werden. Ein Jeſuit 
fagte: der Cardinal vor St. Angelo 
habe ganz recht geingt: der Satan, 
ſich verfteliend in einen Engel des 
Lichts, wolle damit die Gläubigen 


nur einen Becher voll Gift dar und 
Paulus Habe gejagt I Cor. 5, 8, 
ein wenig Eauerteig verderbe den 
ganzen Teig, ſo würde auch der den 
Sayen erlaubte Kelch unendlich vie 
len Schaden fiften. Andere bemerk 
ten doc) noch dagegen, daß man 
nad Paulus ı Eor. 9, 22. mit der 
Schwachen wohl ſchwach fenn Yürfe, 
Sarpi p. 237. 


Marbeinerfe Enft. d. Katholicizmus. I. 26 
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und der großefte Theil der Staliener ven Layen durchaus 
nicht den Kelch verfiatten wollten, indeß die Faiferlichen 
Gefandten mit aller Beredſamkeit für diefe Vergönnung 
fprachen. Ihnen gejellete fich auch der baieriſche Gefandte 
zu, der in einer freymuthigen Rede drey Dinge als die 
Grundübel der verfallenen Kirchenverfaffung und der immer 
weiter um fich greifenden Keßerfeuche mit befonderer Bes 
ziehung auf Baiern fehilderte, nämlich die Sittenlofigfeit 
der Geiftlichen, von der er ein abfchredend Genilde 
machte, der Loͤlibat derfelben und die Verweigerung 
des Kelchs 2). Die Kaiferlichen übergaben fogar eine 
Schrift, in der fie das für ihr Land bereits aufs 
höchfte geftiegene Beduͤrfniß diefer Kelchverftattung ſchil— 
derten, was aud) die Theologen in Beziehung auf ruhige 
Länder dagegen fagen möchten. Sie befchwuren die 
Däter, fie möchten ſich hüten, dag fie nicht durch allzu 
rigide Entfcheidung die böhmifche Nation ganz indie 
Arme der Protefianten fturzten a). Auch die Franzofen 
verwandten ſich fehr dringend dafür, vorftellend, daß 
man in Sachen, die doch nur pofitiven Nechts feyen, 
durchaus nicht fo hartnädig verfahren duͤrfe, fondern der 
Zeit und den Umftänden fich anbequemen. Und was that 
die Kirchenverfammlung, diefem fo vieljeitig bemerklich 
gemachten Beduͤrfniß abzuhelfen? Die Legaten ſahen zu 
gut, daß es bey diefen Vorftellungen nicht blos auf den 








2) Baunigärtner war in Name; Du Puy Mem.p. 250. Wlan ante 


er hatte fich fchon eine gute Zeit zu 
Trient aufgehalten, bis ev endlich 
mit den Venetianern über den Rang 
und Vorgang einig ward. In einer 
Gongregarion vom 27 Qunius hielt 
er jene Rede. Monum. ]l. €. p. 335. 
sg. 545, Pallav. I, 17. 6. 8. 13. 


wortere ibm ſehr artig und gleich 
im Namen des Conziliums, weldes 
die Sranzofen ſehr übel nahmen. 
Rayn. ad a, 1562. n. 52. 

a) Rayn, l.c. n 65. Sarpi p, 
245. Monum. L c. p. 346, SQ; 
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Layenkelch abgefehen ſey; fie erinnerten ſich, wie ſchon der 
boierifche Gefandte auch noch die Priefterehe dazu verlangt, 
dag Lanffac einmal fogar uber der Tafel zu einigen Praͤ— 
Inten, die er zu fich geladen, gejagt hatte, man müffe 
nur erft den-Kaiferlichen willfahren, dann koͤnne man auch 
den Sranzofen wohl die Meſſe in der Landesfpradye, die 
Wegnahne der Bilder und die Ehe der Priefter erlauben b). 
Bor der Hand wußten fie aijo ſich nun nicht beffer zu 
rathen, als dag fie die Verhandlungen darüber ganz abs 
brachen und weiter hinausfetsten und Die elenden Pralaten, 
die von dem Gelde des Papſtes lebten, jedesmal, wenn 
die Gefpräche recht ernfthaft wurden, mit einer Plaifanz 
terie oder fonft einer von der Sache abführenden Wendung 
eintreten lieffen c). 

Mit großen Widerfprud wurde dann aud) über einen 
Keformationgpunct gehandelt und endlich das Doctrinals 
decret für die nächite Sitzung ausgefertigt. Man goß es 
in die verfchiedenften Formen; ehe eö allgemein Approbas 
tion und diejenige Form erhielt, in der es nachher bes 
fannt gemacht worden. Immer aber gingen die Untere 
ſuchungen von neuem an nud je näher der Termin der Sefz 
fion Fam, deſto uneiniger und getheilter wurden die 
Stimmen d), 








b) Der Biſchof von Vergamo fügs 
te dieß zu BViſconti felbit, daß er 
über der Tafel von Kanffac die Worte 
gehört. Visconti lettre du 6. Juil. 
Sarpi p. 247. 

c) Simonetta, der andere Legat 
Brauchte dieſe Leute allein dazu und 
sheilte Dadurch fehr ort glücklich 
die Stimmen. Was Fra Paolo dar: 
Über bemerkt, ift, trotz des Palla⸗ 
vicini, der es zu leugnen fucht, aber 


nicht kann, durch einen Brief des 
Viſconti vom 13. Jul. mehr als zu⸗ 
viel beſtätigt. Pall. 1. 17. c. 8. 
d) Nah) langem Bedenfen festen 
fie unter andern in das Decret die 
Worte: utcunque (nämlich Joh. 5.) 
juxta varias S. S. Patrum er 
Doctorum interpretationes intel. 
ligatur. Arte die Claufel fand mehr 
denn So Stimmen gegen ſich und 
man erinnerte mit Recht, es wolle 
26 2% 
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Alles Widerſpruchs ungeachtet ward endlich am 16. 
Julius die ein und zwanzigfte Sitzung gehalten. Andreas 
Dudirh, der Biſchof von Tinia in Dalmatien, predigte, 
ohne Ruͤckſicht auf die gefaßte Reſolution, nichts diefer 
Art öffentlich zu berühren, über die VBerftartung des Kelch 
im Abendmahl e). Er nannte fie alle bey Nanıen, Luther, 
Melanchthon, Zwingel, Oecolampadius, Dfiander , Bu— 
cer und Schwenkfeld, die ſich bisher am Sacrament des 
Abendmahls vergriffen. Er ermahnte die Deutſchen, nur 
erſt wieder zuruͤckzukehren in den Schooß der katholiſchen 
Kirche, dann werde man ihnen den Kelch ſchon reichen. 
Er ftellete den Bischöfen die Nothwendigleit der Reſidenz 
vor und fpraih von allen dieſen Dingen obgleich mit Rüde 
fiht und Klugheit, doc) freymärhig und Fühn. Hierauf 
verlag Marcus Cornaro, der Biſchof von Spalatro, der 
die Meffe gelefen , die abgefaßten Decrete, von denen daß 
eine vier Kehrfapitel nebft vier Canonen, das andere, die 
Reformation betreffend, neun Kapitel enthielt £). Zulegt 
ward noch mit Vorbehalt, daß die Synode in einer Genes 
ralcongregation den Termin abfürzen oder verlängern 
koͤnne, die nÄächfte Sitzung erft auf den 17. Sept. anbe— 
raumt, theilö, weil bis dahin viel fehwere Sachen zu uns 
terfuchen waren , theils auch nicht mehr, wie bisher, täg= 
lich zweymal Gongregationen gehalten werden konnten wer 
gen zu ftarfer Sommerhite. 
Noch in denifelbigen Monat wurden bereits Die Vorbe— 
reitungen zu der nachften Situng getroffen. Man propo— 








©) Die Rede f. in Quir. Reuteri 


ſich gar nicht ſchicken fir ein Com 
Collect. Offenb, p. 10. in Labbe 


jilium, ein ſo wichtig Kapitel der 


beil. Schrift in ungewifier Erflä 
rung zu laſſen. Pall. ». 17. c. 21. 
n. 7. 8. Und dod ging die Elnufel 
durch, wie fie noch zu leſen iſt. 


Concil. Tom. XIV. f. 1324. sq. 
auch ad calc, Salig II. ©. 15. 

f) Le Plat Can, et Decı. m 
155 — 198. 


nirte die Lehre vom Meßopfer g). Man feste allerley Eleine 
Gejege feſt, deren Nothwendigkeit man aus Erfahrung 
fennen gelernt, Der Prafident Gonzaga gab die Vorſchrift, 
daß bey den Disputationen der Theologen (theol. mino- 
res) künftig die Bifchöfe nicht mit den Füßen ungeduldig 
ſcharren folten, wenn ihnen die Reden zu lang vorfämen, 
ferner, daß die Theologen ſich auch fo kurz als möglich 
erpliciven, nicht länger namlich, als eine halbe Stunde 
reden follten, widrigenfalld der Ceremonienmeiſter ihnen 
gebieten follte, aufzuhören — Gefege, die dennoch mur 
felten befolgt wurden. Bey der Lehre vom Meßopfer Fonn= 
te man allerdings ſich wohl etwas kuͤrzer faſſen, da fie be= 
reits unter Julius IIL einmal befprochen und geprüft, 
obgleich noch nicht publicirt werden war. Es wurden fos 
Dann. die einzelnen Theologen und die Artikel ſelbſt ver— 
iheilt und zuleßt entftaud nur noch Schwierigkeit über den 
Titel, den man diefer neuen Verordnung geben wollte h). 

Die dreyzehn Artitel, zur Unterfuchung aufgegeben 
und in Fragen gekleidet, waren rein proteftantifcher Herz 
Zunft, wobey die Theologen nur noch erinnert wurden, 
ten Unterfchied. derer, die irrig, oder falfch oder ketzeriſch 
oder verdammungswirdig wären, recht genau zu beobach- 
ten, Als aber nun die franzofifchen Gefandten ſahen, dag 
die Meberzahl der pünrftlichgeiinnten Theologen fo gros 
war, beriefen fie eiligit aus Frankreich mehrere herbey. 
Inzwiſchen waren bereits die Congregationen in vollen 











3) Monum. ]. c. p. 350. hineinzufegen, wurde der Titel das 

h) Der Titel hieß Aufangs ſo: Hin umgeändert, daß ed nun hieß: 
modus atheologis servandus, Um modus in posterum servandus in 
aber zu verfehen zu geben, daß ih materiis ab Tlieologis minoribus 
die Birchöre duch auch mir der Theo⸗ excuriendis. Pallav. Il. 17 e. 13, 
logie abgäben und doch eine Fleine Sarpi p. 267. Du Puy p. 265. 
Rangerdnung in die Verordnung Monum,1. c. pn. 394. sa. 
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Gange und Glanze, als noch Fein einziger Theolog aus 
Frankreich dabey war: auffer den Legaten, dem Gardinal 
Madruzzi, dem Faiferlichen,, franzöfifchen und venetiani— 
fchen Gefandten waren allein hundert und fieben und funf: 
zig Bifchöfe, hundert geringere Theologen und an die zwey 
tanfend Zuhörer zugegen i). Mit auferordentlicher Leich— 
tigfeit ward die Unterfuchung uber das Meßopfer eingeleis 
tet und vollendet: mehr, weil ein fo allgemeiner Conſen— 
ſus über die wefentlichfien Beftimmungen deffelben unter 
den Vätern herrfchte, ald weil fie die Sache felbft Teicht 
und umvichtig genommen hätten. Nur den einen Punct, 
daß die Meffe ein Opfer fey, glaubten fie nicht genug be: 
feben , befprechen und tief genug begründen zu Fönnen und 
allerdings Fam ja darauf unendlich viel an. Muffer den 
typifchen Andeutungen diefer Idee im A. T. fammelten fie 
eine Menge Schriftjtellen dafür aus dem N. und mit einer 
großen Zahl Stellen aus den Kirchenvätern und mehreren 
metaphufifchen Erläuterungen befiegelten fie diefe außer— 
ordentliche Lehre. 


Nach einigen nicht wenig heftigen Debatten Fam die 
Zeit zur Abfaffung der Decrete und Kanonen und da offene 
barte fih, wie natürlich war, erft recht die große Schwie— 
rigfeit. Die Prälaten geriethen unter einander in dieſelbi— 
ge Uneinigfeit, wie die Theologen, darüber , welcher Bes 
weis, welche Erklaͤrung vom Meßopfer beffer, tauglicher, 
ftärfer und wie das Decret einzurichten ſey. Der Papft 
hatte indeß feinen Legaten befohlen, mit der Entfcheidung 
zu eilen, um der Ankunft der franzöfifchen Biſchoͤfe, von 
denen er fich nichts Gutes verfprach , zuvorzufommen, wie 
auch in anderer Nücficht dem Reichstage des Kaifers, da= 
mit fich nicht diefer, nm feinen Sohn zum römifchen Koͤ— 


— — — — — — — 





3) Salig. ©, 387. 


— 4107 — 

nig zu machen, von den Proteftanten zu Forderungen an 
an das Conzilium überreden ließe, die dem Intereſſe des 
römifchen Hofes ‚und der Kirchenverfammlung zuwider 
wären. Die franzöfifchen Bifchöfe rüfteten ſich ſchon zur 
Reiſe; der König ſchrieb an Lanffac am 23. Julius, ed 
" werde der Gardinal von Lothringen felbft mit fechszig fran⸗ 
zoͤſiſchen Bifchöfen auf den September eintreffen. Nun 
erforderte ed der Vortheil der Franzofen durchaus, es das 
hin zu bringen, daß die nächfte Sitzung bis auf die Anz 
Funft derfelben zu Trient verfchoben würde, auch erfuchten: 
die franzoöfifchen Gefandten die Präfidenten am 10. Aus 
guſt k); die nämliche Bitte wiederhohlten fie am 3. Sep: 
tember; auch der franzöfifche Gefandte zu Rom hatte dent 
Papſt die namliche Bitte vorgelegt: dieſer aber fagte, er 
habe Alles feinen Legaten uberlaffen I). Man digcutirte 
alfo noch immerfort den wichtigen Punct von der Obla= 
tion Ehrifti im Abendmahl, zumahl da ohnehin der Kaiz 








k) Monun.]. c.p. 455. 

» €o , ſchreibt Lanffue , ichiebt 
der Papſt Alles den Legaten zu, 
diefe der Ennode, dieſe hat Feine 
Sreyheit; alſo betrügt man Könige 
und die ganze Welt. Sarpi p. 287. 
Zum uUnglück war einigen Präla— 
ten von Stanfreich aus gefchrieben 
worden, daß die Franzoſen ganz 
her auch von der Superiorität 
des Conziliums über den Papſt hans 
dein würden. WVisconti lettre du 
4. Sept. Du Puy Mem. p. 233. 
Die Regentinn von Sranfreich ſchrieb 
auch an den Lanſſac, fie hätte den 
Birchöfen befohlen, nah Trient zu 
gehen und fdickte eine Lifte der Bis 
ſchöfe mit; fie hatte vem Cardinal 
von Lothringen fogar befohlen, zwwölf 


gelehrte Doctoren von der Pariſer 
Facultät mitzunehmen. Da nun 
auch noch bie polnifchen Biſchöfe er⸗ 
wartet wurden, ſo mußten die Te 
gaten wider ihren Willen doch eini⸗ 
ge Rückſicht nehmen auf ſo zwey 
aroße Nationen, bey denen fie doch 
ihre Decrete wollten angenommen 
wiſſen. Jedes Gefud um Verzug 
aber fertiaten fie mit der nichts far 
genden Antwort al, das man ums 
möglich länger warten fünne mit 
der Publication der Decrete, weil 
e3 fonft fchiene, als wäre man zu 
Trient nicht einig und könne der 
Proteftanten Araumente nicht wider, 
legen. Galig S. 399. und 40% 
Sarpi l, c. 
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fer von neuem die wiederhohlte Forderung des Kelchs für 
feine Unterthanen an das Conzilium brachte m), 


Die Prälaten waren ungemein beftürzt dariiber, daß 
der Kaifer den Kelch fo unbedingt für alle feine Länder 
(cunctas imperii terras) verlangt, da er auch in Italien 
und Dalmatien Länder hatte und fie die Erlaubnif des 
Kelchs höchftens auf Deutfchland und Ungarn zu beziehen 
gedachten. Der Gardinal Gonzaga nahm fich aud) wirf: 
lich des billigen Vertrags an und übergab den übrigen Vaͤ— 
tern einige Artikel, worin er die Bedingungen proponirte, 
unter denen man diefe Erlaubniß wohl erthetlen Fönne n). 
Am Eraftigften wurden noch zum Leberfluß die fümtlichen 
Praͤlaten durch eine Rede 0) angegriffen, worin ihnen gez 
zeigt ward, wie viele taufend Menfchen durch diefe Ver— 
gönnung gevonnen werden Fünnten, die nur in diefem 





0) Diefe Rede it ohne Zweifel von 
Drakowig, die andere fpätere von 


m) Monum, 1. c. p. 439. 
n) Nämlich daß die nunsub utra- 


que Communicirenden vorher mit 
Mund und Herz aeloben müßten, 
daß fie alle übrige Ceremonien der 
römiichen Kirche und alle bieherige 
un) künftige Decrete des Conziliums 
annehmen; dag -die Prediger Ichr« 
ten, die communie sub una iv 
löblich und werth, behalten zu wers 
den, fals die Kirche nicht das Gr 
ſetz nachließe; daß alte ſolche Utra— 
quiſten dem Papſt als Oberhaupt der 
Kirche and aller Biſchöfe noch be— 
ſonders Gehorſam geloben müßten 
und endlich, daß fie alle vorher in 
Herzenszerknirſchung beichteten, auf 
daß die Ordinarien alle Unwürdige 
von Kelch zurückweiſen Eonnten. 
Pallavicini }. 15. c. 3. Salig €. 
403. Monum. 1. ©. p. 463. sq. 


5. Sept. aber von Dudirh. Monum, 
l c. p. 459. u. p. 472. Fra Paolo 
hat hier, wie es auch Pallavicini 
ort und bier audı Ealig thut, vie 
beiden Namen verwechfelt, was um 
fo leichter war, da leide nad eis 
ander Bifchofe von Fünftirchen was 
ven und unter diefem Namen an 
häufigſten anacführt werden. Die 
dritte Oration, gehalten am 5. Eept. 
f. bey Salig ad calc. III. B2. €. 
29. Die Rede zeichnet fich, zumal 
wie Sra Paolo fie eoneentrirt und 
ausgeſchmückt, als ein wahres Mei« 
fterftück von Beredfamfeit aus. Sarpi 
p. 301 — 305. Vergl. noch Sa- 
muelfy (des gelchrten und fo wenig 
gekannten Schwarz) praefat. de 
vita et scriptis Dudithii $. 7. P. 46, 


einen Stüce ihr Gewiſſen befangen hätten und worin fie 
an die Erempel erinnert wurden, welche die Kirche hierin 
ſchon jtatuirt hätte an den Griechen, denen man auch den 
Kelh und andere unlateinifche Geremonien nachgelaffen. 
Die Hartnädigfeit und der ftarre Geift, womit man troß 
aller gefunden und ungefunden Vorfiellungen, troß alles 
Bittens und Flehens, troß aller außerlichen überwiegenden 
Vortheile und der dadurch gewährten Seanungen an Tau— 
fende, dennoch den Kelch verfagte, ift ein Beweis, was 
von einer Kirche zu hoffen ift, die einmal in dem Glau— 
ben an ihre eigene; ungemeffene Autorität unbeweglich be 
fongen ift p). 

Als nun hierüber bis zum Edel geredet worden war g) 
fhritt man endlich zum Stimmenfammlen darüber, ob 
das Decret darüber aufzufchieben oder ob die ganze Sache 
dem Papft zur Entfcheidung zu überlaffen fey und fand 
Alles gerade noch fo wie vorher, getheilt. Die Legaten 
waren am meiften betreten uber dieſe Unfchlüffigkeit und 
entweder in Angft oder mit guter Ueberlegung wählten fie 
das nächte und ficherfte Mittel, namlich die Sache dem, 
Papſt anheimzuftellen. Dieß hieß fo gut wie entjchteden: 
denn nun war die Sache erft in die vechten Händen ge: 


—— 








p) Aus den Begenreden der Meis 
ſten feuchter der dunkelſte Geiſt des 
Autorirätenswanges hervor und im⸗ 
ner, wo nur eine freyere Etimme 
fi hören ließ, fingen fie aleich an, 
zu ſcharren, zu murren und Einige 
ſtelleten kurzweg jedes Verlangen der 
Art gleich ald Ketzerey und Todſün⸗ 
dedar, oder behandelten, was noch 
am abgeſchmackteſten war, Alle, die 
dieſes verlangten, gleich als Nele 


vianer gleich als ob Neſtorius an 
derafeihen auch nur von ferne ge— 
dacht. Sarpi p. 304 

g) Die letzte Congregation über 
die Sache, ben der nicht Weniger, 
als 166 Bilchöre zugegen waren, 
war nicht, wie Sra Paolo bemerkt; 
am 5. Sept. fondern endigte erft 
am 6. des Abends ſpät, nad den 
Acten, die Pallavicini geichen,. 1, 
13. ©. 4 
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Formen. Ueber die Urt, wie biefes zu thun und wie das 
Decret vorläufig abzufaffen ſey, Fonnten fie nun wieder 
gar nicht einig werden und die Legaten ſchlugen endlich 
vor, erft eine Woche dazwiſchen verftreichen zu laffen, 
auf daß die Hitze der Bifchöfe ein wenig verrauchte r). - 

Sinzwifchen brachten fie da Decret vom Meßopfer 
vollends ind Neine und ob man gleich fchon alle Hofnung 
aufgegeben, daß die nächite Sitzung auf den beftimmten 
Termin koͤnnte gehalten werden, fo ging doch diefes Der 
eret in einer Congregation vom 7. Sept. gluͤcklich durch s). 
Hierauf prüfentirten die Legaten zehn Artikel von Misbraͤu— 
chen, die bey der Fever der Meffe fich eingefchlichen und 
eilf andere noch uber verfchiedene Genenftände, die aber 
gar nicht ftreitig, Faum einem MWiderfpruch ansgefett was 
ren, weil fie alle der bifchöflichen Autorität ſehr günftig 
Iauteten: worüber fidy and) die Gefandten und einige Wär 
ter fehr beflagten, erinnernd, daß alle Melt nach einer 
gründlichen und heilfamen Reformation von oben herab 
begierig , ein Conzilium aber zu wichtigen und controvers 
gewordenen Dingen berufen fey t). 

Nur drey Tage waren ed noc) bis zum Xermin der 
nächften Seffion und fat Alles war noch in der größe 
ften Unentfchiedenheit, zumal der Artifel vom Layenkelch. 








oder durch den Papſt aefchehen Tolle; 
einer davon blieb neutral, zehn 
fpielten die Sache dem Papft zu und 


r) Es fand fih nämlich, daß Ta 
Praͤlaten für die Aufichiebung des 
Deerets darüber, 38 für Verweige⸗ 


rung des Kelchs, 29 für Conceſſion 
defrelben und 24 für Heimftellung 
der Sache an den Papſt geſtimmet 
hatten. Uber unter denen allein, 
die für die Conceſſion geweſen, War 
ren wieder ZI darin uneinia, ob die 
Conceſſton durch den Drdinarius 


19 wollten die Gnade der Gonceh 
fion blos auf die Böhmen und Uns 
garn bezogen wifren. Pallav. ]. 18. 
«'g: 

s) Pallavicini l. 18. c. $. Sarpi 
p. 308. 

t) Viseonti lettre du 14. Sept. 
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Ein Umſtand kam noch dazwiſchen, der faſt den Entſchluß 
bewirkte, fie bis auf weitere Zeit aufzuſchieben. Aber ges 
rade diefen Umftand benugte der papftlich gefinnte Simo— 
netta fehr fein, um aus allen Derwirrungen herauszus 
fommen. 

Die Franzofen begehrten von neuen, die Sißung auf: 
zufcyieben, bis fie angefommen feyen. Dem Papft war 
jedes Verlangen der Art verdrießlich, weil er mit dem 
Ende des Jahrs auch gar zu gern der Kirchenverfammlung 
ein Ende gemacht hätte und er antwortete immer, er habe 
dieß ganz dem Willen der Väter überlaffen. Simonetta 
alfo errieth von Allen die wahre Gefinnung des VPapftes 
und hielt fi) an die fihon früher angefommene unbe- 
ſchraͤnkte Vorfchrift, mit ihren Sigungen nicht zu zau- 
dern. Den Artikel vom Kelch ſchob er auf und dem 
Papſt zu und ohne fich nun weiter um die Faiferlichen und 
franzöfifchen Gefandten zu befümmern, ward am folgen: 
ben Tage die zwey und zwanzigſte Sigung eröffnet. 

Die Gefandten waren natürlich darüber fehr entrüftet, 
fie hielten fogleich eine Verſammlung unter fich, um ſich 
zu berathfchlagen, wie fie dem Vorhaben der Legaten am 
ficherften ausweichen koͤnnten. Aber vornehm und beharr: 
lich wiefen diefe jede Meinung von der Hand und nach— 
dem man noch am Tage vor der Seffion über die Form 
des Decrets vom Meßopfer bis um zwey Uhr des Nachts 
ununterbrochen und lebhaft disputirt hatte, ging die Si— 
Kung, wie gejagt, am folgenden Tage wirflic) vor fich. 

Die Legaten, die Gefandte und hundert und achtzig 
Bifhofe begaben ſich am 17. September zur Kirche und 
nach den gewöhnlichen Gebeten ward dafelbft die Meſſe und 
die Predigt gehalten u). Viſconti ergoß fich in dieſer recht 


— — * 





u) Jene ven Petrus Antonius Capuanus, dem Erzbiſchof von Otran⸗ 


(er „ 


zur rechten Zeit in ein unendlich Lob des Oberhanptes der 
chriſtlichen Kirche. Er zeigte, daß Chriftus das unficht- 
bare, der Papft das fichrbare Haupt der Kirche ſey und 
wie ein natürlicher Körper nicht beftehen koͤnne ohne das 
Haupt, alfo auch ein Gonzilium nicht ohne den Papft: 
Hierauf ereignete ſich noch ein ungewöhnlicher Auftritt, 
der diefer Sefjion überaus viel Glanz verlieh. Durch den 
Protector der orientalifchen Ehrijten, den Gardinal da 
Mula, ward ein Brief an das Conzilium vorgelefen von 
Abdifu, den Patriarchen von Muzal in Aſſyrien jenfeits 
des Euphrats. Diefer von Gazira „ am Tigris, gebürtig; 
in der chaldäifchen, arabiſchen und affsrifchen Sprache 
wohl erfahren, aud) der heiligen Schrift, der griechiichen 
und lateinifchen Väter überaus Fundig, war nach vielem 
von den Türken erlittenem Ungemach, im hohen Alter. 
ein Greis von 60 Jahren, nad) Rom gekommen, der Apo— 
ſtel Gräber zu fehen, dem Papſt die Fuͤſſe zu kuͤſſen, die 
römifchen Kirchengebräuche zu lernen, auch Konfirmation 
und Pallium vom Papft zu erlangen. Am 7. März hatte 
er dem Papſt Gehorfam gelobet, alle Conzilien, auch das 
zu Trient, anzunehnen, auch feine Metropoliten, Bifchöfe 
und untere Geiftlichfeit dazu anzuhalten veriprochen „ bes 
klagend nur, nicht ſelbſt noch da$ Conzilium befuchen zu 
fönnen wegen fo hohen Alters, der Länge des Weges und 
der üblen Umftände feiner Kirchen, die, au$ 200,000 See: 
Ien beſtehend, theils unter türfifcher , theils perfifcher Re— 
gierung ſich bis in Indien hinein erftrecften. Sein Glau— 
bensbefenntnig w) ward dem GConzilium vorgelegt, auch 


— 





to, dieſe von Cart Viſconti, dem fidei ſteht in den Monum. 1. c. p. 
Biſchof von Vintimiglia, dem Lieb 499. Raynaldin. 29. Labbe Con. 
fina des Papſtes. Pallav.l.c.c.9. cil. L. c. £ 1247. / 

w) Die merfwürdige professio 


Br a, 
von da Mula berichtet, wie er ihm in der Lehre von der 
heil, Schrift und den Ceremonien, auch den von ben Ke⸗ 
Bern verworfenen heiligen Buͤchern ganz orthodor gefunden 
und mit gar geringem Unterſchied ganz übereinftimmend 
lehrend von fieben Sacramenten, der Ohrenbeichte und den 
Bildern x). 

Der Erzbifchof, der das Amt gehalten, verlag hierauf 
das wichtige Decret vom Meßopfer und die daran gehäng 
ten Ganonen y). Alles ging mit der großeften Ruhe vor 
fih, bis man an den Lehrſatz Fam, daß Jeſus Chriftus 
fich felbft geopfert und der von zwey Bifchöfen igeradezu 
verworfen ward wegen der Solgen, die man davon für 
die Wiederhohlung des Mepßopfers befürchtete z). Dieß 
brachte die Situng’ in einige Verwirrung und war den 
Legaten Höchft unangenehm, Dann wurde noch das anz 
dere Decret von den Misbräuchen bey der Meffe verlefen 
und hierauf dad die Reformationsartifel enthaltende, ends 
lic) das, durch welches die Entjcheidung uber die Verſtat— 
tung des Kelchs dem Papſt anheimgejtellt ward und zuletzt 
die Erklärung, daß die nächfte Sigung auf den 12. No⸗ 
vernber angefeßt jey a). 





x) Wolen der Cardinel nur noch 
die Firchenhiflorische Vermuthung 
äußerte, daß dieſe orientalifchen Chris 
fen ihre Tradition ohne Zweifel von 
den Avofteln, Thomas, Thaddäus 
und einem gewiſſen Marcus emprans 
gen hätten. Pall.l.c.c,. 9. Salig 
©. 431. 

y) Le Plat Can. et Decr. p. 
198 — 206. 

2) Die Berwirrung rührte wieder 
von dem Erzbiſchof Guerrero von 
Granada her, der mit dem Biſchof 


von Beglia den Lehrſatz widerſprach. 
Sener hatte ſich ſchon in den Congre⸗ 
gationen der Clauſel ſtets widerſetzt 
und daher beſchloſſen, gar nicht in 
die Sitzung zu gehen. Als man ihn 
nun bey der Meſſe nicht ſah, fchick 
ten die Legaten hin, ibn aufſuchen 
zu laſſen und zwanaen ihn alfo, zu 
fommen. Dieß beſtimmte ihn dann 
wohl noch mehr, feinen Widerfpruch 
deſto ftärfer zu behaupten. Sarpi 
p. 321. 
a) Le Plat 1. 6. 2. 208, sq. 
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So unzufrieden der Kaifer und die franzöfifche Nation 
darüber war, daß man die Angelegenheit des Kelchs fo 
wie ein Spiel getrieben, fo hocherfreuet war der Papft 
über den Ausgang. diefer Seſſion, fo, daß er fich nicht 
enthalten Fonnte, mit feinem Vergnügen darüber zugleich 
feinen Dank denjenigen Gefandten zu erfennen zu geben, 
die fo ritterlich für ihm gefämpft und die gefährlichen An— 
fehläge der andern zu nichte gemacht hatten b). Nachdent 
die Entfcheidung über den Keldy in feine Hände gefoinmen 
war, dachte er auch den andern immer noch ftreitigen 
Punct von der Nefivenz vielleicht an fih und ſo das Con— 
zilium anf dent Fürzeften Wege bald zu Ende zu bringen, 
Doch diefe Freude wurde ihm wieder gar fehr getrübt durch 
den unangenehmen Gedanken an die Ankunft des Gardi: 
nald von Lothringen und der franzöfifchen Pralaten; denn 
leider wußte man nur gar zu gut, wie Diefe, befonders 
jener, dem Intereſſe des Papftes jo ganz entgegengefetzte 
Gefichtäpuncte im Auge hatte. Schon war aud) das Ge— 
rücht vor ihm hergegangen,, er würde nicht allein auf die 
Conceſſion des Kelch, fontern auch auf die Abjchaffung 
der Bilder bejtehen; ja man fürchtete fogar ſchon zu Nom, 











anderd, ald dem aroſtoliſchen Etuhf 
Vortheil bringen fonne Die Ge— 
fandten erwiederten dann diefer Gnas 


b) Dieier Dank des Papfteg wurs 
de durch Die Legaten namentlich an 
dis portugiefifchen , ſchweitzeriſchen, 


venezianifchen und florentinifchen Ser 
jandte gebracht; er bezeugte ihnen 
ſein Wohlgernlten dariiber, daß fie 
dem Bortrag des Faiferlichen und 
feanzöfifhen Gefandten fein Gehör 
gegeben, aucd den Verſammlungen 
deshalb nicht beigewohnt hätten und 
bar fie, künftig nur immer dabey 
su ſeyn, weil man nun schon eve 
yrobt, 


dank ihre Gegenwart nicht 


denbezeuaung auch überaus höflich, 
antwortend unter andern, daß fie 
nur ihre Schuldigfeit gethan und 
daß die Zeiten jetzt ſo beſchaffen wär 
ven, daß dad Anſehen des Papſtet 
nieht erweitert, als eingeſchränkt 
werden müßte. Visconti lettre du 
12. Oct. Pallav. 1 18. c. 10. 
Sarpi p. 335. 
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daß er auf dem Eonzilium eine wahre Papftrolfe fpielen 
und ſich an die Spige der deutſchen, franzöfifchen und fpa= 
nifchen Prälaten ftellen würde. Eine andere Anſicht vers 
mehrte nur die Unruhe des Papſtes. Er fah, wie Die ver= 
fchiedenen Fürften diefe Kirchenverfammlung zum Mittel 
ihrer politifchen Zwecke machten und wie alle darin viel 
Vortheil fünden, daß das Conzilium nur immer offen 
bliebe und im Gang, ohne etwas auszurichten, wie es 
der Kaifer benuste, um die Deutfchen dazu zu überreden 
und fo feinen Sohn zum römifchen König zu machen, der 
König von Frankreich aber, um eben dadurch die Deut— 
fchen und Hugonotten feines Reichs mit einander zu ver— 
einigen. Es war überdem fihon dem Papft ein Brief des 
Cardinald von Lothringen an die Wirtemberger in die Hänz 
de gefallen, worin er von den Yugonotten ganz glimpflich 
urtheilend fogar einen Konvent in Deutfchland vorgefchla= 
gen, aud) verfprochen hatte, dafür zu forgen, dag bis auf 
nächften Winter nichts uber Sachen des Glaubens weiter 
entfchieden wurde. Dieß Alles reigte den Papit, zu Auss 
führung zweier Plane, die er gefaßt, erftlich,, die Kirchen 
verfammluug zu befchleunigen und wo möglich in dieſem 
Sahr noch zu beendigen und dann vorher noch eine weitere 
Verſtaͤrkung italienifcher Bifhöfe nad) Trient zu fchicken, 
auf daß fie den andern das Gleichgewicht halten und wo 
möglich, das Uebergewicht erlangen möchten. Bon dent 
Augenblid an dachte er nur allein daran, Alles, was geift- 
lich hieß zu Rom, alle die Titularbifchöfe, felbft die abs 
gedanften und eine Menge von Aebten nach Trient zu 
bringen, fie mit Geld hinlänglich zu verfehen und fie durch 
allerley Vertröftungen zu ermuntern, daß fie nur bie 
Franzoſen überftimmen follten. Nachdem er aber reiflicher 
dieſes bedacht, befonders, wie er dadurch doch ger zu 
leicht der Schein der PartheylichFeit auf fich brachte, ließ 
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er ed anftehen, um nicht, was leicht geichehen Fonnte, die 
andere Parthey zu derfelbigen Manfregel zu reißen c). 


Ohne Unterlaß feßten indeß die Legaten mit ihren Prä= 
laten und Theologen die Difeuffion uber die noch übrigen 
Lehrpuncte fort, von denen nun der wichtige Artikel von 
der Priefterweihe und Hierarchie an die Reihe Fam. Der 
aus Feßerifchen Schriften gezogenen und in Fragen gefiell- 
ten Puncte waren fieben, welche fie unter ſechs Glaffen 
von Theologen vertheilten und wobey fie alle die Fleineren 
Maafregeln, wie bey den legten Congregationen und Dis: 
püten , erft wieder anbrachten, an die fid) aber gleichwohl 
die Dieputirenden felten Fehrten d). Die Eongregationen 
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c) Pallavieini I. ı$.c. 13. Adri- 
ani Ist. 1. 17. p. 1226. Du Puy 
Mem. p. 522. Thuan. J. 32.n.T. 
Sıliy ©. 435. Dem andern Puncte 
aber ſuchte ev dadurch aussuweichen, 
daß er den fraͤnzöſiſchen Geſandten, 
die ihn gebeten, Die Entſcheidung 
über die Doamen und die nächſte 
Seſſion nod auszuſetzen, zur Ants 
wort gab, er konne nicht darein 
willigen, weil ev achört, der Car 
dinal von Lothringen babe den Kor 
nig von Orieans begleitet zur Bela 
gerung von Bourgds, es ſey daher 
feine Ankunft noch nicht jo nahe und 
nicht zu rathen, auf ſo ungewiſſe 
Hofnung bin die Väter zu Trient ſo 
fange warten zu laſſen, woben der 
Papſt noch einige ehr bittere Ber 
merkungen über den Cardinal eins 
flocht. Sarpi p. 365. 

d) Monum. ]. ce. p. 508. 63 
waren Anfangs nur ſieben Artikel, 
nachher ſetzten ſie noch einen achten 








hinzu, der die vom Papſt nominir⸗ 
ten Vifchöre betraf. Visconti 1. du 
24. Sept. Wie lebhaft, anichnlich 
und feierlich es in dieſen, des Tages 
zweimal gebaftenen Gongregationen 
herging, kann man allein daran 
abnehmen, daß ſchon der erſten am 
23. Sept. nicht nur Die Legaten, 
der Faiferliche, framöliihe, vor 
tusiefifche, venetianifche und ſchwei⸗ 
tzeriſche Gerandter ſondern auch 
3 Patriarchen/ 13 Erzbiichöfe, 145 
Bifhöfe, > Webte, 5 Drdensge 
nerale, 84 Theologen und auſſerdem 
noch eine außerordentliche Menge 
anderer Doetoren und Edellente beir 
wohnten. Die dreu erften Artikel 
wurden auch gleich von den gelehr— 
teten und berühmteren Theologen 
in Unterſuchung gerommen, von 
Eolmeron „ Ferdinand Veloſitto, 
einem Epanier und den Didacus 
Payva Andradins, einem vortugicre 
fchen Theologen. Sarpi p. 380. sQ, 
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darüber dauerten vom 23. September bis auf den 8. Octo⸗ 
ber, Hierauf erhob fi) der Bifchef von Fünffirchen, . 
Drafcowis, dringend auf Reformation, vorftellend, wie 
der römifche Hof im Grund und in der Wurzel verdorben, 
alte übrige Kirchen aber mit diefem Gift angeftedft ſeyen 
und Alle beſchwoͤrend bey Gott und chriftlicher Liebe, daß 
fie doch diefen fo nüßlichen und hochwichtigen Punct nicht 
vergeſſen und aus den Augen laſſen möchten. Der Erzbis 
ſchof von Granada ging gleich in denfelbigen Gefichtspunct 
ein und bie Spanier thaten fich augenblidlich zuſammen, 
um die anſehnlichſten Misbraͤuche zu ruͤgen, von denen 
ſie die Schuld ganz allein auf den roͤmiſchen Hof warfen, 
uͤberzeugt, daß ihre Vorſtellungen von den kaiſerlichen und 
franzoͤſiſchen Biſchoͤfen unterſtuͤtzt werden wuͤrden. Sie 
ſpecificirten ſogar alle die Uſurpationen des roͤmiſchen Ho— 
fes uͤber die biſchoͤfliche Autoritaͤt, zumal die leidigen Re⸗ 
ſervationen und der Erzbiſchof von Grangda zeigte zum 
Ueberfluß den innern und natuͤrlichen Zuſammenhang, in 
welchem dieſer Punct * der abzuhandelnden Lehre von 
der Prieſterweihe ſtehe. Der Etzbiſchof von Braga, der 
zu Rom und Trient die ee der Biſchoͤfe vor 
den Cardinalen gefehen, ging ſogar noch einen Schritt 
weiter. Er bewieß, daß jest die bifchöfliche Würde faſt 
gänzlich vernichtet fey durch die übermäßige Höhe der Carz 
dinale, die doc) fonft und im Anfang nur den Titel eines 
Driefters und Diaconus geführt, ſeit dem zehnten Jahr⸗ 
hundert aber ſich ſchnell uͤber die andern Stufen des geiſt⸗ 
lichen Standes emporgeſchwungen: denn nicht zufrieden, 
ſich den Biſchoͤfen gleich zuſtellen, unter denen ſie bis aufs 
zwoͤlfte Jahrhundert geſtanden, behandelten fie dieſe jetzt 
wie ihre Untergebenen. So wie nun daruͤber ein Ausſchuß 
von ſechs Praͤlaten niedergeſetzt war, ſo wollten die Spanier 
noch durchaus daruͤber disputirt wiſſen, daß die Biſchoͤfe von 
Marheinecke Syſt. d. Katholiciemus. I, 27 
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Ehriſtus beſtellet und nad) göttlichem Necht über die Prege 
byter erhaben ſeyen. Aber die Legaren lenkten den Gang 
ver Sache bald anders. Cie ftelleten vor, daß man aller: 
dings den einen Punct gegen die Lutheraner fanctioniren 
miüffe, namlich, daß die Bifchöfe über die Presbyter ers 
haben feyen, den andern aber, aus welchem Recht, gar 
nicht abhandeln dürfe, weil er nicht controverd geworden. 
Der Widerfpruch der Epanier bewieß nun zwar hinlänge 
fidy, daß der Gegenftand ftreitig war und die Legaten ka— 
men einen Augenblick hart an einander und mit den ſpa— 
nifchen Bifchofen. Uber es blieb doch zuletzt beym Alten, 
nur, daß die Leguten erklärten, e3 follten die Theologen 
bey Gelegenheit auch daruber disputirem Alſo ward dars 
uber vor der Hand nichts ausgemacht und jeder der Re— 
formationsanfchläge war vergeblich e). 

Doch nicht ganz. Denn wihrend die Theologen fid) 
noch über den Lehrpuncten erhitsten und abarbeiteten, hats 
ten die Legaten fich fihon Ordre von Rom erbeten, was 
fie, wie fie verfprochen, in Reformationsſachen thun folls 
ten, wenn die dogmatifchen Debatten zu Ende wären. 
Sie hatten in voraus den Papſt unterrichtet von dem 
Streit, den es gewiß geben würde bey dem Xrtifel von 
der Superioritat der Bifchöfe und von der Unmöglichkeit, 
die Leute länger hinzuhalten mit leeren Berfprechungen f). 
Alfo erließ der Papſt eine Bulle von 9. October, worin er 
nur einige in Abgang gekommene Regeln erneuerte und 
fein Verlangen, die Kirche zu verbeffern, unzweidentig 
bezeugte. Zu gleicher Zeit erhielt er Nachricht von der 
nahen Abreiſe ded Gardinals von Lothringen nad) Trient und 
nun faßte er auf der Stelle die Kefolution mit feinen Car⸗ 





— — 








e) Visconti lettre du =4. Sept, f) Visc. I, du 28. Sept. et du 
Jarpi p. 272. sq 1, Oct, Pallav.l. 28, c. II. 12. 
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dinalen, daß die Legaten nichts ſparen dürften, um tee 
nigftens den Artikel von der Reſidenz noch vor der Ankunft 
der Franzofen abzuhandeln, entweder fo, daf fie durch 
fein Decret oder noch beffer, daß fie durd) ein folches diefe 
ganze Sache in die Hände des Papftes legten oder, wenn 
biefes nicht möglich, wenigſtens ed durchaus unentfchieden 
laſſen follten, ob die Nefidenz göttlichen Nechtes fey. Die 
Ursache war Far, wie der Tag. Je mehr die Spanier 
und Franzofen wuͤnſchten, daß man die Einſetzung der Bi⸗ 
ſchoͤfe und ihre Refidenz an ihren Kirchen aus göttlichen 
Hecht ableitete, defto mehr wuͤnſchte der romifche Hof das 
Gegeriheil, nur zu offenbar aus Furcht, daß die Bifchöfe 
daraus zuviel für ihren Vortheil herleiten, ſich unabhäns 
gig vom römifchen Stuhl und zu eben fovielen Wäpften in 
ihren Diöcefen machen möchten, wobey fie dann auch nicht 
würden gezaudert haben, die Eremtionen zu. unterdruͤcken 
und die Difpenfen und Collationen der Beneficien ſich felbfe 
anzuefgnen, alfo alle Necurfe nach Rom abzufchneiden, 

Nachdem die theologifchen Disputationen geendigt war 
ren, verfaßte man die Decrete und Ganonen: aber es kam 
daruber, wie gewöhnlich, erjt wieder zu neuem Gtreit, 
Der Erzbifchof von Granada nahm fich des göttlichen 
Rechts bifhöflicher Einfegung von neuem mit einem Eifer 
und einer Wärme an, die den papftlichen Anhängern aufs 
änßerfte verhaßt war und bey diefer Gelegenheit erlaubte 
er fich eine Erfpectoration uber das wahre Verhältniß der 
bifchöflihen Würde zur päpftlichen, die um fo merfwiürs 
diger iſt, je weniger davon bis jest auf dem Conzilium 
ausorüdlich gehandelt, je ängftlicher diefer Punct either 
immer vermieden und je lieberaler zugleich und freyer die 
Anſicht dieſes Erzbiſchofs war g). Zu genau hing biefer 
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m 
%) Sarpi p. 382. 59, 
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Yuner mit dein Sacrament von der Weihe zuſammen, als 
daß er nicht hätte berührt und von den beherzteften Bir 
fchöfen durchgefeßt werden follen, die ihre ganze Wuͤrde 
und Zurisdiction wicht allein vom Papſt, fondern von 
Gott unmittelbar durch Chriſtus wollten empfangen has 
ben h): Die Legaten dachten Anfangs duch gar nicht 
daran; daB die Spanier der Sache diefe unerwartete Wen— 
dung geben und fie fo unerwartet weit ausdehnen würden, 
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h) Bon 181 Biſchöfen, die dar⸗ 
Aber ihre Stimmen abgaben, haben 
53 mit dem Erzbiſchot von Granada 
das gurtliche Recht behauptet, andere 
aber fich zroeiſelhaft darüber ausges 
drückt. Dieh iſt allerdings eine geringe 
Zah ben der Anzählvon 230 Prälas 
tn, die dazumal zu Trient verſammlet 
mwaren, Aber es herrichte theils das 
zumal gerade ein ftarker Catarrh zu 
Trient, fo, daß Viele vor Unpäß— 
lichkeit nicht erfcheinen Fonnten, 
theils waren fie au, zumal die 
Soldbiſchöſe, fo ganz in der Gewalt 
bes Legaten, daß fie ſich nicht rüh⸗ 
ven dürften, ihnen zu widerſpre⸗ 
chen. Sono molti, jagt Viſconti 
etwas gelinder, restati di venire 
in Congregätione, parte per in- 
dispositione et parte per non to- 
ler parlar sopra questa imateria, 
Lettre du 19. Oct. Nätürlich dab 
nicht Jeder feine Stimme beyonders 
ausführlich , fondern Viele ſtinimten 
nur dieſem und jenem bey, der eben 
geſprochen. Viele ſprachen auch lang 
und breit, ohne nur im Mindeſten 
etwas Neues oder Bedeutendes vor⸗ 
zubringen. Unter denen, welche die 
Fache am sechten Punet angriffen, 
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war eben der Erzbiſchot von Gras 
nada, der Biſchof von Fünfkirchen, 
der Biſchof Pompezus Pitcolomint 
und unter añdern zeichnete ſich bis 
ſonders ein Franziscaner, der Dir 
ſchof von Segna, durch ſeinen ge⸗ 


ſunden Einfall aus, Segen den ſich 


in der That nichts erwiedern ließ, 
Nachdem er dem Erzbiſchof von Gro⸗ 
nada beygeftimmt, ſagte ev, er koͤnne 
gar nicht begreifen, wie man nur 
ſolch eine Fraͤge über die göttliche 
oder nicht görtliche Einſetzung der 
Biſchöfe aufſtellen könnte, da, falis 
fi nicht alle ihre Gewalt amd Autos 
rität don Chriſtus hätten ‚ı inan dies 
fe» chen fo wenig von einem Gonzte 
lim fagen könnte, auf welchem die 
Birchöfe Verfanunlet wären und dar⸗ 
aus alſo folgen mühte/ daR ein 
folches Gomiliun eine vein mienfch» 
liche Anſtaͤlt ſey und eine Berianms 
fing ganz; profaner Leute. Zugfeich 
ſchilderte er die Gefaht der Incohe 
ſequenz, in welche man fich mit ſol⸗ 
ben Gruͤndſätzen auch in Rückſicht 
auf die bereits entſchiedenen Dos ⸗ 
men unfehlbar ſürze. Sarpi Pp. 
3897. sq. 
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Sie wollten Anfangs, auf Simonetta's Betrieb, nur aus 
dem propsnirten Canon die Worte jure divino, ausgemerzt 
wiffen. Als aber die Spanier fo entfchloffen und uner- 
ſchuͤtterlich immer tiefer in die Materie eingingen , fonn= 
ten fie den Strom der Reden, der von allen Seiten ſich 
darüber ergoß, nicht mehr aufhalten und un erſt nahmen 
fie die großen Inconſequenzen und Inconvenienzen auf ein- 
mal mit Schrecden gewahr, die fie Dadurch veranlagt hat- 
ten i). Denn offenbar nichts Geringeres ergab fich dar— 
aus, als, daß die Schlüffel nicht, Vetro allein gegeben 
worden, daß ein Gonzilium ber den Papft fey, daß bie 
Biſchoͤfe ihm gleich feyen, ihre laffend nur einen gewilfen 
Vorrang vor ihnen, daß die Erhaberheit der Cardinale 
aber fie gar nichts und fie ſelbſt nur Prieffer und Diaco— 
nen feyen und endlich folgte auch daraus die Verpflichtung 
zur Nefidenz, das den Bifchöfen zuftehende Recht ber Bes 
ueficiencollation, kurz faft die völlige Vernichtung des ri: 
miſchen Hofes und feiner bisherigen Anfprüche. Eine fol- 
che Gefahr verdiente eine ihr angemeſſene Gegenwirkung. 
Die Legaten leiteten Alles fo ein, daß einer .der erklärte: 
Gen Anhänger des Papfies zuletzt allein noch das Wert 
führte und durch die Gewalt feiner Beredfamfeit wieder 
gut machte, was fie felbft durch ihre Ungewahrſamkei 
und die. andern durch ihr Stillfehweigen verdorben batten. 
Um defto ficherer zu gehen, arbeiteten drey Sefuiten k) an 








i) Questa materia dell’ instity- 
tious. de Vescovi et superiorita de 
jure diyino non € stata ponderata 
nel prineipio, ne haventa in quel- 
ia consideratione da questi-Signori, 
ohe era di bisogno et le con- 
quenze ehe si ponno dedurse, 
seconde il mie paeo giudizio „ 


sono le pin’, impartanti ch= pss- 
so no oeeurrere in questo Goncilie 
etc. Visc. 1. du 19. Ort. Die Le⸗ 
garen mußten auch darüber von den 
Anhängern des Papſts große Vor— 
würfe ausſtehen. Visc. 1.du 12. Occ. 

k) Lainez, Salmaron und Cavil⸗ 
fon. Fra Paolo giebt vier an; m. 


diefer Rede, womit hernach der eine von ihnen, (es war 
fein andrer, als Lainez felbft) zwey Stunden allein hin— 
brachte und die ganze Congregation vom 20. Ditober aus— 
faͤuete. Noch nie war vielleicht die pupfiliche Hoheit mit 
fo ſchaamloſer Frechheit und Ruͤckſichtsloſigkeit vertheidis 
get worden, als im diefer Rede 1), alfo, dap®viele felbft 
der derlariviefien Schmeichler des römifchen Hofes derfels 
ben ſich ſchaͤmten. Er bavieß den Primat und die Supe— 
rioritaͤt des Papſtes zunachit ans den gewöhnlichen Gruͤn⸗ 
den, redete von Petrus, als wäre er der einzige Apoftel 
gewefen und verficherte, daß Chriftus ihm allein die 
Scluͤſſel des Himmelreichs übergeben, mithin auch die 
Macht, einzilaffen und davon auszufchließen, wen er 
wollte und daß er zu ihm alleim gefagt, weide d.h. führe 
und leite meine Schaafe, Thiere, die, wie befannt, Feine 
Vernunft haben, alfo auch feinen Theil an. ihrer eigenen 
Leitung. Da diefe Gewalt nun von einen der Nachfolger 
des Petrus auf den andern fortgepflanzt worden und ſich 
fortpflanzen werde bis an das Ende der Tage, fo fen der 
Papſt ein wahrer und unumſchraͤnkter Monarch, mit vol’ 
kommner Zurisdietion, welchem die ganze chriftliche Kir- 
che untergeben ſey; in biefem inne. müffe man verftes 
ben, was ber heil. Cyprianus gefagt, daß das Epiſcopat 
ein einziges fey, von welchem jeglicher Bifchof feinen Theil 














390. allein Torres mar dazumal 
noch nicht Jeſuit und hegte auch 
wie Pallarieini bemerkt, ganz ents 
gegengeſetzte Sefinnungen. 1. 18. 
&.'r% 

H Paliavicini muß ein ganz ans 
deres Eremplar Davon vor Augen 
gehabt haben, als Fra Paolo. Ohne 
Zweifel differirte die Rede gleich in 
den erfien Abfchriften, die kavon 


ausgingen und an Fra Paolo if 
man cs fchon aewohnt, daß er, mehr 
an die Sache, denn an die Worte 
ſich Haltend, die Form der Reden 
fest hinzuthut und das Ganze auch 
wohl ofr ein wenia verfchönert und 
ausſchmückt. p. 391 — 399. Am 
üchterten finder man fie vielleicht im 
le Plat Monum. 1. c. p. 524. 5Q- 


— 423 — 
habe. Alle Gewalt der andern Biſchoͤfe ſtamme Daher nur - 
aus diefer Derivation und Partieipation und hierauf bezies 
be fih aum die gewöhnliche Nedensart, daß die andern 
Bifchöfe ad partem sollicitndinis berufen feyen. Behaup⸗ 
ten aljo, dad die Bifchöfe für ſich auf irgend eine Weiſe 
von Chrifius eine befondere Jurisdiction erhalten hätten 
und was daraus nothwendig folgen wurde, alfe fich gleich 
feyen , hieje ſoviel, «is die Hierarchie zerftören, man 
dürfe fi) alfo in Acht nahmen, dag mar nit die In— 
ftitution der Biſchoͤfe für göttlichen Rechts achtend eine 
wahre Anarchie einführte, Sierauf zeigte er neh, an 
welcher Seite damit die umbezweifelte Infallibilitaͤt des 
Papſtes über Sachen des Glaubens zufammenhäange und 
fagte, daß dieß der wahre Grund des chriſtlichen Glau— 
ben3 ſey und der Stein, auf den Die Kirche gebanet wor⸗ 
den. Er verdammte befonders noch Alle, die da noch 
glauben wollten, daß die Bifchöfe irgend eine Gewalt von 
Jeſus Chriftus hatten: denn das hieße, die roͤmiſche Kir: 
che ihres wefentlichiten Vorzugs berauben und nur wie im 
Vorbeigehen deutete er leife und gleichſam mitleidig auf 
die heillefe Inconſequenz bin, der man fich fihuldig ma= 
die, wenn man den Yapit für das Haupt der Kirche er- 
fenne und feine Regierung für eine monarchiſche und dody 
dabey noch behaupten wollte, daB es noch irzend eine 
Macht und Jurisdiction in der Kirche gebe, die nicht 
ollein von ihm abſtamme. Zuleßt ließ er ſich noch auf 
eine MWiderlegung aller der Einwuͤrfe ein, die in den früs 
heren Congregationen dagegen vorgebradyt waren m). 





m) And hier ſcheuete er ih denn Biſchöſe nit göttlihen Nechts 
auch gar nicht, derjenigen Mei— wäre, auch ein Gonzilium nur eine 
nung namentlich zu gedenken, nad) bios menschliche Anſtalt ſeyn würde. 
welcher, falls die Inſtitution der Das wäre auch jede Synode, fügte 


- ie 


Der Eindrud, den diefe Rede auf alle beffergefinnte 
Gemuͤther machte, war allerdings etwas gefährlich. Auch 
bemerkten dieß die Legaten bald und obgleich f* den Lainez 
erſuchten, feine Rede ins Reine zu bringen, fo verboten 
fie ihm doch, fie Jemanden mitzutheilen, aus Furcht, es 
mochte nur gar zu bald ſich Jemand mit einer Widerle— 
gung dagegen erheben n). In ganz Trient diente die 
aufferordentliche Rede large Zeit zum Gegenftande der Un— 
terhaltung und viele der beffern Prälaten wie der Biſchof 
von Paris, du Bellay, fühlten ſich aufs tieffte indignirt 
und gaben ihr W disvergnuͤgen auch gegen einander zu erken⸗ 
nen. Aber wo redete einer auf dem Conzilium eben ſo frey 
und herzhaft vom Gegentheil; wer widerlegte die inſolen— 
ten Anmaaßungen des Jeſuitengenerals? Die Bewegung 
und das Murren dauerte nur bis zur Ankunft der Franzo— 
fen; denn diefe brachten bald andere Dinge aufs Tapet; 
man ließ die Sache in Vergeffenheir finfen, um fo mehr, 
da fie offenbar durch die Legaten ſelbſt alſo angelegt 


war 0). 





der Jeſuit, die ihre Autorität nicht 
vom Papft hätte: denn man fönne 
nicht leugnen, daß, gleihwie afle 
Biſchoͤfe im Einzelnen. irren konn. 
zen, fie auch vereinigt auf einem 
Conʒilium gar wehil fich tauschen 


könnten. Sr bemerkte noch überdem, 


daß, wenn die Autorität eines Gons 
ziliums von den Biſchöfen herkäme, 
san eigentlich keins ein allgemeines 
sennen koͤnnte, wo/ wie bieher auf 
alten, die Zahl der darauf verſam—⸗ 
melten Bifchöfe unendfich geringer ge⸗ 
weſen, ald die dei abweſenden. Sarpi 
». 5397. Co jeſuitiſch vberdrehete 
derer Mann die rechte Mificht dev 
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Sache und ſo würdigte er eine der 
höchſten Ideen des Katholicismus 
frech unter den Fuß eines römiſchen 
Prieſters herab und trug diere aus⸗ 
ſchweiſende Lehre ungeſtraft ſelbſt 
auf einer allgemeinen Kirchenvers 
ſammlung vor. 

n) Visc. 1. du 28. Oct. 

ea) D Daher hatte auch Lanſſac aana 
Recht, wenn er, da eines Tages/ 
als mehrere Viſchöſe bey ihm zur 
Tafel geladen waren, über Tiſch die 
Rede af die aͤlten Gonzilien fiel und 
die fchone Einrichtung, daß jeder (0 
feine Meinung frey raden können; 
Yinifentivend bemerkte, die Legaten 


u er 


Wie fehr auch der Kaifer und Drascowitz von neuem 
auf Reformation dringen mochten und wie eifrig auch die 
Spanier mit ihren‘ Reformationsartifelt befchäftiget was 
ven, die Legaten gaben nur zu, daß im Allgemeinen das 
Geſchaͤft der Verbeſſerung der Misbraͤuche und zwar zus 
uächft an der franzöfifchen Kirche vorgenommen würde, 
weil fie der nahen Ankunft des gefürchteten Cardinals von 
Lothringen entgegenfahen ; fie felbft aber arbeiteren forte 
während nur an der officiellen Ausfertigung ver Canonen 
über die bifchöfliche Gewalt und goffen fie, um den Spas 
niern ein Genuͤge zu leiſten in die verſchiedenſten Formen, 
welche alle, die große Unentſchiedenheit der Legaten recht 
auffallend zu beweiſen, in viele Haͤnde kamen p). Je laͤn⸗ 
ger ber Punct ventilirt wurde, defto mehr kam es zu 
Ausbrüchen des Unwillens und Zorns anf verſchiedenen 
Seiten, ſo, daß die Legaten ein Aergerniß befuͤrchteten 
von den großen Partheyungen, die ſich daruͤber gebildet 
hatten und vor Unruhe darüber nicht ſchlafen konnten q). 





su Trient gäben Ohren » Stimmen 
ab, wodurch er die Intriguen und 
Suggeſtionen derfelben deutlich bes 
geichnere. Sarpi p. 401. Viſeonti 


ſchreibt dieſe ſatyriſche Aeußerung 


dem Biſchof von Paris zu: Ma 
Mons. di Parigi disse, che li 
Signori Legati dicebant vata au- 
ricularia,, volendo inferire che 
fanno delle pratiche. L. du 28. Oct. 

p) Der Bifchof von Segovia cuts 
pfahl deshalb große Worficht, denn, 
fäate er, ein einiiaes Wort (jus 
divinum 9der humanum) könne 
jest Die ganze Kirche ruiniren. 
Pallav. J. 18. c. 1 

9) Die Spanier hatten auch ſchon 
in einer eigenen Audienz / die fie bey 


den Legaten erlangten » vorgeftelft, 
wenn man bie Bischöfiche Würde 
nicht für göttlichen Rechts erklären 
wollte, miürden fie feiner Congre⸗ 
aation und Seffion mehr beiwohnen, 
So wie dns Gerücht daven ſich vor 
breitete, gingen Mehrere italienifche 
Prälgten anı andern Morgen früh 
zu den Legaten; 3 es waren ihrer 
mehrere, drey Patriarchen, fech® 
Ersbifchöfe und eilf Biſchöfe und vers 
langten, das man durchaus nicht 
in dem Cansn die Superiorität der 
Biichdfe für eine göftliche Einfegung 
erklären folle, weil es offenbar Eis 
telteit und Unmadafiiing fey von den 
Spanien, im ihrer eignen Sache 
Richter feyn au wollen, Alle Meit 
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Inzwiſchen ſteckten ſich die Legaten hinter einige Miniſter 
des Koͤnigs von Spanien und alſobald erhielten die ſpani— 
ſchen Praͤlaten von dem ſpaniſchen Geſandten in Mailand, 
dem Marquis von Peſcara die Weiſung, ja nichts zum 
Praͤjudiz des roͤmiſchen Stuhls zu unternehmen und ſtets 
Maͤßigung zu beobachten in ihren Forderungen. Woruͤber 
der Erzbiſchof von Granada ſo aufgebracht war, daß er 
in einem eignen Schreiben ſich und alle die Spanier, die 
es mit ihm hielten, bey dem Koͤnig herzhaft und offen 
vertheidigte x). Faſt ununterbrochen debattirten die Le— 
gaten und Praͤlaten über das Thema von dem goͤttlichen 
Recht und der Reſidenz noch fort, bis die Zeit der Seſſion, 
der 12, September, berangefommen war. Schon war der 
Cardinal von Lothringen bereitö in Stalien und nun mußte 
der Papft durchaus noch warten damit, bis er mit feinen 
franzoͤſiſchen Biſchoͤfen angekommen war; er ſchrieb daher 
auch ſogleich nach, Trient, die Seſſion ſolle aufgeſchoben 
werden, doch nicht über den November hinaus. So bald 
er aber indeg von den wahren Gefinnungen des Cardinals 
unterrichtet war, von feinen Abfishten, die Autorität des 
heil. Stuhls zu befchränfen und die Superiovität des Con⸗ 
ziliums zu beſchuͤtzen, fo fandte er fehleunigft den entges 
gengeſetzten Befehl nach Trient s); aber freylich zu ſpaͤt. 
Denn der Cardinal hatte den Legaten ſagen laſſen, daß 
er in wenigen Tagen zu Trient anzukommen gedaͤchte und 
ſie gebeten, ſo lange zu warten. Sie beſchloſſen alſo in 

er Zwiſchenzeit, die Seſſion bis auf den 26. dieſes Mo: 
rt Aa in — 


fagte, daß die Legaten dieſe Depu⸗ follten die Eeffion auf den einmal 
tation ſelbſt aufgebracht hätten. angersten Tag ohne Verzug halten 


Sarpi p. 406. . und wenn auch der Gardinal fon 
r) Visc. 1. du: $. Nov. du 9. vor den Thoren von Trient wäre. 
Nov. +Pallaw, 1.18, ©; 17. Vise. 1, du $.Nov. Pall.l. e. 


s’ Er fchrieh feinen Legaten, fie 


nats aufzufchieben und um ihm noch mehr Aufmerkſam⸗ 
feit zu bezeigen „ beſchloſſen fie fogar, bis auf feine Anz 
funft hin nicht einmal mehr eine Congregation zu halten, 

Die Anfunft des Cardinals, deſſen hohe Perſon faft 
von der ganzen Eonzilienwerfammlung mit großen Ehrens 
bezeugungen eingehohlt ward t), noch) mehr die Art und 
der Gegenfiand feiner Reden, machte ungemein viel Gen: 
fatıon, unter den Legaten befonders, wie er denn uber: 
haupt einen ganz andern Geift, mehr Leben und Thats 
fraft in die ganze Synode brachte, Er ließ fie bald ein— 
fehen, daß er nicht umſonſt oder zu eitlen Zwecken gekom— 
men fey. Nach einigen bles ceremoniöfen Viſiten ſprach 
er in Üvertraulicher Unterhaltung mit den Legaten ganz 
frey über den Zuftand der Sachen. Er bemeräte unter an— 
dern, daß die-bisherigen Unterfuchungen über die Reſidenz 
der Bifchöfe aus goͤttlichem Hecht dem Gonzilium einen 
gewaltigen Stoß gegeben in den Augen der Melt und alle 
Hofnungen, die man noch immer darauf geſetzt, fehr her— 
abgefiimmt hätten. Für feine Verfon feft überzeugt, dag 
jie allerdings aus goͤttlichem Recht abzuleiten, Tonne er 
doc) fich Feinen großen Nußen verfprechen von folchen Dies 
püten. Der Zweck des Conziliums fey, die Religionsdiſ— 
fidien beizulegen zwifchen den Katholiken und Proteſtan— 











t) Er 308 am 13. Nov. ein zu 
Trient. Die Legaten warm ihm 
eine Meile vor der Stadt entgenens 
gezogen. Der Cardinal vitt zwis 
fchen den beiden Präſidenten, hinter 
ihnen vitten die anderm beiden Lega⸗ 
ten. Bor ibm Her ritten die frans 
ssffchen, venetianischen und floren⸗ 
tiniihen Gerandten. Hinter ihnen 
kamen die geiſtlichen Gefandten des 
giſers und Konigs von Pohlen und 


131 Biſchöfe nur; denn die andern 
hatten fo ſchnell nicht fertig werden 
fönnen. Der Cardinal ſelbſi brach⸗ 
te 14 Biſchöfe mit, 3 Aebte und 
18 Theologen, meiſt von der Eors 
bonne, die wieder ſchon einen ans 
fehntichen Zug bildeten. Pall 1,18, 
€: 17. n. 21. Du Pin. p, 251. €. 
Acta in admissione eardinalis a 
Lotharingia etc, in Alonum. L c, 
pP. 549. 
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ten, welche letztere wieder zu gewinnen, jetzt, wo ſie mit 
dem Kaiſer in gutem Vernehmen ſtaͤnden, die beſte Zeit 
ſey. Er wiſſe, der Herzog von Wirtemberg Fame gern 
auf das Eonzilinm. Dagegen ercipirten nun gleich die 
Legaten mit großer Beforgniß, daß er nur glauben duͤrfe, 
nach allen ihren bisherigen Erfahrungen ſey es den Prote— 
ſtanten kein wahrer Ernſt geweſen mit dem Beſuch des 
Conziliums und man muͤſſe vor Allem nur darauf bedacht 
ſeyn, den katholiſchen Glauben recht feſt zu machen; das 
gute Vernehmen, in welchem der Cardinal mit dem Kaiz 
fer und dent römifchen König ftand, erfüllte vollends die 
Legaten mit großer Unruhe und fie ſchickten daher um diefe 
Zeit fleißig Gouriere nach Rom, den Papft von Allem, 
was vorging , zu benachrichtigen und fuchten zugleich dieſe 
Eorrespondenz vor den Augen de3 Cardinals möglichft: ges 
heim zu halten u). Der Papjt befand, ſich eben dazumal 
auch in nicht geringer DVerlegenheit. Er mußte täglich 
neue und unangenehme Aufflärungen annehmen von feinen 
Legaten über die Abſichten des Cardinald. Der franzöfifche 
Geſandte, Lisle, hatte fogar bey Gelegenheit giner Kranke 
beit des Papftes, ſchon einen Plan gemacht, wie man im 
Hall feines Ablebens am beften gleich auf dem Conzilium 
einen neuen Papft creiren Fonne, Dieß mußte den alten 
Mann vollends ſchmerzen. Er Fonnte daher fi) nicht entz 
halten, in einem Confiftorium ganz laut zu fagen, er 
habe ſich zu Trient eine Armee von Feinden geſammelt und 











* 


u) Weil bie andern Biſchöfe im⸗ 
mer, wenn ein Courier von Rom 
wirickfam, gleich neugierig auszu⸗ 
Eundichaften fuchten, was für Dee 
vpeſchen er mitgebracht, ſo trafen die 
Legaten nun die Einvidhtung, dag 
er fein Sefleifen auf der nächſten 


Etaripn dor Trient abgeben und ohne 
Gefährten und Bagage ganz allein, 
und heimlich in die, Stadt einreiten 
mußte, um feine Ankunft ſowohl 
vor den Bilhoren, als ver dem Care 
dinal beſonders zu verbergen, Visc, 
Ldu ı2.Nov 
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mat glaubte fogar, er wünfche heimlich, daß die Hugos 
notten nur recht ftarfe Vrogreffen in Frankreich machen 
und die Proteftanten recht viel erlangen möchten auf dent 
Reichstage zu Frankfurt, auf daß es defto eher zur Auflös 
fung des Eonziliums Fame w). Um aber wenigftens vor 
der Hand feiner Sache nod) einigermangen gewiß zu feyn, 
fhicfte er von Bifchöfen nad) Trient, was nur gehen 
Tonnte und wollte x); non! 

Sen der Rede, welche der Cardinal in der erfien Vers 
fammlung vom 23. November hielt y) nach Ablefung des 
Föniglichen Schreibens an das Conzilium, fchilderte er 
zwar ehrerbietig, doch tapfer und freymäthig die große 
Gefahr, in der die franzöfifche Kirche ſchwebe, zerrüttet 
durch mannichfaltige Keßereyen und verdorben hauptfäcs 
lich durch die Schlechtigfeit der Geiftlichen und der kirch— 
lichen Diöciplin, der man durd) eine fehleunige Reformas 
tion durchaus und vor allen Dingen abhelfen müffe. Nach— 
dem man ihm dann von Seiten des Conziliums durch den 
Cardinal von Mantua felbft verbindlichft geantwortet , 
auch verfprochen hatte, Alles zu thun, die Ruhe im Reich 
wiederherzuftellen, hielt der franzöfifche Gefandte, Ser: 
siere, eine ſchon ungleich ftärfere und pifante Rede z). 
Ueberdem aber hielt ſeitdem der Gardinal von Lothringen 
nicht ſelten beſondere Congregationen von franzoͤſiſchen Bi— 
ſchoͤfen und Theologen, die von den italieniſchen Biſchoͤ— 








w) Du Puy Mem. p. 322. Thuan, 
1, 32. n. 1. Sarpi p. 419. 

x) Pallavicini l, 19. e. 2, 
p. 42. 

y) Man Hatte fon am 16. eine 
gehalten, weil aber der Kardinnt 
das Fieber befommen hatte, fo wur⸗ 
de in der Verſammlung nichts wei⸗ 


Sarpi 


ter ausgerichtet, ala daß fie für die 
franzöfifhen Birhsfe die Sitze ars 
zaugivten. Die Anzahl aller Birhöfe 
belief ſich dazumal auf 218. Huch 
wurden bier erft noch einige Rang⸗ 
ftreitigfeiten getrieben und abgethan. 
Pall. «1: 19. 6. 2. &. 
3) Monum. 1, c, p. 557. s% 
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fen und den Legaten mit ſcheelen Augen betrachtet wurden, 
in denen fie unter andern auch darin einverftanden waren, 
daß die Inſtitution der Bifthöfe allerdings göttlichen Nech- 
tes fey a). Uber ed Fonnte nicht leicht etwas fo heimliz 
ches hier verhandelt werden, daß die Legaten es nicht ers 
fahren hätten: fie hatten unftreitig unter den Spaniern 
und Franzofen ihre guten Freunde, deren Bemühungen 
fie auch reichlich belohnten b). Als nun der 26, Novem— 
ber auch herangefommen war, war man noch lange nicht 
fertig mir den nöthigen Arbeiten für die Sisung: denn 
in den Artikel von der Inſtitution der Biſchoͤſe hatte man 
fih fo tief verlohren, daß man gar feinen Ruͤckweg zu 
andern Materien finden konnte, obgleich die Franzofen 
noch immer heftig darauf drangen, daß man lieber an die 
Reformation gehen folite, damit man fehe was fich in Dies 
fer Ruͤckſicht von der Kirchenverſammlung hoffen laffe. Der 
Gardinal Seripand fhlug alſo eine abermalige Prorngne 
tion der Seſſion vor: weil aber Diele der Meinung waren, . 
man koͤnne doch nicht fo genau wiſſen, wann man eben 
mir den Morarbeiten fertig würde, fo wurde beliebt, daß 
man den Befchluß über die Zeit, bis auf welche die Si— 
gung follte aufgeſchoben werden, felbft erit ned) acht Tage 
auffchieben wolle, um gehörig darüber nachzudenken e). 
Nachdem man alfo inzwifchen von neuem ſich uber das 
Hecht der Bifchöfe weidlich herumgeftritten d), ward dann 





a) Vise. 1. du 50, Nov. 

b) Daß die Kegaten ihre Spione 
hatten unter den Sramsoren, Tage 
Sra Paolo ganz zuverſichtlich, unter 
andern einen Jaeob Hugonis / Doctor 
der Eorbonne, der auch das Geld, 
welches Viſeouti auf Beſehl des Le: 
aateı für jeine treuen Dienſte ihm 


anbot, gar nicht verschmäßete. Und 
weit ihn Palavicini rer micht wis 
verlegt, jo iſt es fo aut, als habe 
er feine Ausſage beffärist. pe 427, 
ce) Pallavicini 1. 19. c 4. 
d) Der Srreit lenkte ich am hef 
tigen auf den 7. Canon von @infe: 


gang der Biihöfe, Der Biſchof von 
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am 2. December die Sitzung bis auf den 17. verfchoben, 
Da der Tod des Königs von Navarra den Gardinal von 
Lothringen zu Haus zu bleiben zwang, fo Fonnte man in 
der Congregation zu Feinem Entſchluß Fommen über die 
Einfegung der Bifchofe und die Legaten erwarteten indeß 
die Entfcheidung ven Rom e). 


— — 





Cadir beſtritt unter andern die Wor⸗ 
te, daß die Biſchoͤfe vom Papſt ers 
nannt, wahre und rechtmaßige feyen, 
woraus ihm zu folgen fchien, das 
die nicht vom Papft ernannten Feine 
fenen. Er zeigte dad Gegentheil aus 
ser alten und neuen Gerchichte und 
berief fi) unter andern auch auf 
das DBerfahren des Erzhifchord von 
Salzburg, der feine vier Suffraga⸗ 
neen felb zu ordiniven pflege und 
deren Rechtmäßigfeit doch Niemand 
in Zweifel ziehen fonne. Der Enns 
dinal Eimonetta unterbrach ihn mit 
den Worten, was der Exzbiſchof 
von Salzburg thue, gefhehe nur auf 
des Papſtes Vergünſtigung. Dieh 
hielten gleich einige Viſchöfe für ein 
gegebnes Zeichen, Über den Bischof 
von Cadix herzufallen und fie ſchrien 
Inut, man folte ihn fortichafen, er 
fen ein Schismatiter. Ein großes 
Gemurmel entſtand unter alten Prä— 
laten, Viele ſchrien entſetzlich laut, 
Andere ſcharrten mit den Füßen, 
Einige vertheidigten, Andere vor 
dammten den Biſchof; Einige figlen 
mit heftigen Worten die ganze fpas 
niſche Nation an, verfichernd die 
Spanier feyen Ketzer — die Prüfe 
denten fonnten mit vieler Mine 
nur den Aufruhr dämpfen und Loth— 
ringen der anlegt feine zuhige Sal: 
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tung auch nicht länger behaupten 
konnte, ſagte zu mehrern Anhängern 
des Papſtes: jetzt habe man die In— 
ſolenz auſs höchſte getrieben; der 
Biſchof von Eadir habe gar nichts 
Uebels gefast; Wäre er nur ein 
Franzos, fo wühte er wohl, was 
er auf der Etelle thäte: er bätte fps 
gleich an ein freyeres Conzilium ans 
pellivt und würde fich mir alten feis 
nen Biichöfen gu einer Nationalſyn⸗ 
ode zurlickaezogen haben, Die Wirs 
fung diefer fiarfen Neuerung giebt 
ſich in der Veränderung des Canons 
zu erkennen: denn num jelste man 
ſtatt der Worte: episcopos a ponti- 
fice romane vocatos die Worte hins 
ein: ep. qui aucter’,ıte rom. pont, 
assumuntur. Pall. 1, 19. c. 5. 
Visc. 1. du 3. Dec. Am folgenden 
Tage gab dann ver Enrdinal von 
Mantua den Prälnten einen derben 
Verweis tiber ihre geſtrige Unart. 
Er ſagte: wenn fie hiuführo noch 
einmal wid ein Geſchrey, Gefrase 
und Gefharr mit den Füßen fish 
erlaubten, und gegen die übrigen 
Anweiende fo wenig Newest bezeig—⸗ 
ten, ſo würde er ſogleich aus der 
Eonureaation fortgehin und nice 
Zeuge ſolcher Ungerhtifenheir Im, 
Palikscha.r7; 


‘ 


e) Sarpi p 432 — 440, 
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Die Kaiſerlichen aber, da ſie ſahen, wie man ſo wenig 
auf die von ihnen proponirten Artikel reflectirt hatte, ver— 
ſammelten alle Geſandte und ihnen zeigte der Erzbiſchof von 
Prag, wie viel Zeit nun ſchon die Kirchenverſammlung 
mit Nichtsthun hingebracht, wie oft die Legaten verſpro— 
chen, von der Reform gruͤndlich zu handeln und wie man 
nur immer hingehalten wuͤrde. Es ſey, ſagte er, endlich 
einmal Zeit geworden, gruͤndlich zu Werk zu gehn und 
die dringendſten Geſchaͤfte vorzunehmen und er foderte die 
Gefandien fämtlich auf, ſich nur einmuͤthig zu vereinigen. 
Sobald ran aber num wieder ins Einzelne ging, trat die 
Zroͤßeſte Verfihiedenheit der Meinungen ein, alfo, daß fie 
zulest fi nur in der allgemeinen Bitte um Neformation 
vereinigen Eonnten f). 

Wie weit ed mit der Aufrichtigkeit alfer Verhandlungen 
gefommen war und wie doc) am Ende ein aͤr ıBerlicher, 
politifcher Gefichtspunct über jeden höheren fiegte, kann 
man aus folgende Zuge erkennen. Den Artikel von ber 
Reſidenz hatten fie num fo lange befprechen, daß man 
hätte glauben ſollen, es würde endlich zu einem beſtimm⸗ 
ten Reſultate kommen. Es Fam auch dazu, aber zu wels 
chem, nad ſoviel angewandter Muͤhe von Seiten derer, 
welche die Reſidenz für göttlichen Nechtes achteten? Die 
Gegenparthey ruͤckte jetzt endlich beſtimmter mit der Spra— 
che heraus. Sie zeigte, daß eine folche Behauptung auf 
nichts Geringeres abziele, als die Macht des Papſtes zu 
ſchwaͤchen: denn es würde ja offenbar daraus folgen, daß 
der Papſt die bifchöflichen Sitze weder vergroͤſſern, noch 
vermindern, weder theilen noch vereinigen, weder veraͤn⸗ 
bern noch verlegen, fie weder unbeſetzt laſſen noch als 
Commenden ertheilen Fonnte und daß eben damit die Ge— 
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5) Visc. 1. du 14. Dec, 
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walt de3 Papſtes, Dispenfen zu ertheilen gänzlich zu 
Grunde gerichtet würde. Die Gegenparthey, welche die 
Reſidenz für göttlichen Rechtes achtere, nahm auch jeßt 
eine andere Sprache an, aber welche? Etstt aller andern 
Gründe dafür zeigten fie nur, daß die Behanptung des 
aötrlichen Rechte der Nefidenz nur dazu dienen koͤnne, die 
Gewalt des heil. Stuhls zu erhöhen, die Geiftlichfeit und 
den Papſt ehrwuͤrdiger zu machen; denn nur darum fey 
die Achtung vermindert und zu Grunde gegangen, weil 
die Bifchöfe fich von der Regierung ihrer Diöcefen dispen— 
fit und fie bloßen Statthaltern uberlaffen hätten , fo 
fenen dann auch die neuen Lehren in die Provinzen ein— 
gedrungen , berechnet allein auf den Ruin des heiligen 
Stuhle, So bemühete fich eine Parthey gegen die andere; 
ihre wahre Anficht der Sache zu verfiellen. Da nun ins 
zwiſchen wieder die Zeit der Sitzung herbeigekommen und 
noch die Hälfte, der Bifchöfe nicht ans Stimmen gekom— 
men war, fo proponirte der Kardinal Serivand in einer 
Congregation vom 16. December die Prorogation der Eefz 
fion abermals und nun Fam man endlich dahin und zu 
der Refolution, dag man in vierzehn Tagen die Zeit der 
nächjten Sitzung beſtimmen wolle 8). 

Es gab auch inzwifchen foviel Neues, ſowohl in als 
auffer Trient, daß die Väter in ihren a 
nicht wenig geftört und ünterbrochen würden. Die zu 
Frankfurt am Mann am 30. November vollzogene Kroͤ— 
nung des böhmifchen Königs Marimilian, Kaifer Ferdis 
nands I. Sohn, zum römifchen König war eine auch für 
die Trienter in mehrfacher Beziehung fehr wichtige Angeles 


genheit h), Sie und der Papft fürchieten allerdings nicht 


/ 








g) Visc. 1. du 17. Dec. Pall. k) Literae D. Cobeuzl, Franc- 
1: 19. c. 8. fordie ssriptae adepisc Quinqueec⸗ 
Marheinecke Suf. r. Katholicismus. T 28 
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ohne Angft, daß der neue König, von deſſen Iutherifcher 
Gefinnung fte ohnehin einige Zeichen erblickt haben wollten, 
num vollends aus Dankbarkeit mit den proteftantifchen 
Churfürften für ihren Beitritt zur Wahl, mancherley dem 
römischen Stuhl Nachtheiliges eingehen möchte. Allein 
ſchon vor und bey der Krönung zeigte fid) die wahre Ges 
finnung der verfihiedenen daran theilnehmenden Fürften i). 
MWorüber denn auch die Väter zu Trient alfo erfrener wa— 
ren, daß fie fogleich einige Freudenfefte und die * 
chen Legaten noch dazu am 8. December eine allgemeine 
Dankſagung anſtellten k) wozu fie nicht einmal des Pap— 
fies Befehle abwarteten, überzeugt, daß er damit nicht 
würde unzufrieden ſeyn I). Aber bey Gelegenheit der Feiz 





slesiensem de electione et coro- 
natione regis Romanorunı. d. 26. 
Noy. 1562. Monum. J. c. p. 557. 

i) Tor der Krönung hatte der 
Kaifer und der römifche König ge 
Aiffentlich. jede Gelegenheit vermies 
den, über Religionsgegenftände zu 
handeln und ver König bezeugte auch 
gleich dem päpſtlichen Nuntius, dev 
feinen ordentlichen Plaß über den 
Ehurfürften einnahms» daß er im 
katholiſchen Glauben leben und ſter⸗ 
ben wolle. Der Krönung feibft wohn: 
ten dann zwar aud) die proteftantis 
hen Ehurfirften bey, aber nur, 
big man an die Verleſung des Evan 
geliums Fam; der Churfürft von der 
Pfalz entfernte ih, fo bald die Meſſe 
anging, der von Sachſen und Brans 
denburg aber blieb bis das Halleluia 
angefangen hatte. Thuan, 1. 32, 
n.5.59. Salig ©. 517. ff. 

k) Der Eardinal Madrusi arran⸗ 
girte das Jubelfeſt. Ben der Danke 








fagumasfeierlichkeit hielt der Erzbis 
fchof von Prag, Muglitius die Meſſe 
und Dudirh einen lateinifchen Yas 
nesyrifus in Gegenwart von 6 Ear» 
dinalen und den ſämmtlichen Ges 
fandten und Birchofen Die ganze 
Seier befchloß ein herrliches Gaſt⸗ 
mahl, welches der Erzbiſchof Muglis 
tius im Namen des Kaiſers gab. 
Pallavicini 1. 19. c.5. Salig a.D, 

)) Diet hatten die Legaten an den 
Cardinal Borromäus nadı Ron ges 
ſchrieben, daß fie nämlich in Hofe 
nung, der Papit werde nichts dages 
gen haben, ohne feinen befondern 
Berchl abzuwarten, nädfter Tage 
eine Sete geben würden. Der Papſt 
antivortete dann freylih auf der 
Stelle, aber fchon zu fpat, fie mod» 
ten es mir den Fer noch anftehen 
laſſen und e3 fo machen, wie er, 
nämlich nicht cher jubiliren, als bis 
der Kaifer und der römiſche Konia 
ihnen von diefem Ereigniß gebüb« 
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erlichkeit zu Frankfurt Fam auch noch die wahre Geſin⸗ 
nung der verfchiedenen Stände gegen einander heil an ben 
Tag und die Folge davon war Feine andere, als die uͤber— 
aus wichtige, daß von da an alle fernere Verhandlungen’ 
der Proteftanten mit der Fatholifchen Kirche über ihr Con— 
zilium durch eine ganz offene Erklärung von Eeiten jener 
feierlich abgebrochen wurde, Als nämlich die Feierlichkeit 
zu Sranffurt vorüber war, ruͤckte der Kaifer endlich mit 
dem Antrag heraus, daß doc) die Proteffanten das Con— 
zilium beſchicken und fich den Decreten deſſelben unter= 
werfen möchten. Hierauf gefhah, daß die protefiantiz 
ſchen Stände eine nene Recuſationsſchrift m), zum drits 
tenmal, ausftelleten , ſich beziehend auf den Naumburger 
Befcheid von vorhergehenden Jahr und auf die Bedins 
gungen, die fie bereitö, aber ohne Erfolg, inı Jahr 1559. 
auf dem Neichstage zu Augsburg ausführlich vorgetragen. 
Sie verlangten darin ein vom Kaifer berufenes und nach 
Deutfchland. Der Ausdruck Fortfeßung, den man hernach 





rende Notification gethan. Es war 
aber wirklich ſchon dazumal Maris 
miliang Gefandter auf der Reiſe 
nach Rom, um den Papft von den 
Pflichten eines durchaus Eatholifchen 
Königs zu verfihern; und nun 
fehrieb er denn auch gleich drey Tage 
nahher, wenn fie das Sreudenreft 
zu Trient fchon gehalten hätten, fo 
wäre es aut, wo nicht, fo Fönnten 
fie es nun immerhin halten, follten 
aber feine frühere Antwort etwas 
geheim halten. Salig. ©. 518. 


m) Unter dem Titel: Causae, 


indictum non accedant; additz 
simul commemoratione sacrarum 
literarum testimoniis confirmata, 
quae ejus concilii aliorumque om- 
nium Pentificiorum decretorum 
et continuationis ratio sit etc etc, 
Witteb. 1564. 8. 6 und Bo— 
sen. Deutih und erweitert im 5. 
1564, bey Hortfeder I. 1. 1. c. 47. 
f. 431. Aus diefen beiden Schriften 
findet fih ein Auszug in Quirini 
Reuteri Collect. Offenbac. p. 2or, 
unter dem Titel: Rrevis expositio 
eausarum, ob quas etc. worin 12 


cur Electores Principes aliique A. 
C. eonjuncti status ad impium con- 
cilium a Font, Pio IV. Tridenti 


eaussae und 13 mullitates aufge 
führt werden. 


28 Ye 


— 136 — 
gebraucht, bezelchne, fagten ſie, eine Bekraͤftigung der fruͤ— 
heren Decrete und zugleich eine Verdammung "der protes 
ſtantiſchen Lehre; nur feine gefchworene Leute habe der 
Papſt bisher vereinigt. Falls der Kaifer ihnen nun nicht 
ein freyes, chrifiliches Conzilium in Deutfchland verleihen 
fönnte, fo müßte es bey dem Vaffauervertrag und dem 
Augsburger Religionsfrieden fein Bewenden haben. Hier: 
auf wurden in der Schrift noch die Gründe ausgeführt, 
warum fie ſich von dem Conzilium zu Trient abgewendet: 
ed wurden hier unter andern felbjt einige Decrete nahm— 
haft gemacht, wie das von Tradition, Erbfünde, Rechk— 
fertigung, Sacrament des Nachtmahls, in welchen man 
die graulichiten Irrthuͤmer von neuem aufgerichtet und 
mit dem Stempel der Kirche ausgeprägt habe, Es wur: 
de ferner dem Papſt alles Recht und alle Gewalt uber 
ein Conzilium abgefprochen,, da die Päpfte in den erfien 
fieben hundert Sahren nichts als VPaftores und Superin— 
tendenten von Rom gewefen. Das Conzilium, hieß es 
hier, fey durchaus nicht frey; denn alle entjcheidende 
Stinmen feyen dein Papſt vereidet; der Papſt aber koͤnne 
unmoͤglich darauf praͤſidiren und richten: denn er ſey ſelbſt 
Beklagter; das Conzilium ſey nicht gerecht und vollſtaͤn— 
dig: denn auch die Layen gehoͤrten zur Kirche, die oft 
mehr Glaubenseinfalt hätten und Veſtaͤndigkeit, als die 
Geiſtlichen. In der größern bedeutend erweiterten Meis 
gerungsſchrift hatten fie dieſes Alles recht weitlauftig und 
auch nod) einmal die Bedingungen angegeben, unter deren 
alfein fie einzig einein Gonzilium beiwohnen Fonnten und 
welche zugleich die beſtimmteſte Verwerfung aller bisheri— 
gen Schritte diefer Kirdyenverfamnlung waren. Nämlich: 
x) diefe Synode müßte vom Kaifer ausgejchrieben ſeyn, 
wie es von den alten Kaifern vormals geſchehen; 2) in 
einer bequemen Mahlſtatt in Deutfchland gehalten werden, 


Er, er 

woben das Coſtnitzer Decret: daß Ketzern Eein Glaube zu 
halten, vor allen Dingen ausgelöfcht werden müßte; 3 
es müßten papiftifche und proteftantifche Geiftliche ohne 
Unterfchied dem Conzilium beiwohnen und alle Privatafz 
fecten verbannen; 4) die Layen, als ebenfo gut, wie die 
Geiftlichen, zur Kirche gehörend, müßten gleichfals Platz 
haben; fo hätten e& die Apoftel und erſten Chriften gehal- 
ten und dieß fen jest um fo nöthiger, da Bisthuͤmer und 
Pfarren nicht immer mit den einfichtsvollften beſetzt waͤ— 
ven; 5) die Verſammlung muͤſſe aus allen Nationen uno 
Provinzen und nicht aus Einzelnen beftehen; 6) den Biſchoͤ— 
fer und Geiftlichen müfe ver Eid, womit fie dem Papfi 
verpflichtet, nachgelaffen werben; 7) die biöher gemachs 
ten Decrete müßten erft alle caffirt werden, da biöher nur 
Richter in ihrer eignen Sache gefprochen ; 8) Fein anderer, 
als Chriftus felbft dürfe dabey Prafident und Oberrichter 
ſeyn; 9) Negel und Richtfehnur, wonach alle Deerete 
und Schlüffe gemacht werden müßten, muͤſſe die heilige 
Schrift bleiben; wobey dann Io) auch die alten Vaͤ— 
ter und Conzilien zu Rathe gezogen werden koͤnnten, 
doch immer nur jo, daß fie mit der heiligen Schrift in 
feine Bergleichung gejtellet würden, 

Beſtimmter Eonnten die Proteftanten fich nicht erflären 
darüber, daß fie son dem Conzifiun weiter nichts wiſſen 
wollten: denn diefe Erklärung war in der That nicht nur 
eine Meigerung, fondern eine wahre Berwerfung dieſer 
ganzen Kirchenverſammlung n), 





— 





nun nn 


2) Pan findet nom eine Rocufas Concianatorum aliquot A. GC, 
tionöfchrift, ohne Zweifel noch in adversus conventum Tridentinum, 
dieſem Fahr 1562, aufaefekt, ob⸗ perniciem verae religioni et ec- 
gleich fie erit im folgenden herauss clesiae ınolientem et adversus ejus 
Fam unter dem Titel: Protestatio vonventus auetorem, antichristum 
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Zehntes Kapitel, 


Neue Hemmungen der Kirchenverfammluna. 
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zwanzigſte. Bier und zwanzigſte. Fünf und zwanzigſte Sitzung— 
Sortierung derfelben Seffion und Schluß des Conziliums. 





Wenn die Kirchenverſammlung zu Trient nicht ſo raſch 
und ohne Verzug, als zu wuͤnſchen war, ihrer Beſtimmung 
eingedenk, uber Sachen des Glaubens und der Reforma— 





romanum etc. etc. Flacins felbft 
war ohne Zweifel Berfafter davon, 
wie er fih unter andern hinten am 
Ende nennet. Warum aber er und 
feine Eyiefträger fo unberufen mit 
diefer bloßen Privatfchrift auftraten 
und fich fo gewaltſam damit hervor— 
drängten, müßte ganz unbegreiflich 
feyn, wenn man nicht wüßte, wie 
diefe Secte cinen ofenbaten und 
heimlichen papiitifchen Geift athmete 
bey allen ihren Proteftarionen argen 
das römiſche Papſtthun. Denn man 
weiß ja, wie gern fie auf ihre Hand 
eine kleine lutherische Synode gehal— 
ten hätten, um ihre Privatmeinuns 
sen gegen die der übrigen Luthera— 
ner durchzuſetzen und ſymboliſch zu 
maden. Eier glaubten daher auch 
verniuthlich, daß es an der zu Franke 
furt dem Kaiser Übergebenen Schrift 
noch nicht aenua fey, un fo weni— 
ger, da die Fürften und Stände 
folche theologiſche Schriften mit den 
Juriſten gemeinſchaftlich verfaßt hats 
ten, wodurch ſie ihren hierarchiſchen 
Seit und Hochmuth beleidigt ſahen 
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und dann auch, weil fie die zu Naum— 
burg verfammelt gewefene Stände 
nit ihren Theologen und Räthen 
nicht fir Acht lutherifch ortlodor 
hielten. Daher ſprachen fie auch in 
dieſer Schrift fo manches über die 
Gorruptelen, die unter den Augsb. 
Confeſſtonsverwandten herrſchend ger 
worden — eine traurige Erfahrung, 
die man der Trienter Synode nicht 
erſt vorerzäßlen durfte, fondern lies 
ber hätte verſchweigen ſollen. Die 
Art aber, wie fie zu ihrer elenden 
Schrift die Unterichwiften zuſammen⸗ 
getrieben, macht fie vollends vers 
üchtlich: denn die 'unterichriebenen 
waren meiſtentheils abgeſetzte, we 
gen ihres Starrſinns verjagte troßis 
ge Aufrührer und Kegermacher , die 
ſich dadurch zugleich mit an ihren 
lutherifhen Nebenbuhlern räcden 
wollten, und ihre erorbitante Ortho⸗ 
dorie nicht buffer als durch Schreyen 
und Schimpfen auf das Trienter 
Conzilium an den Tag legen zu kön⸗ 
nen glaubten. 
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tion entjchied, fo lag davon, auffer in der anerfannten 
Indolenz der Väter, Doch eine Haupturfache auch in den 
neuen Zufällen, die fich immer dazwifchen drängten, der 
Berfammlung feine freye Hand ließen und fie an ihren 
Verhandlungen ftörten. Das verfchiedene Intereſſe des 
Papſtes und des Eonziliums in gewiffen Puncten und die 
verfchiednen Gefichtspuncte der geiftlichen und weltlichen 
Macht, durchkreuzten fich alle Augenblid und nach jeder 
Veränderung in der politifchen Welt ward auch der Zus 
ftand der Firchlichen Angelegenheiten verändert. Aufmerk— 
fam auf jede neue Erfcheinung leiteten die Legaten den 
Gang der Verhandlungen vielleicht zu ängjtlich immer in 
Kucficht auf den Willen des Papſtes und der Fürften; 
aber die Wünfche,-Vorfchläge und Befehle von jenen und 
diefen dreheten gar zu oft ihre Bemühungen nad) folchen 
Seiten hin, von denen fie endlich die Aufmerkſamkeit 
weglenfen wollten, um zu andern Dingen überzugehen a). 
Die Schlacht bey Dreur am 20. December, wobey 
die Franzofen fich den Sieg über die Hugonotten zuſchrie— 
ben, verfeßte die Väter zu Trient in die größefte Freude 
und fehon hatten fie, um von Gott dieß glückliche Ereigs 











a) Ep parfirten am IS. Dec. auf 
einmal einine baierifche Edelleute 
durdy Trient, hatten daſelbſt Aus 
dien; bey den Legaten und heimlich 
auch bey dem Gardinal von Lothrin⸗ 
sen und wollten zu Nom nochmals 
um den Layenkelch anhalten. Dieß 
gab gleich wieder viel zu denfen und 
zu reden. Denn obgleich die ganze 
Sache dem Papft überlaſſen war, 
ſo hielten doch die Spanier und die 
meiften Italiener dafür, dag es dem 
Conzilium schlechte Ehre machen 


würde, wenn der Papft währen» 
deffelben den Layenkelch bewilligte. 
Visc. 1. du 17. Dec. &o verlautete 
auch unter andern, der Papſt wolle 
die Kirchenverſammlung fufpendiren, 
Visc. I. du 23. Dec. Das eintre 
tende Weyhnachtsfeſt gab einen neuem 
Aufenthalt aller Gongregutionen und 
hierauf fam nun auch die Schlacht 
der Sranzojen mir den Hugonotten 
dazwifchen, die man doch auch abe 
warten mußte. Pall, I, 19. c. 10, 
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nid zu erffehen, eine feierliche Proceffion angeftelft und eine 
Meffe gehalten b), als fie bey erhaltener Nachricht davon 
die Feierlichkeit wiederhohlten, wobey Franz Beaucaire eine 
Predigt hielt voll anzuglicher Bemerfungen,, doch verfüft 
durch das Lob der Väter und Fuͤrſten c). Die Urfach 
aller diefer Verwirrungen war ihm allein Martin Luther, 
der in Deutfchland eine Flamme entzündet, die nun fich 
durch alle chriftliche Sander fortgejogen , auffer durch Spa— 
nien und Italien. Er ermahnte die Väter, der Shriften: 
heit zu Hülfe zu eilen, weil fie allein im Stande wären, 
den Brand zu löfchen. Er erzälte hierauf kurz die ver: 
ichiedene Schickſale des Conziliums und fagte, das Konz 
zilium müßte entweder die ganze Welt wieder vereinigen ,. 
oder die Chriftenheit vollig verderben. Zwar war auch zu 
Kom große Freude uber den Sieg, doc) temperirte der 
Gedante die Freude des Papftes, daß nun die Franzofen 
zu Trient deſto muthiger werden und der päpftlichen Ho— 
heit noch weniger fchonen würden. Er hatte ja, wie ſchon 
einmal berührt, die Widerfpenftigkeit der Hugonotten bis— 
her nur als einen brauchbaren Zaum für die franzofifche 
Kirche betrachtet und eben daher die Unruhen derfelben 
nicht ungern gefehen und felbft ihre Ueberlegenheit. Noch 
mehr Nachdenken verurfachte dem Papſt die ploßliche An— 
kunft des Kaiferd zu Inſpruck, die er für eine Felge des 
Einverftändniffes mit Spanien und Frankreich hielt, una 
feiner paͤpſtlichen Würde Abbruch zu thun. Er wollte da= 





b) Fra Paolo laßt diefe Feierlich⸗ ec) Dich geſchah erft am 10. Far 
keiten ale erſt auf die erhaltene nuar, wobey der Gardinal von Loth⸗ 
Nachricht von dent vermeinten Eiege ringen felbit die Meſſe laß und biers 
folgen, da fie doch nad dicfer nur auf die Cardinale, Geſandten und 
wiederhohlt wurden. p. 453. Pal. mehrere Prälaten tractirte. Pall, 
Le A 
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her fich felbft nach Boloana begeben, noch acht oder zehn 
Gardinale mehr nad) Trient ſchicken; inzwifchen publicirte 
er gleich einige Verbefferungen des roͤmiſchen Hof. Dieß 
war die Lage der Dinge am Ende des Jahrs 1562, und 
noch) am 30. December hielt man zu Trient eine Congres 
gation, worin bejchloffen ward, die Anberaumung des 
feften Termins der naͤchſten Seſſion noch auf vierzehn Ta= 
ge auszuſetzen. 

Inzwiſchen brach eben das Ungewitter los, welches 
von Frankreich heruber längft dem heiligen Stuhl gedrohet 
hatte. Am 3. Januar des Jahrs 7563. legten die fran— 
zöftfchen Gefandten der Congregation vier und dreyfig Ar: 
tifef vor d), welche am folgenden Tage den Legaten fchrifts 
lich zugeftellt und bald auch überall durch den Druck weiter 
virbreitet wurden. Alle betrafen zwar nur die Firchliche 
Zucht und Verfaffung; einige aber ftreiften ganz deutlich 
an Dogmen bin, andere an folchen Grundfägen, die das 
Conzilium nie zu den feinigen gemacht. Damit verban— 
den die Framzofen fogleich noch die Erklärung, daß, wenn 
man nicht darauf Rucficht nehmen würde, Frankreich 
für feine Bedürfniffe fchon felbft zu forgen fic) gezwungen 
finden wurde. Die Faiferlichen Gefandten fingen auch an, 
fi zu beflagen, daß man bis jeßt fo wenig Ruͤckſicht 
genommen auf die alten Poftulate ihres Herrn und vers 
fangten, daß man fie nun den franzöftfchen beifügen foltte, 
Die Legaten fandten gleich einen Courier nad) Rem und 
ſchickten den Bifchof von Viterbo noch gleich dazu hinüber, 
daß er mit ben Papft über diefe Artifel Rückfprache neh: 











d) Petitiones Caroli IX. Galliar. auch bey Sarpi p. 458. u. Selig 
zeg. christianiss. nomine factae ©. 543. Thuan. L 35. n, 13, Pal 
ab illustriss. Oratorib. in Concil, lavieini }, 19, €, IX, 

Tridentino. Monum, V. p. 63E, 
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men follte. Diefer war eben mitten in der Arbeit, von 
der bifchöflichen Einfegung und Nefidenz einen Canon für 
das Conzilium zu machen und hatte drey verfchiedene 
Ereniplare davon zu Stande gebracht, die alle gleich nach— 
theilig für das bifchöfliche Anfehen waren e). Er nahm 
daher auch die Depefchen des Trienter Conziliums mit 
großem Misvergnügen an und fehrie ganz laut, daß man 
dabey Feine andere Abficht habe, als die Datarie, die 
Rota und das apoftolifche Anfehen zu Grunde zu richten. 
Als aber der Biſchof von Viterbo noch mit einigen gehei— 
men Aufträgen vom Gardinal von Lothringen hervorrudte, 
wurde der Papft bald wieder befänftigt. Der Gardinal 
hatte ihn namlich wiffen laffen, daß die Fürften immer 
etwas viel zu fordern pflegten, zufrieden, wenn fie nur 
weniges erlangten und hatte ihn dabey auf feinen Vortheil 
felbft aufmerkffam gemacht durch den Vorfchlag, daß er 
nur Einiges ihm bewilligen möchte, woran dem Reich am 
meiften, dem römifchen Stuhl aber am wenigften liegen 
fönnte f). Am angenehmiten war aber dem Papſt, zu 
vernehmen, daß viele franzöfifche Bifchöfe felbft zu Trient 
mit den Artifeln nicht ganz zufrieden ‚feyen und ihnen 
alferley Hinderniffe in den Weg zu legen fuchten g). Von 





betrafen, zu fchenfen., Du Puy p. 
375. Sarpi p. 463. 


e) Sarpi p. 462. Pallavicini 1. 


19. c. 12. 


f) Dieh waren gerade die drey 
Punete, die mit den Dogmen am 
meiften in Verbindung ftanden: 
Layenkelch, Prieſterweihe und (Hot 
tesdienſt in der Mutterſorache; die 
Bewilligung von dieſen verlangte 
der Cardinal vom Papſt, um ihm 
alle die übrigen, welche die Refor—⸗ 
mation und des Papſtes Vortheile 


g) Wirklich waren deren nicht 
wenige gleich, ohne Zweifel durch 
die Italiener gegen die Artifel eins 
genommen geweſen; fie votfirten 
fi daher heimlich zuſammen bey 
einigen Prälaten und drangen auf 
Moderation der Artikel. Hierauf 
gab ihnen Lanſſac fehr fcharfe Bew 
weile und flellete ihnen das Un—⸗ 


— 43 — 


dieſem Augenblick an begannen dann auch zu Rom die 
Congregationen von Cardinalen uͤber die nahmhaften Arti— 
kel und der Papſt ließ die Theologen und Canoniſten zu— 
gleich darüber ſchriftlich ihr Urtheil faſſen. 

Nachdem der Courier zu Trient angekommen war, der 
die Canonen uͤber die Einſetzung der Biſchoͤfe brachte, an 
demſelbigen 15. Januar, wo man die naͤchſte Sitzung ver— 
kuͤndigen mußte, hielt man eine Congregation, in der be— 
ſchloſſen ward, die Fixirung des Tags zur naͤchſten Seſ— 
ſion abermals bis auf dem 4. Februar aufzuſchieben h). 

Denn welche Verwirrung und Zmwietracht ward nicht 
durch diefe vom Papſt zurechtgemachte Ganones unter die 
Väter gebracht; wie konnten franzöfifche Biſchoͤfe diefe ohne 
Miderfpruch durchgehen laffen, in denen fie allzumal in die 
tiefjte Abhängigkeit vom römifchen Stuhl herabgedrückt 
waren? Ein Ausfchuß mußte von neuem einen Entwurf 
machen und die alten änderen und befferen. Die Congrega= 
tionen zerfielen in einzelne Partheyen, die Bifchöfe mach— 
ten Factionen und liefen, zum Theil des Nachts, herum, 
um Stimmen zur Unterfchrift ihrer Meinungen zu ſamm— 
len. Couriere jagten indeß unaufhoͤrlich von Trient nach 
Kom und von Rom nad) Trient; der Cardinal von Loth— 
ringen hatte mit einem Nationalconzilium gedrohet und 
ſagte ganz laut, dag ſolch ein Conzilium Fein freyes zu 
nennen. Der Papft hingegen hörte diefe Drohungen mit 
Gelaffenheit an und verficherte, daß er durch ſolche Worte 
fich noch nicht erſchrecken laffe, daß das Conzilium leider 
feine Sreyheit bis zur Ausgelaffenheit treibe und daß alle 
Partheyen zu Trient doch nur von den Ultramontanen 





— — — — — me 


anſtändige eines fo frevelhaften Be- Sarpi p. 457. 
tragens gegen den König, die Kor h) Raynaldi ad a. 1565. n. 3: 
niginn und das ganze Reich vor. Monum.l, c, p. 659. Sarpi p. 461. 
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herkaͤmen, die da die Autoritaͤt des heiligen Stuhls um— 
ſtuͤrzen wollten, daß er hingegen hoffe, Gott werde ſeine 
Kirche nimmer verlaffen, ſondern machen, daß alle Anz 
griffe auf das Haupt der Meuerer felbft zuruͤckfallen 
mußten i). 

Gonzaga, der Eardinal son Mantua und VPräfident, 
fehlug endlich in einer Kongregation vom 3. Februar vor, 
daß man, da nun die Faftenzeit vor der Thür fen, wor— 
auf die Charwoche folgte und Oſtern, die Seffion bis nach 
dieſem Fefte hinausfegen und inzwifchen im den Congregas 
tionen die Reform der Misbrauche vornehmen müffe, die 
bey dem Sacrament der Weihe und.der Ehe ftatt finden, 
Der neue Auffchub der Sefftion und der entfernte Termin 
fand uͤberaus viel Widerfpruc), aber endlich ward doch durch 
die Pluralität der Stimmen ausgemacht, daß die Seffion 
bis auf den 22. April follte hinausgefegt werden k). 

Sogleih am 5. Februar gaben nun die Legaten die 
Artikel von der Ehe auf D, über welche die Theologen in 
der folgenden Woche reden follten. Nach einer Rangftreis 
tigfeit, welche beizulegen fie allein vier bis fünf Tage noͤ— 
thig hatten, fprachen fie dann, beſonders Salmeron über 
die Ehe, ald eine durchaus nicht menfchlide Einrichtung, 











i) Visc. 1. du 2. Febr. 

k) Visconti 1. du 2. et 11. Febr. 
Maonum. ]. c.p. 672. Sarpi p. 473. 
138 Stisimen waren für den Prüs 
fidenten, alſo über zwey Drittbeile. 
Ein wunderlicher Prophet, der Bis 
rdhof Civrelia von Buddoa in Dal 
matien, der den Harlekin fpielte auf 
der Eynode, an den aber auch Ans 
dere als einen wirklichen Propheten 
alaubten, gab feine Stimme folgen 
derninangen ab: Sch bin Fein Pros 


phet oder Prophetenfind, aber ich 
weißage, daß auch an diefem Tage, 
nämlich den 22. April die Gisung 
nicht wird achalten werden und 
fügte hinzu: hochwürdigfte Väter! 
fo fpricdyt der Herr. Pallav. 1. 19. 
6, 16. 1. T3. 89. 

I) ©. diefe proteſtantiſche sum dis⸗ 
eutivem aufgegebene Sätze tiber vie 
Ehe in ber Monum.'l. e. p. 674. 
bey Sarpi p. 457. u, Ealig ©. 566. 
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von Winkelehen und der Macht der Kirche uͤber die Sacra⸗ 
mente, Am 17: Februar Fam die zweite Claſſe zum Dis: 
putiren und zwar über die Ehefcheidung und Hurerey, über 
welche Kapitel Soto befonders fich mit vieler Ausführliche 
Feit hören ließ m). 

Mihrend die Theologen fo mit einander disputirten, 
gefchahen in der Nähe von Trient einige wichtige Berandes 
rungen, welche die Aufmerkſamkeit der Väter nicht wenig 
auf fich zogen. Der Kaifer befand fich fihon feit dem 
6: Februar zu Inſpruck, allwo er auch den römifchen König, 
den Herzog von Baiern, den Erzbifchof von Salzburg und 
den Erzherzog Ferdinand erwartete, ohne Zweifel, um aus 
der Nahe das Conzilium, wo nicht zu dirigiren, doch zu 
feinem befondern Zwecke hinzuleiten, Schon waren auch 
mehrere Bifchöfe von Trient dahin abgereißt; Commendon 
war von den Legaten abgefandt, daß er beym Kaiſer aus— 
forfchen follte, was er im Sinne habe und Ferdinand ließ 
auch) den Madruzzi nach Inſpruck entbieten, um formlic) 
zwar nicht ein Conzilium, aber doch ein Conſilium, einen 
theologiſchen Rath dafelbft zu halten, Commendon beric)z 
tete den Xegaten, daß der Kaifer zwar immer nod) fromm 
und Fatholifeh, auch der Ueberzeugung fey, ein Panik 
Tonne uͤber ein Gonzilium disponiren, doch aber auch fehr 
ungehalten daruber gewefen,, daß weder der Wapft noch 
das Gonzilium ihre Pflicht der Reformation beobachtet 
und Caniſius, der indeß in Deflerreich der lutherifchen 
Kegerey durch Schulen und Unterricht einen Damm zu 
fegen fuchte, meldete feinem General Lainez noch dazu, 
daß der Kaifer diefes befonders fehr ungnaͤdig aufgenom— 
men, daß man auf feine Poſtulate fo wenig geachtet n). 











m) Pallavicini }. 20. c. 2. sq. n) Vise, 1. du 18, Febr. Pallavs 
Monum. |], c. p. 675. u. 687: 12.20, 6.8.0; 2, 03:59; 
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Er hatte ſich wirklich auch ſchon erklaͤrt, daß, wo nicht 
bald eine gruͤndliche Reformation erfolgte, er als erſtge— 
bohrner Sohn und Schutzvogt der Kirche ſie ſelbſt vorneh— 
men wolle und der Papſt in Argwöhn und Furccht geſetzt, 
ſchrieb fogar an den erſten Präftventen, Gonzaga, daß er 
fi) aufmachen und fchleunigit nad) Inſpruck begeben foll: 
te, um die dafelbft gefchmiedeten Rarhfchläge zu hintere 
treiben 0). 

Lange Fonnte man zu Trient nicht hinter das Geheim— 


niß Fommen, zu erfahren, worauf es der Kaifer eigentz _ 


lic) abgefehen. Nur befannt war, daß er einen theologi— 
[hen Nath hielt, bey welchem Drascowitz Präfivent, die 
beiden Eaiferlichen Theologen aber, Friedrich Staphylus 
und Petrus Canifins, die Confulenten waren. Endlich 
erfuhr man Alles durch einen ſchlauen Sefuiten, den Cani— 
fius fih zu dieſem Zweck ausgebeten hatte. Es waren 
nicht weniger als zwoͤlf oder fechezehn Artikel p), über 
welche der Kaifer fi) mit den Theologen berathichlagte. 


Sie betrafen allein das Conzilium, die Freymachung deſ— 


felben von allen Intriguen der Legaten und Staliener, den 
verderblichen Einfluß des Papſtes * dem man ſteuern, die 


lange Hemmung des Conziliums, welches man endlich wie— 


der in Gang und auf noͤthige Dinge bringen wollte und 
endlich auch die Frage, ob es nicht möchte dienlich ſeyn, 





— — — — — — — — 


o) Weil er aber feinen Tod ſchon die vomische Kirche hinzugeſetzt zu 
nahe fühlte, ward an feine Etelle ſeyn, fondern fich etwa nur darin don 
Hieronymus  Matalig  Hinüberges jenen 12 unterſcheiden, daß uber 
fhieft. Pall. 1. c. jene wirklich berathſchlagt wurde 

p) Nach Fra Pavlo 17, nad Pal und über dieſe nicht. Denn auch 
Tavicini nur 125 fo aud in den Viſconti bat 17 und Fra Waolo if 
Monum. 1. c. p. 689. doc brauch⸗ ibn bier offenbar gefolgt. I. du r. 
ten die 5 letteren nicht, wie Palla- Mars. Pallavicini 1.20. c.4. n. 6, 
vicini behauptet, aus Bosheit gegen 


u. Nr 
dag der Kaifer felbft perfönlich die Kirchenverfammlung 
befuchte. 

Als die Artikel zu Rom und Trient befannt wurden, 
Tonnte man lange nicht genug darüber denfen und fprechen. 
Man rierh dem Papft, an den Kaifer und feine Räthe 
eine fiharfe Strafpredigt machen zu laſſen. Zuerft ging 
er auch glei an die franzöfifchen Artikel, worauf fie 
fämtlid) und die Legaten Befehl erhielten, bis auf beffere 
Zeiten gute Vertröftung zu geben q). Doch pegen den 
Kaifer riethen die Umftande eine andere Sprache und 
einen Verfuch, die Artikel zu ignoriren, was auch um fo 
mehr gejchehen Fonnte, da die Confultationen doch nur 
gehein getrieben waren. 

Indeß zu Trient die Theologen der dritten Glaffe uber 
Ehe und ehelofes Leben mit befonderem Vergnügen dispu= 
tirten r), war zu Nom der Papft damit befchäftigt, an 
die Stelle des zu Trient verftorbenen Praͤſidenten Gon— 
zaga s), ein oder zwey neue Legaten zu wählen. Beforgt, 
es möchte ihm vom Kaifer und König von Frankreich der 
- Gardinal von Lothringen zu diefer Würde empfohlen wer: 
den, beeilte er fich gar fehr und ernannte auf der Stelle 
dazu die beiden Cardinale, Moroni und Navageri t). 











9) Zumal weil der Papſt inzwi—⸗ 
fchen gehört, daß Terrieres und ver 
Gardinal von Lothringen gefagt, dieß 
fen nur erft der Discant, der Buß 
wollten fie noch in der Folge dazu 
feßen. Visc. 1. du 30. Nov. du 24, 
Febr. du 19. Febr, 

r) Monum. 1. c. p. 703. sq. 

s) Dieter rechtichaffene Prälat, der 
ed gewiß aut meinte, aber bey jedem 
Schritt fid gebunden fühlte, ſtarb 
daſelbſt em 2. März und am 7. hielt 


t 


der Papſt über die Wahl neuer Res 
gaten eine Verſammlung der Cardi—⸗ 
nale. Pallav. L. 20. c. 6. 

t) Einer der Gardinale, de Ia 
Bourdaiziere wagte es, dem Papſt 
den Gardinal von Lothringen zum 
Präfidenten vorzuſchlagen, weil er 
bey allen Nationen fo auſſerordent⸗ 
lich beliebt wäre. Der Parit aber 
gab ihm in Unwillen zur Antwort: 
er wäre als Pas Haupt einer Par 
then ſchon auf das Conzilium gekom⸗ 
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Der Tod des Prafidenten Gonzaga und der bald darauf 
erfolgte Tod des Cardinals Seripand u), bie neuen Er— 
nennungen, das Ableben deö Herzogs von Guife, der in 
Frankreich die Hauptftuge der Farholifchen Parthey und 
ein Bruder des Gardinals von Lothringen war, brachten 
viel Unruhe in das Cofzilium und hemmten feinen Gang 
wieder auf einige Zeit. Und noch war man in der erften 
Beſtuͤrzung uber alle die Ungluͤcksfaͤlle, als »plößlich ver 
Biſchof von Fünffirchen nach Trient zuruͤckkehrte mit zwey 
Schreiben vom Kaifer, dem einen an die Legaten, dem 
andern, eine Abfchrift eines Briefes an den Papft w). Sn 
jenem bezeigte er fein Verlangen, endlicy einmal doch ir 
gend eine Wirkung und Frucht des Konziliums zu fehen und 
forderte fie auf, endlic) einmal etwas zum Dienft Gottes 
und zum Nusen der Chriftenheit zu Stande zu bringen 
In dem andern aber führte er eine überaus nachdruͤckliche 
Sprache, Er erflärte dem Papſt, nach Aufzählung altes 
veffen, was er für das Mohl der Kirche geiban und noch 
zu thun gedenfe, wie fehr zu fürchten fen, es möchte, 
wenn das Conzilium fich nicht bald beifer entfcheide,, dafs 
felde nur zum Aergerniß aller Welt fich endigen und nur 
ein Gegenfiand des Spottes werben für Die, welche von der 





Pe 
* 


men; ev aber wolle Leute dort hs war er äußerſt anfaebracht und ſag⸗ 


ben, die neutral wären und ohne 
Partheylichkeit. Als dann der Car—⸗ 
dinal noch ſortſahren wolltes zu vo 
den, ſo ging der Papſt ſo ſchnell 
von dannen, daß ihn ſeine Reden 
nicht weiter erreichen Eonnten. Pall. 
hc. n. 5. Aug mehreren Zeichen 
iſt mit Recht zu ſchließen, daß Loths 
ringen dieſe Würde im Auge hatten. 
Denn ab er hernach die Ernennung 
des neuen Praſidenten vernahm, 


te, weniajtens hätte der Papſt ihm 
tech dieſe Würde anbieten minenz 
dann würde er fie ſchon ausgeſchla— 
gen haben. Pallav. Lc. c. 7. n. 5. 

u) Er ſtarb am 17. Marz im 7: 
Jahr feines Alters. 

w) Pallavicini l. 20. c. S. Ray- 
naldĩen. 32. sq.. Die Briefe an den 
Papſt waren von 3. Marz darirt 
Monum. 1. c. p. 690. und 694, 


u. — 

römifchen Kirche fich abgefondert. Nun fey fehon wieder 
ein halbes Jahr ohne eine Sitzung verfloffen; die Vater, 
verſammlet, Zwiſt und Mishelligkeit zu ſchlichten, ſeyen 
ſelbſt unter einander in unwuͤrdige Streitigkeiten gerathen; 
nun gehe gar noch das Geruͤcht, der Papſt wolle das Con— 
zilium aufloͤſen oder ſuſpendiren. Er bat den Papſt, dies 
ſen ungluͤckſeligen Gedanken aufzugeben, weil dieſer Bruch 
ohne Zweifel Nationalconzilien nach ſich ziehen wuͤrde; er 
beſchwor ihn, die Freyheit auf der Synode zu beguͤnſtigen, 
die durch drey Dinge ſchon gar zu lange verletzt worden 
ſey, zuerſt weil Alles zuvor zu Rom erwogen, zum ans 
dern, weil die Zegaten das Recht zu proponiren ſich allein 
vorbehalten, zum dritten, weil die Intriguen der Praͤla— 
ten, die an der Größe des römifchen Hofes. ihr Sintereffe 
fanden, Feine Grenzen hatten. Er verficherte zuletzt noch 
dem Papſt, daß er geneigt ſey, ſich perſoͤnlich nad) Trient 
zu begeben und bat ihn, ein Gleiches zu thun z). 

Hierauf erließ der Papft fogleich eine Antwort, von 
der er die Copien gleichfall$ durch die ganze Melt zer= 
fireuete y). Im der einen, öffentlichen, lobte er zu Ans 








x) Auffer dieſem Brief, wovon er 
zum Aerger des Papſtes eine Copie 
nach Trient ſchickte, ließ er ihm 
noch einen andern heimlichen Brief 
zukommen, worin er faſt das Nam⸗ 
liche ſagte und zuletzt eigenhändig 
noch ein Poſtſcript machte, worin 
er ſich wegen ſeiner unleſerlichen 
Hand entſchuidigt. Pallav. J. 20. 


caput ecclesiae nniv. aus den De 
eret herauskämen: denn es könnte 
ſonſt leicht zu der Frage fonımen, 
ob der Papſt denn über einem Con— 
zilium wäre und der Kaifer ſowohl 
als jein Bruder Carl V., glorrei⸗ 
chen Andenkens, hätten ia, wie be 
Fannt, von jeher Grundfäke gehabt, 
die Denen des vömiihen Stuhls ſehr 


6. 8. n. 5. 89. Zugleich hatte der 
Papſt auh von Zrient erfahren, 
daß der Faiferliche Eanzler zu dem 
Runtius Delfno geſagt, er möchte 
ja dafür forgen, daß die Worte 


entgegeit wären. Visc. 1.du 10. Mars. 

y) Nah Pallavicini wurden die 
Antworten auf die zwey Briefe zwar 
gemacht, aber nicht abgeſchickt und 
der Papft ſchrieb ſtatt deſſen einen 


Marheinecke Syſt. d. Katholicismis. I. 29 
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fang den Kaiſer und bezeigte fein Misfallen an der Uneinigs 
feir der Väter zu Trient, Er verficherte, daß er an eine 
Eugpenfion des Conziliums fo wenig, ald an eine Diſſo— 
Iution gedacht. Er erklärte, daß das Necht, zu propoe 
niren, durchaus den Legaten verbleiben müffe; auch wäs 
ten, bis auf wenige alle damit zufrieden. An die Refor— 
mation babe er auch fchon oft gedacht und fichs ſelbſt 
etwas Foiten laffen. Er rieth ihm ab, felbft nach Trient 
zu gehen, weil wenn der Kaifer und er dort wären, in 
dem rauhen Lande leicht ein Mangel an Zufuhr entſte— 
hen Eönnte, überdem koͤnne er, einer türkfifchen Flotte wes 
gen, Nom nicht verlaffen und er würde zu Trient den 
Verdacht veranlaffen, das Conzilium wäre nicht frey. 
Uebrigens fey er bereit, nach Bologna zu kommen, wo er 
zugleich auch den Kaifer Frönen koͤnnte. In einer geheimen 
Antwort erflärte er fich fodann auch uber alle einzelne 
Puncte des Eaiferlichen Schreibens in hochfahrenden Auss 
drücen; er fagte, daß alle Uebel anf dem Conzilium 
hauptfächlich daher kaͤmen, daß die Legaten gleich Anfangs 
mit viel zu viel Connivenz ihre Autorität nicht hinlängs 
lich bewahrt hätten und daß daher dag Conzilium mehr 
Lizenz, als Freyheit habe. ine Reformation wuͤnſche 
er ſelbſt von Herzen, eine genaue und allgemeine, die aber 
feines Hofs Fonne nicht zu Trient vorgenommen werden, 
weil man dafelbit ihn mehr entftellen als wiederherfiellen 
würde; er wünfche aber auch eben fo herzlich eine Verbeſ— 
ſehr kurzen Brief an den Kaifer. 
Dieß aber ift unwahrfcheinlich, theils 
weil bey le Plat und Raynaldi das 


Gegentheil zu ſehen ift, die fie has 
ben. 1. ec. n. 35. u. 38. Monum. 





auch, weil Viſconti in einem Villet 
von 22. März von Briefen des 
Papſtes fpricht. Fra Paolo bat zwar 
das Weſentliche beider Briefe, aber 
fo durch einander geworfen , daß fat 


1. c. p. 709. wo dag Breve Pii IV, 
ad Ferd. Caes. vom 6. März da« 
tive ift und p. 761. u. 763. tbeite 


zweifelhaft iſt, ob er fie beide ae 
fehen, p. 512, 


u 

ferung der übrigen Höfe, die derfelben eben fo fehr bedürf- 
ten, als der feinige. Unter den Urfachen der Unorönungen 
habe der Kaifer die vornehmften vergeffen, nämlich, dag 
die, welche von dem Conzilium Gefege empfangen müß- 
ten, fie ihm geben wollten und daß, wenn man nur 
heutiges Tages noch das Beifpiel Eonftantins und Theo— 
dofins nachahmte, Feine Theilung unter den Vätern ents 
fianden feyn wurde, 

Als Pius nun fahe, wie es mit feiner Freundfchaft 
mit dem Kaifer und dem Könige von Frankreich nicht aufs 
bejte fand, ſchloß er fich fefter an den König von Spas 
nien an, der lauter Fatholifche Unterthanen hatte und der 
foanifche Gefandte fehrieb aud) bald darauf vom Hof des 
Kaifers an die fpanifchen Bifchöfe zu Trient und fchicte 
ihnen die Eopien eines Briefes von ihrem König, worin er 
auf die Klage des Papſtes uber fie, fie ſaͤmtlich aufforder— 
te, allen möglichen Refpect gegen den heiligen Stuhl zu 
bezeigen und joviel ihr Gewiffen nur immer erlauben 
möchte, für dns Intereſſe defjelben zu forgen z). 

Die Theologen hatten inzwifchen in dem fchon bekann⸗ 
ten Geiſte a) ihre Disputationen fortgefeßt und geendigt 
und die Legaten vertröfteten Alle, die auf Fortfegung der 
Eonzilienhandlungen drangen , auf die Ankunft der neuen 
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2) Solche Briefe erhielten der Erz⸗ 
biſchof von Granada und die Biſchö⸗ 
fe von Eegevia und Leon, Visc. 1 
du 17. Mars. 

a) Den Seiſt diefer Theologen traf 
ein Raye ſehr richtig. Als einft der 
Kaifer zu Inſoruck auf der Biblio 
thek einer Deputation von Theolo— 
gen Audienz gab, fragte er fie um 
ihre Meinung wegen Conserfion des 


Kelchs. Sie aber ſagten dans frey 
heraus: der Kelch müfe durchaus 


nicht nachgelaffen werden. Worauf 
der Kaifer ſich voll Unmuths zu ſei⸗ 
nem Sohn, dem roömiſchen König 
mit den Worten des Pſalmiſten 
wandte: vierzig Jahre hatte ich 
Mühe mit dieſem Volk iind ich habe 
es geſagt: es find Leute, deren Herz 
immer voll Irrthums it: P.45, 10. 


29” 
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Präfidenten; nimmt man aber Alles zuſammen, fo waren 
es hauptſaͤchlich fünf oder fechs Puncte, welche den Forts 
gang des Conziliums hemmten und ihm nod) «vor der 
Hand unüberfteigliche Hinderniffe in den Weg legten: erft= 
lich, das fchon gemachte Decret, nach weichem die Legaten 
das Hecht des Vortrags haben folltenz; der zweite noch 
immer ftreitige Punct war die Frage: ob die Reſidenz 
götrlichen Rechts ſey; der dritte betraf die Einfeßung der 
Biſchoͤfe, wobey die Frage hauptſaͤchlich noch tiefer und 
enifcheidender zu beftimnten war, ob fie ihre Macht uns 
mittelbar von Jeſus Chriftus hätten; der vierte betraf 
dann die Autorität des Papfies, zumal in ihrem Verhält: 
niß zu der der Bifihöfe, der fünfte die Anftellung noch 
eines Secretairs, um ein genaueres Negifter zu führen 
über die einzelnen Stimmen, da der eine, der bisherige, 
ſich weder genau noch immer ganz ehrlich bewiefen b). 
Die legte und wichtigfte Frage betraf die allgemeine Refor— 
mation; aber es hatte den Anſchein, ald ob die Väter fich 
dieſes Puncts ganz überheben und ſich darüber gar nicht in 
Unfoften feßen wollten c). Bey der überwiegenden Mich- 
tigfeit dieſer ſehs Puncte wurden zwar die Verhandluns 
gen über Die Lehre nie ganz vernachläffigt, aber doc) fichte 
bar oft gar zu fehr aus den Augen gelaffen und hints 
angeſetzt. 

Vor der Hand gab die Ankunft der neuen Legaten ge— 
nug zu thun: denn mit ihnen mußten nun erſt alle die 
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b) Es war darüber ſchon mehr Keformation von Alpha bis Omega 
als einmal geklagt f. Visc. 1. du angreifen wollte, man vor allen 
2. Avril, Pallav.l. 20. c. 9 Dingen erft einige und funfig Bir 

c) Deshalb ſagte auch der Cardis ſchöſe Über die Zeite fhaffen müßte, 
nal von Kothringen zu Viſconti, dem die fich allen guten Entfchließungen 
Biſchof von Bentimialin, am 2. widerſetzten. Visc. I, du 2, Avr. 
April, daß, wenn han einmal eine 
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Formalitaͤten durchgeſpielt werden, die bey der Ankunft 
paͤpſtlicher Legaten von dieſem Rang gewoͤhnlich waren. 
Moroni kam zuerſt an, am Charfreitage und hielt om 
Sonnabend vor Oſtern ſeinen feierlichen Einzug in Trient 
unter einem Baldachin. Alle Legaten, Geſandte, Biſchoͤfe 
und der ganze Clerus der Stadt hohlten ihn ein, und be— 
gleiteten ihn mit den gewoͤhnlichen Ceremonien in die 
Stadtkirche: Alle Geſandte, wie auch die Biſchoͤfe aller 
Nationen machten ihm die Viſite; jede der Nationen 
empfahl ihm durch die Biſchoͤfe ihre befondere Angelegen— 
* beit und alfen erwiederten die Staatslente etwas Angeneh— 
mes. So brachte man wieder mit Formalitäten und fchö- 
nen Worten eine lange Zeit hin nnd erft der ernſthafte 
Tod prefte um dieje Zeit einem Dominicanermoͤnch, einem 
der eifrigften Verfechter des paͤpſtlichen Anſehens, ein aufs 
richtig Bekenntniß der Wahrheit ab d). 

Der Tag der nächften Sitzung nahte heran; aber man 
beliebte vorfäufig nur, daß man am 20. Mai wieder zus 
fammenfommen wollte, um den Tag der Sitzung feſtzu— 
feßen e). Noch war der andre der Prafidenten nicht angez 
fommen; er fam erft am 28. April des Abends ſpaͤt; er 








A) Peter Eoto war am 17. Ayrif 
Frank geworden und drey Taae dars 
auf verfiorken. Gedrückt von der 
Sewalt ver Wahrheit schrieb er an 
einen Eardinal zu Rom einen Brief, 
worin er ihm bekannte, daß er num 
doch die bifchöfliche Reſidenz und die 
Einjesung der Biſchöfe fir aottlis 
den Rechtes. hielte. Einige Widers 
facher des Papſtes erfuchten ibn dann 


uch Fur; vor feinem Tode, dieß 


dem Papſt ſelbſt noch zu ſchreiben 
und auch dieſes geſchah. Der merk⸗ 


witrdige Brief ſteht bey Kayn ad a. 
1563. und in den Monum. VI p. 
14. Die Eovien davon gingen bald 
in allen Händen herum und verans 
laßten jehr verschiedene Urtheife. 
Vise. 1. du 26 Avr. due :c. Avr. 

e) Nah der Congregation that 
dann der-närrifche Biſchof Givrelia, 
der die Väter gewöhnlich mut iner 
Plaiſanterie zu amüfıren vfcate r 
noch eine komiſche Prophezeiung. 
Visc. L du 22. Ayr. Monum. VI. 
2: 23. 
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hatte feine Ankunft auf den folgenden Tag angekündigt 
und befchleunigte fie nım, um des öffentlichen Einzugs 
überhoben zu feyn, Won welchem Geifte diefer Legat No— 
vagieri befeelt war, zeigte er alfobald. Gr brachte die 
Neuigkeit mit, daß der Papft ihm und Moroni befohlen, 
eine firenge Reformation zu bewirken, dabey aber jtets 
das Anfehen des apoftoliichen Stuhls aufrecht zu halten, 
welches das Hauptſtuͤck ſey, um in der Kirche zugleich 
Ordnung und Regel aufrecht zu halten. Zu Rom wieders 
hohlte Pins um diefe Zeit die namlichen, fchon befannten 
Grundfäße, befonders gegen die Minifter der Fürften. Die 
Franzofen verfuchten es hierauf noch einmal das Conzilium 
von Trient weg nad) Augsburg, Worms, Conftanz oder 
in eine andere deutfche Stadt zu bringen f), hoffend, auf 
diefe Weiſe vielleicht zum Ziel zu kommen; als fie aber 
diefes unmöglich und die Zahl der Staliener zu überwiegend 
fanden, fo fingen fie an, nichts mehr zu hoffen und nichts 
mehr zu machen auf der Kirchenverfammlung, Sie er= 
laubten auch fchon ihren Theologen fich zurücdzuziehn und 
eö blieben auch nur noch wenige g). Auch von Seiten der 
Legaten zwedte Alles darauf ab, das Conzilium, fobald 
als möglich, zu Ende zu bringen; jedermann, auch der 
Kaiſer, fah die Nichtigkeit der Eriftenz deffelben ein und 
gab die Hofnung auf, etwas von Bedeutung noch zu er 
langen. Der Prafident felbit machte dem Kaifer die Vor— 
ftellung , zum Schluß des Gonziliums beizutragen; es ift 
gewiß, daß dieß in dem Plane des Vapftes lag und ebenfo 








f) Zwey Geſandte des Könias von fe Rede, daß Simonetta aanz laut 
Frankreich wurden mit dieſem AYufs fagte: er habe gefprocden wie ein 
zvage abgeſchickt. Du Puy p. 561. Lutheraner, worüber fich jener beym 

g) Um dieie Zeit hielt auch der Papſt beklagte, Sarpi p. 541. 
Sardınal von Lothringen eine fo ſtar⸗ 


mia = 


gewiß, daß der Kaifer der endlofen Verhandlungen müde, 
fich diefe Propofition gefallen ließ, weil er zu gut einſah, 
daß von diefer Synode doch Feine wefentliche Verbefferung 
der Kirche zu erwarten ſey h). Diefer Gedanke hatte fich 
nach und nach auc) des Gardinals von Lothringen bemächz 
tigt, denn von jet an verlohr er täglich mehr von feiner 
Härte. Man war in Franfreich ſchon zufrieden damit, 
daß nur nidyis dem Neich Nachtheiliges dabey berausge— 
kommen war. Die Koniginn ließ diefes dem Papft felbit 
merfen und fehrieb zu gleicher Zeit auch an den Kardinal 
von Lothringen, daß der Friedensſchluß mit den Hugonot— 
ten einen guten Erfolg gehabt, daß nichts mehr fehle als 
feine Gegenwart, die in Frankreich ungleich nuͤtzlicher fey, 
als zu Trient, wo, wie fie erfahren, wenig für ihm zu 
thun und zu hoffen feyn möchte; er möchte ſich alſo das 
Conzilium nicht weiter zu Herzen nehmen, fich fo einrich- 
ten, daß er bald heimkehren Fönnte, inzwifchen dem Papft 
ſoviel ald möglich, zu Gefallen thun. Seit diefer Zeit 
zeigte auch Lothringen, des vergeblichen Widerfpruchs 
ohnehin ſchon fatt und müde, überaus viel Nachgiebigkeit 








h) Denn obgleich die Faiferfichen 
Srfandten darum nicht aufhörten, 
auf Ubhandlung der einmal sur Spras 


. de gebrachten Materien fortwährend 


su dringen, fo geſchah dieſes doch 
nur, um noch in alter Eile zu ew 
halten, was fich noch erhalten lieh. 
Senn Pallavieini hier den Fra Paolo 
der Verläumdung zeihen will, fo 
hat er die ganze Geſchichte des num 
nit Gewalt zum Ausgang eilenden 
Gonziliums gegen fib und den von 
ihm felbit berichteten merfwirdigen 
Ancherucd des Papſtes iiber den Car⸗ 


dinal Moroni, daß ihm Zeit feiner 
Kegierung Fein Minifter fo treffliche, 
nützliche und glückliche Dienfte ae 
feiftet, alger. Pallav. l.c n. II. 
Davon kann man fich auch überzen«; 
gen durch die Berhandfunaen, wels 
die Moroni joaleich mit den Kaiſer i 
zu Inſpruck vflog und wovon die 
ſchönen und ſeltenen Actenſtücke vors 
kommen ben Planck in den Anecd, 
fase. I. — VI. ®eral. Monum. 1. 
c. p. 18. Edimidt Geh. d. Deuts 
ſchen VIT. & 118. @. 
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genen den Papſt und wenig Sorge für die Kirchenvers 
fammlung. 

Die Eongregationen gingen von nun an beraus rafch 
von fratten, Vom Anfang Sulius ward über die Miss 
bräuche der Weihe, von den Unnaten, auch von neuem 
wieder uber die Einfegung der Biſchoͤfe, wie auch über die 
Hoheit des Papftes gehandelt i). Am 15. Zuniud war 
man dann fchon foweir gefommen, daß man in einer Con— 
gregation den Tag der nächften Sitzung auf den 15. Zus 
lius anfegen Fonnte k). Aber es Fam noch eine heillofe 
Unordnung unter die Väter, durch welche das Conzilium 
noch vor feinem ordnungsmaͤßigen Ende faft über den 
Haufen geworfen wäre, ein Nangftreit zwifchen den franz 
zöfifchen und fpanifchen Gefandten, der an Petri- und 
Paulstage am 29. Junius effentlich in der Domfirche zum 
Ausbruch Fam, den Gottesdienft gänzlich verwirrete und 
faft ein Schisma nach ſich gezogen hätte I). Der Streit 
hatte fchon in den früheren Congregationen angefangen 
und mußte ſich an diefem Tage enticheiden: nämlich bey 
dem Nauchern, dem Friedenskuß und dem Herausgehen 








3) Monum. 1. e. p. 3532. Wobey 
Der Eardinat von Lothringen doch 
wieder einen Anfall feiner alten 
Härte hatte: denn in diefer Congre— 
sation von 9. Sunius fügte er im 
Gegenwart niehrerer Biſchöfen es 
wäre ſo gewiß, daß ein Conzilium 
iiber den Papſt fen, als es wahr 
fey, daß das Wort Fleisch gewor—⸗ 
den. Sarpi pP. 567.5q. Um aber 
die Wirfuna davon Wieder zu zer— 
Föven, hielt der Jeſuitengeneral 
Sainez eine den Papſt ſo unmäßig 
erhebende Rede, dan ſelbſt die eifrigs 
ſten Anhänger des römischen Stuhls 


nicht wußten, was fie dazu ſagen 
follten. Und ats hierauf der Biſchof 
Nicolaus Pſaume über dad Verder« 
ben des römiſchen Hofes ſprach, ſo 
ſagte gleich der Bifchof Vauzi von 
Orvieto zu feinem Nachbar: nimium 
cantat is Gallus, Worauf ihm der 
Bifchof Peter Danez von Savanr 
erwiederte: Utinam ad hujus Galli 
cantum excitaretur Petrus et fle= 
ret amare! Visc. 1. du 21. Juin, 

k) Monum. 1. c, p. 108, 

» Die füntlichen Actenſtücke da 
über £. in den Monum. 1. c p- 
116 — 125%. 4. 158. 


u 
nach der Meffe mußte der Vorrang durch den Vorgang der 
einen oder andern Parthey entfchieden werdet. Die Lega— 
ten glaubten es nun recht Flug gemacht zu haben, daß fie 
zwey Rauchfäffer und zwey Tafeln zum Kuß in die Eapelle 
hatten bringen laffen, wo die Meffe gelefen ward; fo wollte 
man an beiden Gefandten zugleich die Geremonie verriche 
ten loffen, ohne über den Vorrang des einen vor dem ans 
dern zu entfcheiden. Der Cardinal von Lothringen aber, 
als er diefe Anftalten bemerfte, ließ den Geremonienmeis 
fer zu ſich kommen in die Sacriftey und ald er von dieſem 
nun über den Plan der Legaten Noti empfangen, protes 
ffirte er ganz laut dagegen, erflärend, wo fie es alfo 
macten, würde er auf die Canzel fleigen, der ganzen 
Chriſtenheit das Unglück, welches daraus entftände, vor: 
fiellen, das Eruzifir in die Hand nehmen und misericor- 
dia ſchreyen, alle Väter aber und das Volk beſchwoͤren, 
fogleich die Kirche zu verlaffen, um eine fo entjegliche 
Spaltung nicht mit anzufehn m). Das Gefchrey und der 
Lärm dauerte bis zum Ende des Evangeliums, fo, daf 
man vor Tumult weder von der Epiftel noch) von dem 
Evangelium etwas hören Fonnte. Noch während der Pres 
digt zanften fich die Legaten in der Sacriftey mit den Praͤ— 
Iaten und Gefandten herum und nur mit Mühe Fonnte 
der Graf Luͤne zu der Einwilligung bewogen werden, daß 
die doppelte Geremonie diegmal ganz unterblieb n), Es 








m) Er ſelbſt, fagte er, wolle ſo⸗ 
Bann vorangehen und ſchreyen: wen 
die Wohlfahrt der Ehriftenheit lieb 
iſt, der folge mir nach. Ueberdieß 
ſtieß er heftine Schimvfreden auf die 
Merfon des Papſtes aus und Palla— 
vicini ſelbſt meldet, daß er dieß in 
der Kirche unter den Augen der Les 


osten gethan. 1. 21. 6. 8. n. 7. 8, 
Sta Paolo aber berichtet ungleich 
vwahrfcheinlicher, daß die franzoßs 
(den Prälaten diefe harten Reden 
gegen einander geführt Härten. p. 584. 

n) Dafür aber drängte ex fi, 
als das ite missa est ertönte,, beym 
Hinausgehen sogleich hinter das 
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war unter diefem Zank auch zu äufferft heftigen Exfpecto= 
rationen gegen die Perfon des Papftes, zu Drohungen mit 
Abreife und Haltung eigner Nationalconz'lien gekom— 
men o) und nur nach langen Unterhandlungen zwifchen 
den Vätern und dem rümifchen Stuhl und durch friedfame 
Entfagung des fpanifchen Gefandren ward endlich die Ruhe 
einigermaaßen wiederhergeftellt, 


Seitdem arbeiteten die Legaten mit Ernft daran, daß 
die nachite Sigung gehalten werden follte auf den einmal 
beftimmten Tag. Um einen Stein des Anſtoßes nach dem 
andern aus dem Wege zu räumen, hatte der Gardinal von 
Lothringen gerarhen, alle weitere Verhandlungen über die 
Einſetzung der Biſchoͤfe und ihr Verhaͤltniß zum Papft 
wegzulaſſen und der Kaifer befahl reinen Gefandten, Alles 
fo einzuleiten, daß auf dem Conzilium nicht weiter die 
Nede wäre von der Autorität des Papſtes p). Hierauf 











päpſtlichen Weltherrſchaft berechnet 
faum aus dem franzöſiſchen Cabinet 
des neunzehnten Jahrhunderts kom⸗ 
men Eonnte. In Goldast. Const. 


Kreuz. Viele kluge Leute faaten 
dazumal ſogar, Alles ſey nur liſtig 
von Papſt anelegt geweſen, um 
auf dieſe Weile die Kirchenverſamm⸗ 


Yang zu zerreißen. Der Gartinal 
von Sothringen fchrieb dann auch 
noch zwar ehrerbietig aber doch hefs 
tig zugleich an den Papſt und bat 
ihn per viscera J. Chr., er möchte 
ed, wie zu beforaen, darüber zwi— 
fen den beiden Königen nicht zu 
einem Krieg fommen laffen, Du Puy 
p. 445. Thuan. 1.35. n. 13. Sarpi 
p. 535. 

0) Doc afücklicherweire nicht zum 
öffentlichen officiellen Bortrag einer 
in lateinifcher Sprache aufaefegten 
Proteftation von dem franzöſiſchen 
Bräfidenten Serriere , vie frärfer 
und gewilfer auf den lintergang der 


imp. Tom. III. f. 572. Monum, 
1. c. p. 116. sq. 

p) Monum. 1. c. p. 115. Es ift 
ja wohl unwahrfheinlih aenuaz 
was Sra Paolo berichtet, daß diejed 
der Kaiser darum gethan, weil ev, 
bemerfend, wie die Mehrzahl der 
Vater aeneiater ſey, die Autorität 
des Papſtes zu erweitern, als eins 
zufchränfen, auch eingefehen, daß 
jede Enticheidung darüber alle Midas 
lichkeit alles Vergleichs mit den Pros 
tejtanten noch weiter entfernen würs 
de. p: 590. Gewiß beruhigte fich 
der Kaiſer bey dem erſten Gefichtd+ 
pımet ads den wichtigften, ohne wer 


nn 
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machte man die Decrete. Es wurde unter andern auch 
eine Formel zum Glaubensbekenntniß proponirt, welches 
alle diejenigen kuͤnftig noch vor ihrer Pruͤfung beſchwoͤren 
ſollten, die zu Bisthuͤmern, Abteyen oder ſonſtigen Bene— 
ficien zur Seelſorge ernannt werden moͤchten. Hierauf be— 
fließ man ſich aus allen Kraͤften, bey dem Kapitel von der 
Reſidenz alles Anſtoͤßige wegzulaſſen und der Cardinal von 
Lothringen ſelbſt gab ſich alle Muͤhe, die entgegengeſetzten 
Partheyen darüber moͤglichſt zu vereinigen. Ueber die 
verſchiedenen Verrichtungen des Priefterftandes hatte man 
einen langen Auffaß zu Stande gebracht, in welchem man 
alle Functionen deffelben auseinander gefeßt hatte q). Vom 
9. Juli an begann ſchon die Generalcongregation; man 
verlaß die Doctrinaldecrete und die Canones über die 
Meihe und der Cardinal von Lothringen, der nur weniges 
zu erinnern hatte, gab Allen, die nach ihm ſtimmten, ein 
fchönes und wirklich auch nachgeahmtes Beiſpiel. Nur 
der Erzhifchof von Granada beflagte fich fehr darüber, daß 
man, nachdem man nun fo lange und viel über die Ein— 
fesung der Bifchöfe gefprochen, nun Alles am Ende unent= 
fhieden Iaffen wollte. Er bezeigte feine Verwunderung 
befonders darüber, daß man das jus divinum nicht aus— 
drüclich erflärt und das Gegentheil nicht geradezu als 
feßerifch verworfen hatte und mehrere Bifchöfe, die ihm 
Deifall gaben, fetten fogar noch hinzu, daß ihre Meinung 
ebenfo wahr und gewiß fen, ald der Decalogus. Ungleich 
leichter hingegen wurde man mit den übrigen Artikeln fer— 








ter daran zu denken, die Proteſtan⸗ 
ten nod zu einen Bergleich zu 
bringen. 

q) Dich Alles Hatte man aus dent 
libro pontificiali genommen und dag 
Decret hauptſächlich um der Prote⸗ 


ſtanten willen gemacht, die da dieß 
Altes nicht für unmittelbar. einge 
ſetzt von Shriftus hielten, auch leu⸗ 
gneten daR die Weihe ein Sarrament 
fey. Pallav. , 27, c. 13. Sarpi 
P. 593: 
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tig , felbft der fo lange debattirte Artifel von der Reſidenz 
ward guütlich beigelegt. Noch am Tage vor der Sitzung 
hielt man eine Generalcongregation,, wo man mit hundert 
und zwey und neunzig Stimmen gegen acht und zwanzig 
die drey und zwanzigfte Sitzung gleich am folgenden Tage 
zu halten beſchloß. 

Alfo geihah es am 15. Julius unter den gewöhnlichen 
Ceremonien r). Es wurden die Legarionebullen der beiden 
neuen Präfidenten vorgelefen, dann die Schreiben des Koͤ— 
nigs von Pohlen, von Spanien, des Herzogs von Gas 
voyen und der Königinn von Schottland, hierauf die Des 
erete, zuerft das Glaubensdecrer, beftehend aus vier Ka— 
piteln von der Priefterweihe, nebft acht Canonen, dann 
daS Decret von der Reformarion in achtzehn Kapiteln; zus 
letzt ward noch die nächfte Sitzung auf den 16. September 
ongefeßt s). Dieß war der ganze Ertrag von einer Arbeit 
von zehn Monaten, wobey eine anfehnliche Zahl chriftlicher. 
Drälaten faft unaufhörlich geftritten und worüber man faft 
mit allen chriftlichen Fürftenhöfen beinahe ein ganzes Jahr 
unterhandelt hatte, 

Kaum war die Sißung vorüber , als die Legaten, wuͤn— 
(hend ihr Conzilium fobald, als möglich, zu beendigen, 


—— 











x) Dü Bellay, der Biſchof von 
Paris, laß die Meſſe; die Predigt 
aber, welche der ſpaniſche Biſchof 
von Alipha hielt, beleidigte die Frans 
zojen fehr, weil der König von Spa⸗ 
nien darin vor den König von Sranfs 
reich, aueh die Benetianer, weil 
ihre Republik erfi nad) dem Herzog 
von Savoyen genannt worden war. 


Auch war noch fonft viel Anſtöſſtges 


in dieſer Predigt; 3. B. da der Bir 
ſchof auf die Ketzer und Katholiken 
au reden kam, fügte er, dee Glaube 


der teiteren fen reiner, die Eitten 
der erfteren hingegen jeyen vorzüg— 
licher. Aber dennoc faate Niemand 
fonft etwas dagegen und es ging in 
diefer Seffion muſterhaft ruhig her. 
Nur proteftirten doch der franzöſiſche 
und venetianiſche Gefandte am fol 
genden Tane dagegen, daß die Prer 
diat gedruckt und den Acten einvers 
leibt würde. Pallav. 1. 21. ©, 12. 
Sarpi p 599. sq. 

s) Le Plat Can, et Decr. p 
217 — 239. > 
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auch ſchon, was an Glaubensartikeln noch rüdftandig 
war, den Theologen zu bearbeiten aufgaben. Dieß waren 
hauptſaͤchlich die Artikel vom Ablaß, von der Anrufung 
der Heiligen und vom Fegfeuer und am kuͤrzeſten glaubten 
ſie damit zu Ende zu kommen, wenn ſie zehn Theologen 
dazu ernenneten, Daß fie unter einander ſich darüber vera 
einigten , wie man die Neuerungen der Protefianten in dies 
fen Artikeln am gefchiefteften wiederlegte, Sie ernannten 
alfo zwey von Seiten des Papſtes, zwey von Frankreich, 
die faft noch die einzigen franzöftfchen Theologen auf dent 
Eonzilium waren, zwey von Seiten Epaniens und zwey 
von VPortugall, nebjt zweyen Ordenögeneralen : dieſe folls 
ten dann allenfalls noc) nach Widerlegung jener Artikel 
ihre pofitiven Meinungen in einer Generalcongregation vor= 
tragen, worauf fodann die Canonen gemacht werden foll« 
ten. Auch follte noch zugleich vom Sacrament der Che 
gehandelt werden. Alfo glaubten die Legaten alles nuch 
übrige ganz gut in einer Eefjion abmachen zu Fünnen. 
Allein der fpanifche Gefandte, der Graf von Line, 
winfchte nicht, daß man fich alfo übereilen möchte: fein 
König Fonnte dad Conziliun noch gar zu gut brauchen 
gegen die Niederländer, theild fie zu ſchrecken, theils auch 
fie zu befriedigen. Er machte daher taufend Schwierig— 
feiten, von denen freylich die Legaten Die Nothwendigkeit 
nicht einfehen Fonnten. Er verlangte, daß man in der 
Art, die noch übrigen Artifel abzuhandeln, nichts ändern 
möchte, weil diefe Eilfertigfeit leicht eine Vernachläffigung 
der noc) übrigen wichtigen Puncte nach fich ziehen Fönnte, 
Er beftand fogar, um die Sache noch recht ins Weite zu 
fielen, darauf, daß die Proteftanten durchaus noch auf 
die Kirchenverfammlung gezogen werden müßten, weil man 
fonft alle Mühe verlohren habe, wenn von diefen nicht 
aud) die Decrete angenommen wurden, Als aber die Les 
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gaten erwiederten, der Papſt habe ſchon Alles gethan ge— 
gen die Proteſtanten, was in ſeinen Kraͤften geweſen, ſo 
verſetzte Luͤne, daß die Einladung auch nicht mehr von 
Seiten des Papſtes, ſondern des Conziliums kommen 
muͤßte. Die Legaten verſicherten, daß ſie daruͤber weiter 
nachdenken wollten, meldeten dieſes ſogleich dem Papſt 
und dieſer beveſtigte fie nur in ihrer Anſicht der Dinge t). 
Der Papit befchwerte fich zum Ueberfluß noch bey feiner 
Fatholifchen Majeftät ob des unzeitigen Verlangens feines 
Gefandten nud gab feinen Entſchluß, das Conzilium, fo= 
bald als möglich, gefchloffen zu fehen, fehr unzweideutig 
zu erfennen. Unter den Vätern aber entjtanden Partheyen 
über den Vorfchlag des Grafen und die meiften wollten fich 
durchaus nicht gefallen laffen, daß man, da man dev 
den weniger Dunkeln Puncten der Theologie bisher fo aus— 
führlid) gewefen, num die noch am wenigften durch die 
Scholaſtiker aufgehellten Gegenftande mit ſolcher Eilfertig- 
feit und Oberflächlichkeit behandelte. Inzwiſchen bereite 
ten die Legaten die Materie von der Ehe für die naͤchſte 
Sitzung vor und am 22, Julius legten fie fchon die Ca— 
onen von der Ehe, vom Ehebruch und der Ehefcheidung 
zur Prüfung vor u), 

Seßt ſchien es aud) den Legaten noch einmal Ernft zu 
werden mit der Reformation: denn für die nächte Sitzung 











t) Pallavicini I. 22, c. 1. Sarpi rathen berührte, Man hielt darüber 
pP. 616. „allein 14 Eongreantionen und es 

u) Darüber Fam es auch noch zu war beionders ein großer Diſſenſus 
vielen Discurſen und Etreitigfeiten, unter den Büiern, 0b das Berhälte 
befonders, als man die vielen Im— nis der Kirche zu den Ehen zum 
pedimente, die Puncte von der heim Dognia oder zur Reformation ge— 
lichen Ehe, von den Dispenſen, von bore. Sarpi p. 635. Monum. 
der Wacht der Sürken, der Eltern L.6s2. 162 
und der Kirche im Anſehung det Hei⸗ 


a nl 


theilten fie den weltlichen Gefandten nicht weniger, denn 
acht und dreyßig Artifel mit, um nach Anhörung ihrer 
Meinung darüber fie den Vätern zur Prüfung vorzulegen. 
Allein diefe Puncte waren im Zufchnitte ſchon fo auffallend 
nad) dem Intereſſe des römifchen Hofes abgemeffen,, daß 
der Graf von Luͤne gleich vor allen Dingen verlangte, daß 
man von allen Nationen Deputirte erwählen möchte, um 
die Reformationspuncte aufzufiellen und der Gardinal von 
Lorhringen bat nur die Legaten, diejenigen Puncte weg= 
zulaffen, bey denen der meifte Widerſpruch zu erwarten 
ſeyn möchte, Wozu Eonnten auch noch die Zufäge und 
Anmerkungen dienen, welche die Faiferlichen Geſandten 
und die Franzofen dabey fetten? es fehlte doch immer 
theild an dem Willen, theil3 auch an der MöglichFeit, die 
noch fo gut präparisten Artikel auch in Wirklichkeit zu 
ſetzen. Der Papſt fchrieb auch an feine Nuntien in Deutfc)e , 
land, Frankreich und Spanien, was er auch den Gefand= 
ten und mehreren italienischen Herrn fagte: dag, wer ihm 
helfen Fonnte, dad Konzilium zun baldigen Schluß zu 
bringen, er diefem mehr verbunden ſeyn wolle, als hätte 
er ihm in großer Noth mit einer guten Armee beigeftans 
den w). Und fo beruhigte er fich dann mit feinem ſtaͤrken 
Vertrauen auf feine Diener, zumal auf die Klugheit feis 
ner Legaten x). 








w) Pallavicini will hier den Sra 
Paolo einer Unwaͤhrheit zeihen, 
‚wenn er berichter, daß jest der 
Papſt mehr denn je fich in dem Ents 
ſchluße beftärkt ſah, das Conzilium 
aufzuheben. Allein Fra Paolo ſagt 
nur, daß ihm der Artikel jener Zus 
fäge und Erinnerungen noch mehr 
darin beſtärkte und dieß ſchließt den 


vorhingefaßten Entſchluß noch gar 
nicht aus. p. 640. 

x) Sienahmen auch wirflid nicht 
einmal ein von Heuem ausaeiprenas 
tes Gerücht von einer zu Inſpruck 
herrfchenden Pet zu Hülre, obgleich 
au Trient Alles darüber in Unruhe 
gerierh und viele Väter fchon ein» 
packten. Die Legaten hofften ſchon 


Als die Streitigkeiten uber die aufgegebenen Reformas 
tionspuncte wieder fo endlos weitläuftig wurden, wurde 
der Papft vollends ded Conziliums überdrüffig und er gab 
feinen Legaten den unbedingten Befehl, es entweder auf 
eine gute Manier ſchleunigſt zu endigen, oder es fonft zu 
- fufpendiren oder an einen andern Ort zu verlegen „ vielleicht, 
daß e3 darüber von felbft ſich auflofen würde, Die Lega- 
ten fahen es auch als unmöglich ein, daß die Seſſion auf 
ben beftimmten Tag Fönnte gehalten werden. Doc) woll- 
ten fie fie halten und wenn es auch nur über den einzigen 
Gegenftand, die Ehe, wäre, Allein dabey war wieder 
der Punct von den Winkelehen noch nicht im Neinen und 
da man body eine Sigung nicht ganz ohne eine Reforma— 
tion hingehen laffen wollte, beſchloſſen fie in einer Gene— 
ralcongregation vom 15. September, die Seſſion bis auf 
den II. November zu prorogiren, 


Da man zu Kom fo fehr fich fehnte nach dem baldie 
gen Schluß der Kirchenverfammlung , der Kaifer aber nicht 
wünfchte, daß es in fo reißender Eile (cursu praecipiti) 
möchte beendigt werden, fo wurde der Papft mit feinen 
Legaten noch uͤbermuͤthig und entfchloffen, nech einen 
Hauptfireich auszuführen und den weltlichen Fürften alle 
Luft zu benehmen zur längern Fortſetzung diefer Kirchen— 
verfammlung. 3 hatten um diefe Zeit die Väter ein Der 
eret uber die Neformation der Fürftenhöfe zu Stande ge: 
bracht oder von Rom erhalten, in welchen die geiftliche 
Macht und Zurisdiction über die Maaßen erhoben und be- 
fonder3 gegen die Anſpruͤche der weltlichen Gewalt ficher 
geftellet war y). Dieß Decret veranlaßte unglaubliche 





ohmedieh das Conzilium bald zu 163. Sarpi p. 659, s Du Pia 
ſchließen. Visc. 1, du S. Aout, p. 328. Salig S. 106. ff. Capita 
y) Bey Rayn, ad 2, 1563, n, de immunitate clericorum et re- 


Spannung und harte Miderfprüche. Der Kaiſer fehrieb 
fogleich an den Gardinal Moroni, daß er weder ald Kais 
fer, noch als Erzherzog zugeben wolfte, daß man auf dem 
Conzilium die Zurisdietion der Furften angreiffe oder ihnen 
die Macht nähme, dem Elerus Eontributionen aufzulegen 
und dag man, wenn man die weltliche Macht noch ferner 
reitzte, felbft zufehen mochte, welch ein Unglück daraus 
entfpringen würde z). Die Sranzofen festen fogleich eine 
Außerfi fcharfe Proteftation dagegen auf und Ferriere hielt 
eine heftige Rede gegen einen der Väter, der fich unter= 
ftanden , öffentlich zu behaupten, daß alles Ungluͤck in der 
Kirche allein von den Fuͤrſten gefommen fey, die mehr als 
andere der Neformation bedürften. Zuerft begann er im 
Namen des Königs zu reden und von diefem Gefichtssuncte 
aus eine wahre Anficht des Verfahrens aufzuftellen , hiers 
auf fuhr er fort in feinem eignen und rief Himmel und 
Erde und das Conzilium felbit zu Zeugen, ob, was der 
König verlange, nicht gerecht und billig und ob nicht zu 
wünfchen wäre, daß eingeführt und verboten wurde in allen 
Ländern, was in Frankreich eingeführt und verboten ift a). 
Zu Rom machte dieß alles den unangenehmften Eindruck‘ ; 
der Papft und fein Hof erblidten darin die offenbare Abs 
fiht, das Conzilium zu zerreißen und die Schuld davon 
dann auf ihm zu werfen. Der Cardinal von Lothringen 
fuchte den Papft zu überzeugen, daß dieß ohne fein Wiffen 
gefchehen und nur in feiner Abwejenheit habe gejchehen 
fönnen. Er verfprach, bey feiner Ruͤckkehr nah Trient 
Alles wieder gut zu Machen. 





formatione prineipum, mense Aus 9.27. Beral. Ehmidt Geſch. d. Denis 
gusto orateribus principum tra- ſchen VII. €. 284. fi. 

dita, nunc P. P. concilii proposi- 2) Monum. 1. e. p. 204. 

ta d. 22. Sept. Monum. ec. p. a) Monum. |. c. p. 233 — 257: 


Marheinecke Syſt. d. Katholicismus. J. 30 


Diefe Ruͤckkeht brachte nun wirklich auch einen ganz 
andern und ſchnelleren Gang in das Conzilium. Der Cars 
dinal billigte nicht nur fogleich die gemachten Derrete, 
fondern ergoß fich auch in ein großes Lob des Papſtes 
und fein ganzes Verfahren feit feiner Ruͤckkehr zeigte, ‚daß 
er zu Rom vollkommen in die Gewalt des Papftes gebracht 
worden war, Diefer wieß feine Legaten zu Trient ſogar 
an den Gardinal, als welcher von den Abfichten des römie 
fchen Stuhls ganz tmterrichter ſey. Zugleich fandte er 
ihnen ein Formular des Schluffes der Kirchenverfammilung 
und bedeutete ihnen, daß fie Alles, was unter Paul II. und 
Julius III gemacht worden, bejtätigen auch declariren follz 
ten, Daß Alles was unter jenen Paͤpſten und dem gegemvärtis 
gen in Sachen des Glaubens und der Disciplin verordnet 
worden, zu demfelben Eonzilium gehöre, daß man bey 
dem jetzigeh Papſt noch befonders um Confirmation aller 
Decrete bitten werde. Alfo ward Alles zung fehleunigen 
Ende der Kirchenverfammlung eingeleitet b). 


Am 11. November ward fodann die vier und zwanzigite 
Sitzung unter den gewöhnlichen SeierlichFeiten gehalten e). 
Nachden die Creditive einiger Gefandten vorgelefen waren, 





by Pallavicini }. 23. e. 6. Sarpi 
». 680. 

c) Georg Eornelius, der Bifchof 
von Treviſo, hielt das Meßamt, 
Franziscus Richardot die Predigt, 
wozu ey, weil in der Seſſion die 
Materie von der Ehe vorfam, den 
Zert aus Ton. 14. genommen hatte: 
&3 war aber eine Hochzeit zu Cana 
in Galiläa. Unter andern fügte er 
fortfabrend in der Materie: die heil. 
Synode habe nun bald wey Jahr 
in Kindesnothen ariegen und Jeder⸗ 


mann habe bisher den Anblick der 
Geburt mit Sehnſucht erwartet. 
Er ermahne deshalb die Syode, 
fie möchte nur in keinen Wechſelbalg 
oder feine Misgehurt, fondern eine 
wohlgebitdete Geſtalt and Licht brin⸗ 
gen. Sie ſollte nur ſtets ihre Au— 
gen auf die Avoſtel, die Märtyrer 
und die alte Kirche richten, ſo wür⸗ 
de ihr Kind durch ſolchen Eindruck 
gewiß auch die ſchönen reinen Yinca« 
mente davon gewinnen u. ſ. w. 
Mouum, I. p. 703. Du Pin p. 33%. 


— 467 — 


laß man das Decret vom Sacrament der Ehe mit ſeinen 
zwoͤlf Canonen vor, ferner das von der Reformation der 
Ehe, aus zehn Kapiteln beſtehend d). Schon dabey er— 
bob fich indeß einiger Widerforuch; noch mehr ben dent 
hierauf verlefenen Reformationsdeeret, welches aus ein 
und zwanzig Kapiteln befiand e). Es war fihon fpat in 
der Nacht, als man nod) zulegt die nächfte Sitzung auf 
den 9. December. anberaumte, doch mit den Vorbehalt, 
diefen Termin auch noch abzukuͤrzen, wenn es für noͤthig 
befunden würde. 

Denn von nun an war Aller Sinn einzig auf den bal— 
digen Schluß des Conziliums gerichtet. Die Legaten, der 
Gardinal von Korhringen, die verfehiedenen Geſandten und 
die meiften Prälaten hatten den Plan gemacht, alles noch 
übrige in einer einzigen Sigung abzumachen; auch wurde 
der Termin voirklich durch dns Dringen Einiger, zumal 
des Cardinals, noch mehr befchlennigt f). Ben einer Con— 
gregation im Haufe des Kardinals Moroni befragte er alfo 
die Anwefende alle un ihre Meinung darüber. Alle ſtimm— 
ten ihm bey Darin, daß das Conzilium mit der machiten 








d) Le Plat Cam, et Decr. p. davan fehle oder die alten Canonẽ 


239 — 232. 

e) 1, c. p. 252 — 2738. Eelkfk 
ver Cardinal don Lothringen leute, 
vermuthlich aber ner mündlich, eine 
Protefiation ein in feinem und aller 
Franzofischer Bifchöfe Name, wars 
in er erflärte, daß Frankreich diere 
Decrete nicht als eine vollfommene 
Gierermakion, ſondern nur als einem 
Aufang und als Vorbereitung zu 
einer vollſiändigen Kirchenverbeſſe— 
rung annähme, in Hofnung, der 
Papſt werde dabey ſupliren, was 


wiedererwecken oder neue General— 
conzilien halten. Monum. J.c. p. 
293. Du Puy p, 571. Sarpi p. 632. 

f) Er fiellete in der Congregatiou 
gleich am. folgenden Zage nach der 
Seffion vor, er müſſe notwendig 
auf Weihnachten mit aller ſeinen 
Bischöfen zu Haufe ſeyn un) es rolle 
ihm Doc) ſehr feid thun, Die veiperze- 
bfe Verſammlung verlafen zu ni“ 
fen, ohne zugfeih no den Schlußf— 
des Conziliums beisumohnen. Pallıv 
Kaare 
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Sitzung koͤnne gefchloffen werden, auch über die Art des 
Schluſſes waren fie einig, mämlich, daß man von den 
Keformationspuncten nurnoch ins Reine braͤchte, was den 
Katehismus und das Verzeichniß der verbotnen Bücher 
betreffe; das übrige aber dem Papſt anheimftellete, ohne 
weiter noch viel zu disputiren uber den Ablaß oder von 
Dildern und ohne die Keger alle noch insbefondere zu vers 
dammen. Nur der trogige Erzbiſchof von Granada erhob 
fich mit einigen fpanifchen Bifchofen. Einige, meinten, 
dag man wegen fovieler noch unentfchiedener Sachen das 
Conzilium nicht mit guter Art fchlieffen koͤnne ohne die 
Indiction eines andern, weldyes etwa nach zehn Jahren zu 
halten. Der Bifchof von Dtranto machte dann nur nod) 
bemerflih, daß man diefe Synode unmöglich beendigen 
koͤnnte, ohne die Keger alle nody namentlich zu verfluchen, 
wie diefes auf allen Generalconzilien Sitte gewefen : denn 
man koͤnnte, fagte er, leicht fagen, das Conzilium habe 
vergeblich gearbeitet, wenn es am Ende nicht wenigftend 
ein feierlich Unathema ausfpräche über Luther, Calvin 
und die andern todten und lebendigen Keger. Cine hiſto— 
rifche Darftellung der wahren Lage der Dinge, der fo ganz 
anderen Verhältniffe und Umftände in diefer Zeit und der 
Nothwendigkeit, in diefem Fall zuerft bey den verfchiedes 
nen protejtantifchen Fürften anfangen zu mufen, brachte 
den Bifchof auf andere Gedanken und alfo blieb es dabey, 
daß man im Allgemeinen nur noch einen Fluch auf ſaͤmt— 
liche Ketzer werfen ſolle. 

Die Verhandlungen in den Congregationen gingen von 
nun an fihnell von ftatten, Dreyßig Ganones waren bald 
fertig uber die Reformation der Klofterperfonen und 
Mönchsorden und daneben ward ein Ausfchuß ernannt von 
fünf Prälaten und fünf Theologen, um an den Decreten 
vom Fegfeuer, von Anrufung der Heiligen, von Vereh— 


4 


rung der Bilder und Reliquien zu arbeiten. Dbgleich fich 
vereinigend über die Hauptfachen und entfchloffen, alle 
weitläuftige gelehrte Discuffionen zu meiden, kamen fie 
doch. noch wieder heftig an einander und Fonnten wenigſtens 


aber die Ausdrüce nicht einig werden. Ob man insbe: 


fondere des Orts und Feuers vom Purgatorium Erwähe 
nung thun, ob man lehren müffe, den Bildern gebuͤhre 
nur, als vorftellend etwas anders, oder an fich, eine ges 
wife Verehrung, darüber Fonnte man nicht fobald entfcheiz 
den. Bey der Lehre vom Ablaß kam zu der Dunkelheit 
der Materie noch der fehwierige Umftand, daß Luther das 
von die Veranlaffung zu allen den Unorönungen. des fechs- 
zehnten Sahrhunderts hergenommen: weswegen man dann 
ſchon nicht fo oberflächlicy und kurz darüber hinfchreiten 
konnte — als es dennoc) aefchah aus Mangel an Zeit. 

Ebenfo Eurz fertigte nıan einen andern Punct ab, bey 
welchem es wohl der Mühe werth geweſen wäre, etwas 
länger zu verweilen. Man forach viel uber den Inder der 
verborenen Bücher, über das Brevier, die Miffalien und 
Ritualien der Kirche und wollte auch uber diefe gern etwas 
Beſtimmtes befchließen und befonders noch einen Katechis- 
mus zu Stande bringen. Weil aber darüber fogleich fich 
noch verfchiedene Stimmen hören ließen, daß Jahre nöthig 
geweſen wären, fich darüber zu vereinigen , ſo bejchloffen 
die Legaten, auch hierin den Fürzeften Weg zu gehn. Sie 
proponirten, man folle dieß Alles dem Papſt uͤberlaſſen, 
und obgleich der Bifchof von Lerida fehr Fräftig dagegen 
ſprach, fo brachte Doch der Entſchluß, Trient fobald als 
möglich zu verlaffen, bald die Meiften auch dahin, daß 
fie dem Legaten vollfommen Beifall gaben, 

Zu Anfang Decembers war man fon mit allen Decre= 
ten fertig, Sie wurden auch) faft ohne den mindeften Wis 
derſpruch angenommen. Hierauf fhlug man vor, es 
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müßten in der mächften letzten Seſſion die unter Paul M. 
und Julius IE gemachten Decrete öffentlicy vorgelefen 
und gebilliget werden, Allein dagegen erinnerte der Bifchof 
von Modena nicht ohne Grund, daß diejes der Autorität 
des Sonziliums Abbruch thun müßte, wenn dad, was 
dort gemacht worden wäre, jet noc der Approbation 
der Väter beduͤrfte. Selbſt die Franzofen aber, die fonft 
fo heftig erflärt hatten, daß dieß Konzilium nicht die 
Fortſetzung von jenem fey, verlangten jeßt heftiger, als 
die Andern, die Confirmation jener Derrete, um feinen 
Zweifel übrig zu laffen darüber, daß Alles, was feit dem 
Jahr 1545. in Sachen des Eonziliums vorgenommen worz 
den, ein Werk eines und defjelben Conziliums fey. Alle 
Vaͤter wurden endlich einig darüber, nur Furzweg die Des 
erete noch einmal vorzulefen, ohne etwas weiter dabey zu 
thun oder zu jagen, weil man dadurch fehon Binlänglich 
die Einheit und den Zufammenhang des Eonziliums ers 
klaͤrte. Zuletzt befchloß man dann noch die Seflton zu ans 
tictpiren und ſie ſchon am folgenden Tage zu halten: weil 
fich aber Alles nicht gut in einem Tag abmachen ließ, die 
Sefjion auf zwey Tage hintereinander auszudehnen. 
Spät in der Nacht vor dem Tage der Seffion langte 
ein Eonrier von Nom zu Trient mit der Nachricht an, daß 
fich der Papft gottlob wieder ganz wohl befinde g); er 
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bot, dus Conzilium in feinem übers 
eiften Gange aufuhalten, fondern 


2) Was nämlich den Entfchluß, 
wo moglich nod im December schon 


Trient zu verlaſſen und jelbft dem 
einnol angefegten Termin der Eh 
-Rung abzukürzen, bey dem meiſten 
Bätern noch mehr befeitiaet hatte, 
war nicht nur dag Dringen per Fais 
ferlichen und franzöfifchen Geſand⸗ 
ten, obgleich der ſpaniſche Alles auf⸗ 


hauvtiächlich die Nachricht von einer 
äußerſt gefährlichen Krankheit, in 
welche Pius verfallen war und die 
Man amı I. December zu Trient ev 
hielt. Der Papit wollte nun gar 
zu gern allen den Inconvenienzen 
vorbeugen, welde notbivendig dar« 
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brachte eigenhaͤndige Briefe des Papſtes an die Legaten und 
den Cardinal von Lothringen mit, worin er ihm uͤber die 
ihm gemachte Hofnung eines baldigen Schluſſes der Kir— 
chenverſammlung ſeine Freude bezeigte und dem Conzilium 
die verlangte Confirmation gern zu ertheilen verſprach h). 

Am 3. Deceniber alfo ward ſchon die fünf und zwanzig: 
fie, die legte Sitzung der Kirchenverſammlung unter der 
hergebrachten Seierlichfeiten gehalten ). In der Predigt, 
welche der Titnlarbifchof von Nazianzus hielt, wurden alle 
Nationen aufgefordert, den glücklichen Tag zu bewundert, 
an welchem der Tempel Gottes von neuem hergeftellet 
worden und das Schifflein Petri, von langen Sturmen be: 
wegt und herumgeworfen, endlich in den fichern Hafen 
eingelaufen fey. Zwar, fagte der Redner, wäre die Freu— 











ang entfpringen mußten, went wäh⸗ ſchon früher beliebt, daß man ſchon 


rend des Sonziliums der heil. Stuhl 
vacant würde; daher brachte der 
Courier von Rom mit der Nachricht 
von der Krankheit des Papftes zu⸗ 
gleich die motivirte Vorſtellung mit, 
das man die Eache des Conzisinms 
doch eilends erpediren möchte und 
in dieſen Briefen des Cardinals Bor 
romäus hatte der Papfſt noch eigem 
händig das Nämliche dem Cardinal 
von Lothringen ans Herz gelegt und 
ihn dabey zugleich an fein Verſpre— 
chen erinnesr. Pallav, 1, 24. c. 4, 
5. Sarpi p. 723. 

h) Allgemein ging. dazumal die 
Rede, daß Pius nur Fran? gewovs 
den, um dadurd einem ſchleunigen 
Schluß des Comiliums herbeisufuls 
zen. Was nun die päpſtliche Kon 
firnation betrifft, ſo hatten die Les 
gaten mit den Prälaten allerdings 


für die nächſte Geffion diefe Confir⸗ 
mation haben möchte. Allein weil 
jetzt Alles fo reißend ſchneil betrie— 
ben ward, ſo machten ſie aus, daß 
die Legaten erſt mach den Schluß 
im Namen des Conziliuſis die Ver 
ſtätigung vom Papſt exbitten folb 
ten. Indeß arbeiteten fie faſt uün—⸗ 
unterbrochen fort an den Decreten 
und obgleich fie fat verzweifelten, 
nit allen Sachen für den folgenten 
Tag fertia zu werden, jo nahmen 
Re doch die Nacht zu Hülfe und Alles 
ward glücklich wollendet. Pallavi- 
ini l. 24. e. 5. Rn. 8: 

i) Pompejus Zambecears fer Bir 
ſchof von Sulmone verrichtete lag 
Hochamt und Hieronymus Ragozzoni 
hielt die Inteiniiche Ywediar, Palk, 
h. 6. @, 5. Sarpi p. 726. 


de vollkommen geweſen, wenn auch die Vroteftanten daran 
hätten Antheil nehmen wollen, dieß aber fen nicht die 
Schuld des Eonziliums, weil man Alles gethan, fie ber= 
beyzulocden. Um an dem Heil der Seelen zu arbeiten, 
habe man den Fatholiihen Glauben explicirt und die kirch— 
liche Disciplin wieberherzuftellen gefucht. Er recapitulir— 
te hierauf alle Decrete der Synode uber Sachen des Glanz 
bens und bemerfte unter andern, daß Fein einziges der 
vorhergehenden Conzilien aufnerffamer und genauer den 
Glauben erklärt und die Sitten verbeffert habe. Er be: 
fchwur die Väter, die Decrete zu halten und zu vollziehen, 
wenn fie nun zu ihren Diöcefen zurücgefehrt wären. Er 
ermahnte fie, nacht Gott dem Papſt Pius zu danken, 
weil er nichts unterlaffen, um dem Gonzilium einen glüd- 
lichen Ausgang zu bereiten. Er lobte die Legaten, zumal 
den Cardinal Moroni und endigte mit dem großeften Lob 
fämtlicher Väter k). Hierauf verlaß der Bifchof, der die 
Meſſe gehalten, die Doctrinaldecrete vom Fegfener, von 
der Anrufung der Heiligen, ihren Reliquien und Bildern 1) 
und das Decret von den Klofterperfonen, aus zwey und 
zwanzig Kapiteln beftehend m). Die Verlefung des Des 
crets von der allgemeinen Reformation in ein und zwanzig 
Kapiteln geſchah mit der ungewöhnlichen und in Feiner 
der Kongregationen vorgefommenen Claufel: daß Alles, 
was unter den Papften Paul II. Julius IT. und Pius IV. 
auf diefem Conzilium befchloffen worden, dem Anjehen des 
apoſtoliſchen Stuhls unbefchadet gelten fole n), Weil 





—— — — 





k) Dieſe Rede ſteht ad calc. Can, n) l.e. 9. 298 — 327. — ut in 
et Decr. ed. le Plat p. ro. his salva semper auctoritas sedis 
l) Le Plat Cam, et Decr. p. apostolivae et sit et esse intelli- 
278 — 282. gatur. Diefe überraſchende Formel 


m) 1. c. p, 282 — 298. it eine von bemienigen Urſachen/ 


m MB 


aber an diefen Tage, da es fehon fpat war, nicht Alles 
verlefen werden konnte, fo ward auf den folgenden Tag 
die Fortfegung der Seſſion anberaumt, wo man dann erft 
des Morgens früh noch eine Generalcongregation hielt, 
um das in der legten Nacht erit aufgefeiste Decret vom 
Ablaf den Bifchöfen wenigftens Doch vorzuzeigen und hier— 
auf, wiewohl erft fvat, fich zur letzten Sitzung verſam— 
melte. Nach gehaltener Meſſe gefhah hier erſt die Verle— 
fung der drey jehr Furzen Decrete vom Ablaß, von Spei— 
fen, Saften und von Verzeichniß verbotener Bücher, dag 
noch nicht fertig war und daher ſamt Katehismus und 
Brevier dem Papſt uberlaffen ward; fodann hörte man 
ein vierteö Decret allein darüber, daß die Pläße, die man 
den Gefandten der Fürfien gegeben, niemanden zum Praͤ— 
judiz gereichen follten, hieranf ein funftes, an die welt— 
lichen Fuͤrſten gerichtet, worin fie ermahnt waren, Die 
Decrete diefes Conziliums in ihrer Kraft gegen die Ketzer zu 
erhalten, dieje felbit daran zu binden und fo ehwas der 
Erläuterung bedürfte, fich an den Papſt zu wenden oder 
an Perfonen, die er gefendet, oder an ein allgemeines Con— 
zilium 0), Nachdem man endlich) alle Decrete, unter 
Paul und Julius verfertigt, noch einmal vorlefen gehört, 
trat Maffarelli, des Conziliums Secretair, mitten in die 
volle Verfammlung und fragte: ob es alfo ihr Mille wärr, 
dag man das Conzilium endigte und dag die Präfiden »r 
und die Legaten im Namen aller Väter den Papft Pius 


—— — — — —— — ——— 


aus denen nachher das Conzilium Decret hineingedrängt. Im übri— 
mit feinen Reformationsdecreten in gen fand bey der großen Ungeduld, 
Frankreich nicht angenommen wurde, womit Alle fid) von dem Conzilium 

0) Die lesteren Worte von einem wegfehnten, aud bey allen dieſen 
Generalconzilium hatte der Graf Decreten weiter Eein Widerſpruch 
von Lüne noch in aller Eile in das fat, Pal, Le. e.. 


Marheinecke Syſt. d. Katholicismus. I. 31 


=. Rt 

um Konfirmation aller Decrete erfuchten? p); die Stimmen 
darüber wurden von jeden Einzelnen eingehohlt; Alle aber 
antworteten einmüthig: aljo gefällt e8 uns q) und nun 
ertheilte der Prafident Allen, die bey der Seffion zugegen 
waren, einen vollkommnen Ablaß und feinen Segen, ent— 
ließ fie famtlidy aufs feierlichfie und fprach: nachdem ihr 
alfo Gott gedankt, ziehet heim in Frieden. 

Einer uralten Sitte gemaß erhob fih das ganze Con— 
zilium aus Iauter Freude über feinen eigenen Schluß zu 
lauten Ucclamationen, wozu der Cardinal von Lothringen 
feldft die Antiphonien aufgefeßt und feierlichft feine Stim— 
me zuerjt ertönen ließ. Diefe Acclamationen fprachen 
Wuͤnſche aus, Lobeserhebungen und Gebete für langes Le— 
ben und Ruhm des allerheiligften Papſtes, für ewige 
Seligkeit der allerfeligften Päpfte Paulus und Zulius, 
Segnungen des Angedenfens an Carl V. und die Könige, 
Fürften und Republifen; man fagte Danf, wänfchte lan— 
ges Leben den Legaten, Cardinalen und den Bifchöfen eine 
glückliche Heimkehr. Man ließ die Trienter Synode hoch= 
leben, wie auch den Glauben des heiligen Petrus, der Vä- 
ter und Rechtglaͤudigen; zulegt fhrie der Eardinal dann 
‚noch ? verflucht fenen alle Keger! und das Corps der Bi: 
fihofe enwiederte, dag es im Dom wiederhallte: verfluchr! 
verflucht! r). 


.—— 











ps Nie dieſe Deevete und Hand» omnes interrogati singulariter re- 
ungen der letzten fortaefeßten Se» sponderunt simpliciter verbum 
fion ſ. bey le Plat Can, et Decr. placet. Nro. 2I5. Nur der Erzbi⸗ 
p: 322./— 327. ihof von Granada verlangte zivar 

g) Sen Paoio giebt zu verfiehen, den Schluß des Conziliums, nicht 
als wenn fie ohne einzelne Etims aber auch die väritliche Confirma⸗ 
men abzuseben, nur int Allgemeinen tion ibid, 
ihr placet gegeben. Es heikt aber r) Le Plat Can. et Deer. ». 
bey Raynasıli: et statim paires 327 — 330. 


Sa = 


Am folgenden Sonntag befhäftigte man fich allein mit 
der eigenhändigen Unterfchrift, wozu man noch eine Art 
von eigener Kongregation zuſammenberufen hatte s). 

Dhnerachtet des großen Widerſpruchs von Seiten der 
Cardinale gegen jede unbedingte Beftätigung confirmirte 
doch) Pius das Conzilium zuerft in einem Eonfiftorium zu 
Kom und hierauf noch in einer eigenen Bulle t). 

Alfo ward die legte große Kirchenverfammlung , welche 
erft faft zwanzig Fahre verheißen, dann mit vieljähriger 
Arbeit, mancherley Unterbrechungen und Ferien gehalten 
ward, nach fünf und zwanzig Situngen und faft eben 
foviel Jahren noch vor Ausgang des Jahrs 1563. aufge: 
loͤßt und die einzelnen Prälaten und Theologen kehrten, 
zufrieden mit demjenigen, was fie ausgerichtet, an den 


Ort ihrer Beſtimmung zuruͤck u). 





53) Es haben ſich hier in Allem 
255 Namen unterzeichnet, 4 Lega— 
ten, 2 Eardinale, 3 Patriarchen, 
25 Erzbifchöfe, 168 Biſchöfe, 39 
Procuratoren, 7 Aebte und 7 Du 
densgenerale. LePlatl. ec. p. 330.sq. 

t) Schon am 14. hatte er, nun 
von feiner Krankheit ganz Wiederhers 
geſtellt, eine Proceffion gehalten in 
der Et. Peters» Kirche bis zur Et. 
Marienkirche; er ertheilte überaus 
freygebig Ablaß, hielt amı 30. Dec. 
eine lateinische Yede vor den Cardi— 
nalen und ließ am 26. Jan, 1564. 
die von allen Gardinalen unterfchries 
bene Confirmationsbulle aufgehen. 
Le Plat 1. c. p. 342. Pallav.].c, 
©. 9. Sarpip.756. Am 12. März 
Fand zu Rom nod) eine große Pro⸗ 


motion zu Cardinalen ſtatt, wobeg 
Pins beſchloſſen hatte, keinem der 
Biſchöfe den vorhen Hut zu geben, 
welche die Nefidenz und Einfeßung 
fiir göttlihen Rechts gehalten hatten. 
Pallavicini Teuanet natürlih das 
legtere 1. c. ©. 13. aber es iſt ums 
wideriprechlich beglaubigt. Sarpi 
p.77I. Rayn. ada. 1564. n. 6. 

u) Die Legaten Ratteten noch zus 
ver den einzelnen Prälaten und 
Theologen im Namen des Papſtes 
ihren Dank ab für alle geleiſtete 
Dienſte und vertheilten auſſer einis 
gen Geſchenken an obrigkeitliche 
Perſonen zu Trient. noch TO,000 Du⸗ 
Faren als Reifegeld an die ärmeren 
Biſchöfe. Pallav. 1. c. c. 9, Du 
Pin p, 377. 
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